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ABHANDLUNGEN. 


Allgemeine  Ueberficht 

der 

Jämmtlichen  geographi/chen  Veränderungen  und  * 

der  Fortj ehr itte  der  Länder  Völker  - und 

• % 

Staatenkunde 

im  Jahre  180  8* 


Einleitung . 

Der  Zeitraum  , in  dem  wir  leben,  ift  fo  reich  an 
weitgreifenden  geographifchen  Ereigniffen  und 
Veränderungen,  dafs  faft  jeder  Weehfel  des  Mon- 
des eine  neue  Erfcheinung  hervorbringt!  — Jene 
A.  G.  E.  XXV III.  Bds.  i.  St.  A 2 
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Plane,  die  in  dem  Riefengeifte  des  grofsen  Man- 
nes, der  jetzt  das  Schickfal  eines  Welttheils  leitet, 
fchlummern , find  noch  lange  nicht  ihrer  Vollen- 
dung nahe.  Jeder  Moment , der  unter  unfern  Au- 
gen verfliegt,  verkündet  uns,  dafs  noch  Manche* 
in  dem  Hintergründe  der  Zeiten  verborgen  liegt, 
wovon  die  Gegenwart  kaum  eine  dunkle  Ahndung 
hat. 

Wir  fahen  in  der  Mitte  des  Jahrs  1807  einen 
weitausfehenden  Continentalkrieg  geendigt;  wir 
fahen  durch  den  Tiliiter  Frieden  ein  Reich,  wel- 
ches fich,  durch  die  Perfonalgröfse  seines  Frie - 
drichs  II.  imponirend,  emporgefchwungen , wie 
durch  einen  Zauberfchiag  von  feiner  Höhe  herab- 
geftürzt  und  im  Frieden  an  den  empfangneu  Wun- 

m m S 

den  faft  verbluten;  wir  fahen  auf  feinen  Ruinen 
im  Mittelpuncte  von  Europa  zwei  Reiohe  fich  er-  « 
heben,  die  beide  zu  den  gröfsten  Erwartungen  be- 
rechtigen, beide  nicht  geboren  oder  regenerirt  zu 
feyn  fcheinen,  um  auf  der  Stufe  ftehen  zu  bleiben, 
worauf  fie  ihr  Schöpfer  gerufen  hat! 

* • * 

Gewöhnt  hat  uns  die  vorüberfliegende  Zeit  an 
dieüberrafchendftenEreigniffe.  Auch  das  verfloffene 
Jahr  blieb  gegen  feine  Vorgänger  im  erften  Zehn- 
tel des  neunzehenten  Jahrhunderts  nicht  zurück. 
Das  Thema  der  Jahrsgefchichte  von  1808  enthält  ei- 
ne Mannichfaltigkeit  von  Begebenheiten,  die  jedoch 
fämmtlich  nur  Einem  höhern  Gefichtspuncte  un- 
terliegen, indem  fie  mit  dem  Fortfehreiten  Frank - 
reichs  auf  dem  Continente  und  Brittanmens  Ent- 
fernung von  demfelben  in  näherer  oder  entfern- 
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terer  Berührung  liehen.  Das  Sinken  der  einen 
Waagschaale  hat  längft  Europa's  ideales  Gleichge- 
wicht  mit  fich  herabgezogen  , aber  noch  nicht  die 
andre  Schaale , in  der  fich  die  Schätze  der  Welt 
und  die  Tribute  des  Alleinhandels  zufammen- 
häufen,  emporfchn eilen  können. 

io*« 

Unbedeutend  ift  im  Ganzen,  was  in  Italien 
lieh  begab;  die  Einfchränkung  der  weltlichen  Ho- 
heit des  Papftes,  die  Auslöfchang  Hetruriens  aus 
der  Reihe  der  Staaten  , der  Regentenwechfel  in 
beiden  Sicilien  — Alles  das  würde  in  jedem  andern 
Zeitpuncte  ganz  Europa  in  Flammen  gefetzt  haben, 
io  diefem  zieht  es  kaum  die  Aufmerkfamkeit  des 
Augenblicks  auf  fich ! 

Im  aufserften  Norden  wagt  ein  kühner  Nach- 
komme Guftav  fVafa's  einen  nicht  unrühmlichen, 
aber  ganz  ungleichen  Kampf  mit  jener  coloffalen 
Macht,  die  über  ein  volles  Neuntel  des  Continents 
gebietet;  aber  Tapferkeit  allein  war  nicht  im  Stan- 
de, Finnland  zu  retten!  Im  Olten  wurde  Byzanz 
derSchauplatz  der  blutigften  Scenen,  zweimal  wech- 
felte  es  feine  Herrfcher,  und  der  letzte  Spröfsling 
Osmans  wird  wahrfcheinlich  die  Reihe  der  Sul- 
tane befchliefsen,  die  unter  ihren  Mohammeden 
und  Solimanen  drei  Welttheile  erfchütterten.  — 
Noch  immer  verlaffen  die  ruffifchen  Adler  die  Ufer 
der  Donau  nicht;  Servien  hat  fich  förmlich  von  der 
Pforte  losgefagt,  und  nur  wenige  Pafchen  gehorchen 
noch  ihren  Befehlend  Aber  , es  ift  nicht  die  Zeit, 
*0  eine  verlohrne  Provinz  oder  der  Umfturz  eines 
tabarifchen  Throns  Europas  Intereffe  auffordern 
kann!  * 
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Unverwandt  neigt  fich  der  Blick  des  Welt- 
theils  auf  die  grofsen  Begebenheiten  im  Weften, 
auf  den  ungeheuren  Kampf,  den  der  Continent 
mit  dem  Oceane  befteht.  Von  einer  fo  coloffalen, 
ausgedehnten  Verbindung,  wie  die  gegenwärtige 
Vereinigung  wider  das  ftolze  Albion  ilt,  bietet  die 
ganze  Gefchichte  kein  Beifpiel  dar.  Allein  unan- 
greifbar durch  feine  Lage,  befchützt  durch  feine 

hölzernen  Bollwerke,  trotzt  der  fiebere  Infelftaat  den 

• % 

Anftrengungen  eines  ganzen  Welttheils,  und  was 
vielleicht  noch  mehr,  eines  Welttheils,  deffen 
Willen  fich  in  dem  grofsen  genialifchen  Manne 
concentrirt,  der  an  feiner  Spitze  fteht. 

« ' i 

Europa  hat  unendlich  gelitten.  Alles,  was 
bisher  die  Nationen  zufammenhielt , ift  zerriffen. 
Handel  und  Weltverbindung  find  zernichtet,  der 

Wohlftand  der  Völker  untergraben  und  die  Aus- 

'• 

ficht  eines  troftenden  Friedens  entfernt.  Ueberall 

dringt  das  Gold  der  Britten  durch;'  der  Norden 

♦ v 

und  Often  find  noch  nicht  einmal  beruhigt,  und 
fchon  fchwingt  im  Weften  die  Zwietracht  abermals 

s 

ihre  blutige  Fackel! 

\ 

% / 

j > i 

* * 

2. 

• * * 

Keiner  der  Kriege,  die  Europa  zerrütten,  ift 
bis  jetzt  beendigt:  es  gehört  alfo  nicht  vor  unfer 
Forum,  diejenigen  Veränderungen,  die  in  ihrem 
Gefolge  Stau  fanden  , zu  regiftriren  , und  wir  kön* 
nen  hier  nur  diejenigen  aufführen,  die  in  Italien 
und.  im  Innern  der  verfchiedenen  Staaten  vorgefal- 
len find.  Eigentliche  .Erweiterung  der  Länder- 
und Völkerkunde  bringt  jedes  Jahr  mit.  Beson- 
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iers  fruchtbar  ift  die  Leie  in  dem  verfloffenen 
Jahre  gewefen,  indem  es  aus  feinem  Fruchtkorbe 
nicht  allein  die  Refultate  der  Humboldt-Bonpland - 
fchen  Reife  imSpanifchen  America,  fondern  auch 
der  Perontchen  in  der  Südfee  ausgefchüttet  hat.  — 
Von  A . Humboldt  und  Bonpland  ift  das  zweite  und 
dritte  Heft  der  zweiten  Abtheilung  ihrer  Reife 
nach  den  Tropenländern  des  neuen  Continents  in 
. teutfcher  und  franzöfifcher  Sprache  erfchienen, 
ein  Prachtwerk,  das  aber  Cotta  offenbar  zu  luxu- 
riös,  zwar  nicht  für  das  Hefte  der  Kunft , doch  für 
die  WiHenfchaft , ausgeftattethat ; es  ftand  daher  zu 
erwarten  , dafs  fogleich  eine  rüTtige  Schaar  darüber 
herfallen  und  es  in  mancherlei  Formen  und  Ge- 
richten geniefs-  und  kaufbarer  machen  würde.  So  % 
lieferte  die  Vollmerlche  Handlung  die  Reife  als 
ein  Lefebuch  für  die  Jugend,  fo  erfchien  fie  als 
Tafchenbuch  u..f.  w.  Peron's  Reife  kam  zwar 
fchon  im  Jahre  1807  franzöfifch  heraus;  aber  erffc 
in  dem  verwicbnen  Jahre  verpflanzte  fie  hier  das 
geographifche  Inftitut  zu  Weimar  durch  Profeffor 
Ehrmann , dort  Cotta  zu  Tübingen  auf  teutfchen 
Boden.  Noch  haben  uns  Robin  das  Innere  von 
Eouifiana  und  Florida  und  Paulin  de. St.  Barthe - 
lemy  und  Sonnini  OJiitidien  bekannter  gemacht; 
von  der  Krujenftern fchen  Reife  um  die  Welt  fehlt 

jedoch  die  ausführliche  Relation  noch  immer. 

* * 

4 

Von  unferm  teutfchen  Reifenden  Dr.  Selzen , 
der  jetzt  Arabien  durchwandert,  erhalten  wir  von 
Zeit  zu  Zeit  Nachrichten ; ein  andreT  Landsm  ann, 
der  Böhme  Hänkl , der  mit  Malaspina  die  Welt 
umfegelte,  .lebt  jetzt  im  fpanifchen  America  und 
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ordnet  feinen  int  ereffanten  Bericht  über  eine  Reife, 
die  bis  dahin,  wie  bekannt,  unterdrückt  wurde* 
Ritter  v.  Höglmüller  wird  dagegen  durch  den  Krieg 
im  Often  abgehalten,  feine  intereffante  Wande- 
rung nach  dem  Oriente  anzutreten. 

/ 

V 

Das  grofse  Heer  der  Reifefammlungen  iß  auch 
in  diefem  Jahre  noch  vermehrt;  indefs  erreichen 
wenige  an  Gehalte  und  Auswahl  die  Ehrmann - 
SprengeUche,  die  nunmehr  bis  zum  38ften  Bande  ge- 
diehen ift.  Von  den  übrigen  bemerken  wir  nur 
die  Abentheuer  zuWaffer  und  zu  Lande  von  Ch . 
Weyland , wovon  der  8und9teBand  erfchienen  ift ; 
Fifchers  Reifebibliothek,  welche  diesmal  Bour - 
goings  4t.  Theil  feiner  Reife  in  Spanien  enthält;  das 
Journal  für  die  neueften  Land  - und  Seereifen, 
welches  Braunes  zu  Berlin  angelegt  hat,  und  zu  12 
Heften  angewachfen  ift.  Ein  Poft  - und  Reife- 
buch hat  Anton  Lenz  zu  Wien  geliefert.  Das  ge- 
haltvolle Zimmer manniche  Tafchenbuch  der  Rei- 
fen ift  auch  im  Jahr  1808  fortgefetzt,  fo  wie  das 
Wiener  Tafchenbuch  von  Degen  mit  Choijeul 
GouffierSy  und  das  Leipziger  von  Fleijther  mit 
Laborde's  Reife  ausgeftattet  war.  Von  diefen  3 
Tafchenbüchern  empfiehlt  fich  das  erftre  vorzüg- 
lich durch  eine  hinreifsendeDarftellung  und  Reich- 
haltigkeit, das  zweite  aber  durch  feine  niedlichen 
Kupfer. 

Dafs  Beckmann  in  Göttingen  mit  unermiide- 
tem  Fleifse  die  Literatur  der  altern  Reifobefchrei- 
bungen  bearbeite,  wiffen  wir  bereits  aus  den  vori- 
gen Jahrgängen  unfrer  A . G.  E,;  im  verfloffenen 
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Jahre  ift  davon  das  3te  Stück  erfchienen.  Die 
Bibliothbque  univerfelle  par  Boucher  de  la  Ri- 
chardiere  (rec.  A . G.  E.  XXVI [.  S.  402.)  verfpricht 
die  bisher  gelieferten  Reifebefchreibungen  in  ein 
chronologifches  Repertorium  zu  bringen?  al- 
lein leider  ift  ihr  Verfaffer  dem  Unterneh- 
men nicht  gewachfen,  und  trotz  der  6 Bände  die- 
fer  Bibliothek  bleibt  die  Lücke  in  uriferer  Literatur 
noch  unausgefiillt. 

• > * 

t 

3* 

Die  allgemeine  Geographie  und  Topographie 
haben  in  dem  abgelaufenen  Jahre  befonders  durch 
den  von  Ebeling  und  Rühs  fortgefetzten  Büfching 
gewonnen;  fonft  ift  die  Lefe  der  beiden  literari- 
fchen  Märkte  für  diefe  Wiffenfchaften  in  fyfteraati- 
fcher  Hinficht  fehr  dürftig  ausgefallen,  und  felbft 
jene  beiden  Meifierwerke  gehören  eigentlich  mehr 
derfpeciellen  Geographie  an.  Das  Liecht enftern- 
fche  Handbuch  der  politifchen  Erd  - und  Staaten- 
kunde, wovon  der  zweite  Band  erfchienen  ift,  ift  zwar 
nicht  ohne  Verdienft,  aber  äufserft  weit  ausgedehnt. 
Steiris  Handbuch  der  Geographie  (rec.  A . G . E. 
XXVII.  S.  100.)  erfüllt  keine  der  Erwartungen, 
die  die  Ankündigung  verfprach  und  ift  nicht  viel 
mehr  als  eine  Compilation.  J.  B.  Schütz  allgemeine 
Erdkunde  für  gebildete  Lefer  gehört  in  eben  diefe 
Klasse  von  Schriften,  womit  trotz  der  theuern  Zeit 
unfere  literarifchen  Märkte  überladen  find.  Von 
Imm.  Kants  phyfifcher  Geographie  ift  eine  zweite 
Auflage  erfchienen.  Von-  ausländifchen  Schriften 
merken  wir  nur  A.  Moitte  Cours  complet  de  To- 
pographie wegen  feiner  Originalität  an.  — Noch 

/ 
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gedenken  wir  des  Unternehmens,  wodurch  das 
Studium  der  geographifchen  iVIappirungskunft  lehr 
lehr  erleichtert  wird,  nämlich  des  Verfuchs,  die 
bekannten  geographifchen  Ortsbeftimmungen  von 
allen  Ländern  der  Erde  zu  fammeln  und  fie  fo- 
wohl  in  den  A . G . E. , als  auch  bel  onders  abge- 

■ druckt,  den  Geographiefreunden  milzutheilen. 

♦ 

Zu  den  der  Wiffenfchaft  theils  allein,  theils 
getheilt  geweihten  Zeitfchriiten  bleiben  die 
A.  G.  E.  noch  immer  ihrem  alten  und  bewährten 
Zwecke  treu;  neben  denfelben  geht  Z ach’s  M . 
Corr. , doch  mehr  für  die  Himmels  , als  für  die 
Erdkunde  fort.  Aber  eine  reine  geographifch  - fta- 
‘tiltifche  Tendenz  haben  die  fchätzbaren  Annales  des 
woyages  von  Malte- Brun,  wovon  die  elften  bei- 
»den  Theile  in  den  A . G.  E.  (XXVI.  S.  3-51  ff.)  mit 
♦verdientem  Lobe  angezeigt  find.  Ein  der  Völker- 
kunde und  Linguiftik  eigens  geweihetes  Journal 
Jhaben  Bertucli  und  Vater  unter  dem  Titel:  Et.h- 

riographifches  Magazin , angelegt.  Öebrigens  bat 
die  Z eitßhrijt:  Allg.  Länder - und  Völkerkunde 
im  dem  abgelaüfenen  Jahre  Helvetica  , Italien, 
.Holland  und  Weftphalen,  jene  beiden  elfteren  von 
Ehrmann , letztere  beide  von  HaJJel  bearbeitet, 
aufgenommen. 

v Der  graphifche  Theil  der  Wiffenfchaft  hat  in 
dem  verfloffenen  Jahre  fehr  gewonnen;  auch  hier 
wa  ren  es  Teutfche,  die  die  meiften  Blumen  in  den 
Kranz  geflochten  haben,  und  zwar  Blumen  von 
ein  er  Schönheit , wie  He  bisher  nur  auf  den  Beeten 
dei  Franzofen  und  Britten  blüheten.  Zwar  brachte 
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der  teutfche  Himmel  von  jeher  Producte  hervor, 
die  lieh  durch  Solidität  und  Güte  auszeichneten; 
jetzt  können  fie  fich  in  Hinficht  der  Nettigkeit  und 
des  Aeufseren  dreift  neben  das  Ausland  ftellen. 
Zu  den  vorzüglichften  Depots  der  Kunft  gehören 
jetzt  das  Kunft - und  Induftriecomptoir  zu  Wien , 
das  Geographifche  Inftitut  zu  Weimar , % Artaria 
zu  Wien , die  Schneider - und  Weigeliche  und  die 
Homanni fchen  Handlungen  zu  Nürnberg . Das 

geogr.  Inftitut  zu  Weimar  fährt  fort,  fovvohl  fei-' 
nea  grofsen  Hand - als  Bür  geratlas  immer  mehr 
zu  vervollkommnen,  und  die  unbrauchbar  gewor- 
denen Charten  mit  richtigem  zu  vertaufchen ; der 
Freiherr  v.  Liechtenftern  hat  den  Anfang  zu  feinem 
Handatlaffe  von  6r>  Originalcharten  über  alle 
Theile  der  Erde  geliefert,  und  mehrere  fchöne 
Charten  einzelner  Länder  werden  wir  bey  riiefen 
anzeigen.  Von  Franz  grofsen  Erdglobus  haben 
wir  ( A.  G . E.  XXV.  S.^128)  eine  Nachricht 
mitgetheilt. 

4- 

Die  Statiftik  hat  zwei  Theorien  erhalten,  wo- 

V 

von  jedoch  die  erfte  dem  Jahre  1807  angehört,  näm- 
lich: A.  Niemann’s  Abrifs  der  Statiftik  und  der 

* 

Staatenkunde;  Altona.  1807.  8‘  und  W.  Butte ? 
Die  Statiftik  als  Wiffenfchaft  bearbeitet;  München. 
1808.  8*  Beide  find  in  den  A.  G.  E.  XXVI.  S.  59 
u.  .f. , gegen  einander  gehalten  und  mit  Eminenz 
beurtheilt.  — Sonft  find  uns  keine  allgemeinen 
ftatiftifchen  Schriften  bekannt  geworden.  Meufels 
Literatur  der  JSt^tiftik  war  fchon  im  Jahre  1807 
vollendet,  und  HaffeVs  Ueberfichtstabellen , ob- 
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fchon  zur  Oftermeffe  1808  angekündigt,  find  erft 

zu  Neujahr  1809  fertig  geworden.  An  einzelnem 

Beiträgen  fiel  die  Lefe  defto  reichhaltiger  aus,  ein 

Beleg,  wie  felbft  die  gewaltigften  Erfchütterungem 

nur  dazu  dienen , um  diefe  Wilfenfchaft  täglich 

gemeinnütziger  und  wohlthätiger  zu  machen.  Sie 

ift  eine  Geburt  der  neueften  Zeit , und  doch  hat 

keine  andere  fo  reifsende  Fortfehritte  gemacht, 

als  eben  diefe;  man  werfe  nur  einen  Blick  auf 

jene  tabellarifche  Ueberficht,  die  uns  der  ver- 

• 

diente  Randei  1784  gab , und  man  vergleiche  fie  * 

mit  denen,  die  uns  Flaffel  zu  Ende  von  1S08  gab  — 

wie  fchnell  durchlief  fie  nicht  die  kurzen  Jahre 

der  Kindheit,  um  nach  einem  24jährigen  Alter  im 

der  vollen  Kraft  der  Jugend  fich  zu  entfalten! 

4P 

% * % 
r 

A.  Europa. 

Europa  ift  zwar  noch  immer  der  Schauplatt 
der  grofsen  Weltbegebenheiten,  der  Planet,  um 
den  fich  die  übrigen  Theüe  unferer  Erdvefte,  wie 
um  ihre  Sonne,  drehen.  Allein  auch  diefer  Planet 
fcheint  nachgeradezu  altern;  vielleicht  dafs  der 
Zeitpunct  nicht  mehr  fern  ift,  wo  er  die  Rolle 
eines  begleitenden  Trabanten  übernimmt!  Was 
jetzt  unter  unferen  Augen  gefchieht,  fcheint  dar- 
auf vorzubereiten;  die  Lethargie,  der  fich  jetzt 
die  Völker  überlaffen,  führt  zum  nahen  Tode. 

t 

Jene  Kinder,  die  jenfeits  dem  Oceane  dem  Gän- 
gelbande entwachfen  zu  feyn  fcheinen,  dürften 
in  wenigen  Jahrhunderten  fchon  die  .Rolle  über- 
nehmen, die  die  Mutter  unfähig  ift,  fortzu- 
fpielen. 
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A b h andlungert , 

Ausgefprochen  ift  in  dem  verflogenen  Jahre 
deutlicher,,  was  man  fchon  'längit  ahndete! 
Europa  wird  wahrfcheinlich  künftighin  in  zwei  ' 
grofse  Hälften  zerfallen.  Die  Eine  umfafst  alles 
Land  zwifchen  den  Säulen  des  Hercules  und  zwi- 
fchen der  Elbe , den  Sudeten  und  Norijchen  Alpen , 
alle  Nationen,  die  zu  Germaniens  Stamme  gehö- 
ren oder  römifchen  Urlprungs  find:  Franken, 

Italiener,  Spanier,  Portugiefen  , Teutfche, 
Helvetier,,  Holländer,  Dänen  und  vielleicht 
Schweden.  Die  zweite  Hälfte  breitet  fich  über 
den  Reit  des  Erdtheils  aus;  ihr  dominirendes 
Volk  find  die  Slawen  mit  ihren  verfchiedenen 
Zweigen.  Zwifchen  beiden  dürfte  als  Mittelftaat 
noch  vorerft  Oeftreich  ftehcn  bleiben;  die  Britten 
aber  auf  ihre  beiden*  Eilande  ifoiirt  werden. 

> * 

Vielleicht  dafs  das  laufende  Jahr  uns  eine 
nähere  Entwickelung  der  Plane,  die  die  beiden 
grofsen  Herrfeber  im  Weften  und  Norden  in  der 
Mitte  Teutfchl  arids  lafsten , mitbringen  wird;  mag 
indefs  der  Würfel  fallen,  wie  er  will,  möge  er  fich 
nur  auf  Ruhe  und  Frieden,  deffen  die  geängfiete 
Welt  Io  fehr  bedarf,  lenken!  Was  in  den  einzel- 
nen Reichen  , die  zu  den  verfchiedenen  Staaten-  ’ 
fyftemen  unferer  Wdttheile  gehören,  für  Verän- 
derungen vorgefallen  find,  werden  wir,  in  fofern 
fie  vor  den  Richterftuhl  der  Geographie  und  Stati- 
ftik  gehören,  kurz  berühren  und  auf  die  Fort- 
fchrilte  diefer  Wiffenfchaften  aufmerkfam  machen. 

/ 

Von  fcientififchen  Wrerken,  die  ganz  Europa 
betreffen,  wüfsten  wir,  aufser  der  geographifch- 
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ftntiftifchen  Tabelle,  die  zu  Berlin  herausgekom- 
men, und  Liechten ftern's  ftatiftifcher  Ueberficht  der 
fämmtliclien  europäifchen  Staaten  (mit  einer 
Charte),  die  jedoch  fthon  dem  Jahre  1807  ange- 
hört ( rec.  A . G.  E.  XXVII.  S.  97)»  keines  anzu- 
führen; das  geographifche  Inftitut  zu  FVeimar  ift 
in  dem  abgevvichenen  Jahre  mit  der  Fortfetzung 
von  feinem  brauchbaren  Tableau:  Europa  nach 

feinen  politifch-  geographijehen  Veränderungen  $ 
zurückgeblieben ; die  europäifchen  Annalen,  die 
einft  von  dem  verewigten  Poffelt  dirigirt  wurden,, 
erhalten  fich  zwar  noch,  aber  auch  fie  altern!  — • 
Mehrern  Werth  hat  das  Hamburgifche  politifche 
Journal  in  neueren  Zeiten  erhalten. 

4 

Kiittner's  Wanderungen  durch  einen  Theil  von 
Europa  ßnd  1807  zum  zweiten  Male  aufgelegt 
(rec.  A . G . J E.  XXV.  S.  322);  Fich’ß  neuefte  Reifen 
zu  Waffer  und  zu  Lande  find  in  den  A.  G.  E . XXVI. 

S.  176  angezeigt.  Von  Charten  haben  wir  eben- 
falls nur  Liecht  enftem's  Charte  von  Europa,  fer- 
ner die  Fortfetzung  von  deffen  Mitteleuropa 
(rec.  A.  G.  E.  XXVI.  S.  452),  die  neue  Polt* 
und  Generalr.harte  von  Europa  bei  Artaria  (rec. 

A . G.  E . XXVI.  S.  84)  zu  bemerken. 

% 

) 

1.  Das  franzöfifche  Kaijerthum . 

Frankreich  ift  durch  das  außerordentliche  Ge- 
nie eines  grofsen  Mannes  auf  den  höchften  Gipfel 
feiner  Macht  und  feines  Ruhms  geftiegen:  wie  im 
Cabinette  und  im  Felde,  fo  in  der  innern  Regie- 
rungs Verwaltung  bewährt  jeder  Schritt  jene  bewun- 
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deniswürdige  Confequenz  und  Einheit  des  Plan«, 
die  nur  ein  Eigenthum  und  ein  Vorrecht  der  kräf- 
tigten Menfchen  find,  wenn  fie  ein  vorgeftecktes 
Ziel  erreichen  wollen.  'Denfelben  Geift,  denfel- 
ben  Zweck  erkennt  man  in  Napoleon’s  Wirkfam- 
keit  im  Innern,  wie  im  Aeufsern.  Wechfelfeitig 
greifen  beide  in  einander,  um  den  fchönfteu  Be- 
weis der  innern  Harmonie  feines  Herricherplans 
darzulegen. 

DerTilfiter  Friede  hatte  eine  mächtige  Coali- 
tion  gefprengt  und  wenigftens  in  Hinficht  auf 
Frankreich  dem  Continente  den  Frieden  wiederge- 
geben. Zwar  behielt  Napoleon  feine  Heere  auf 
fremden  Boden  gerüftet,  um  den  theuer  errung- 
nen  Frieden  zu  fichern  und  die  Vorth&ile,  die  er 
nicht  für  fich,  aber  für  fein  Haus  erkämpft,  auf 
kein  neugewagtes  Spiel  zu  fetzen;  indefs  gieng  er 
felbft  in  fein  Reich  zurück  und  viele  mehr  oder 
minder  wichtige  Veränderungen  in  der  Verfaffnng 
und  Adminiftration , die  fämmtlich  auf  die  An- 
wendung des  Einheitsprincips  in  der  Regierung 
und  auf  den  Zweck  der  Befeftigung  des  Staats  und 
des  Throns  hinwiefen,  folgten  unmittelbar  auf 
seine  Rückkehr.  So  wurde  das  Tribunak — unver- 
träglich mit  der  AUeinherrfchaft  — aufgehoben 
und  dagegen  der  Senat  vermehrt;  fo  wurde  ein 
Generalgouvernement  jenfeits  der  Alpen  begrün» 
det;  lo  zur  Erhöhung  des  Glanzes  der  Majeftät 
Thronlehen  und  erbliche  Titel  gefchaffen  und  Ma- 
jorate eingeführt;  fo  durch  die  Errichtung  der  kai- 
ferlichen  Univerfität  den  Unterrichtsanftalten  und 
den  Wiffenfchaften  ein  Centralpunct  gegeben;  fo 
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die  Verordnungen  des  peinlichen  Gefetzbuchs  ent- 
worfen, eine  Handelsgefetzgebung  organifirt  und 
die  Civilgerichtsverfafiung  zweckinäfsiger  einge- 
richtet. Es  erlaubt  der  Raum  dieferBlätter  nicht, 
den  Gang  der  Napoleontchen  Regierungsverwal- 
tung und  Gefetzgebung  nur  während  eines  Jahres 
Schritt  vor  Schritt  zu  verfolgen;  wir  bemerken 
nur  noch,  dafs  die  angefangenen  VerfchÖnerungen 
der  Hauptftadt  und  im  Innern  des  Reichs  mit  raft- 

lofer  Thätigkeit  betrieben  , dafs  die  durch  das 

» / 

Recht  der  Waffen  im  Auslande  erworbenen  Kunft- 
1‘chätze  fämmtlich  an  die  Ufer  der  Seine  verpflanzt, 
neue  Canäle  zur  ununterbrochenen  Verbindung  des 
Reichs  gefchaffen,  fchon  vorhandne  ausgebeiTert 
und  Heerftrafsen  angelegt  wurden,  die  von  dem 
kühnften  Unternehmungsgeifte  zeugen. 

/ . 

. » • 

Eine  neue  innere  Stärke  gewann  das  Reich 

'durch  die  Einverleibung  der  Städte  Wesel , Cassel , 
Kehl  und  Vlie [fingen , unbedeutende  Puncte  zwar, 

auf  welchen  fchon  feit  Jahren  der  franzülifche  Ad- 

» » 

ler  wehte,  aber  wichtig  zur  Beobachtung  und  zum 
Schutze  des  mit  dem  Kaiferftaate  fo  innig  alliirten 
Rheinbundes  und  des  von  einem  Prinzen  aus  Na~ 
poleon’s  Dynaftie  beherrfchten  Hollands.  Glänzen- 
der war  der  Zu  wachs,  den  es  durch  Hetrurien  und 
Parma  erhielt,  Lander,  die  zwar  ebenmäfsig  fchon 
von  Frankreich  befetzt  waren,  indefs  erft  in  die- 
fem  Jahre  förmlich  zu  der  Maile  des  Reichs  hinzu- 
geworfen wurden.  Frankreichs  Macht  ift  dadurch 
um  458  Quadrat -Meilen  Areal  und  feine  Volks- 
menge mit  1,350,000  Menfchen  vermehrt,  und 
gewann  blofs  an  directen  Steuern  4,900,000  Fran- 
ken 
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ien.  Beide  Länder  bilden  4 Departement©,  des 
Taro,  des  Arno , des  miitelländijchcn  Meers 
und  des  Ombrone , wodurch  die  Zahl  der  Depar- 
temente  auf  114,  und  die  der  Deputirten  zum 
gefetzgebenden  Körper  auf  342  angewaohfen  i ft. 
Ein  115t es  Departement  wurde  im  Innern  des 
Reichs  zu  Ende  des  Jahres  1808  etablirt,  das  des 
Tarn  und  der  Garonne , folches  in  drei  Bezirke 
getheilt  und  Montauban  zum  Hauptorte  und  zu 
einer  der  vStädte  beftirnmt,  deren  Maires  der  Krö- 
nung des  Kaifers  beiwohnen.  Das  coloffale  Kai- 
ferthum  umfafste  am  Ende  des  Jahres  1808  einen 
Flächeninhalt  von  16,784-rW  Quadrat  Meilen,  wor- 
auf 39,347,397,  - (mithin  auf  jeder  Quadratmeile 
2,344  Individuen)  in  2,294  S ^dten  und  104,000 
M arktflecken  und  Dörfern  lebten.  Davon  kamen 

1)  auf  den  eigentlichen 

Kaiferftant  ....  I2>277iiÄ  DM.  3^,842,567  Ew. 

2)  auf  die  Lehnfurfte:?- 

th iimer  . . . . - . 65, tÄ  — 218,430  — 

3)  auf  die  Colonieen  . 4,441,/^  — 1,286,400  — 

Die  Einkünfte  beliefen  fich  auf  720  Millionen 
Franken;  das  Heer  auf  569,930  Mann;  die  Flotte 
auf  40  Linienfchiffe  und  30  Fregatten. 

Die  Mitte  des  abgewichnen  Jahrs  rief  indefs 
den  Monarchen  zu  neuen  Tbaten  und  ßefchafti- 
gungen  in  das  Feld.  Der  Seekrieg  hatte  unun-  . 
terbrochen  fortgedauert:  die  Britten  waren  durch 

Frankreich  von  dem  Continente  iiulirt  und  von 
allen  Häven  Europen’s  ausge  fehl  offen.  Portugal, 
noch  dem  Einflüße  des  Londoner  Cabinets  offen, 
hatte  zu  fchwankende  Maasregeln  ergriffen,  um 

A.  G.  E.  XXVIII . Eds . 1.  St.  ß 
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fich  an  das . allgemein  gewordene  Continentalfy - 
Item  anzufchliefsen.  Ein  franzöfilches  Heer  gieng 
nach  Lisabon , und  zwang  den  Prinzen  .Regenten 
'mit  leinen  Schätzen  und  feiner  Flotte  lieh  jen- 
feits  des  Meers  ein  Afyl  zu  fuchen.  Spanien, 

4 

im  ewigen  Kampfe  mit  feinem  eignen  Intereffe 
und  dem*  der  Bourboniden , wurde  in  feinen 
FaU  hineingezogen;  die  bisher  herrfehende  Dy- 
nafiie  trat  ihre  Rechte  auf  die  Kvone  an  den 
• Kaifer  Napoleon  ab,  der  folche  feinem  Bruder 
Jojeph  von  Neapel  auffetzte,  den  Thron  beider 
Sicilien  aber  feinem  Schwager  Joachim , Grofs- 
herzog  von  Berg,  gab,  wogegen  diefer  feiner  bis- 
herigen Befitzungen  in  Teutfchland  zu  Gunfteti 
des  franzöfifchen  Kaifers  entfagte.  — Ein  Theil 
der  fpanifchen  Nation  war  mit  diefem  Arrange- 
ment unzufrieden,  und  es  entfpann  lieh  auf  der 
Iberifchen  Halbinfel  ein  Bürgerkrieg,  der  noch 
fortdauert  und  in  deffen  Gefolge  die  rnit  den 
misvergnügten  Spaniern  verbundenen  Bruten  Por- 
tugal wieder  be fetzt  haben,  die  Franzofen  aber 
in  das  Innere  der  Halbinfel  vorgedrungen  find. 

% 

Die  Statiftik  und  Topographie  von  Frankreich 
ift  zeither  von  den  Franzofen  mit  geringem  Erfolge 
bearbeitet  wottlen;  es  fcheint  vielleicht  nur  eine 
/vorübergehende,  Aufwallung  gewefen  zu  feyn, 
die  diele  lebhafte  Nation  vor  einigen  Jahren  zu 
den  Stufen  einer  Göttin  führte,  deren  Ernft  fich 
fo  wenig  mit  dem  franzöfilchen  Character  ver- 
trägt. Was  diefelben  in  den  vorigjährigen  Kranz 
geflochten,  befchränkt  fich  vorzüglich  auf  den, 
.wie  in  den  vorigen  Jahrgängen,  aus  gestatteten 
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Almanach  Imperial  (rec.  A . G.SE.  XX VL  ,S.  38. 
ff.),  ferner  auf  die  Fortfetzung  der  Statißique 
generale  de  la  ^France.  Departement  du  Mont- 
blanc, par  VerneiHi  & Paris  1807.  8*  (rec.  A.  G. 

E.  XXVI.  S.  423  ff.),  eine  der  trefflich ften  Mate- 
rialien (am  ml  ung^n , wie  wir  fie  nur  von  irgend 
einem  Staate  befitzen,  deren  langfames  Fortrük- 

ken  — fie  macht  erft  das  Achte  in  der  Reihe 

« 

der  franzöfiJchen  Departements  aus!  — den 
Werth  des  Ganzen  lehr  vermindern  dürfte.  Von 
J.  G.  Jain  haben  wir  ein  Tableau  de  Pempire 
francais  von  wenigem  Werlhe  erhalten  : eben  fo 
unbedeutend  ift  der  Almanach  du  commerce  de'  * 
Strasbourg  pour  1808,  und  das  Annuaire  hiß . et' 
fiat,  du  Depart.  du  Bas- Rhin  von  P.  1.  Furyes - 
Mericourt . Die  beiden  Compilationen,  die  Teut- 
Itlie  über  dies  Pie  ich  geliefert  haben  — J.  D.  A. 
Hock  uuter  dem  Titel:  fiatiftifch  topographifcher 

Abrifs  von  Frankreich.  Nürnberg.  8»  und  J.  G. 
Cleminius  unter  dem  Titel:  Frankreich  in  Hin- 

ficht auf  feinen  Handel,  feine  Fabriken,  Manu- 
facturen  und  Gewerbe.  Coblenz.  8-  machen  ih- 
ren Verfaffern  wenig  Ehre.  Von  Reifebelchreibun- 
gen  bemerken  wir  blofs  die  Fortfetzung  von  Mil - 
1 in  s gehaltvoller  Voyage  dans  les  Departements  du 
Midi  de  la  France  T.  III.  Paris.  'jgoft.  8*  (rec.  A. 

G.  Bi  XXVII,  S.  179);  die  Voyage  a l'Isle  d’EU 
be  von  Arjenne  Thibaut  de  Berne aud.  Paris.  1808. 

8-  (rec.  A.  G.  E.  XXVJI.  S.  179)»  die  neuen  Auf- 
lagen von  Beckers  Bsfchreibung  feiner  Reife 
in  die  Departemente  vom  Rhein , * des  Donners- 
bergs und  -der  Mojcl , Berlin.  8-  und  der  Vova- 
ge  sur  le  Rhin  depuis  Mayence  jusqu’a  Düffel- 

B 2 
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dorf.  Maynz.  8>  f°  wie  Reichards  Itin&raire  de  la 
France , welches  im  Verlage  des  Industriecomtoirs 
zu  Weimar  herausgekoinmen.  Von  Charten  find 
erfchienen : die  brauchbare  Carte  de  1*  empire 

frangais,  zwar  fchon  ein  Product  des  Jahrs 
1807,  welches  wir  jedoch  hier  nachzuholen  für 
Pflicht  halten;  <rec.  A.  G.  E.  XXVI.  S.  l88)i 
ein  nouveau  Plan  routier  de  la  ville  de  Paris 
chez  Esnault  a Paris  (rec,  A.  G.  E.  XX VII.  S. 
2 » 1),  und  Lesage's  Fastes  Napoleennes  (rec.  A. 
G.  E . XXVII.  S.  103);  drei  Blätter , wegen  ihrer 
politifchen  Tendenz  eine  merkwürdige  Er- 
feheinung. 


II.  Fr  an  zöfij  che  s Reich . 

a m 

• t 

A.  Königreich  Italien . 

So  tliätig  Napoleon's  Geift  für  den  coloffalen 
Kaiferftaat  wirkte,  deffen  Thron  er  einnimmt,  fo 
wenig  wird  von  ihm  feine  neue  Schöpfung , das 
Königreich  Italien,  vernachläffigt.  Von  feiner 
Aulmerkfamkeit  und  Vorforge  zeugen  die  ver- 
fchiedenen  conftitutionelien  Statute,  die  die  in- 
t nere  Verwaltung  deüelben  feftfetzen:  ein  con- 

fuiirender  Senat  trat  an  die  Gefetzgebungsftelle  im 
Staatsrathe,  der  Orden  der  eilernen  Krone  wurde 
,vergrölsert , die  Stadt  Venedig  erhielt  mehrere 
Freiheiten  und  die  Auszeichnung , dafs  der  Vice- 
könig  und  präfumtive  Erbe  der  Krone  fich  nach 
ihr  Prinz  von  Venedig , fo  wie  dei'fen  ei  ftgeborne 
Tochter  Prinzejfin  von  Bologna  nennen  wird;  ein 
neuer  Münztarif  wurde  eingeführt,  ein  Commerz- 
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tractat  mit  ßaiern  abgefchloffen,  zu  Mailand  eine 
Börte  errichtet , neue  erbliche  Titel  und  Majorate 
eingeführt,  und  überhaupt  die  ganze  innere  Verwal- 
tung immer  mehr  der  Franzöfifchen  angefchmiegt. 

* 

Noch  mehr  aber  bewies  er  folches  dadurch, 
dafs  er  die  be fetzten  Provinzen  des  Kirchenftaats 
Vrhino , Ancona , Macerata  und  Camerino  un- 
widerruflich und  auf  immer  dem  Reiche  ein- 
verleibte. Diefe  Provinzen  bilden  fdit  dem  ir. 
Mai  igo8  drei  Departemente  des  Reichs,  das  des 
Metauro,  des  Tronto  und  Mujone , und  die  Zahl 
feiner  Departemente  ilt  dadurch,  ohne  Dalma- 
tien, auf  24  angewachfen.  Wir  geben  hier  ein 

Itatiftifehes  Tableau  von  dem  gegenwärtigen  Be- 

% 

ftande  des  Reichs  , s welches  aus  dem  italienifchen 
Staatscalender  von  1808  gezogen  ift. 
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1 

Areal  u. 
geogr.  Qu, 
Meilen. 

Volks- 

menge. 

Einw.  auf 
die  Qu.  M. 

t 

I.  Dep.  Adda 

48.40 

s 

82,119 

1,696 

2.  — Adriatico 

29,72 

307,501 

10)349 

3.  — Ago^na 

72.73 

349. 1S3 

4,783 

4.  — Baccliiglione 

73>95 

327)802 

4)435 

5.  — Brenta 

36,96 . 

274,649 

4)?25 

6.  — Crostolo 

48,31 

179,072 

3,706  : 

7.  — Etsch 

30,3 

1 

266,550 

8,651 

8.  — Istria 

52,  10 

89,256 

L?I3 

9.  — Lar  io 

57^9+ 

3 1 7A30 

5)474 

IO.  — Melia 

59.  , 

298,788 

5,050 

11.  — Mincio 

■ 34,68 

218,242 

6,291 

12«  — Olona  * 

4E32 

5‘5,7i8 

12,841 

13.  — Panaro 

41,78 

166,632 

3,988 

14.  — Passariano 

52,99  • 

290,411 

6,480 

15.  — Piave 

54>36 

110,591 

2,034 

iö.  — Niederpo 

79-90 

229,855 

2,876 

17.  — Oberpo 

49»  3o 

326,479 

3,223 

18-  — Reno 

% 

60,18 

378,003 

6,285 

IQ.  — Rubicone 

81,75 

257,890 

3,154 

20.  — Scrio  „ 

74,2  t 

238,629 

3,889 

II.  — Tagliamento 

126,47 

3ILOS4 

2,459  ' 

22.  — Metauro 

96 

I 

23.  — Musone 

64 

680,000  [ 

3,192 

24.  — Tronto  „ 

53  , 

J 

dazu: 

I.  Dalmatien. 

233,66 

210,000 

898 

2.  Inseln  d.Quarnaro 

13,55 

36.000 

2,675 

3.  Dalmatische  Ins. 

70,57 

55’°oo 

779 

4.  Gebiet  v.  Cattaro 

21,94 

I0,C00  1 

456 

5.  Gebiet  v.  Ragusa 

30 

60,000 

2,000 

6.  Gebiet  v.  Poglizza 

t 

9 

20,000 

2,222 

Summe 

L798/tf95  1,656,684 

3,7oo 

I 

i 

I 


i 
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Die  Zahl  der  Städte  beläuft  Hch  auf  126,  der 
Flecken  auf  272,  der  Dörfer  auf  7,500  und  der 
Feuerftellen  auf  980,000.  Die  Staatseinkünfte 
mögen  etwa  122  Mill.  Lire  (36,220,275  Guhten) 
betragen  ; die  Staatsausgaben  waren  l8°7  auf 
114,230,000  Lire  angefchlagen.  Das  Heer  Iteigt 
auf  30,000  Mann. 

j 

# 

Von  Schriften , die  in  das  Fach  der  Staats-, 
Länder-  ued  Völkerkunde  einlchlagen,  find  uns 
in  dem  abgewfchenen  Jahre,  aufser  dem  italje- 
nifchen  Staatscalenrier , der  eine  treue  C'opie  des 
fjanzöfifchen  ift  und  wie  jener,  treffliche  ftati- 
ftifche  Nachrichten  enthält,  keine  bekannt  ge- 
worden; noch  befitzen  wir  nicht  einmal  eine 
gute  Charte  von  diefem  Reiche,  fo  lehr  fie  auch 
Beaürfnifs  ift. 


B.  Königreich  Neapel . 

+ * 

Neapel  verehrte  bis  in  die  Mitte  des  abge- 
wichenen Jahres  in  einem  Bruder  Napuleoh's  feinen 
Herrfcher  Jofeph  I.  Er  verli efs  den  Thron,  um 
ihn  mit  dem  fpanifchen  zu  vertaufchen,  aber  an 
feiner  Stelle  beflieg  denlelben  der  Napoleonide 
Joachim  I.,  Schwager  des  franzölifchen  Kaifers, 
und  die  Tendenz  der  Regierung , dem  tief  gefun- 
kenen Staat  wieder  aufzuhelfen  und  eine  Ener- 
gie zurück  zu  führen,  die  man  bis  dahin  ver- 
geblich in  Neapels  Mauern  gefacht  hatte,  blieb 
die  nämliche.  . Jofeph  hatte  im  Scheiden  dem 
Reiche  eine  Conftitution  gegeben,  die  das  Glück 
feiner  Völker  begründen  kann , es  fteht  von  Joä- 
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chim  zu  hoffen,  dafs  er  den  Erwartungen  ent- 
Tprechen  wird,  mit  welchen  er  den  Thron  be- 
fliegen. Schon  hatte  Jojeph  Vieles  für  das  Wohl 
feines  Volkes,  gethan;  die  Britten  und  Sicilier 
find  von  dem  Continente  verfchwunden , unu 
felbft  Capri  der  Macht  der  erftern  entriffen.  Nur 
in  Stcilien  behauptet  fich  unter  der  brittifchen 
Aegide  der  vorige  Beherrfcher  von  Neapel. 

In  dielen  kriegeriichen  und  unruhigen  Zei- 
ten darf  man  freilich  auf  keine  grolse  literari- 
fche  Ausbeute  im  Fache  der  Lander-  und  Völ- 

r 

kerkunde  rechnen;  indefs  find  hei  aller  Flüch- 
tigkeit Rehfues  Gemälde  von  Neapel  und  d elfen 
Briefe  über  Italien  kein  unwillkommenes  Ge- 
fchenk , * das  uns  diefes  Jahr  mitgebracht  hat. 

C.  Die  übrigen  it alienif chen  Staaten fc 

i \ 

Der  Kirchenftaat  hat  in  dem  vorigen  Jahre 
eine  grofse  Erfchütterung  erlitten;  die  weltliche 
Hoheit  des  Pabftes  ift  durch  die  italienifche  Be- 
fitznehmung  der  Mark  Ancona , Urbinof  Came- 
rino  und  Macerata  bis  auf  das  zunächft  um  Rom 
gelegene  Gebiet  eingefchränkt,  und  es  fteht  dahin, 
ob  für  die  Zukunft  demfelben  noch  Etwas  von 
dem  übrig  bleiben  werde,  wa*  bis  dahin  das  Patri- 
monium des  heiligen  Stuhls  ausgemacht  bat.  — 
Noch  1792  befafsen  die  Bifchöfe  von  Rom  aufser 
ihrem  beträchtlichen  Gebiete  in  Italien  die  Graf- 
Ichaften  Avignon  und  VenaiJJin , und  das  Her- 
zogtum Benevent  mit  Pontecorvo  — ein  Areal 
von  g6o  Quadratmeilen  mit  2,100,000  Menlchen; 
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jetzt  blofs  noch  Rom  mit  der  Campagna  und 
den  Legationen  Viterbo , Spoleto  und  Perugia 
*- 310  Quadratmeilen,  von  620,000  Menfchen  be- 
wohnt. ; 

Sicilien  und  Sardinien  gehorchen  unter  der 
Aegide  der  Britten  ihren  alten  Beherrfchern ; von 
beiden  Staaten  erhalten  wir  in  diefem  Augen- 
blicke wenige  Nachrichten.  Lucca  und  Piom - 
bi  110  bietet  fo  wenig  etwa«  Merkwürdiges  dar, 
als  die  Jonifchen  Infein,  welche  von  den  Fran- 
zofen befetzt , aber  wie  es  fcheint,  für  die  Zu- 
kunft dem  Neapolitanifchen  Reiche  äufgefpart 
lind,  und  Malta,  welches  dem  brittifchen  Staats- 
körper einverleibt  ift. 

Ueber  Theile  von  Italien  hat  Eichholz  den 
vierten  Band  feiner  neuen  Briefe,  Zürich  1808. 
8-,  heraus  gegeben;  ganz  Italien  aber  ift  von 
Ehrmann  in  der  N.  Länder - untf  Völkerkunde,  .die 
auch  unter  dem  Titel:  Neuefte  Kunde  von  Hel- 
vetien  und  Italien,  befonders  ausgegeben  wird, 
fleu  bearbeitet.  Ein  topographifches  Lexicon 
von  Italien  hat  die  Stettinl'che  Buchhandlung  zu 
Ulm  angekündigt. 


D.  Spanien. 

Ein  unglückliches  Land,  welches  in  diefem 
Augenblicke  fchwer  dafür  büfsen  mufs,  dafs  Por- 
tocarreros  Teftament  einft  einem  Bourboniden 
feine  Krone  gab ! — Die  alte  Dynaftie  hat  zwar 
den  Thron  verlaffen  und  ihre  Rechte  aufgege- 
ben; ein  Bruder  Napoleon’ s9  JoJeph9  bisher  Ke- 


Digitized  by  Google 


26  Abhandlungen . 

mg  von  Neapel;  hat  denfelben  beftiegen  und 
eine  neue  Conftitution  dem  Reiche  mitgebracht, 
aber  die  Ruhe  ift  noch  nicht  hergeftellt.  Noch 
wüthet  Volksaufftand  und  innerlicher  Krieg  von 

allen  Seiten  und  Frankreichs  Heer  hält  die 

.\ 

Hauptftadt,  che  Britten  'und  die  Mifsvergnügten 
alle  Häven  beletzt.  — Wie  es  in  den  fpanifchen 
Colomeen  ausfehe,  davon  ift  nichts  bekannt; 
mag  indefs  der  Würfel  fallen,  wie  er  will,  mag 
Spanien  auch  auf  das  Aergfte  alles  das  verlieren, 
was  es  in  fremden  Welttheilen  befitzt;  für  die 

Iberifche  Halbinfel  wird  und  mufs  diele  Cata- 

- \ 

ftroplie  zum  Glücke  ausfchlagen.  Zwar  wird  die 
jetzige  Generation  unter  den  Schlägen  des  Schick- 
fals  bluten,  die  Rentenirer  von  America  werden 
zu  Grunde  gehen  oder  auswandern;  aber  ein 
neues  Gefchie<ht  wird  aufltehen , Fleifs  den  rei- 
chen Boden  des  Vaterlandes  düngen  und  mit  der  ‘ 
erwachenden  Energie  des  Volkes  ein  dauernder 
Wohlftand  wiederkehren,  den  PotofPs  und  Mexi- 
co’s  Minen  verfcheucht  hatten. 

i 

Wir  haben  in  diefem  Jahre  manches  ephe- 
mere Werk  über  Spanien' erhalten , was  die  Zeit- 
umftände  hervorgebracht  haben.  Von  bleiben- 

4 

dem  Werthe  ift  das  Prachtwerk,  die  Vovage  pit- 
toresque  de  PEspagne,  von  Alex . de  la  Borde , 
wovon  wir  5 Lieferungen  vor  uns  haben  (rec.  A . 

G.  E XXV.  S.  69.);  fo  wie  deffen  Itindraire  defeript. 
de  PEspagne  in  5 Bänden,  dann  die  gehaltreiche 
Voyage  dans  lfes  lies  Baleares  et  Pithiufes,  von 
Graffet  de  Saint  - Sauveur  dem  Jüngern  (rec. 

A.  G.  E . XXVI.  S.  45. ) ; das  Meifterwerk,  Bour~ 
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going’s  tableau  de  l’Espagne  moderne,  wovon  zu 
Paris  bereits  im  Jahre  1807  eine  vierte  Auflage 
erfchienen  war,  Fifcher  zu  Wirzburg  aber  «len 
vierten  Theil  unter  dem  Titel:  Bourgoing'  s neue 
Pieife  durch  Spanien,  überfetzt  und  mit  Aniner- 
kuugen  begleitet  ins  Publicum  gebracht  hat  (rec. 
A.  G.  E.  XXVII.  S.  320);  von  eben  diefem  Ge- 
lehrten ift  auch  der  dritte,  Theil  zu  feinem  Ge- 
mälde von  Valencia  herausgekommen.  Aus  dem 
Induftrie- Comptoir  zu  Weimar  haben  wir  eine 
fkizzirte  Belclireibung  diefes  Reichs  erhalten; 
auch  über  Gibraltar  find  zwei  ähnliche  Werke 
zu  Berlin  und  zu  D eff  au  und  Leipzig  erfchienen. 
Uebrigens  verdient  auch  der  Auffatz  in  Malte - 
Bruns  Archive : die  Baskifciien  Provinzen  von  Mar - 
chena , wo\ron  die  A.  G.  E.  einen  Auszug  ( B.  XXVI. 
Junius,  Julius)  geliefert  haben,  einer  ehrenvollen 
Erwähnung.  — Von  Charten  bemerken  wir  nur: 
Carte  d’Espagne  et  de  Portugal  en  neuf  feuilles 
par  Mentelle  et  Chanlaire . Paris  1807  (rec.  A . 

G.  E.  XXVI.  S.  71.),  und  die  im  Verlage  des  Wei- 
marlchen  Geogr.  Inftituts  herausgekommene  ver- 
heffeTte  Charte  von  Spanien;  beide  befriedigen 
indefs  das  Bedürfnifs  einer  richtigem , den  neuern 
Zeiten  anpaffendern  , Abbildung  diefes  Reichs 
nicht  ganz. 

E.  Po  rtugah 

Portugal  ift  während  des  Laufs  des  abgewi- 
chenen Jahrs  ebenfalls'  der  Schauplatz  grofser  Be- 
gebenheiten gewefen.  Es  hatte  fall  die  nämlichen 
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Schickfale,  wie  Spanien,  aber  es  fiel  früher;  die 
henfchende  Dynaftie  fall  fich  bei  der  Annäherung 
der  franzöfifthen  Heere  gezwungen,  nach  Brafilien 
auszuwandern,  worauf  es  von  Frankreich  in  Be- 
litz genommen  wurde.  Während  der  ausgebroche*. 
nen* Unruhen  in  Spanien  eroberten  es  indels  die 
Britten  und  halten  es  noch  befetzt. 

v • 

* j 

Hier  das  fmiftifche  Tableau  von  Portugal, 
ttadh  Ebeling's  Daten: 


* • 
1 

f 

Qu.  Meilen., 

Einwohner. 

I.  Prov.  Estremadura 

366,97 

876.289 

2.  — Baira 

461,03 

1.123,245 

3.  — Entre  Minho.d 

Duero 

110,08 

817,167 

4.  — TrazosMontes 

137,29 

308,984 

5.  — Alemtejo 

481-25 

339,555 

6.  — Algarre 

r 

99.22 

93,472 

Summe  1,656,40  DM. 

3,558,712  E.  4 

— £ S 

Dies  Reich  hat  an  Ebeling  einen  trefflichen 
Topographen  gefunden,  der  es  mit  Meifterhand 
in  feiner  Fortfetzung  des  Biifching  uns  darftellt 
(rec.  A . G . E . XXVl^  S.  171).  Aufserdem  find 
mehrere  Federn  befchäftigt  gewefen , uns  mit 
Nachrichten  über  dies  Reich  zu  bereichern..  Da- 
hin gehören:  Das  Königreich  Portugal  und  feine 

Colonien.  Berlin  igo8.  8.  — Ueber  Braüliens 

* » * * 
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ind  Portugals  Handel  m^t  feinen  Colonien.  Ham- 
burg 1808.  8*  — C X.  Ruders  Portugififk  Refa. 
Th.  I.  TI.  Stockholm,  1807.  8*>  überfetzt  von  Ger- 
ben. Berlin,  1808-  8*  ( rec.  A G.  E.  XXVII.  S. 
316).  — Liffabon  und  feine  Umgebungen,  eine 
kurze  geographifch- , ftatiftifch  * topographifche 
Skizze,  mit  Anficht,  Plan  und  Charten  von  Por- 
tugal. Deffau  und  Leipzig,  180$.  8«  — 

F,  H elv  etien.  Wallis , Neufch  atel. 

Diele  drei  Länder  haben  im  Laufe  des  abge- 
wichenen Jahres  keine  Veränderungen  erfahre#; 
indefs  ift  Helvetien  nicht  ohne  innere  Unruhen 
geblieben  und  überdies  der  Schauplatz  erhebli- 
cher Naturverwüftungen  gewefen.  — Von  den 
Schriften  über  diefe  Länder  zeichnen  wir  blofs 
aus:  .den  Helvetifchen  Almanach  für  1808,  ein 
treffliches  Material  zur  Länder-  und  Völkerkunde 
Helvetiens,  nur  zu  ungleichartig  bearbeitet.  — 
Alpina,  eine  Schrift  zur  nähern  Kenntnifs  der  Al- 
pen, herausgegeben  von  K . M.  v.  Salis  und  /. 
Rieh.  Steinmiiller . 3 Bde.  Winterthur,  1808-  8*  N 

— J.  H.  Eichholz  Darftellungen  aus  der  Schweiz, 
oder  die  Cataftrophe  im  Thale  von  Goldau.  Elber- 
feld>  1808-  8*  “ Der  Rigiberg  in  Zeichnungen 
nach  der  Natur  von  H.  Fiiejsli  und  H.  Keifer , be- 
fchrieben  von  H.  Meyer , mit  13  colorirten  Ku- 
pfern und  einer  Charte.  Zürich,  1808-  Fol.  — F. 
Brun , geb.  Munter , Epifoden  und  Reifen  durch 
das  füdliche  Teutfchland , die  vveftliche  Schweiz, 
Genf  und  Italien  u.  f.  w.  2.  Th.  Zürich,  1808*  8* 

— K.  Zays  Goldau  und  feine  Gegend , wie  fie 
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war  und  wie  fie  geworden  ift,,  in  Zeichnungen 
und  Befchreibungen.  Zürich,  igog.  8* 

G.  Ko  nigreich  Holland. 

\ 

Die  VergrÖfserung,  die  Holland  im  Jahre  1807 

r 

durch  Oftfriesland  und  Jever  zugedacht  war,  ift 

nun  im  abgewichenen  Jahre  wirklich  zu  Stande 

« 

gekommen,  und  Oftfriesland  mit  Jever,  Varel  und 
Kniephaufen  von  Holland,  in  Befitz  genommen. 
Die  Zahl  feiner  Departemente  ift  dadurch  auf  eilf 
gebracht,  nämlich: 


1 — • ■ 

Qu.  Meilen.  » 

Einwohner. 

• 

I.  Amstelland  . . 

43.81 

••  458,000 

2.  Maasland  . 

59.  <5 

341,9?8  • 

3.  Zeeland 

18.88 

74,050 

4.  Utrecht 

23,40 

108,820 

5.  Brabant 

77,08 

20^,708 

6.  Geldern 

- 95.40 

323,282 

7.  Overyssel 

6l 

135,000 

8.  Drenthe  . . 

37.2° 

39.672 

9.  Friesland  . . 

, 54, S6 

96,846 

10.  Groningen  • 

50,52 

103,000  j 

II.  Ostfriesland  . 

56,90 

133,000 

Summe  577,70  □ M.  2,001,416  E. 

Dagegen  hai  es  Vliejfingen , den  Diftrict  von  Lom- 
mel  und  anf ere  Parzelen  durch  den  Gränztractat 
an  Frankreich  überlaffen.  Von  feinen  Colonien, 
die  einen  Flächenraum  von  §>H4  Quadratmeilen 
mit  2,353,000  Menfchen  enthalten,  find  die  mei- 
ften  , bis  auf  die  Gouvernements  Batavia , Am - 
boina , Banda  in  die  Hände  der  Britten  gefallen. 
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Die  Tendenz  der  gegenwärtigen  Regierung 
geht  ganz  dahin,  die  Nationalinduftrie  und  den 
Handel  wieder  zu  beleben  und  befonders  die  grofse 
Uuordnung,  die  in  den  Finanzen  herrfcht  und 
jährlich  ein  ungeheures  Deficit  veranlafst,  zu  he- 
ben. Defsenungeacbtet  finkt  Holland  immer  mehr, 
und  die  Staatsfchuld , die  im  Jahre  1807  ichoa 

9 

1,172,827,252  holl.  Gulden  betrug,  wächft  zu  einer 
fürchterlichen  Grüfse  an.  Da*  jährliche  Deficit 
von  1808  machte  allein  die  Summe  von  24,119.354 
Gulden  aus.  Uebrigens  bemerken  wir  nur,  dafs 
Hollands  guter,  das  Wohl  feines  Volks  aufrichtig 
wollender,  Monarch  feine  Refidenz  von  Haag  und 
Utrecht  jetzt  nach  Amfterdam  verlegt  hat. 

Von  geographifchen  und  ftatiftifchen  Schrif- 
ten über  das  Königreich  bemeiken  wir:  die  Reife 
in  Holland  im  Jahre  1806.  Aus  dem  Franzöfifchen. 
Leipzig,  1808.  8*  — Das  Tableau  d’Amfterdam, 
ou  Guide  des,  etrangers  par  cette  ville,  par  P.  G. 
Wilsen  • Geisbeck.  Amfterdam  1807.  8-  {rec . A. 
G . E XXV.  S.  4^4.)  — Den  konigl.  Almanach 
von  Holland  für  das  Jahr  1808*  — G.HaffeVs  fta- 
tiftifchen  Abrifs  des  Königreichs  Holl^pd.  Weimar, 
im  Verlage  des  Geographifchen  Inftituts.  i8'>8-  — 
„Von  Charten  aber:  Charte  von  dem  Königreiche 
Holland,  zuerft  entworfen  von  A.  Stieler  und  be- 
richtigt von  Br.  W.  Streit . Weimar,  1808,  im  Ver- 
lage des  Geographifchen  Inftituts.  (rec.  A . G.  E . 
XXVI.  S.  180) 


H.  Der  Rheinbund. 

Diefer  an  die  Stelle  des  germanifclien  Völker- 
vereins unter  dem  unmittelbaren  Protectorate 
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Frankreichs  lieh  gefammelte  Bund  umfafst  nun- 
mehr das  ganze  vormalige  Teutfchland  mit  Aus- 
nahme der  zu  Oefterreich,  Preufsen  und  Däne- 
mark gehörigen  und  der  von  Fjankreich  und  Hol- 
land abgeriffetien  Provinzen.  Jrf  dem  Laufe  des 
verfloflenen  Jahrs  find  die  Herzoge  von  Meklen- 
burg  - Schwerin , Meklenburg- Strelitz  und  Olden- 
burg demfelben  beigetreien.  Ls  gehören  alfo  zu 
demfelhen  folgende  Souveräne,  die  theils  das  kö- 
nigliche, theils  das  fürftliche  Collegium  des  Bun- 
des bilden : 

a.  Königliches  Collegium . 


aa)  der  Fürft  Primas . 

Seine  Lä 

nder  beftehen 

* 

Qu.  M . 

Einwohner. 

% 

i)  aus  dem  Fiirstenthume 

Aschaffenburg 

21 

67,411 

2)  ans  dem  Fürstenthume 

• > 

Regensburg 

4,10 

32,200 

3)  aus  der  Grafschaft  Wez- 

lar  .... 

50 

4.938 

4)  aus  Gebiete  von 

FrankfiWI 

4 

52,000 

5)  aus  den  enclavirten  rit 
tersch.  Parzelen  . 

925 

18,13? 

Summe 

38-b5  □ 

im.  174,736  E. 

•v  , • , — 

Merkwürdige  Veränderungen  lind  in  der  Ver- 
waltung derfelben  nicht  vorgefallen,*  durch  einen 
Vergleich  mit  Wirzburg  vom  i9ien  Auguft  1808  find 
die  über  einige  ritterlchaltliche  Paizelen  im  Sinn- 
und  Saalgrunde  [entstandenen  Streitigkeiten  aus- 
geglichen. 

bb) 


Digitized  by  Google 


Abhandlungen. 


33 


bb).  der  König  von  Baiern.  Mit  raßlofer 
Thatigkeit  wird  die  neue  Organifation  Baierns  he- 
lrieben ; . jeder  Zweig  der  innerh  Verwaltung  er- 
hält.eine  neue  Einrichtung.  Eine  Zufarrvrnen Hei- 
lung von  dem,  was  im  Laufe  des  abgewicheueu 
Jahves  .dafür  gethan,  ift,  würde  den  Raum  diefer 
.Blätter  überfcbreiten.  Wir  begnügen  uns  daher 
hier  blofs  die  neue  Eintheilung  des  Reichs  in 
Xreife  mit  ihrem  Areale  und  ihrer  Bevölkerung 
auizuführen. 


• ^ • r ' J . * . 

Qu  Meilen. 

. . r*  f 1 

Volksmenge. 

I.  Main  kreis  , . . 

72!  ' 

190,652 

2.  Pegnitzkreia 

»*  42 

141,930 

3.  Naabkreis  ’ .  *  1 . »f. 

■'  < 1301 

• 220,835 

4.  Rezatkreis 

67*;  , 

, 19^077 

5.  Altmühlkreis 

941 

202,107 

6.  Obere  Donaukreis 

79 

256, 5*9 

7.  Lechkreis  * . 

9* 

223,176 

8. .Regenkreis  . , .• 

121 

‘ 237,095 

9.  Ü.ütere  Donaukreis 

ns 

215,661 

IO  Isarkreis 

* * 9 * * * 

*55* 

il.  Salzachkreis. 

1034 

190,967 

‘ 12.  Illerkrois  • 

118 

237>°n7 

13.  Innkreis  . * . - 

1761 

' .202,751  • 1 

14.  Eisackkreis 

i54i  * 

191,611 

15.  Etschkreis  . . 

% 

112$ 

. • 

226,492 

i 

Summe  1,636!  □ M.  3,231,570  E. 


4 f I t r * * 

Unter  den  Schritten  , die  die  Geographie  und 
Statiftik  diefes  Reichs  erläutern,  find  die  merkwür- 
digften  : 'das  K Bairif  che  Regierungsblatt  für  1808, 
— J.  Chr.  Freiherr  von  Aretin  Prodromus  seines 

1 

literarifchen  Handbuchs  über  die  Baierfche  Ge- 
fchichte  und  Statiftik.  München,  1808-  8*  — Des- 
Ä.  O.  E.  XXVIII.  ßds.  I*  St.  C 
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# , 

fcn  literarisches  Handbuch  über  die  Baierföhe  Ge- 
/ fcbichte  und  Statiftik  ir.  Band.  München,  l8<>8» 
g.  — Das  Donaumoos  in  Baiern  u.  f.  w.  Mann- 
heim, i808-  8*  — /•  V»  Hazzi's  ftatiftifche  Auf- 

fchlüffe  über  das  Herzogthmn  Baiern,  4r  B.  3rTh. 
Nürnberg,  1808*  8»  — Lor.  Hübners  B'efchrei- 
bung  von  München.  München,  1808»  8*  — Von 
Charten  führen  wir  an:  Mannerfs  Charte  von 

Baiern  in  2 Blättern  Nürnberg  im  Hom  ' Verlage, 
eine  Charte,  die  ihrem  berühmten  Verfaffer  Ehre 

■f  • % __  . ' • ■ v * 

• macht,  und  GüJJefeld9sChdirXe  von  Baiern.  Weimar, 
im  Verlage  des  Geographifchen  Inftituts.  Riedl9  9 
Stromatlas  von  Baiern  ift  in  den  A . G.  E.  (B.XXV. 

S.  98.),  Hammer's  Charten  von  Bamberg  (B.  XXV. 
S.  102.)  und  von  Eichftedt  (B.  XXV.1  S.  105.)  und 
Späth's  Charte  von  Nürnberg  (ß.  XXV.  S.  464.)  mit 
verdientem  Lobe  angezeigt..  _ 

cc.)  der  König  von  Sachfen . Hier  finden  wir  * 
keine  Veränderung  in  der  innern  Verwaltung;  wir 
bemerken  nur,  dafs  die  beiden  Aemter  Gommern 
und  Barby  und  der  fächfifche  Antheil  von  Mans~ 
feld  mit  Ausnahme  der  Aemter  Artern , Bornstedt 
und  Vocbftedt  durch  einen  mit  Weßphalen  ab- 
gefchloffenen  Staatsvertrag  für  den  Cotbufserkreis 
an  letzteres  Reich  abgetreten  lind  und  der  Kur- 
kreis feinen  Namen  mit  dem  des  Wittenbergers 
vertaufcht  hat. 

• * ,-W  K . 

' Das  Königreich  beftebt  gegenwärtig  ans  zwei 
ganz  verfchiedenen  und  nach  ganz  heterogenen 
Grundfätzen  beherrfchten  Ländern  , dem  eigentli- 
chen Königreiche  Sachfen  und  dem  Grofsherzog- 
thume  W arjchau . Von  beiden  liefern  wir  hier  ein 
Jutiiui’ches  Tableau  : 
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0 

4. ,,  * '*  ’ . ' 

< «•iTfr'-if  r‘.  - 'Vv  **?’./,»  . 

• $;V,  jV'-f/Äff' 

* r?  v ■ 

1 n * ' t # r • , i • • 

am  ß 

Areal. 

« 

Volksmenge. 

Städte 

Flecken. 

Dörfer. 

i)  Königreich  Sczchfen. 

6650 

130,730 

22 

3 

409 

a. Kreis  Wittenberg 

177.203 

21 

4 

476 

b.  Kreis  Thüringen 

55 

6,220 

J 

»3 

c.Restvon  Mansfeld 

2.50 

15,000 

3 

44 

(1.  GTaffchaftStolberg 

6 

282,308 

40 

5 

1,223 

e.  Kreis  Meiffen 

f.  Kreis  Leipzig  1 

89>5° 
«ö  j 

102,50 

234021  i 

33 

1 

592 

{*.  Kolleg.  Stift  Wurzen / 
li. Kr.  Erzgebirge 

/ 

434.021 

46 

6 

595 

i.  die  Schönburgfchen 
HerTfcbaften 

18.50 

60,260 

13 

1 

121 

k.  Kreis  Voigtland 

33» -5 

85.733 

«5 

1 

307 

1.  Kreis  Neuftadt 

I4>25 

36,812 

8 

3 

218 

m.  Stift  Merfeburg 

20 

40.837 

7 

2(2 

u.  StiftNaumburg  Zeitz 

15 

31,866 

4 j 

2 

•37 

0.  Fiiritenth  Querfurt 

8»25 

22,469 

4 

57 

p.  SächUfch  Henneberg 

8.75 

23.965 

2 

3 

4« 

die  Über  lau  filz 

126,50 

3'3.963 

23 

4 

860 

r.  die  Niederla  ufitz 

80 

J 26,405 

20 

608 

s.  der  Cotbufler  Kreis 

17,167 

33,26o 

2 

47 

t.  die  Armee 

50,997 

■ 

Summe  | 748} 1 2,085,476  1 264 1 S3 1 6,336 


2) GTofsherzogthumlVar « 
Jch.au . 

1.  Depart.  Warfchau 

2.  Depart.  Kalifch  • 

3.  Depart.  Polen 

4*  Depart.  Bromberg 
5*  Depart.  Plock 

6.  vorm.  Depart.  Bialy- 
ftock 

7.  Neiifchlefien 


218 

* i.  "4 

255,000 

ßl 

2426 

332 

396,000 

64 

— 

2,245 

4°3>5° 

599  000 

120 

24 

3,828 

159,50 

214,000 

45 

1 

1,077 

350 

316  000 

43 

2 

3,399 

342 

325,000 

47 

_ 

2,710 

41 

72,000 

17 

— 

162  1 

Summe  [ 1,851  1 2,277,000 1 387 1 2?  [ f 5,847 

Totalfumme  |2,599^|  4,362,476 1 651 1 60 1 42,183 


C 2 
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** « 


Im  Orofsherzogthume  Warfchau  find  mehrere 
Einrichtungen  betroffen,  die  jedoch  noch  nicht 
lammilifch  zur  Reife  gediehen;  das  künftige  Jahr 
wird  uns  wahrlcheinlich  mehrern  Stoff  darbieten, 

' 1 * 

rm  mit  felbigem  die  Lefer  unferer  A.  G . E . bekannt 
zu  machen 

Von  Schriften  über  das  Königreich  Sachfen 
find  erfchienen:  K,  L>  Pölitz  Gefchichte,  Geo^ra- 
phip  und  Statiftik  des  Königreich  Sachfens  und  des 
neuen  Herzogthums  Warfchau.  Leipzig,  1808-  8»  — 
K . A . Engelhardts  Erdbefchreibung  des  König- 
reichs Sachfen , yr  B.  30  Auflage.  Dresden,  1808* 
8.  — Neuefte  Befchreibung  von  Leipzig , ein  Hand- 
buch  für  Fremde  und  Einheimdche  mit  einer  Ein- 
leitung von  Leonhardi.  Leipzig,  18^8-  8>  auch 
Franzofifch.  Leipzig , mit  leinen  Umgebungen 

U.  f.  w.  Leipzig  1808-  mit  2 Planen.  8*  — P* 
Scheitlin's  Beobachtungen  und  Phantafien  auf  ei- 
ner Reife  durch  Sachfen  und  Brandenburg.  I. 
2r  Band.  St.  Gallen  1808.  8*  ~ Tafchenbuch  für 
Fremde  in  Leipzig.  Leipzig,  1808*  8*  — Johann 

1 

Maa  s Bemerkungen  aut  einer  Reife  von  Witten- 
berg durch  einen  Theil  des  Wittenberger  Kreifes, 
der  Nie  'er  - und  Oberlaufitz  u.  f.  w.  Wittenberg, 
I8°8-  8*  — Dellen  Bemerkungen  auf  einer  Reife 
von  Wittenberg  nach  Dresden,  Pirna,  u.  f.  W. 
Wittenberg,  X8o8-  8-  — 


dd)  der  König  von  Weftphalen . Dies  neue 
Reich,  auf  den  Ruinen  ehrwürdiger  Staaten  aufge- 
führt, hat  fich  nun  nach  und  nach  die  Verfaffung 
gegeben,  die  ihm  in  feiner  Conftitution  vorge- 
fchneben  war.  Den  Gang  derfelben  zu  verfolgen, 
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♦ * . i t 

gehört  nicht  hierher  ; wir  werden  jedoch  baldigß 
ein  detailiirtes  Tableau  der  fo  eben  völlig  zu  Stan- 

AgekommenenDepartemental-Eintheilung  liefern. 

Die  Staatseinkünfte  für  das  Jahr  1809  find  auf 

37-375>°o<*  Franken  (14,430,502  Conv.  Gl.)  berech- 
ne!, nämlicli:  ‘ ' * • 

. die  Grundfteu#r  auf  - . - 10,000,000  Fr. 

* — Patentßeuer  — - - 1,000,000  — 

— directen  Abgaben  auf  . . 11,400,000  — 

Perfonenfteuer  - 4,000,000  — 

— Domänen  und  Regalien  auf  - 10,975,000  — 

’ . ••••*'  - • Summe  37'375>00°Fr«i 

, Die  Ausgaben  betragen  dagegen: 


Oeffentl. Schuld  (/Antereffea  3.700, 000)  ’ 

(Arnortifat.  8, 009, 000)  4>50O>P0O  Fr. 


Civillifte  des  ifehigs  - ,5,000,000  — 

Minifterium  der  Juftiz  und  des  Innern  5,000,000  — 
Minifterium  ds  Kriegs  ' ' . ' * - ' ’ 13,000,000  — 

Miniftenum  der  Finanzen  und  des  ' * 

Handels  *-?..*  . - 8,463,000- 

Staatsrecretarlat  und  Minifterium 
der  auswärt.  Angelegenheiten  *-  1,090,000  — 

Staatsrath  ' - ; . . . . 322,000  — 

1 ’ * • '■  ' — , ■ „ 

Summe  37,375,000  Fr. 


* > f < 
* ,f?  , 


Die  gelammte  Staatsfchuld'mit  Inhegriff  der 
Depart »mental  - und  Communalfchulden  machte 
1808  eine  Sumt^e  von  112,667,750  Franken  aus.  — 
Das  Militär  .beftand  in  14,048  Mann , , nämlich 
11,048  Infanterie,  2,000  Cavalieri»  und  1,000  Ar- 
tillerie. ""  # ‘ 
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Kein  Reich  in  Europa  hat  im  verwichenen  Jahre 
fo  viele  Federn  für  die  geographifch  ftatjftifche  Li- 
teratur in  Bewegung  gefetzt,  als  eben  diefes,  sü- 
lein  die  Wiffenfchaft  hat  fehr  wenig  Gewinn  davon 
gehabt.  Das  Meifte  befteht  aus  Compilationen  der 
vielen* „vortreflichen  topographifchen  und  ftatifti- 
Ichen  Werke  , die  wir  bereits  aus  ältAn  Zeiten 
hatten.  Neues  findet  man  nur  ^ann  eingetragen, 

wenn  die  officiellen  Blätter  etwas  davon  gaben,  — 

- x _ * % 1 

Von  den  allgemeinen  Werken  führen  den  Zug  an:  G. 
HdffeVs  ftatifti  le  he  Ueberficht  des  Königreichs  Weft- 
phalen  vor  feiner  Organifation.  Braunfchweig,  1807. 

8.  (rec.-A.  G.  E.  XXVI.  S.  167.)  und  Raoul  Hoffe 
.Esquifle  de  la  Stat.  gön.  et  particul4  du  Roy.  de  j 
Weftphalie.  Brunfwick,  lgo8*  8*  (rec.  A.  G.  E* 
XXVI.  S.  163)  beides  als  vorbereitende,  vielleicht 
zu  eilig  hingeworfene,  Schriften;  dann  folgen  Ed. 
Kaulitz  tableau  alphab.  des  villes  etc.  compofant 
le  Roy.  de  Weftphalie.  CafTel,  l8og*  4*  (rec.  A.  G. 

E.  XXVI.  S.  169.) ; die  kurzgefafste  Erdbefchrei- 
bufig  des  Königr.  Weftphalen.  Delmenhorft , 1808. 

8.;  das  Handbuch  über  das  König*.  Weftphalen , 2 
Hefte.  Halle,  1808.  8-5  Fried . Hartmanris  belehr 

• / j , , 

render  Bürgerfre*ind.  Halle,  1808-  8*^  die  Lettres 

r -f  * / 

Weftphaliennes,  dcrites  par  M.  le  Comte  d.  R.  M. 
Brunfwick,  j8o8*  8*5  die  Lettres  für  Weftphalie  par 
Louis  de  Graimberg . Carlsrouhe,  1808*  8* » G.  L . We- 


bers Entwurf  einpr  geographifchen  Befchreibung 
des  Königreichs  Weftphalen.  Eifenach  1808»  8*J 
G ♦ Reinhardt' s kleiner  W7eftphale.  Halle,  i$o8*  8-  * 
C.  . B . Au  gußin' s ftatiftifche  Ueberficht  «fes  Kö- 
nigr. WTefiph.  1 fter  Band.  Halle,  1808.  8-  (nur  als 

* * * * r-  i-  * * t +■  v > H t 

Materienfammlung  von  Werthe.);  * Verfuch  einer 


* 


* ’ 
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geogr.  Darßellung  des  neuen  Königr.  Weftph.  von 
F • L.  £ — b.  Tübingen,  1808-  8*?  und  ^ 
geograph.  ftatift.  Abrifs  des  Königr.  Weftph.  Weimar, 

I Ig08.  8;  mithin  dreizehn  befchreibemie  Werke  über 
einReich,  das  eben  erft  aufblühet;  dreizehn  Werke, 
die  eine  und  diefelbe  Tendenz  haben!  — Von 
einzelnen  Schriften  nennen  wir  hier  das  gehaltrei- 
che Werk  von  M,  C.  Fillers : Coup  d'oeil  für  le* 
üniverfitds  etc.  en  particulier  du  Roy.  de  WeÄph,. 
die  Stimme  eines  Ausländers,  die  ein  Wort  zu  fei- 
ner Zeit  fpricht  und  auch  ein  ftatiftifches  Intereffo 
hat;  J.  H.  C.  Willigerod'  s Gefchichte  von  Münden  in 
vorzüglicher  Hinficht  auf  Handlung  und  Schiffahrt*  ^ 
Göttingen,  1808-  8>  Hafncr's  die  6 Cantone 

der  ehemaligen  Herrfchaft  Schmalkalden,  ifter  B. 
Schmalkalden , 1808.  8 » ©in  Werk,  xwas  fich  gut 
ankündigt;  Heran  de  FilleJoJJe  Nivellement  des 
Harzgebirgs,  herausgegeben  von  Gilbert . Halle, 
l8°8-  8*>  die  geogr.  naturhiftor.  und  mineralog. 
Befchreibung  des  Harzgebirgs,  2 Theile.  Leipzig, 
1808*  8*5  J*  C.  Hendels  Befchreibung  des  hohen 
Petersbergs  an  der  Saale.  Halle,  l8°8  *8*>  Gaffel  in 
hiftor.  topogr.  Hinlicht  (rec.  A . G.  BL  XXV.  S.  212.) 

Von  Journalen  und  Zeitlchriften:  den  Weftphä- 

lifchen  Moniteur,  und  das  Archiv  für  Gefchichte* 
Geographie,  Topographie  und  Statiltik  des  Könige, 
Weftph.  von  J.  P.  Rajenmeyer , wovon  2.  Hefte  vor 
uns  liegen,  aber  der  Erwartung  durchaus  nicht  ent- 
fprechen.  — * Von  Charten:  Fr,  TV > Streit  s Chart® 
des  Königr.  Weftphalen , Weimar,  im  Verlage  de* 
Geogr.  Inftituts.  1808*  (rec*  A>  G.  E . XXVI,  S.  180*} 
Und  G E.  F.  Seidels  Charte  des  Königr.  Weftph. 
Nürnberg,  im  Verlage  der  Hom.  Erben  > die  Special- 
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charte  von  dem  Harzgebirge  und  den  umliegenden 
Ländern  in  4 Bl. ; (rec.  A . G.  E.  XX VI.  S.  470);  die 
Specialcharte  vom  ehemaligen  Eichsteide  oder  den 
jetzigen  3 Bezirken  des  Königr.  Weitph.  (rec.  A.  G. 
E.  XXVI  S.  469»  und  F.  L Gitffefeid's  Charte  von 
dem  Haizgebirge,  (rec.  A.  G.  E.  XXVI.  S.  471), 
beide  letztre  reu  berichtigt  und  alle  3 im  Verlage 
des  G^ogr.  Inftituts  zu  Weimar;  dann  die  Charte 
von  den  6 Cantonen  der  Herrfchaft  Schmalkalden 

J8o8» — 

ee)  der  König  von  Würtemberg.  — Die  Ver* 
anderungen  in  der  innern  Staatsverwaltung  gehö- 
ren nicht  hierher.  Das  Reich  iE  in  i2Kreile  abge- 
theilt,  näm^h: 


i 

Areal  in  geogi 

Qu.  Meilen 

* % 

Volksmenge. 

/ m 

X.  Kreis  Stuttgardt 

18.32 

96,631 

H auptftadt  Stuttgardt 

— 

22,771  j 

2.  Kreis  Ludwigsburg 

i5>12 

108, 9°9  I 

Hairptft.  Ludwigsburg 

— 

* 5.390  I 

3.  Kreis  Heilbrunn 

18.26 

107,15?  I 

4.  Kreis  Öhringen 

22,04 

81,147 . 

5.  Kreis  Calw 

28.62  , 

80,078 

6.  Kreis  Rothenburg 

23,81 

120,193 

7.  Kreis  Rothweil 

35’* 

102,623 

8.  Kreis  Urach 

2569 

104,986 

9.  Kreis  Ehingen 

39-27 

93.392 

10.  Kreis  Altdorf 

• 43>°8 

72,746 

II.  Kreis  Schorndorf 

22,59 

> 87,065 

12*  Kreis  Eiwangen 

37>62  ' 

97,784 

Summe  329,550  M.  1,18 i,372E. 

. > 
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unter  welchen  letztren  272,036  Patrimonial-  Unter- 
thanen.  „ Von  ftatiftifchen  Werken  ift  blofs  der 
königl.  Würtembergifche  Staatskai ender  für  1S08, 
und  von  Charten  die  Charte  des  Königreichs  War* 
temberg , Grofsherzogthums  Baden  und  Fürften- 
thums  Hohenzollern  von  Fr.  IV.  Streit.  Weimar, 
im  Verlage  des  Geograph.  Inftit.  1808  anzuführen. 

1 

ff.  das  Grofsherzogthum  Baden.  Das  Land 
ift  in  3 Frovinzen  eingetheilt: 


Areal  in  geogr. 
Qa.  Meilen. 

Volksmenge. 

I.'  Oberrhein 

125,50 

369-516 

2.  Mittelrhein 

7l 

270,306 

3.  Niederrhein  . 

1 

78-75 

282,527 

famme  275.25  DM.  922,649 E.  ■ 

Die  Staatseinkünfte  betrugen  1808  2,953,936, 
die  Ausgaben  3)472,765  und  die  Staatsfchuld  18 
Mill.  Gl.  . 


Von  geographifch  ftatiftifchen  Werken,  die  im 
Laufe  des  abgewichenen  Jahrs  erfchienen,  find  zu 
bemerken:  das  grofsherzoglich  Badenfche  Regie- 

rungsblatt für  1808;  Fridrich's  hiftorifch  poli- 
tifche  Skizze  von  Mannheim.  Mannheim,  1808  8- 
G.  C.  Harimann's  Befchreibung  des  Bodenfee. 
Neue  Auflage.  St.  Gallen,  1808.  8 5 G*  Reinbeck's 
Heidelberg  und  feine  Umgebungen.  Leipzig,  1808» 
8-;  die  Anfichten  aus  dem  Murgthale  von  Kunz  und 
Primavefi . 2 Hefte.  Heidelberg,  1808-  4* 


i 
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« 

gg)  Großherzog  von  Berg  und  Cleve 

Grofsher^og  Joachim  erhielt  im  erften  Viertel  de» 
Jahrs  1808  die  bisher  Preufsifchen  und  Oranifchea 
Länder  Miln ft  er , Mark , Lingeny  Tecklenburg 

■und  Dortmund , wodurch  der  Länderbeftand  de» 

„ * 

Grofsherzogthumsauf  314,  82  □ Meilen  mit  93 1,000 
Menfchen  erhöht  wurde,  nämlich; 


J 

- « * 

Areal  in  geogr. 
Qu.  Meilen. 

Volksmenge. 

V-  \j.f  - * T * 

I.  HerzogthumBerg 

66 

296,877 

2.  Herzogthum  Cleve 

28 

83,456 

3«  Herzogthum  Mein fter 

49 

..  126,291 

4.  Graffchaft  Mark 

46 

137  890 

5.  Graffchaft  Lingen 

8 

25,021 

6.  Grafsch.  Teklenburg 

5 

, 20,059 

' 7.  Graffch.  Dortmund 

. 1,82 

9,500 

g.  die  Stande&herrli- 
cben  Bezirke:  Siegen, 

# 

Dillenburg,  Hadamar, 

% 

Beilfteiu^H.heina, Bent- 
heim »und  Steinfurt, 

1 

. . ■ 

Horftmar,  Wefterburg 
und  Schadeck  und  ein 

V . 

Theil  von  Runkel. 

III 

t 

231,400 

J Summe  314,82  □ M.  930,494  E.  « 

Die  Organifation  diefer  Staaten  wurde  ganz  auf 
franzofifchen  Fufs  gefetzt , auch  erhielt  der  Grofs* 
herzog  das  Erbgeneralpoftmeilteramt  in  den  Han* 
feftädten  und  andern  benachbarten  Staaten:  in- 

defs  gab  er  feine  iämmtlichen  Staaten,  nachdem 
er  auf  den  Thron  beider  Sicilien  gerufen  wurde, 
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in  die  Hände  des  franzößfchen  Kaifers  zurück, 
welcher  fie  für  fich  in  Belitz  nehmen  liefs.  — Von 
Jtat.  geogr.  Schriften  haben  wir  blofs:  Ad.  v . Da- 
niels vollftändige  Befchreibung  der  Schwert- y Mef- 
Jer  - und  übrigen  Stahl  - Fabriken  zu  Solingen. 
Düfleldorf,  1808.  8 5 und  von  Charten  Fr.  Willi. 
Streit  Charte  des  Grofsherzogthums  Berg  und 
Heffen  u.  f.  w.  Weimar,  im  Verlage  des  Geogr. 
Inftituts  1808.  zu  bemerken. 


hh)  der  Großherzog  von  Heffen.  — Gegen- 
wärtiger Länderbeftand : 200  □ Meilen  mit  539,000 
MenTchen,  nämlich: 


• 

, I 

\ 1 - 

1 

■ 1 

Areal  in  geogr. 
Qu.  Meilen. 

Volksmenge. 

I.  Fürftenthum  Starken« 
bürg 

43>25 

179.823 . - 

2.  Fürftenthum 
helTen 

Ober- 

• 

90,75 

226,545 

3.  Herzogthum 

Weft- 

/ 

phalen  • . 

1 

• • 

66 

131,888 

Summe  200  □ M. 

538,256  E. 

\ 

ii)  der  Großherzog  von  Wirzhur g.  Durch 
Staats  vertrage  find  die  Gränzen  mit  Meiningen  (f. 
A.  G . E.  XXVIL  S.  in)  und  mit  dem  Fürft  Prz- 
mas  feftgefetzt.  Sonft  keine  Veränderung.  — Eben 
io  lind  die  Verhältniffe  des  Hoch  - und  Teutfch- 

xneifters,  ebenfalls  eines  Prinzen  aus  dem  Erzhause 

% » 

Oefterreich,  nichts  weniger  als  berichtigt,  Undes 
lieht  zu  erwarten,  was  derfelbe  aus  dem  Schiff- 
bruche des  Ordens  retten,  und  ob  derfelbe  zum 
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Rheinbunde  treten  wird.  Nach  dem  Südteutfchen 
Archive  H.  I.  S.  ö6.  betrugen  die  Einkünfte  des  Or- 
dens noch  1806  426,000  Gulden,  nämlich  aus  dem 
' Meifterihume  115  600,  aus  der  Ballei  Eifas  100,000, 
aus  der  Ballei  Oefterreich  60000,  aus  der  Ballei 
Tyrol  n,ooo,  aus  der  Ballei  Heilen  50,000  aus 
der  Ballei  Thüringen  20,000,  aus  der  Ballei  Sach* 
feu  50,000,  aus  der  Ballei  Weftphalen  15,000,  aus 
der  Ballei  Coblenz  4,000  Gulden.  — Von  der 
Stadt  Wirzburg  hat  Jof.  Ant.  Oegg  eine  Chorographie 
geliefert,  wovon  der  ifteBand  zu  Wirzburg  erichie- 
nen  ift.  — 

> *. 

b)  Fürftencollegium. 

Dies  befteht  aus  folgenden  altern  Mitgliedern; 
aa)  dem  Herzoge  und  Fiirften  von  NaiTau. 
bb)  den  Herzogen  von  Hohenzollern  Hechingen 
und  Siegmaringen. 

cc)  den  Fürften  von  Salm  Salm  und  Salm  Kirburg, 
dd)  dem  Fürlten  von  Ifenburg  Birftein. 
ee)  dern  Herzoge  von  Aremberg. 

. ff)  dem  Füllten  von  Liechtenftein. 

* gg)  dem  Füllten  von  Leyen. 

Ferner  aus  den  neu  hinzu  gekommenen  Mit* 
gliedern : 

hh)  Herzoge  von  Sachfen  Weimar, 


1 

» 

1 

• m 

• r, 

Sachfen  Gotha. 

kk)  — — 

Sachfen  Meiningen. 

11)  - . - 

Sachfen  Coburg. 

mm)  — — 

Sachfen  Hildburghaufen. 

nn)  . — — 

Meklenburg  Schwerin. 

00)  — — 

Meklenburg  Strelitz. 

pp)  — — 

/ « 

Oldenburg. 

1 • 
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* t 

qq)  Herzoge  von  Anhalt  Deffau. 

Tr)  — * — Anhalt  ßernburg. 

$s)  — — Anhalt  Köthen. 

tt)  dem  Fürften  ‘von  Schwarzbarg  Sonders- 
' häufen. 

ua)  — — Sehvvarzbutg  Rudolftadt. 

vv)  — — Waldeck. 

xx)  — . — • Reufs. 

yy)  — — Lippe  Detmold  und  Lippe 

* Schaumburg. 

Aufser  diefen  giebt  es  noch  verfchiedene  teut- 
fche  Staaten,  worüber  bis  jetzt  nickt  disponirt  ift 
und  die  unter  den  unmittelbaren  Befehlen  des  fran- 
aÖfifchen  Kaifers  ftdien.  Dahin  gehören: 

1)  die  Han  iverifchen  Länder  Kalenberg,  Lüne- 
burg. Lauenburg,  Bremen,  ; Verden,  Ha- 
deln  , Hoya  und  Diepholz; 

2)  die  Preufsifchen  Länder  Erfurt  mit  Blanken- 
hayn  und  Baireuth; 

3)  die  Hefsifcben  Länder  Hanau  und  Niederka- 
tzenelinbogen ; 

4)  das  Üranifche  Fürftenthurn  Fuld; 

. 5)  das  Schwedifche  Vorpommern. 

ebenfo  find  die  vier  Hanfehälte  Hamburg , Bre • 
men , Lübeck  und  Danzig  noch  nicht  in  den  Rhein- 
bund aufgenommen. 

t 

Ein  vollftändiges  Tableau  der  fämmtlichen 
teutfchen  Staaten,  die  nicht  zu  dem  Oefterreichi- 
fchen  , Preufsifchen , Dänifchen , Franzöfifchen 
und  Holländifchen  Staatskörper  gehören,  dürfte 
hier  mit  Angabe  ihres  Areals  , Volksmenge,  Ein- 
künfte und  Bundescontingents  an  der  rechten 
Stelle  ftehen. 
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Teutfche  Staaten. 

Areal  in 
geogr.  Q. 
‘Meilen: 

Volksmenge 

1 Einkünfte 
'j  in  Gulden. 

Bundei- 

Contin- 

gent. 

a.  Rheinbund, 

1 I.  Baiern  * 

2-  Sachfen  mit  War- 
fchau  . . 

3.  Weltphalen  . 

1 4.  Wirtemberg 

5.  Fürft  Primas 

6.  Baden  . 

! 7.  Berg  und  Cleve 
ji  g.  Hellen 
9.  Wirzburg  mit 
Teutfchnieifter 

10.  Sachfen  Weimar 

11.  Sachfen  Gotha 

12.  Sachsen  Meinin- 
gen 

13  Sachfen  Koburg 

14.  Sachfen  Hildburg- 
häufen 

15.  Meklenburg 
Schwerin 

16.  Meklenburg  Stre- 
litz  . 

17.  Oldenburg 

18.  Anhalt  DelTau 

19.  Anhalt  Bernburg 

20.  Anhalt  Köthen 

21.  Naffau  . 

22«  Hohenzollern  He- 
chingen  . 

23.  Hohenzollern  Sig> 
maringen 

24.  Salm  Salm 

25.  Salm  Kirburg 
|26.  Ifenburg  Birftein 
[27.  Aremberg 

■ 28.  Liechtenitein 
I29.  Leyen  . 

■ 30.  Schwarzburg  $on- 

( dershaufen 

31.  Schwarzburg  Ru- 
dolltadt 

32.  Waldeck  . . 

33.  Reuis  Graiz 

34.  Reufs  Gera  . 

7>  i75^ 
2,599? 

688y^j 

329] 

3öf5 

2 751 
3I4-J 
200 

97 
35  i 
55 

i8T3o 

191 

II 

319! 

367ö 

io8£ 

17 

16 

15 

io3i 

19 

20J 

10I 

ui 

5°i 

2! 

Q\ 

23 

22 

2Ir?r 

7 

71 

i5’484-97i 

4,362,47(5 

1,958,396 

1,181,372 

174,736 

922,649 

930,494 

538,256 

309,781 

110,421 

180,144 

44.012 

61 .000 

33)000 

288,853 

66.000 

160.000 
53)013 
35,193 
28,842 

272.000 

14.000 

39.000 
34,720 

18,911 

43)000 

59.000 

5.012 
4)500 

56.000 

54,5^7 

47,293 

21,800 

22,836 

85041,95] 

) 1 7,500,oOc 

I7,500,00C 

14,430,502 

8.000. 000 

1.800.000 

2,953,936 

4.000. 000 

3.500.000 

3.226.000 

1.000. 000 

1.300.000 

350.000 
425,413 

150.000 

1. 800.000 

525.000 

800.000 

600.000 

390.000 

200.000 

1.757.0 00 

60.000 

240.000 

1 150.000 
1 80,000 

260, (.00 
300, r 00 

40.000 

34.000 

1 250. 000 

1 200.000 

375.000 

130.000 

140.000 

| 

118,850 
> 30,000 

20,000 
25,000 
I *,000 

968 

8.000 

5.000 
*,000 

2.000 

80j 

I;20(, 

300 

400 

200 

i,9°0j 

400 1 
800 
35o 
240 
210 
1,680 

93 

19? 

323 

291 

379 

40 

29 

65  0 
400 

1 1? 

146 
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Teutfche  Staaten. 

i • 

Areal  in 
geo^r.  Q. 
Meilen. 

Volksmenge. 

A 

Einkünfte 
in  Gulden. 

Bundes 

Contin 

gent. 

■ 

* 

, Reufs  Sc  hleitz 
i.  Reufs  Lobensteiu 
Reufs  Ebersdorf 
Lippe  Detmold 
Lippe  Schauen- 
rg  • • 

b.  die  Hanfcßädte, 

1.  Hamburg  • . f 

2.  Lübeck 

3.  Bremen 

4.  Danzig  . ' , 

c.  Disponible  Staaten . 

1.  Kalenberg 

2.  LünebuTg  . „ 

3.  Lauenburg  . * 

4.  Hsdeln  . » . 

5.  Bremen 

6.  Verden  • 9 

7.  Hoya 

8-  Diepholz 

9.  Sch  wed. Pommern 

10.  Erfurt  # 

XI.  Baireuth 

Fuld  . 

13.  Hanau  « 

14.  Katzenelnbogen 


6 '* 

4| 

34, 

24  . 

10  ' 

t 

, 9 
4 
19 

663i 

■ > 4'A 

2oo£ 

26| 

6 

94 1 
24i 

49 

12 

66 

16 

67j 

3*4 

22 


16,360 

7,498 

.7,614 

70,540 

/ 

/ 

20,132 

293,000 

119.000 

45.000 

50.000 

84.000 

1,216,667 

88.000 
in*;. 000 

33.000 
,20,060 

190.000 

18.000 

70.000 

15.000 
116,^00 

51,00p 
25  T* 067 
9T,000 

66.000 

18.000 


100.000 

90.000 

80.000 

x ~ 

225.000 

80.000 

l 

3,000,000 

1,500,000 

400.000 

400.000 

700.000 

6,700000 

580.000 

950.000 

150.000 

30.000 

700.000 

120.000 

460.000 

70.000 

400.000 
3Q0  OOO 
000,000 

600.000 
32<sOoO 

80.000 


125 

39 

23 

500 

150 


Summe 


7’ 876/? 

Qu.  M. 


16,9996381 94741. 951 

Einwohner.  Guiden  Ejn- 
I künfte. 


Alle  Souveraine  des  Rheinbundes  richteten  ihre 
vorzüglichfte  Sorgfalt  dahin,  ihr  Hauswefen  auf  ei- 
nen ordentlichen  Fufs  zu  fetzen,  die  Verhaltniffe 
mit  ihren  Nachbarn  und  mit  den  mediatifirten  Für- 
Aen  zu  ordnen  und  zu  berichtigen,  zumTheil  auch 
wie  in  Weftphaleny  Heffen , Anhalt  Köthen , Arem- 
berg y Danzig  das  /Va/wZeonfche  Gefetzbuch  einzu- 
führen.  In  mehrern,  besonders  den  Sachlichen 


/ 


I 
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Staaten,  iß  man  überall  mit  leifer  Schonung  tu 

* : Werke  gegangenen  andern  dagegen  ift  die  alte  Ord- 
nung der  Dinge  mit. einem  Male  über  den  Haufen 

geworfen  worden.  Doch  find  fo  wenig  das  Staatsrecht 

des  Rheinbundes  und  der  Bundestag,  als  dieiVerhält- 

* 

niffe  der  Fürften  unter  lieh , «ihr  Rang,  ihre  Ver- 

* . • # * * 

binrilichkeiten  gegenfeitig  geordnet,  und  Alles  er- 
wartet noch  eine  nähere  Beltimmung. 

Wir  haben  eine  Menge  Schriften  über  die 
Rheinconföderation  , die  an  die  Stelle  des.  Gerraa- 
nifeben  Staatenvereins  getreten;  aber  eine  eigne 
Statjftik  und  Erdbefchreibung  fucht  man  noch 
unter  der  Literatur  vergeblich  und  wird  auch  nur 
» . erft  dann  erfcheinen  können,  wenn  alle  Räder*  des 
ndes  int  gehörigem  Gleife  laufen.  * An  Materia- 
lien fammlungen  fehlt  es  dagegen  nicht : Winbopp'  s 
Rheinbund,  Cromes  und  Jaups  Germanien,  Oe.fter - 
reichers  Archiv,,  das  Wirzburger  Archiv  der  Re-  «I 
gierung  und  Gefetzgebung  der  gefammten  ßundes- 
ftaaten,  die  rheinifche  Bundeszeitung  und  der  rliei-  * 
nifche  Bote  hahen  alle  diele  Tendenz.  Die  Staats- 
künde  und  Erdbefchreibung  gewinnt  wenig  durch 
Keysers  rheinifchen  Bund.  Tübingen,  l§og.  8»  Von 
Charten  find  fertig  geworden:  Teutfchland  nach 

-dem Jetzigen  Beftande  von.  Güffefeld.  Nürnberg 
bei  Hom.  Erb.  1806.;  Charte  für  die  neuen  Ver- 
hältnifie  von  Teutfchland.  Nürnberg  ebend.  1806. ; 

, Teu»tfchland  zur  Anficht  der  conlöderirten  Staaten 
am  Riu in.  Weimar,  im  Geogr.  Inftit.  *8o6;  ;und.diö 
Interimscharte  von  Teutfchland  nach  dem  Frieden 
von  Ti  1 fit  vor  GilffeJ'eld . Weimar,  im  Geogr.  Infti-  I 
tut  1807.  Alle  diefe  Producte  waren  auf  das  vor- 
liegende Bedürfnifs  berechnet. 

. * Mit 
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Mit  Vergnügen  haben  wir  dagegen  die  rafche 
Fortrückung  der  beiden,  Kunft  und  Wiffenfchaften 
gleiche  Ehre  bringenden , Werke,  der  grofsen  to- 
pographifchen  Militär  - Charte  von  Teutjchlandy 
wovon  nunmehr  im  Verlage  de«  Weimarifchen 
Geogr.  Inftituts  XIV  Lieferungen  fertig  geworden 
(ang.  A . G.  E.  XXVII.  S.  108),  und  der  Amman - 
Bohnenbergerfchen  Charte  von  Schwaben , die  hei 
Cotta  jetzt  wieder  mit  6 Blättern  vorgerückt,  (ree.  A • 
G.  E.  XXVII.  S.  202),  gefehen;  werden  beide  voll- 
endet feyn,  fo  darf  derTeutfche  fie  dreift  den  Mei- 
fterwerken  aller  Nationen  zur  Seite  ftellen.  Dafg 
auch  die  franzofifche  Regierung  die  Abficht  habe, 
eine  große  Specialcharte  von  Teutjchland  ausar- 
beiten zu  laffen,  davon  ift  dem  Publicum  in  den  >4. 
G . E . XXVII.  S.  343  Nachricht  gegeben  worden. 

An  einzelnen  Bereicherungen  der  Geographie 

, /*  ' * ’l  ! * 

und  Statifiik  der  kleinen  teutfehen  Länder  war  das 

„ r * * * * 

vorige  Jahr  nicht  fehr  ergiebig:,  eine  Topographie 
von.  Baireuth  hat  &.  fV.  ,A.  Fikenfcher  geliefert; 
eine  topogr.  Skizze  'von  Hanover  die  Müller fche 

Buchhandlung  zu  Hanover  und  Bremen.  Von 

/ 

Charten  haben  wir  blofs  noch  die  Anzeige  der 
fchätzbaren  GüJJeJeldtchen  Charte  von  dem  Für- » 
ftenthume  Weimar  in  2 Blättern  Berlin,  1807  und 
des  Parks  von  Weimar  im  Verlage  des  Geogr. 
Inftit.  1808,  To  wie  auch  v.  Riedls  hydrographifcher 
Charte  von  Bayern  in4  Blättern,  nachzutragen.  Ein 
Repertorium  und  Charte  aller  Poftftationen  von 
Teutfchland  ift  zu  Berlin  bei  den  Gebrüdern  Gä- 
dike  herausgekommen. 


A.  Q.  B.  XXVlll.  Bds.  I.  St. 


D 


I 

- I 

i 


■ 


\ 
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BÜCHER-  RECENSIONEN. 


i. 

* 

Itirtiraire  defcriptif  de  VEspagne f et  tableau 
ilementair e des  differentes  branches  de  Vad • 
miniftration  et  de  Vindufxrie  de  ce  Royaume f 
pur  Alex  de  Labor  de*  Paris.  5 Bde.  gr, 

8*  1808  Mit  einem  Atlas.  . 

Diefes  lehr  weitlauftige  Werk  giebt  fich  auf  dem 
Titel  und  in  der  Vorrede  für  ein  Handbuch  zum  Ge-  * 
brauche  der  Keilenden  aus.  Wenn  es  daher  geprüft  wer- 
den Toll  , fo  kömmt  es  vor  allen  Dingen  darauf  an  , tu 
unterfuchen,  ob  die  Form  dcüelben  feinem  Zwecke  ent« 
fpreche« 

Seitdem  die  Periode  des  Reifens  bei  den  meiftrn 
Nationen  von  Europa  angefangen  hat,  fuchte  man  auch  , 
das  Bedürfnifs  nach  brauchbaren  Leitfäden  für  die  Rei- 
fenden zu  befriedigen.  Die  erlte  Entftehung  derfelben 
ift  aber  Wohl  in  Italien  zu  fuchen,  wohin  die  Schönheit 
des  Himmels,  die  herrlichen  Erinnerungen  an  eine  groXse 
Vergangenheit  und  die  vielen  Ueberbleibfel  derfelben 
Brüh  eine  Menge  Neugieriger  gelockt  hatte.  Kurz  nach 
jenem  päpftlichen  Schweizerfoldaten , der  zuerß  in  Rom 
ein  Gewerbe  aus  der  Begleitung  der  Fremden  bei  Be- 
richtigung der  Merkwürdigkeiten  gemacht  hat,  und  aus 
deffen  Benennung , Suizzero  , nach  und  nach  der  Name 
Cicerone  entltanden  ift , wurde  diefes  Handwerk  zu  einer 
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Art  von  Wiflenfchaft  erhoben  , bei  welcher  die  Lehr« 
büch  er  natürlich  nicht  lange  ausbleiben  konnten.  Man 
fchrieb  allo  Führer  für  die  Fremden  , ohne  dafs  man 
darum  die  lebendigen  Führer  unnütz  machen  wollte,  und 
bald  gab  es  nicht  leicht  eine  anlehnliche  Stadt  Ita- 
liens, deren  Merkwürdigkeiten  nicht  mit  einem  unnützen 
Gepränge  von  Gelehrfatnkeit,  und  meift  ohne  alle  Aus« 
wähl,  in  einem  befondern  Buche  aufgezeichnet  wurden» 
Für  welche  ClaiTe  der  Yorikfchen  Reifenden  diefe  Schrif- 
ten zunächft  beftimmt  waren,  lieht  man  klärlich  aus  dem 
ganfen  Geifte  ihrer  Einrichtung:  — für  die  müfligen  Rei- 
fenden , welche  mehr  fehen  , als  beobachten  , mehr  be- 
wundern, als  unterfuchen  wollen.  Ueber  das  Wefent- 
lichft  - WilTenswiirdige  , über  Bevölkerung  , Induftrie, 
wilTenfchaftlichen  Zu  ft  and  u.  dgl.  enthielten  fie  gewöhn- 
lich keine  Sylbe  , und  dies  dauerte  fo  lange  fort,  bis 
der  finitere  Ernft  der  Zeit  an  das  wahre  Bedürfnifs  erin- 
nerte, und  durch  die  ftärkere  Reibung  der  Staaten  an 
einander  die  Unterfuchung  der  Breitenden  Kräfte  lieh 
von  lelbft  aufdrang. 

* 

Volkmann  war  daher  wohl  der  Erfte,  welcher  in  feinen 
critifclien  Nachrichten  von  Italien  und  anderu  Ländern 
das  lebhafter  gefühlte  Bedürfnifs  zu  befriedigen  fuchte. 
Wie  es  ihm  gelungen,  ift,  auch  ohne  Rücklicht  auf  einen 
erden  Verfuch  im  Allgemeinen,  iclion  fehr  lobenswerth, 
wenn  fein  Werk  gleich  weit  nicht  allen  Forderungen  eines 
geübteren  Reifenden  zu  entfprechen  vermochte.  Ift  es 
heut  zu  Tage  völlig  unbrauchbar  geworden,  fo  liegt  die 
Schuld  an  der  Zeit,  welche  einmal  alles  Alte  wiederge- 
bären wollte.  Zuverläflig  ift  aber,  dafs  der  Hauptfehler 
dellelben  darin  beftand,  dafs  das  Buch  das  Bleibende  und 
das  Vorübergehende  nicht  gehörig  von  einander  abfon- 
derte,  und  noch  mehr,  dafs  es  feinen  Hauptzweck  dahin 
ausdehnte,  dem  Reifenden  feine  eigenen  Augen  und 
Ohren,  die  eigene  Unterfuchung,  und  damit  das  eigene 
Unheil  zu  erfparen. 

Heut  zu  Tage  würde  es  beinahe  lächerlich  feyn,  noch 
aatsrfuchen  zu  wollen,  was  ein  Reifender  eigentlich  auf 

Da 
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feiner  Keife  zu  thun , und  gegen  lieh  felbft  und  fei» 
Vaterland  zu  leiften  habe.  ‘Hätte  er  Zeit  genug  und 
brächte  die  gehörige  Vorbereitung  mit , fo  könnte 
er  aller  Handbücher  für  feine  Keife  geradezu  entbeh- 
ren. Da  dies  aber  feiten  der  ^all  ift,  und  fo  viele  ent- 
weder in  Gefchaften,  oder  nur  für  kurze  Zeit  fremde 
Länder  befuchcn,  und  dennoch  gründliche  l’rtheile  über 
diefelhen  nie  nöthiger  gewefeti  find,  als  heut  zu  Tage, 
fo  mag  man  lieh  erklären , wie  lieh  nach  und  nach  die 
Literatur  diefes  Fachs  angehäuft  hat,  uni  wie  lie  den- 
noch nie  unbefriedigender  gewefen  ift,  als  jetzt. 

Vorliegendes  Werk  ift  von  dem  letzten  Vorwurf  nicht 
auszunehmen  , wenn  auch  gleich  gegen  feinen  Plan  im 
Ganzen  wenig  eingewendet  werden  kann.  So  wie  Spa- 
nien jetzt  ift , kann  und  mnfs  der  Faden  defielben  fielt 
an  beftimmte  Keiferouten  binden  , und  das  Allgemeine 
in  befondern  Artikeln  abgehandelt  werden.  Es  zerfällt 
daher  in  zwei  Haupttheile,  deren  erfterer,  das  Itineraire , 
der  zweite,  die  Statiftik  — wie  ihn  der  Verfaffer  über- 
fchreibt  — umfafst.  Ohne  noch  in  das  Einzelne  einzu- 

< 

gehen,  wollen  wir  über  die  Ausdehnung  des  Plans  ei-  , 

nige  Bemerkungen  machen. 

> /■ 

Was  wir  demfelben  hauptfächlicli  vorzuwerfen  haben, 
ift  Mangel  an  Sparfamkeit,  fowohl  im  phyfifch^n  Räume, 
als  in  der  Mittheilung  feiner  Materialien.  Fünf  grofse 
Octavbände  mit  einem  kleinen  Atlas  lind  kein  Handbuch 
für  Reifende,  und  am  allerwenigften  für  Reifende  in 
Spanien,  die  fo  häufig  genöthigt  find,  ihr  ganzes  Gepäck 
in  einen  Mantelfack  zufammen  zu  nehmen  und , wenn 
lie  klug  find  , diefes  immer  thun  werden.  Wir  felbft 
wurden  bei  einiger  Bequemlichkeit,  mit  der  wir  unfere 
Reifen  machen  konnten  , durch  das  Volkmanntche  übet* 
Italien  oft  befchwert  und  fanden,  als  wir  nach  Spanien 
giengen,  fogar  defielben  Verfaflers  Buch  für  diefes  Land 
in  zwei  dünnen  Uctavbanden  zu  weitfehweifig.  Wie 
fchwerfallig  wird  man  nun  erft  durch  das  dt  Labordt - 
fche  Werk,  und  wie  fauer  muls  man  lieh  das  erkaufen, 

was  etwa  daraus  zu  lernen  ift  ? 

* ✓ 

Aufter  dem  daher,  daf«  dies  Buth  mit  zu  viel  type* 
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grapbifchem  Aufwande  gedruckt  ift , indem  fich  fein  In- 
halt mit  einiger,  blofs  äufserlichen , Oeconomie  auf  di# 
Hälfte  hätte  befchränken  laiTen  , finden  wir  auch  den 
Inhalt  feibft  zu  weitläuftig , oft  zwecklos  , und  manch- 
mal zweckwidrig.  Beifpiele  hievon  mögen  das  am  After« 
heften  zeigen.  Ich  wähle  zuerft  eines  au»  dem  Itindraire. 

* »»*»>-'.*  ■ * .»W  ^ « «. 

Diefes  beginnt  mit  einer  Einleitung  von  160  Seiten, 
in  welcher  unter  lieben  Abtheiiungen:  i)  über  das  Hei- 
len überhaupt  und  dann  befonders  in  Spanien  ; 2)  über 
die  Art , in  Spanien  zu  reifen  ; 3)*  über  die  phyfifche 
Geographie  Spaniens;  4)  über  fein  Clima  u.  f.  w. ; 5)  über 
feine  hiftorifche  Geographie  fehr  viel  Intereffantes  ge- 
fegt, und  in  6)  und  7)  auch  die  Chronologie  der  Könige 
und  die  Eintheilung  * des  * Landes  beigefügt  wird»*  Ich 
bin  ganz  und  gar  nicht  itl  Abrede  ,.  dafs  fehr  viel  Vor- 
treffliches in  diefer  Einleitung  enthalten  ift,-  und  werde* 
auch  fpä ter  wieder  auf  fie  zurück  kommen  ; allein  man 
hätte  fich  kürzer  fallen  müfien  , indem  bei  einem  folchen 
Werke,  auch  feibft  für  Franzofen,  wenig  auf  kunftliche 
Einkleidung  ankommt,  und  der  Verfafier  ohnediefs  feibft 
gefteht  , dafs  er  dazn  gar  keine  Abficht  gehabt  habe. 
Nach  diefer  Einleitung  geht  er  auf  die  einzelnen  Pro- 

j 

vinzen  mit  ihren  Reiferouten  über,  denen  dann  Jedes* 
mal  auch  wieder  eine  Art  von  Einleitung  vorangefchickt 
ift,  und  eine  StatifUque  particulierc  (»ach folgt»  Diefer 
Trennen  der  Materialien  ift  für  ein  Buch  der  Art  über- 
haupt UDgefchickt,  indem  es  nie  die  ßeftimraung  hat, 
ftudirt  zu  werden  , fondern  augenblicklich  zu  orienti- 
xen,  und  diefes  nur  durch  häufige  Wiederholungen  ge- 
fchehen  kann.  Warum  hier  jeder  unbedeutende  Bach* 
die  Zahl  der  Domkapitel  u.  dgl.  aufgefiihrt  wird , läfst 
fich  nicht  begreifen,  indem  folches  mehr  in  den  ftatifti- 

i 1 . 

tchen  Theil  gehört,  und  dort  in  weit  kürzerem  Raum, 
und  zu  allgemeinen  Anfichten  leitend,  aufgeführt  wer- 
den kann.  Gehen  wir  aber  einen  einzelnen  Artikel  der 
Reiferoute  feibft  durch,  und  nehmen  wir  nur,  des  Zeit« 
intereffe  wegen,  die  Stadt  Burgos , als  Hauptftadt  von 
Alt  - Kaftilien  , fd  ift  das  Wefentlichfte  davon  in  fünf 
Blättern  des  Originals  doch  gewifslich  in  Eine  Seit#  zu- 
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Xammen  zu  fallen.  Was  liegt  den  meiften  Keifenden  an 
einer  Etymologie  des  Namens  £«r^ox,  an  feinem  Streit, 
mit  Toledo  um  die  Ehre,  die  Hauptftadt  beider  Kaftilien 
zu  Xeyn,  an  der  falfcheu  Auslicht,  es  wieder  zu  werden? 
Wozu  die  ganze  Lage  der  Stadf  befchreiben,  wenn  da« 
Buch  für  den  Keifenden  beftimmt  ift,  der  (ich  an  Ort 
und  Stelle  felbft  befindet?  Warum  die  Namen  aller 
ihrer  Thore,  Vorftädte  u.  dgl.  augeben!  — So  mufs  man 
lieb  durch  eine  Menge  überflüffiger  Notizen  durcharbei- 
ten, bis  man  endlich  von  einigen  Gemälden,  von  der 
gefunkenen  Induftrie  und  von  der  8 — 9000  Seelen  ftarken 
Bevölkerung  hört.  Sodann  vernimmt  man  von  verfchie« 
denen  Klöftern  in  der  Umgegend  , welche  alle  keine 
Merkwürdigkeit  haben ; dafür  vermifst  man  aber  das  von 
S.  Pedro  de  Gardena,  weil  in  feiner  Kirche  der  unfterb- 
liehe  Kaftiiifche  Held,  Ruy  Diaz  de  Vivar , oder  der  CidB 

begraben  ift. 

» 

Rüqkt  man  alsdann  zu  der  Provinz  Neu  -K.aftilien  vor, 
fo  geht  diefe  unnöthige  Weitfeh weifigkeit  bei  der  gro- 
fsen  Menge  von  Materialien,  die  dem  Verfafler  zu  Ge- 
bote ftanden  , noch  viel  weiter.  Hier  erfahrt  man  unter 
fehr  vielem  Wiffenswürdigen  die  Namen  aller  berühm- 
ten Gelehrten  , welche  diefe  Provinz  feit  Gregorius 
Roeticus , im  vierten  Jahrhundert,  hervorgebracht  hat# 
und  auf  deren  Schätzung  wir  uns  nicht  einmal  einlaffen 
wollen,  hört  auch  von  einigen  der  vorzüglichem  Män- 
ner, die  fie  heut  zu  Tage  noch  befitzt , und  wäre  frei- 
lich auf  Volllländigkeit  -n  diefem  Punct  begieriger* 
als  im  Vorigen.  Dabei  ift  aber  doch  der  Artikel  Madrid* 
wenn  gleich  blattreich , doch  felir  inhaltsarm , und  ent- 
hält wenig  mehr , als  lieh  die  meiften  Keifenden  felblt 
in  ihr  Tagebuch  aufzeichnen  möchten.  Diefe  Bemer- 
kungen lallen  lieh  bei  den  andern  Provinzen  noch  ftär- 
ker  wiederholen,  indem  lieh  die  Weitläufigkeit  bei  die- 
fen  weniger  verzeihen  läfst,  der  Vorrath  an  Materialien 
lie  einander  höchft  ungleich  gemacht  hat;  und  man  den 
Mangel  derfelben  nur  zur  Ausfüllung  des  Raums  zuwei- 
len durch  unnütze  Gelehrfamkeit  ejrfetzt  findet. 

Der  zweite  Haupttheil  des  Werks  f das  Gemälde  dar 
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vtrfchiedenen  Zweige  der  Adminißration  und  Indußrief 
welches  die  beiden  letzten  Bände  füllt , geftattet,  neben 
aller  Anerkennung  vieler  vorzüglicher  Materialien , den** 
noch  diefelben  Bemerkungen,  und  ift  zu  viel  von  dem 
darin,  was  nicht  in  ein  Handbuch  für  Keifende  gehört, 
wenn  es  auch  gleich  von  dem  höchften  IntereiTe  für  die* 
leiben  ift.  Seine  Hauptartikel  find  folgende:  1,  Bevölkern 
rung;  2.  Ackerbau;  3,  Memoiren  über  die  Verbessern 
rung  des  Ackerbaues  und  Uber  die  ugrarifchen  Gefeite • 

4.  Manufakturen;  5.  Handel ; 6.  Straf sen  u.  dgi  ; 7.  Mi- 
litär zu  ft  and  ; , 8-  Finanzen;  9.  Geiftlichkeit ; 10  Juftiz; 

II.  Adel ; 12.  Ordens  13.  W ijftnfchajten  ; 14.  Theater; 

15.  Künße ; 16.  Charakter  und  Gebräuche  der  Nation  und 

17.  Natur  ge fchichte  des  Landes, 

• • • 

Unter  dielen  Rubriken  ift  das  Melfte  von  dem  ge« 
rammelt,  was  in  den  bisherigen , befnnders  franzö  hieben 
Werken  üb«r  Spanien  vorhanden  war,  und  noch  Vieles 

aus  des  Verfaffers  eigenen  Beobachtungen  und  aus  inan- 

\ 

cherlei  handfehnftiiehen  Beiträgen  hinzugefetzt  , das 
Ganze  bleibt  aber  dennoch  rudis  indigeßacfue  moles , die 
nur  mit  grofser  Vor  ficht  zu  gebrauchen  ift.  Was  zum 
Beifptel  vom -Militärzuftand  getagt  ift,  war  vor  zehen 
Jahren  wahr,  hat  aber  feither  viele  Veränderungen  er- 
litten. Beim  Finanzwefen  und  beim  Handel  ift  dies 
derfelbe  Fall,  und  wir  können  nicht  begreifen,  warum 

4 

die  DarfteJlung  einer  einzelnen  frühem  Zeitperiode  im 
gegenwärtigen  Augenblick  befondre  Belehrung  für  den 
Keifenden,  hätte,  wenn  fie  auch  vollständig  war,  wie 
indefs  nie  der  Fall  ift.  Dehnen  lieh  dergleichen  Unter* 
fuchitngen  auf  verfchiedene  Epochen  aus  , fo  muffen 
felbft  * diefe  mit  grofster  Wahl  herausgehoben  werden, 
wenn  lie  zu  allgemeinen  Schlüffen  berechtigen  Tollen. 
Einzelne  Angaben  aber,  wie  fie  ein  einzelner  Schrift« 
Heller  hie  und  da  aus  einer,  oft  erft  noch  unbekannten, 
Quelle  erhalten,  haben  in  folch  einem  Wrrke  höchftens 
den  Werth,*  ihn  zur  Prüfung  derfelben  aufzufordern,  und. 
das  kann  doch  hier  — wo  alles  beftimmt  gegeben  wer- 
den foll  — nicht  der  Fall  feyn.  Bei  dem  Artikel  über  f 
den  Ackerbau  ift  die  bekannte  Schrift  des  Jevellanos  ganz 
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überfetzt,  was  wirklich  verdienftlich  ift,  da  fich  diefelb« 
lehr  feiten  gemacht  hat.  Aber  Jedermann  wird  auch, 
fühlen,  .dafs  fie  darum  doch  nicht  in  diefes  Buch  paffe» 
welches  für  das  grofse  Publicum  beftimmt,  nur  das  all- 
gemein Inter elTante  daraus  ausheben  durfte.  *.  In  dem 
Artikel  Theater  ift  die  ganze  frühere  dramatifche  Lite- 
ratur der  Spanier  durchgegangen  » die  Gegenwart  aber 
nur  mit  dem  Titel  von  einem  halben  Dutzend  Schaufpielen. 
abgefertigt,  wovon  drei  gerade  zu  ,,excellentesu  genannt 
werden,  weil  fit  im  Gefchmack  des  franzöfifchen  Thea. - 
ters.  gef chrieben  find.  ♦ 

• . / . t \ 

An  dergleichen  Urtheile  lind  wir  freilich  längft  ge- 
wöhnt, allein  es  kann  unfrer  Nation,  -die  fo  willig  alles 
Ausländifche  bei  fich  aufnimmt , nie  genug  gefagt  wer- 
den , dafs  fie  vörfichtig  in  ihrer  Gaftfreiheit  feyn  folle. 
Wenn  fie  daher  in  diefem  Buche,  trotz  der  langen  Arti- 
kel,  etwas  Neues  über  die  Wifienfchaften  und  Literatur 
der  Spanier  erwartet , % fo  irrt  fie  fich  fehr.  Sie  findet 
hier  freilich  die  frühere  Literaturgefchichte  auf  franzö- 
iifche  Weife  durchgearbeitet;  allein  wir  haben  das  Alles 
fclion  ungleich  beffer  in  vaterländifchen  Werken.  Was 
die  Gegenwart  betrifft,  fo  find  es  Namen,  und  nichts 
weiter,  und  fogar  völlig  fehlerhafte  Angaben,  wie  die 
Behauptung,  dafs  Spanien  noch  17  Univerfitäten  habe, 
ungeachtet  die  ehemaligen  zwei  und  zwanzig  im  Jahr 
1807  auf  Eilf  herabgefetzt  worden  find.  Nur  in  dem  Ar- 
tikel Medicin  wird  man  grofsere  Details  finden,  denen 
aber  auch  nicht  ganz  zu  trauen  ift , ungeachtet  man 
fühlt , dafs  fie  von  zwei  Sachkundigen  , aber  in  ihrer 
Anficht  völlig  verfchiedenen,  Männern  herftammen,  und 
der  Compilator  fich  entweder  nicht  Zeit  genug  nahm» 
oder  fich  nicht  darauf  verftand,  das  Medium  heraus  zu 
nehmen.  | 

Dies  find  wohl  Vorwürfe  genug  gegen  ein  Werk, 
deffen  vielfältige  brauchbare  Materialien  wir*felbft  aner- 
kennen, Allein  wir  glaubten  uns  zu  einer  Itrengen  Cri- 
tik  genöthigt,  da  eines  der  gefchätzteften  franzöfifchen  • 
Blätter  unfre  Landsleute  leicht  durch  feine  Nachficht 
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doch  mancherlei  wichtige  AufichlüiTe,  wenn  fia  auch 

* > ^ 

nicht  fchon  darum  merkwürdig  wären , dafs  viele  der 
einlichtsvollften  Männer  Spaniens  derfelben  Meinung 
£nd.  Auf  jeden  Fall  gehen  fie  aber  in  ein  gröfsere# 
Detail,,  als  diele  Blätter  geftatten,  denen  es  bei  der  ge- 
würdigten Hauptanficht  des  Werks  genügen  mufs,  der 
wir  nur  noch  einige  Worte  über  den,  denselben  beige- 
legten Atlas,  hinzuzufügen  haben.  . . 

/\  ' 1 » * , 

\j 

• Er  belteht  in  acht  und  zwanzig  Blättern  in  grofs  Octav, 
von  denen  mehrere  lieh  in  Quartblätter  öffnen.  Oie 
erftern  geben  das  ganze  Königreich  i eines  mit  feinen 
Hauptgebirgen  , ein  anderes  mit  feiner  Haupteintheilung, 
ein  drittes  Madrid  mit  feinen  Umgebungen  , und  die 
übrigen  die  verfchiedenen  Reiferouten,  welche  im  Buche 
befchrieben  lind.  Sie  lind  fehr  hübfeh  geltochen , und 
haben  uns  auch  foult  richtig  und  brauchbar  gefchienen. 

V • H • 

. * # 

P#  J.  K. 


- *• 

Voyages  dans  Vinterieur  de  la  Louisiane  de  la 
Floride  occidentale  et  dans  les  isles  de  la 

i 

Martinique  et  de  Saint  Domingue , pendant 
les  annees  1802.  1803  1804*  1805.  1806.  Con- 
tenant  de  nouvelles  obfervations  für  l’hiftoire 
naturelle,  la  göographie,  les  moeurs,  l’agri- 
culiure , le  commerce,  l'induftrie  et  les  ma- 
ladies  de  ces  contrdes,  particuliörement  für  la 
fievre  jaune  et  les  moyens  de  les  prdvenir. 
En  outre  contenant  ce  qui  s’eft  paffe  de  plus 
int^reffant,  relativement  & l’dtabliffement  des 
Anglo- amdricains  ä la  Louifiane.  Suivis  de 

la  Flore  Louiüanaife.  Avec  une  carte  nou- 

• * 
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veile  gravde  en  taille- douce.  Par  C.  C.  Ru - 
bis  , auteur  de  plußeurs  ouvrages  für  la  littd- 
rature  et  les  fciences.  A Paris,  chez  F.  Buif* 
fon  libraire.  T«  I.  1807.  p.  346.  XII  pr^face, 

T.  II.  5x1,  T.  III.  55 1 p.  8- 

» « 

3* 

C.  C.  Robis's  Reifen  nach  dem  Innern  von 
Louißana , dem  weftlichen  Florida  und  auf 
die  Infein  Martinique  und  S.  Domingo  in  den 
Jahren  180a — 1806.  1 Aus  dem  Franzöfifchen 
von  K.  L.  M.  Müller.  I.  Th.  Berl.  1808. 

Im  Kunft-  und  Induftrie- Comptoir.  I.  T.  21a 

S.  H.  T.  265  S.  8- 

Wahrfcheinlich  wollte  Kobin  diefes  Werk  zum  Depot 
feiner  naturhiftorifchen,  geognoftifchen,  phyfifchen,  phi- 
lofophifchen , geographifcheu  und  medicinifchen  Anfich* 
ten  macken  , oder  dadurch  den  Grund  zu  einem  Werke 
legen  , wovon  diefe  Pfeife  die  hiftorifchen  Beweife  lie- 
fern Tollte.  Die  gröfsere  Hälfte  ift  daher  blofses  Kai- 
fonnement,  und  nur  die  kleinere  Hälfte  enthält  geogra-  ^ 
phifch  - ftatiftifch  - hiftorifche  und  foiche  Nachrichten,  di« 
der  Zweck  von  Reifenden  Teyn  können. — Wir  find  freilich 
weit  entfernt,  die  philofophifchen  , phyfifchen  und  geog- 
nofiiTchen  Anfichten  xü  unterTchreiben , allein  man  wird 
felbft  in  feinen  Fehlern  das  vielgebildete  und  eigenthüm- 
liche  Talent  des  Verfaffers  nicht  verkennen.  Schade, 
dafs  ihm  eine  gewifle  Gediegenheit  abgeht,  die  feinen 
Eigentümlichkeiten  und  Kenntniffen  jene  Harmonie  hätte 
geben  können  , : wovon  allein  fich  Rundung  und  Hal- 
tung erwarten  läfst.  • 

Die  Hauptfehler  diefes  Werkes  werden  wir  eben  fo 
unparteiifch  , als  feine  Hauptvorzüge  aufzählen. 

Beide,  um  das  Urtheil  über  das  Ganze,  das  theils  zu 
wenig  gekannt  , theils  verkannt  ift,  zu  fixiren. 

Seinem  Werke  fchadet  am  meiften  der  Mangel  an  / 
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jener  Rühe,  'womit  Gegenllände  der  Natur  betrachtet, 
womit  Unterfuchungen  angefangeu  und'  vollendet  feyn 
Wollen.  */  Seine'  Einbildungskraft,  lebendig  an  lieh  tmd 
mehr  angefaebt  durch  die  Schrecken  der  Revolution, 
die  ihn  au«  feinem  Vaterlande  trieben,  und  ihn  jeden 
harmlofen  Genufs  aufser  demfclben  dankbar  aufgreifen 
liefsen,  mifcht  lieh' in  das  ganze  Gebilde  feines  Sylie- 
»es , oder  wenn  man  recht  fagen  foll , feiner  Syfteme.  . ' 
Die.  ganze  Theorie  der  Endurfachen,  der  Kobin  die  Vor- 
rede gewidmet  hat,  beruht  auf  diefem  Grunde. 

* * 

» » 

Aus  diefer  Quelle  entliehen  dann  noch  andere  Feh- 
ler , die  man  fall  in ' keinem  Capitel  verkennen  wird. 

So  macht  er  unbedeutende  triviale  Bemerkungen^  dafs 
man  auf  den  Märkten  der  Städte  das  Leben  und  den 
Puls  der  Induline  kennen  lernen  könne,  zu  wichtigen. 

Er  ergiefst  lieh  in  weitläuftige  Erörterungen  über  Nutzen 
imd  Schaden  des  Gaffe’s  , Tabaks,  theilt  die  ganze  Ge* 
fchichte  mit,  fchaltet  eine  Menge  Nebenfachen  von  Ro* 
cou  , Indigo  ein,  und  macht  fall  den  ganzen  erlten  Band 
zu  einer  ilolirten  Gefchichte  und  Darllellung  von  Mar * 
tinique  und  St.  Domingo.  Ein  gewifies  Prahlen  *nit  Ge- 
lehrfamkeit  , das  indictum  ore  alieno , und  die  Exclama- 
tionen,  fchliefsen  lieh  hier  dicht,  an.  So  führt  er  die 
intereflante  Gefchichte  des  Oberanführers  der  Wilden, 
des  Engländers  Bawles  an,  der  lieh  den  Wilden  ganz 
widmete,  und  zuletzt  eine  Iuliirrection  veranlafste.  — Die 
Urfachen  , warum  der  Tabak  fich  bei  den  Wilden  fo 
ausbreitet,  begleitet  er  mit  einer  weitläufigen  Note  aus 
der  Encyclopädie : Artikel  Schleim . Dafs  das  gelbe  Fie- 
ber keine  neue,  fondern  die  Maladie  de  Siam  und  Ma - 
iadie  des  Europeens  fey,  veranlagt  ihn  zu  mehreren 
Erörterungen  , und  um  zu  beweifeu  , dafs  es  nicht  epi- 
demifch  fey  , citirt  er  Ldbat.  und  J.  Gnimilla . Eine 

Diatribe  über  die  Nothwendigkeit  der  Beibehaltung  der 
franzofifchen  Sprache  in  den  beiden  Louilianen  nimmt 

mehrere  Seiten  über  einen  Bogen  ein.  — Auf  feine  na- 

* * | 
lurbillorifchen  Beobachtungen  fcheint  er  einen  grofsen 

Werth  zu  legen , er  critiürt  und  tadelt  feine  Vor- 
gänger. -*•  - 4 * ■ * 
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Die  Flore  Louißanaife  oder  die  Defcription  des  plan- 
us q ui  ont  ete  obfewees  par  l'auteur  dans  ses  voyages  ä 
la  Louißane,  claffee  Jeion  la  methode  de  JuJJieu  geht  im 
dritten  Bande  von  o.  313  bis  zum  Schluffe , worin  lettene 
und  gewöhnliche  Pflanzen  mit  der  ganzen  Belchreibwog 
und  Rtickweifung  auf  die  Reife  Vorkommen.  — Wie 
weit  er  die  Verkettung  aller  Dinge  greifen  läfst,  kann 
man  aus  der  erfteu  Zeile  des  ihr  vorgeletzten  Discours 
preliminaire  fehen.  Les  Vegdtaux , lagt  er,  font  les  ogens 
intermediaires  entre  les  mindraux  et  les  animaux ; ce  Jont 
euj  , qui  dlaborent  la  mutiere  brüte  , afin  que  principale - 
ment  eile  puijje  Jervir  ä la  fubfifiance  des  animaux.  L»  ait 
et  V tau  mime  font  modifies , prepatds  et  peut  -itre  creds 
par  les  Vegetaux.  De  la  diverfitd  des  Vdgdtaux  nait  pro • 
bablemtnt  la  confi guration  des  öels  et  des  Mdtaux  etc. 
Neben  diefen  Fehlern  Itehen  feine  bedeutenden  Vorzüge. 
“Wahrheit  und  Gutmütigkeit  fcheinen  ihm  Über -alle«' 
theuer  zu  feyn.  Er  fagl  fie  mit  Unbefangenheit,  ohne 
Rücklicht  auf  Perfonen  und  Staaten,  und  mit  hoher 
Herzlichkeit.  So  «oht  er  die  fpanifche  Regierung  , und 
nennt  fie  le  plus  paternel  de  toute  la  terre  ; aber  er  laug- 
tet die  Folgen  nicht  , die  die  Schwäche  diefer  Regie- 
rung, z.  B.  auf  St.  Domingo  hatte.  Es  giebt  vielleicht, 
Tagt  er,  kein  /o  frugales  Volk,  als  der  Spanier,  er  könn- 
te den  eifrigften  Anachoreten  der  Voneit  belchämen. 
Ein  oder  zwei  Paradiesfeigen  (Bananes)  und  ei«  wenig 
Chocolade  genügen  ihm;  aber  der,  welcher  mehr  con- 
fumirt  , als  er  erzeugt,  confumirt  fchon  zu  viel,  und 
fällt  dadurch  der  Gefellfchttft  zu»  Lall.  Die  Schaar  von 
Mönchen  , die  bei  der  erften  und  wefentlichiten  Wahr- 
heits-Pflicht der  Thätigkeit  und  Arbeit  v?rftummen; 
und  felbft  das  geMh'r  iohe  Boifpiel  des  Müffi-rangs  ge- 
ben ; die  Geringfehätzung  des  Arbeitsmannes  und  des 
Ackerbauers , der  tief  unter  den  letzten  Staatsbeamten, 
felbft;  unter  den  Bedienten  eines  Grofsen  herab  g wür- 
digt wird ;f die,  von  einem  unter  der  Maske  des  Gemein- 
wohls Hintergangenen  Hofe  erfchlichenen , Privilegien 
und  Freiheiten  , die  den  Werth  auslandifcher  Waaren 
feiten  machen  und  fteigern  und  die  emländifchen  Pro- 
ducte  des  -Bodens  in  ihrem  Werthe  verringern > die  Gor* 
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ruption  der  Jußiz  , die  keine  Gefetze  kennt  ,'  iie  nach 
Willkür  verletzt,  fie  den  Monopolilten  öffentlich  feil- 
bietet, die  Verkäuflichkeit  aller  Staatsbeamte n -Stellen 
begünßigt,  und  den  Verfäifchern  und  Meineidigen,  die 
Unter  der  Maske  der  Religion  ihr  gewifJTenlofes  Spiel 
treiben,  als  Mittel  dient  — diefe  Uinßände  zufammen 
genommen,  haben  Domingo  entvölkert,  und  eine  Na- 
tion, die  die  reichlte  und  mächtigße  auf  der  Erde  feyn 
konnte,  fo  entnervt,  dafs  fie  ohne,  fremde  Hülfe  fich 
nicht  mehr  erholen  kann. 

Ueberall  hat  der  Verfaffer  fichtbar,  wenn  auch  nicht 
immer  glücklich , geitrekt , auf  der  einen  Seite  das 
Brauchbare  und  Practifche,  und  auf  der  andern  das  ln- 
tereffante  herauszuheben.  So  weifs  er  die  Verführerin 
fchen  Einladungen  an  Pafiagiere,  und  die  Mittel,  fich 
ihrer  zu  erwehren;  die  Mittel,  welche  in  der  Gewalt 
eines  jeden  Reifenden  liegen,  fich  vor  Seekrankheiten 
tu  fchützen  und  die  Anßeckung  bei  dem  gelben  Fieber 
tu  vermindern,  neue  Aneodoten  mit  dem  Ganzen  zu  ver« 
weben,  und  die  ganze  Gefchichte  der  Verwaltung  von 
Louifiana , die  uns  noch  fremd  war,  und  nur  erß  durch 
die  Miscellen  der  neueßen  Weltkunde  als  ein  Auszug 
aüs  die  fein  Werke  mitgetheilt  wurden , in  die  ßatißifche 
und  geographifche  Darßellung  zu  verflechten.  — Faß 
Alles  iß  in  diefer  Hinficht  neu,  und  man  kann  dem  Ver- 
fafier einen  gewifien  feinen  Tact  in  Beobachtungen  nicht 
abfprechen.  Als  Beifpiel  mag  Martinique  gelten,  wovon' 
er  im  1.  B.  V.  Capitel  die  Urfachen  des  Wachsthums 
angiebt.  ^ 

* 

Und  dann  iß  das  Detail  diefer  Reife  fehr  fchätzens* 
werth.  So  vergifst  er  nicht,  alle  gewerbtreibende  Claf- 
fen  von  Neu*  Orleans  mitzutheilen , und  Louijiana  in 
allen  feinen  Beziehungen  darzußellen. 

* 

Mit  diefem  Urtheile  haben  wir  vorher  den  Werth 
diefes  Werks  beßimmen  wollen,  ehe  wir  dem  Verfaffer 
auf  der  Reife  folgen. 

Das  Motiv  feiner  Reife  war,  neue  Entdeckungen  in 
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dem  grofsenu  und  fruchtbaren  Louißana  zu  machen , um 
dadurch  feine  eigenen  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
zu  berichtigen.  Weder  der  zärtliche  Rath  von  Freun* 
den,  weder  lein  eigenes  I nt  ereile  t«  noch  die  iüfs^’Ruhn 
und  Unabhängigkeit  konnten  ihn  davon  ztirückh&lten. 
Unruhiger  , als  jene  Abentheurer  , die  da«  t,l  Dorado 
aufiuchten , reifte  er  im  Herbfte  1802  nach  Nantes  ab9 
wo  er  aber  über  drei  Monate  verweilen  mufste.  Er 
hätte  wob)  Gelegenheit  finden  können,  den  geraden  Weg 
nach  Louißana  zu  nehmen,  aber  er  zog  den  über  di# 
Ir.feln  vor,  weil  er  hier  lieh  verfprechtn  durfte,  dieje- 
nigen Erfahrungen  2U  fatumein,  wodurch  feine  übrigen* 
künftigen  Beobachtungen  mehr  Licht  und  Sicherheit  er» 
hielten.  De«  drei  und  dreifsigften  Tag  nach  feiner  Ah« 
reife  lag  Martinique  vor  ihm,  wovon  er  die  Külte  , di# 
Stadt  8.  Pierre , Sitten,  Gebräuche,  Handel,  das  Fort 
Royal  mit  feineg  Umgebungen,  Moräfte  und  die  KunR 

fie  anszutrocknen  , die  Naturgefchichte  , die  Urfachen 

% 

des  Wohiftandes,  Notizen  über  Handel  und  Induftrie,  in 
fofern  fie  einem  Europäer  in  diefer  Gegend  wichtig 
feyu  können  , die  verfchiedenen  Zweige  der  einheimi« 
fchen  Cultur,  die  Folgen  der  von  Holz  entblöfsten  Berge, 
die  Naturgefchichte  des  Rocous  , Indigo,  Tabaks,  Caf- 
fees  in  allen  Beziehungen,  Krankheiten,  gelbes  Fieber 
mit  den  Mitteln , es  zu  verringern , die  Gefchichte  der 
Entftehung  der  Infel , die  * Naturgefchichte  gefährlicher 
Schlangen  und  Ameifen,  mit  den  Mitteln,  lieh  dagegen 
tu  verwahren,  die  Vulkane, . Berge  und  ihren  Nutzen, 
die  innerlichen  Unruhen  der  Colonie  und  den  Anfang 
der  Feindfeligkeiten  während  feiner  Auwefenheit  an- 
giebt.  ' 

K ^ • e 

\ * 

Schon  hieraus  Geht  man,  dafs  der  Verfaffer  fich  blofi 
der  Folge  der  Eindrücke  tiberliefs,  ohne  fich  an  Itrengft 
Ordnung  tu  halten.  Er  konnte 'daher  auch  nicht  den 
Fehler  vermeiden,  fich  felbft  zu  wiederholen,  und  in 
den  Ideenkreis  zurückzutreten  , den  er  verlaßen  hatte.  Wir 
haben  ihm  diefen  Fehler  nicht  zum  Vorwurfe  gemacht, 
weil  die fe  Ordnung  ihm  die  Lebendigkeit  feiner  Anlicht 
*nd  das  Feuer  der  Üarftellung  hätte  rauben,  oder  dooh 
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fchwächen  können.  '•>  Wenigßens  / würde  fie  feine  eigen» 
Individualität  getrübt  haben.  * 

♦ . - • . 

In  den  Momenten,  wo  innere  Unruhen,  die  th eile 

von  den  betrogenen,  theils  mifshandelten  Anhängern  der 
vorigen  Regierung , theils  von  den  auslichtsleeren  und 
gedrückten  Bewohnern  unterhalten  wurden,  die  Admini- 
Rration  untergruben,  und  die  Feindfeligkeiten  von  den 
Engländern  angefangen  wurden , verlieft  er  Martinique 9 
und  fegelte  nach  Porto  • Rico  , und  von  da  kam  er  den 
22  Juin  (1803)  zu  St . Domingo  an,  wovon  er  das  Gebiet, 
die  Lage  und  ihre  ergiebigen  Hülfsquellen , die  Mittel 
aur  Emporhebung,  mit  der  Gefcliichte,  was  der  Colonie 
gefchadet  hat,  die  Naturgefchichte,  die  Petrificationf'n, 
Abnahme  des  Meers  mit  feinen  Hypothefen  und  Anfich- 
ten  befchreibt., 

1 

f - • , : . 

Am  Haven  von  St*  Domingo  liegt  ein  Schlols  in  Rui* 

neu.  Der  Reifende  fetzte  fielt  auf  einen  Block  und  man 
Tagte  ihm:  dafs  es  die  Wohnung  von  Chrifioph  CoLomb 
war.  Hiervon  ergriffen , ergiefst  er  in  kräftigen  Renten« 
ten  feinen  Unmuth  über  die  undankbare  Nachwelt,  und 
es  iß  bei  alle  dem  auffallend  , * dafs  • der Verf, , von 
diefen  ehrwürdigen  Ruinen  weder  * eine  eigene  Zeich- 
nung aufgenommen,  noch  die  Gegend  und  die  Trümmer 
«um  Nachzeichnen  characteriffifch  dargeffellt  hat.  — Er, 
der  doch  diefe  Gegend  zu  er  ff  befchrieb,  und  fo  glück- 
lich war,  fie  zu  finden;  Er,. der  von  den  Franzofen  die 
baldige  Entfündigung  erwartet  1 - 

. * . "t  1 • . * ' % > 

Jamaica , 20  Lieues  von  Domingo , Cuba , 15  Lieues 

von  Jamaica , und  die  Hauptffadt  von  diefer  werden  nur 
flüchtig  berührt,  und  an  dem  Ende  der  Infel  Cuba , bei 
dem  Eintritt  in  den  mexikanifchen  Meerbufen , verletzt 
er  lieh,  begeiffert  von  den  Thaten  der  Vorzeit,  , eines 
Fernandez  von  Cordova,  eines  Corte z und  Pizarro's  inL 
ein  Reich,  das  uns  jetzt  nur  als  Feenreich  erfcheinen 
mufs,  und  deswegen  die  Abentheurer  entfchuldigt,  die 
J von  hier  aus  das  Goldland  und  die  Quellen  der  Verjün» 
gung  fuchten. 

Mit 
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Da  der  Scliiffscapitain  den  Eingang  in  die  Mündung 
des  Mijjijfipi  verfehlte,,  und  über  10 — 12  Stunden  zu  weit 

nördlich  gefahren  war,  fo  kam  Robin  in  Lebensgefahr; 

# 

alle  Lebensmittel  waren  aufgezelirt,  und  er  mufste  auf 
der  Infel  5*.  Rofa  aqlanden,  wovon  die  mitgetheiJte  Be- 
fclireibung  eben  fo  unzureichend  ift,  als  die  von  Jamai- 
ca und  Cuba.  Seine  Abreife  nach  Penfacole  verunglückte 
ebenfalls  , und  nur  da  er  noch  einmal  nach  5“«  Roja  zu** 
rückgekehrt  war  , konnte  er  dorthin  gelangen. 

9 

Mit  dem  zweiten  Bande  hebt  die  Befchreibung  von 
Penfacole  an.  Diefe  Hauptftadt  von  IVeft  - Florida  hat 
fehr  viel  feit  der  Zeit,  als  fie  von  England  an  Spanien 
abgetreten  ift,  verloren,  und  nur  die  Sage  vom  alten 
Wohlftand  erhält  fich  noch.  Von  dem  Handel  mit  Schiff- 
bauholz, Harz  etc.  weif*  mau  nichts  mehr;  die  ländli- 
chen "Wohnungen,  die  lieh  an  der  weiten  Rhede  und 
längs  den  Ufern  der  Flüffe  bildeten  , und  der  fonft 
t tätige  Ackerbau  lind  verfchwunden.  Mais  und  Geflü- 
gel kommt  nur  yon  Mobile9  Reifs  und  Wein  von  Neu - 
Orleans . Die  Transportkoften  haben  lieh  um  die  Hälfte 
verdoppelt.  Das  Pfund  Brod  koftet  12  Sous,  das  6'koften. 
könnte.  Es  giebt  nicht  einmal  einen  Markt  mehr.  Waf- 
fermelonen  , ein  gewöhnliches  Landesproduct  , finden 
keinen  Abfatz,  und  der  Anbau  derfelben  ift  der  einzige 
Acker  - Gulturzweig.  Jeder  Privatmann  hält  Kühe,  man- 
cher loo,  ein  englifches  Haus  2000,  die  Tag  und  Nacht, 
Winter  und  Sommer  herum  laufen,  einmal  gemolken, 
und  an  den  aufgebrannten  Zeichen  erkannt  werden.  Der. 
Boden  ift  ein  feiner,  nicht  bindender  Sand;  aber  frucht- 
bar an  Obft  und  Gemüfe.  Wein,  Orangen,  Feigen  ge- 
deihen vortrefflich;  Pfirfchbäume  übertragen  fich.  Zwet- 
feben  giebt  es  einheimifcher  Art.  — Flüffe  und  Meer 
find  fehr  fifchreich ; die  Fifche  felbft  aber  und  das  Holz 
koften  nichts,  nur  der  Transport  wird  bezahlt.  — Die 
Luft  iß  fo  gefund  , dafs  Kranke  aus  Louifiana  hieher 

kommen.  Alles,  was  hier  exiftirt,  ift  militärifch,  und 

% ' 

alfo  confumirend,  und  daher  find  auch  viele  Häufer  un- 
bewohnt. Ein  Billard  ift  der  allgemeine  Zufammenkunfts- 

Ort,  ‘wo  Gouverneur  und  Handwerker  erfcheinen.  Did 
* » 

A.  G.  E.  JCXV11I.  Bds.  u St.  E 
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Schiffahrt  bedeutet  nichts  , und  der  einzige  Handel  ift 
der  mit  etwas  Pelzwerk.  — Die  Rhede  hält  21  Faden 
Waffer  am  Ufer  , kann  alfo  Schiffe  vön  60  Kanonen  auf- 
nehmen. Sie  ift  die  einzige  lichere  und  zugleich  für 
viele  Schiffe  bequeme  am  Mex'ikanifchen  Bufen  , deiTen 
Beherrfchung  nur  auf  ihr  beruht,  da  die  angränzenden 
Länder  alles  liefern , was  zur  Erbauung  der  Schiffe  und 
Kalfaterei  nöthig  ift.  Spanien  kann  im  Belitze  derfelben 
America  wegen  Louifiana  unbeweglich  machen.  Aber 
wie  fehr  ift  Spanien  fchon  beeinträchtigt  durch  eigene 
Nacliläffigkeit?  Von  Georgien  aus  haben  die  Americaner 
fchon  vuenigßens  15 — 16  Meilen  ihre  Nie  de  rl  aff ungen  nach 
Penfacole  vorgetrieben ; der  obere  Theil  des  Fluffes  Mo- 
bile ift  bis  auf  20  Stunden  von  feiner  Mündung  in  ihrem 
Belitze.  Die  Regierung  ift  arm  in  ihrem  Reichthum  und 
/ fchwach  in  ihren  vielen  Beamten , die  befoldet  keine 
Dienfte  tliun.  Man  hat  eine  einzige  Schaluppe  ohne 
Verdeck,  und  befoldet  Zimmerleute , Schreiner,  Kalfa- 
terer bis  auf  den  Laternenjungen;  man  verwendet  15,000 
Francs  jährlich  zur  Fortification , und  nichts  wird  er- 
halten. Von  allen  Forts,  die  die  Engländer  planmäfsig 
erbauten,  lieht  man  nur  noch  einige  ifolirte.  — Ein  * 
einziges  Pelzliandelshaus  Planton , von  Engländern  ge- 
ftiftet  , und  unter  fpanifcher  Hoheit  ihnen  erhalten, 
dehnt  feine  Handelsverhaltniffe  80  — 100  Stunden  weit 
mit  den  Wilden  aus.  Seine  Agenten  lind  Engländer, 
und  fie  führen  den  Wilden  Pulver,  Blei,  Flinten,  Aexte, 

‘ Beile,  Tücher  zu,  die  aus  England  kommen,  um  Pelz- 
werk für  London  damit  einzukaufen. 

-■  1 ' • 

Von  Penfacole , wovon  er  die  durch  Archenholz  be- 
kannt gewordene  Gefchichte  des  Engländers  Bawles,  ei- 
nes Oberanführers  der  Wilden,  und  dann  die  Naturge- 
fchichte,  Mineralogie,  Botanik  und  einige  Notizen  aus 
der  Zoologie  der  Infecten,  fammt  einem  Hinblick  auf 
die  Creolen  in  Anfehung  ihrer  Kmiftanlagen  mittheilt, 
gellt  er  über  die  Seen  nach  der  lnfel  Dauphine , und 
von  da  nach  Neu  - Orleans  t als  der  Hauptftadt  von  Loui- 
/ fiana.  * ' 
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Das  Detail  über  diefe  Stadt  ift  interelTant  , wenn 
auch  gleich  nicht  überall  befriedigend«  Die  (fonft  fo 
fchönen  und  geraden)  Strafsen  waren  von  einer  Ueber- 
Ichwrmmunfir  zerriffen  und  in  Moräfte  verwandelt.  Die 
Namen  derfelhen  lagen  im  Archiv  und  die  Bürger  be- 
zeichnen lie  jetat  einzeln  nach  einem  vornehmen  Ein- 
wohner, der  darin  wohnt.  Die  Luft  ift  fehr  ungefund, 
weil  die  hohen  Käufer  von  mehreren  Stocken  und  die 

I t * 

| Moräfte  fie  verpeften.  Die  Bevölkerung  fchätzt  er  auf 
10-12,000  Seelen.  Frankreich  machte  dazu  mit  2 Schif- 
fen öffentlicher  Mädchen  den  Anfang;  fie  giengen  fo 
reifsend  ab,  dafs  über  die  letzte  geioft  werden  mufste. 
Auch  das  dritte  Schiff  fand  Abnehmer,  und  die  Mädchen 
find  gute  Mutter  geworden.  Der  vorzüglichfte  Stand  ift 
der  des  Kaufmanns  , d.  h.  der  Ladungen  von  Schiffen 
häuft  und  fie  im  Ganzen  wieder  verkauft.  Das  Bäcker- 
gewerk  ift  das  gewinnreichfte.  Metzger  giebt  es  in  gro- 
fser  Zahl,  denn  mgn  kann'  Louifiana  die  fleifchfreffende 
Provinz  nennen.  Die  Schneider  laiTen  lieh  io  Piaßer  für 
ein  Kleid  geben.  Sch u der  haben  fchlechtes  Leder  , da- 

_ • i " 

her  iß  der  Abfatz  aus  Europa  grofs.  Die  Apotheker  und 
Aerzte  , deren  es  wenige  giebt,  würden  nicht  unnütz 
feyn,  da  man  hier  viel  ifst  , unmäfsig  trinkt,  da  die 
Temperatur  fo  häufig  wechfelt,  und  d‘e  Unwiffenlieit 
die  Diätetik  und  den  Gebrauch  einheimifcher  Mittel 
verhindert.  Alles  \befchrankt  lieh  auf  Arcanen verkauf. 

► ( . 

Die  Waaren  , als  Weine  , Tafia  und  Hum  in  grofser 
Quantität,  Oliven,  Oele , Effig,  Liqueuxe,  Fleifchwürze, 
Sardellen,  eingemachte  Früchte,  franz.  Käfe,  Porcellan, 
Küchengerätfte,  in  gegoffenen  Keffeln  beliebend , indiani- 
fcheZeiirhe,  MouiTeline,  Seide,  find  dem  Verfaffer  nur  in  fo-- 
fern  bemerkenswerth  , als  fie  von  Frankreich  eingefchifft 
werden  oder  werden  können,  da  man,  wie  er  fagt,  des 
Clima’s  ungeachtet  , .Alles  von  Frankreich  nachahmt. 
Wollene  Decken  erhält  man  häufig  von  Danzig , Frank- 
furt, Hamburg , 'Holland,  - Ein  blau  grobes  Tuch  (Lim- 
burger) ift  ein  beträchtlicher  Handelsartikel.  Die  Jagd 
stacht  die  Flinten  und  das  Pulver  beliebt.  Jene  werden 
vorzüglich  bezahlt,  ohne  dafs  man  dabei  auf  den  Luxus 
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lieht,  diefes  kommt  von  Kentucky,  SchlöITer  und  Quin- 
caillerie  find  meiftens  engiifch.  Die  Neger  koften  weit 
mehr,  als  -irgendwo  , und  Mancher  wird  durch  ihren 
Ankauf  ruiuirt,  — Mangel  an  allen  KenntnilTen  und  an 

i 

Unterhaltung  mit  den  monotonen  Weibern,  begünftigt  das 
Spiel;  mancher  Schiffst  apitain  verliert  oft  in  einem  Tage 
mehr,  als  er  für  die  Ladung  empfängt;  mancher  fetzt 
fogar  die  Ladung  , wovon  er  nur  Verwahrer  ift,  aufs 
Spiel,  und  mancher  Bauer,  der  feine  Aerndte  der  Stadt 
verkault  hat,  um  davon  feine  Familie  auf  ein  Jahr  zu 
ernähren  und  feine  unglücklichen  Neger  zu  kleiden, 
geht  ohne  Gewinn  und  ohne  Kleider  zurück.  Die  Öffent- 
lichen Luftbarkeiten  werden  durch  Prätenfionen  der  Da- 
men gehindert.  Keine  Dame  von  gemifchtem  Geblüte 
darf  fich  auf  den  Bällen  fehen  lallen.  — Religion.  Kaum 
hat  das  grofse  Louißana  ein  Dutzend  Geiftliche,  und 
v doch  einen  ßifchof  mit  15,000  Piafter  Befoldurtg,  wäh- 
' rend  der  Gouverneur  nur  6000  hat.  Jeder  tauft,  wer 
kann  , und  der  C<>minandant  des  Cantons  vollzieht  di© 
Heirathen.  Die  ganze  Religion  ift  Form,  aber  Intole- 
ranz kennt  man  nicht.  Kein  Land  hat  mehr  Gefetze, 
keins  , das  eine  zartere  Sorge  bewies,  den  Mifsbrauchen 
zu  fteuern,  aber  keins  ift  mehreren  Mifsbrauchen  und 
Vexationen  unterworfen.  Der  Präfect  Laujfat,  den  Ro bin 
als  einen  vortrefflichen  Mann  fchildert , kam  den  30. 
Nov.  1^03  in  Neu  - Orleans  an  , um  Befitz  von  Louißana 
im  Namen  Frankreichs  zu  nehmen.  Der  Marquis  von 
Caza  Calvo  und  der  Marquis  v . Salcedo , damaliger  Gou- 
verneur, übergaben  es  ihm  im  Namen  des  Königs  von 
Spanien , und  nach  20  Tagen  trat  er  es  wieder  an  die 
GommilXäre  der  vereinigten  Staaten  , Herrn  Claiborne 
und  Wilkinfon  ab.  Unter  dem  £Ti*el  Hiftoire  naturelle , 
infcctes  remarquables  führt  der  Verfafler  eine  naturbiftnri- 
fche  Befchreibung  von  Schmeichlern  an,  die  den  Marquis 
von  Caza  Calvo  hintergiengen — eine  Befchreibung,  die  fo 
acht  naturhiftonfeh  ift,  dafs  fie  eine  Mittheilung  ver- 
diente , wenn  nicht  interelTantere  Notizen  den  Raum  zu 
fehr  befchränkten. 

'Ehe  er  die  Reife  in  das  Innere  des  Landes  antritt, 
geht  er  in  die  Geichichte  zurück,  und  erzählt  vom  A11- 
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fing  der  Gründung  bis  auf  feine  Zeit  lehr  genau  die 
ganze  Verwaltung!- Art.  Wir  werden  diefe  belehrenden 
Nachrichten  bei  einer  andern  Gelegenheit  benutzen.  Hier 
nur  die  Bevölkerungsliite , die  noch  ganz  unbekannt  ift: 


Unter  l o u i f i a na.  Bemerkungen . 


Neu  Orleans  u. 
die  Vorftadt 


St.Bemard  oder 
das  Ochfen- 
laud  (7  er  re 

aux  boeufs ) 

Unterkiifte  oder 
Stadt  ä la  Ha - 
lize 

Gentilljr  u.  Ba- 
you S.  Jean 

Oherkülte  oder 
Chapitoulas 

Xüite  S.  Charles 
l)  Des  Allem a- 
nus  (Teutfche 

küfte  S.  Jean 
Baptilte  2 )des 
Allemanus 

Cabahanocd  od. 

1) der  Acadier 

fourche  de 
Chetimachas 

2)  der  Acadier 

Palenzuela  de  la 
Fourche 

Servil  lt 


Gofoeßoi  un 


) 

Weifse  3984 1 
Freie  färb.  I\3sf 
Sklaven  2773J 

1 

* 

J ' 


8056 


Nach  d*»n  Zah- 
lungslilten  von 
1803  aber  viel  zu 
gering. 


661 


Wenig  - Sklaven 
m eilte  ns  verfetz- 
te  Coloniften. 


Darunter  12 — 1500 
2388!  Sklaven. 


449 


Beide  1200  — 1500 
Sklaven. 


Weifse  ft8o] 
Freie  färb.  !05> 
Sklaven  1620  J 


1444 

% 

Zählungslifte  von 
2414  1805. 


Weifse  1161] 

Freie  färb.  48 1 2413 
• Sklaven  1204! 


Weifse  1584 
Freie  färb,  tu  . 
Sklaven  1139 

Weifse  677^ 
Freie  färb.  13  >> 
Sklaven  464J 


2742 

1154 


Weifse  2367^ 
Sklav.  375 j* 


2742 


Weifse  77s | 

Freie  färb.  8}^  1100 
Sklaven  314J 

Weifse  213] 

Freie  färb.  8}.  247 

Sklaven  26)  . . 


Zählung  von  1805. 

I 


Zählung  von  1803. 

% « 

Zählung  von  1797 
gewifs  jetzt  ein 
Sechstlieil  mehr. 

> , 

Zählung  von  1805. 

Zählung  von  1797 
Cf'wifs  ein  Sechs.' 
theil  mehr* 


?° 


Bücher  - Recenjionen. 


Unter  l oufiana. 


Pointe  eoup^e 
oder  Fausse 
riviere 

i 

Atakapas 


Opetusas 


Avoyelles 


Rap  ides 


Nachitoches 

Concorde  erlt 
entftehend 

Ouachitas 


Arkansas 


Weifse  547 
Sklaven 


54?  I 


2150 


Bemerkungen . 

Zählung  von  1791 
jetzt  gewifs  30OO. 


t » 


Zähl.  v.  1803  die  vw 
1789  betrug  nur 
2017  Seelen. 


t Weifse  2270! 

Freie  färb.  2 10 y,  374t 
Sklaven  I26')J  . 

Weifse  T543 J 
Freie  färb.  103^  2427 

Sklaven  78  ij 

We  fse  3^6] 

Freie  färb.  2>  43-«  Zählungen  1794. 

Sklaven  94J 


Zähl.  v.  1797  jetzt 
gewifs  4000  ohne 
3 — 4O1X)  Sklaven. 


Weifse  606 
Sklaven  176 


782 


Weifse  702 
Sklaven  718 


► 1420 


Weifse  440^ 
Sklaven  58; 

Weifte  34c/] 
Freie  färb.  3^ 
Sklaven  47J 


498 


392 


Zählung  von  1799. 


Zählung  von  1791. 


Zählung  von  1803. 


Zählung  von  1797. 


überhaupt  37697  Individuen. 

1 

Ob  erlou  ifi  ana * Bemerkungen . 


Neu  Madrid 

Cap  Girardeau 
St.  Genevieve 
Carandolet 

Po  rtage  des  Sei - 
eux  St ♦ Char- 
les 

St.  Ferdinand  St 
Louis 


1500 


der  Illinier|  5500 


Zählung  von  1802. 


Zählung  1805. 


Zufammen  7000 
Mit  Unterlouißana  37,697 


Totalfumme  44,697 
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Die  Reife  in  das  Innere  enthält  die  wichtigften 
Nachrichten.  Man  macht  fie  auf  dem  Fluffe,  und  der 
Kahn  Keifst  Wafferkutfchc  , die  nach  Gröfse  und  Geilalt 
▼erfchieden  ift,  und  in  ihrer  Bauart  von  der  Verfchie- 
denhert  des  Gebrauchs  und  der  Orte  , die  fie  zu  befah- 
ren haben  , abhängt.  Eine  folche  Kutfche  kann  , wenn 
fie  gute  Ruderer  hat,  nur  6 Stunden  den  Tag  machen. 
Denn  von  zwei  zu  zwei  Stunden  wird  angehalten,  um,  wie 
man  in  unferer  Sprache  fagt,  auszufchnauf en,  oder,  um 
eine  Pfeife  Tabak  zu  rauchen,  und  zwei  Stunden  braucht 

t 

man  zum  Mittagseffcn  und  zum  Ausruhen. 

Die  Anpflanzungen  um  Neu- Orleans  find  gröfsten- 
theils  Zuckerplantagen,  die  der  harten,  wechfelnden 
und  auf  einmal  oft  einfallenden  Früfte  ungeachtet,  doch 
gedeihen  , und  mit  dem  Pflug  bearbeitet  werden.  1802 
zählte  man  72  Zuckerplantagen  , wovon  die  ftärkften 
zweihundert,  und  einige  taufend  Pfund  rohen  Zucker, 
die  ganze  Aerndte  5 Millionen  rohen  Zucker  ohnaSyrup 
gaben.  Man  kann  den  Ertrag  eines  Arpens  auf  iooo  Liv. 
Tournois  anlchlagen , und  würde  man  nur  die  Hälfte 
von  dem  10  Stunden  grofsen  Bezirke  unterhalb  der  Stadt 
Neu  - Orleans  bis  nach  Pointe  coupce  dazu  beftirnmen , fo 
müfste  diefes  eine  jährliche  Revenue  von  61,500,000  Liv. 
geben.  Die  nahen  umliegenden  Gegenden  enthalten  viele 
Sagemühlen , wovon  man  oft  30 — 40,000  Franken  jährlich 
zieht.  Die  Reifsplantagen  könnten  lieh  vergröfsern.  Der 
vom  Mangel  an  Abfatz  politifch  verurfachte  niedrige 
Preis  (2-J  Piafter  das  Baril  ä 190  Pf.)  entmuthete  die  Be- 
wohner. Jetzt  ift  er  auf  9 Piafter  geftiegen.  Das  feifenar- 
tige  Waffer  des  Mijjiffippi  fcheint  ihm  dasMarkigte  zu  rau- 
ben. Er  ift  fehr  weifs  und  läfst  lieh  in  einer  halben  Stunde 
kochen;  feine  breiten  und  fleifchigten  Blätter  fchützen 
ihn  gegen  die  brennende  Hitze  und  gegen  noch  fo  Har- 
ken Regen  und  er  wird  fo  die  Wohlthat  felcher  Ge- 
genden. 

Der  Canton  der  Teutfchen  und  Akadier  ift  fehr  von 
einander  unterfchicden.  ,,Ler  Allemands  ont  confer ve  au 
iSnilieu  des  Frangais  leur  languuge  et  leurs  tnoeurs Sie 
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haben  weder  das  offene  noch  das  affectirte  Aeufsere  der 
Franzofen;  lie  find  intereffirt,  aber  fanft  und  redlich; 
fie  bauen  Alles  felbß  und  haben  wenig  Neger.  Sie  leben 
in  einem  Mittelvermögens  - Stande,  ohne  grofse  Reich- 
thümer.  Die  Akadier  find,  eine  gewiffe  Kälte  ihres  Cha- 
ractcrs  abgerechnet , die  wahren  Franzofen  des  Landes, 
eben  Io  fröhlich,  wie  diefe,  und  eben  fo  warm  für  ihr 
Vaterland.  Ueber  die  Küfte  von  Akadien  hinaus  werden 
die  Anlagen  mehr  und  mehr  gedehnt. 

* * * f 

Pointe  coupee  , 50  Stv.von  Neu*  Orleans,  vereinigt 
in  ficli  weit  mehr  Wohlltand  , Würde  und  Fröhlichkeit, 
Gefelligkeit  und  doch  Prätenfionen.  Denn  wer- 100  Ne- 
ger hat,  giebt  fich  mit  keinem  ab,  der  nur  50  hat.  Die 
Niederlaffung  gewährt  einen  kößlichen  Anblick.  Sie 
liegt  erhaben,  hat  weite,  fchöne  Wohnungen,  grofse 
Gärten.  Herbergen  giebt  es  gar  nicht,  aber  wohl  Plätze 
für  Müffiggänger.  Man  bauete  hier  zuerft  Baumwolle. 
Von  Neu  * Orleans  bis  la  Fourche  find  beide  Ufer  mit 
Wohnungen  regelmäfsig  angebaut;  von  la  Fourche  bis 
Pointe  coupee  werden  die  Intervallen  grÖfser;  über  Po  in*  t 
te  coupee  hinaus  bis  zu  den  Illiniern  findet  man  nur  in 
beträchtlichen  Dißanzen  Gruppen  von  Niederlaffungen, 
wie  fie  auf  der  beigefügten  (vortrefflichen)  Charte  . an- 
gezeigt find, 

• 9 . ^ 

Nach  45Tagen,  wo  Robin  die  verfchiedenen  Niederlaf- 
fungen an  dem  (Roth-  und  Schwarz  - Flufie)  Riviere 
rouge  et  noire , die  fich  beide  in  den  MiJJiJfippi  ergiefsen,  , 
befucht  und  befchrieben,  die  rafche  Zerßörung  der  Wäl- 
der , die  unangebauten  Gegenden  längs  dem  Fluffe, 
die  Befchwerlichkeiten  der  Schiffahrt,  die  Naturgefchich- 
te  und  die  Abfichten  der  Natur  bei  der  Anlage  von 
Wäldern  und  vorzüglich  der  Cypreffe,  die  Unbeftändig- 
keit  des  Flufsbettes  vorn  Nlijßjßppi , und  die  daher  für 
Neu*  Orleans  entgehende  Gefahr,  die  Eigenfchaften  des 
Fluffes  Noire , Wiiften , Wiefen , die  Niederlaffung  am 
Cataoüloii , den  Flufs  Ten/a,  und  die  auf  einem  See  ent- 
deckte Wafferpflanze,  die  er  Napoleona  nennt  — r (la  plus 
'.eile  ct  la  plus  jnajeßneufe  des  plantes  de  la  terrc  qui 
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iominent  für  les  eaux)  entwickelt  uni  vorgetragen  hat, 
gellt  er  bis  zu  der  neuen  kanadifchen  Niedcrlaffung, 
Ouachita,  nördlich  hinauf.  Sie  liegt  unter  330  30'  der 
Breite,  auf  einer  Seite  von  kleinen  Sandhöhen,  auf  der 
andern  von  Ebenen  eingefchloffen.  Sie  enthält  450  Weifse 
und  50 — 60  Sklaven.  Das  linke  Ufer  des  Flufles  ift  bef- 
fer,  als  das  rechte,  bebauet.  Seit  25  Jahren  lebt  hier 
ein  eigener  fpanifcher  Commandant  , der  von  einem 
amerikanifchen  zu  des  Verfaffers  Zeit  abgelÖIt  wurde. 
Pelzwerke  dienen  als  Taufchmittel, 

» 

Bei  feiner  Zurückknnft  nach  Neu-  Orleans , in  Zeit 
von  vier  Monaten , hatte  fich  die  Stadt  fchon  zu  ihrem 
Vortheil  geändert.  ■ Man  brach  Strafsen  , reinigte  die 
Gaffen  und  Graben  , und  baute  überall.  Täglich  kamen 
Anglo-Amerikaner  an,  und  fogar  eine  Zeitung  erfchienj 
Da  die  Amerikaner  die  englifche  Sprache  einführen 
wollten , fo  ward  R obin  von  den  Bewohnern  aufgefor- 

r • 

dert,  die  Nothwendigkeit  und  Gefetzlichkeit  der  franzö- 
fifchen  Sprache  darzulegen.  Das  Memoire  ift  hier  ein- 
geruckt. Diefes  Memoire  contraftirt  fehr  mit  dem  Haffe 
der  Amerikaner  gegen  die  Franzofen,  wovon  Robin  fo 
auffallende  Beweife  anführt. 

Die  weftliche  Gegend  von  Louifiana , die  wenig  Kei- 
fende befchrieben  , war  bei  feinem  zweiten  Gours  der 
Hauptpunct,  worauf  er  feine  Aufmerkfamkeit  richtete. 
Die  Niederlaffung  der  Atakapas  (wörtlich  überfetzt  Men*  • 
fchenfreffer ) ift  von  Neu  - Orleans  auf  dem  geradelten 
Wege  fchwer  zu  erreichen  , da  der  Flufs  la  Fourche  nur 
bei  grofsem  Walter  wegen  feiner  Verftopftingen  befahren 
werden  kann,  und  auf  dem  Bayou'  (der  Verfaffer  verlieht 
darunter  weder  Flufs,  noch  Bach,  noch  Quelle,  fondern 
einen  Wafferb eh  älter , der  von  der  Lage  des  Landes  ge- 
bildet wird),  Plaquemine  , der  mit  dem  MiffiJJippi  mit- 
telbar veraltet  ift,  verliert  man  lieh  oft  in  breite  Seen, 
bald  darauf  in  ein  der  Sonne  undurchdringliches  Dickicht 
von  Bäumen,  Nur  Ariadne’s  Faden  kann  den  Piloten  aus 
dem  Labyrinthe  von  Infelchen  retten.  - Das  Auge  verliert 
fich  zuletzt  auf  einem  See  , von  mehreren  Stunden  im 
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Umfang,  die  lieh  mit  hohen  Cypreflen  in  einer  unabfeh- 
fcaren  Ferne  fchliefsen. 

In  dem  dritten  Bande  fetzt  er  die  geographifchen,  fta- 
tiÜifchen  und  hiitorifchen  Nachrichten  über  die  weltliche 
Gegend  und  den  Canton  der  Atakapas  fort  , wo  er  auch 
von  den  JVatchitochen , Opeloufas  nördlich,  von  den  Ata - 
kapert,  ein  fchätzbares  und  neues  Detail  diefer  Cantone, 
wie  fie  in  keinem  Reifenden  Vorkommen,  auf  die  befrie- 
digendlte  Art  mittheilt.  Nichts  entgeht  ihm  hier.  Bald 
entlehnt  er  aus  der  Gefchichte  der  Vorzeit  das  Hiltori- 

t 

fche,  bald  aus  der  Gefchichte  der  Gegenwart  das  Stati- 
Itiiche , und  vergleicht  beide  mit  einander,  um  den  Ab- 
Itand  delto  fühlbarer  zu  machen.  Auch  hier  hat  der  Par- 
teigeilt , wie  überall  , den  Wohlltand  verringert  , und 
die  Herzen  entfernt. 

Bei  feiner  Zurückkunft  nach  Neu-  Orleans  hörte  er, 

dafs  der  Marquis  von  Caza  Calvo  zum  Gouverneur  der 

innern  Provinzen  , d.  li.  jener  Provinzen  9 die  fich  von 

Louißana  bis  Mexico  erltrecken , durch  den  König  von 

Spanien  ernannt  fey.  Diefes  giebt  ihm  Gelegenheit,  nicht 

nur  einen  Abrifs  von  allen  feinen  'Ideen  , die  ihm  das 
* 1 \ 7 
luterefle  an  dem  Wohl  diefer  Provinzen  und  das  für 

Frankreich  eingiebt,  darzulegen,  fondern  auch  das  Pro- 
blem über  die  Gränzen  Louifiana's  zu  löfen. 

- * ' * s *• 

Die  Gegend  zwifchen  Louißana  und  Mexico  von  We- 
lten gegen  Olten , ungefähr  250  franz.  Stunden  breit,  und 
von  Süden  nach  Norden  mehrere  1000  Stunden  enthaltend, 

Und  bis  unter  den  Polarzirkel  ausgedehnt,  von  falt  20  fehr 
beträchtlichen  fchiffreichen  Strömen  in  paralleler  Rich- 
tung und  in  keiner  grofsen  Entfernung  von  einander 
durchfchnitten  und  mit  einer  grofsen  Menge  herumirren- 
der Pferde  und  Kühe  belebt,  ilt  den  Amerikanern  feit 
langer  Zeit  ein  Gegenltand  der  Liilternheit,  und  fie  ma- 
chen oft  Einfälle  , um  Pferde  zu  entführen  , die  ihnen 
die  Eroberung  des  Ganzen  , da  fie  die  Gränzen  fchon 
Itark  befeltigt  haben,  erleichtern  wird.  An  das  Schick-, 
fal  vou  Mexico  End  die  gröfsten  Veränderungen  der 
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alten  und  neuen  Welt  gebunden.  Diefes  Land,  nicht  blof« 
reich  durch  feine  Metalle,  fondern  auch  durch  die  Frucht- 
barkeit feines  Bodens , der  die  Producte  der  heifsen  und 
gemäfsigten  Zone  gleich  üppig  gedeihen  läfst  (Kaffee  und 
Zucker  mit  Wein  und  Korn,  das  fchönfte  Möbelholz  mit 
Schiffholz,  Gold  und  Silber  mit  Kupfer  und  Eilen) , liegt 
an  beiden  Oceanen  , dem  Atlantifchen  und  Stillen  , und 
ein  thätiger  und  kraftvoller  Befitzer  diefes  Landes  kann 
urn  viele  iooo  Meilen  den  Weg  nach  Oftindien  verkürzen, 
in  wenig  Tagen  an  den  Küften  von  Peru  und  Welt  •Ame- 
rika feyn,  und  fich  diefe  Länder  unterwerfen. 

. 4 

' / ' * 

Das  einzige  Mittel,  diefer  Cataftrophe,  wie  Kobin 
den  nachtheiligen  Emflufs  des  Verluftes  von.  Mexico  auf 
Europa  nennt , zuvor  zu  kommen  , b^Iteht  darin  , die 
fchönften  Regionen  der  Welt  nicht  in  einem  faft  herren- 
lofen  Zuftande  zulaffen,  fondern  lie  zu  bevölkern  und  da- 
durch den  Anglo  - Amerikanern  den  Zugang  zu  verhin- 
dern. Kein  Land  in  der  Welt  läfst  lieh  fo  leicht  bevöl- 
kern , wie  diefes , da  es  Mittel  dazu  im  reichiten  Mafse 
darbietet. 

Würde  Spanien  feine  Verwaltungs  - Maxime  in  Anfe- 
himg  der  Zulaffung  der  Fremden  , der  Religions- Tole- 
ranz, der  Sprache  und  Gefetze  in  etwas  ändern  und  fich 
darin  nach  der  Mehrzahi  richten,  fo  würde  eine  grofs« 

Menge  Franzofen  und  Spanier,  die  Louifiana  bewohnen, 
ja  vielleicht  alle  diefe  fich  fchleunigft  der  amerikaui- 
fchen  Oberherrfchaft , worüber  fie  fich  mit  Recht  bekla- 
gen können,  entziehen,  um  fich  mit  ihren  Familien,  mit 
ihrer  Habe  und  mit  ihrer  Thätigkeit  hier  aiizufiedeln. 

Die  Anglo-Amerikaner  würden  ihre  düftern  Wälder,  ihre 
bergigten  Gegenden  und  ihren  nicht  feiten  fchneidend 
kalten  Aufenthalt  verlaßen  und  nachziehen , um  fich  mit 
ihnen  in  den  glücklichen  Befitz  diefes  gelobten  Landes  zu 
theilen,  und  die  Europäer  aller  Länder,  angelockt  durch 
diefe  Vortheile,  weichen  die  Charlatanerie  nichts  zufetzen 
kann,  würden  zahllos  herbeiffrömen , um  unermefsliche 
Schätze  zu  Tage  zu  fördern  und  den  Fabrikaten  einen 
ununterbrochenen  Abfatz  zu  verschaffen. 
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v ** 

Gegenwärtig  führt  eine  englifche  Compagnie , unter 
dem  Namen  Morphil , die  fich  im  Canton  Nachez  etablirt 
hat,  den  unüberfehbaren  Handel  von  Pelzwerk  ausfchlie* 
fsend  mit  allen  den  wilden  VÖlkerfchaften  , die  in  den 
unbekannten  nördlichen  Gegenden  herumftreifen.  Der 
Handel  geht  auf  dem  Roth - Flujfe  ( Rivihre  rouge);  im 
Innern  unterhält  fie  100  Maulefel,  um  die  Taufchwaaren 
weiter  zu  bringen ; eine  zahllofe  Menge  Agenten , überall 
zerftreut,  fetzen  an  die  verfchiedenen  wilden  Völkerftäm- 
me  die  eingebrachten  Waaren  (meiftens  englifche  Fabri- 
kate) ab,  und  obgleich  der  Handel  noch  weit  ausgedehn- 
ter feyn  konnte , fo  ift  er  doch  fchon  itzt  Spanien  und 
Frankreich  in  den' Ex-  und  Importen  fehr.  nachtheilig,  ' 
und  man  kann  iie  nur  dadurch  zu  Grunde  richten,  dafi 
man  den  Handel  mit  Pelzwerk  auf  dem  Rothfiufs  unter« 
fagt,  und  ihn  nur  auf  den  Seeflüflen  in  Haven  geftattet. 

So  würde  der  Handel,  an  fich  weniger  koftfpielig,  immer 
mehj.  Umfang  gewinnen.  Dann’  würden  auch  die  fpani- 
fchen  Colonien,  fei b ft  die  Havanna , nicht  mehr  von  den 
Americanern  mit  gefallenem  Fleifche  und  Pferden,  die 
fie  in  den  fpanifchen  Befitzungen  aufgekauft  haben , ver- 
fehen  werden.  Diefe  Einrichtung  allein  kann  die  Schutz-  * 
mauer  von  Mexico  werden  , und  wenn  die  vereinigten 
Staaten  im  Befitz  von  Louijiana  verbleiben  , und  ihre  \ 
Herrfchaft  von  Canada  bis  in  Welten  des  FiufTe*  Miffijjippi 
behaupten  follten  , fo  könnte  Spanien  , unterftützt  von 
feine*  fiüiirten  fich  hier  zu  feinem  überwiegenden  Vor * 
theil  gegen  die  andere  englifeh-americanifche  Hälfte  ein 
weit  gröfseres  und  wirkfameres  Gegen  gewicht  fchaffen, 
das  zugleich  Peru,  Terra  firma  und  die  Infein  deckte. 

In  Anfehung  der  Gränzen  von  Louijiana  fetzt  Robin 
folgende  Refultate  feft  : 1)  Spanien,  als  der  erfte  und 
wahrfte  Souverain  der  Lander  von  der  Bai  S.  EJprit  bis 
zum  Rio  bravo , hat  nicht  nÖthig,  feine  Souverainetat  über 
alle  diefe  Länder  durch  neue  Rechtstitel  nachzuweifen, 

2)  fondern  das  iit  die  Pflicht  der  nachherigen  Eigenthü- 
mer,  die  bei  Zerftückelungen  etwas  erhalten  haben  wol- 
len 5 3)  Louijiana  mit  allen  Umgebungen  mufs  nach  die- 
fem  Rechtsprincip  beurtheilt  werden  # 4)  und  hiernach 
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hat  diefes  Land  weltlich  den  MiJJiJJippi  zur  Grenze.  5)  Die  ' 
Landftriche,  von  der  Infel  la  Fourche  eingefchloffen  , ge- 
hören aufser  diefem  Gränz  - Kreife,  und  nlfo  an  Spanien; 
auf  dem  Kothflufje  gehen  diefe  Gränzen  nach  dem  Clan Lon 
Nachitoches  bis  an  dein  grofsen  Bach  der  Adajren ; bei 
dem  Rückweg  an  den  MiJJiJJippi  aufwärts  ift  das  weltliche 
Ufer  des  Fluffes  bis  an  den  Fiufs  Arkanfas  die  Richtfchnur 
für  diefe  Grenze  , wo  fie  dann  bis  an  die  Mündung  des 
Arkanfas  und  etwas  höher  bis  an  den  Mi/Jouri  fortläuft. 

» * 

Der  neuen  Einrichtung,  die  die  vereinigten  Staaten 
gemacht  haben,  erthejlt  Kobin  gar  kein  Lob.  Die  Com- 
mandanten,  die  in  die  Stelle  der  fpanifChen  traten  , waren 
Junge,  unbefonuene , dem  Trunk  ergebene,  un  wifleu  de 
Menfchen,  ohne  ein  Wort  franzöfifch  9 ohne  etwas  von 
den  Landesfitten  zu  verftehen,  die  alte  ehrwürdige  Leute  * 
mit  empörendem  Stolze,  wie  kein  Sieger  die  Beliegten, 
behandelten.  Auf  die  Commandanten  folgten  noch  fchlech- 
tere  Richter  , umgeben  mit  einem  Schwarm  von  Advo- 
taten  und  Procuratoren , die  wie  die  Heufchrecken  über 
die  Colon ie  herfielen.  Ein  gewiffer  Liwington  machte 
fich  zu  A>u- Orleans  in  Zeit  von  »zwei  Jahren  ein  Ver- 
mögen von  400,000  Franken.  Der  Congrefs  theilte  ge- 
leitet durch  den  Hafs  gegen  die  Franzofen,  Louijiana  in 
den  oberu  und  untern  Theil , und  ifolirte  dadurch  die 
Franzofen,  die  er  ganz  auszurotten  fich  bemüht.  Man 
organifirte  ein  gefetzgehendes  Govps  , das  biofs  eine 
Commiffion  genannt  zu  werden  verdient,  und  der  Ge* 
fetzcodex  ift  das  Bizarrfte  , das  fich  denken  lafst.  Man 
hat  darin  englifche  Gefetze  in  Menge  aufgenomrnen, 
ohne  auch  nur  die  Ueberfchrift  davon  zu  verftehen,  und 
ohne  die  Zeit  und  Art  ihrer  Einführung  zu  beftimmen. 
Man  theilte  die  Golonie  in  12  Graffohaften  : Orleans , 

Teutfche  Kuße , Akadien , la  Fourche  , Yherville , Pointe 
coupee  , Atakapas  , Opetoufas  , Natehitoches  , Rapides 9 
Ouachita , Concordia , wovon  einige  ioo,  andere  15  Stun- 
den im  Umfang  und  eine  zehnfach  gröfsere  Bevölke- 
rung haben.  II  femble , fagt  er,  que  leur  but  n'ait  eti 
dans  cette  folle  divißon  que  de  livrer  ce&  malheureux  ha - 
liians  ä la  rapacite  des  gens  de  loi. 
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Hieraus  kann  man  leicht  auf  die  Stimmung,  womit 
der  VerfdfJVr  endigt,  Jchliefsen.  Den  Eindruck,  den  er 
läfst,  wird  durch  den  Anhang:  Flore  Louißanuife , ver- 
weht. Die  Natur  verlohnt,  wenn  Menfchen*erbittern. 

' i . . . > 

Die  in  Berlin  erfchienene  Teütfche  Ueberfetzung  ift 
flüchtig,  oft  ftei^,  oft  untreu,  oft  ganz  unwahr.  Sogar 
hat  der  Hr.  Dojmetfcher  nicht  einmal  die  Vorrede,  worin 
Robin  doch  die  ganze  Anlicht  feiner  Individualität  gieht, 
liberfetzt , und  was  noch  ärger  ift , den  Anfang,  wo 
man  fich  doch  fonft  zufammen  nimmt,  wahr  wieder- 
gegeben; das  geht  fo  weit,  dafs  er  Je  defcendis  La  Loire 
überfetzt:  ich  fuhr  den  Flujs  hinauf!!!  — 


l 
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Uehtr  den  Bau  der  Erde  in  dem  Alpen- 
gebirge zwifchen  12  Längen - und  2 bis  4 * 

Breiten  - Graden , nebst  einigen  Betrachtungen 
über  die  Gebirge  und  den  Bau  der  Erde  über- 
haupt* Mit  geognoftifchen  Karten , von  Jo - 
hann  Gottfried  Ebel , Doctor  der  Medi- 
zin. Zürich  , 1808;  bei  Orell,  Füfsli  u.  Comp. 

I.  Band  XXX  u.  408  S.  II.  Band  X u.  428  Seiten 
in  8*  (Preifs  9 Rthlr.) 

Schon  längft  ift  Hr.  Dr.  Ebel  als  ein  emfiger  For- 
fcher  der  Schweizer  Gehirge  und  deren  Bewohner  au* 
früheren  Schriften  rühmlichft  bekannt.  Mau  darf  nur 
an  deffen , nach  vorurteilsfreien  , edlen  Grundfätzen 
bearbeitete  Schilderung  der  Gebirgsvölker  der  Schweiz 
in  2 Bänden , und  an  deffen  mühfam  zufammen  getra- 
gene , möglich!!  vollftandige  und  bündige  alphabetifch 
geordnete  Anleitung , die  Schweiz  zu  bereifen  (in  4 Bän- 
den) , erinnern. 
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Die  allgemeinen  Ueberfichten , welche  das  gegen- 
wärtige neuefte  Werk  des  Verf.  enthält,  fcheinen  fchon 
feit  mehreren  Jahren  zum  Drucke  ansgeai  beitet  gewefen 
und  der  Abdruck  felbft  nur  durch  die  Zeitumftände  ver- 
hindert worden  zu  feyn  ; denn  in  dem  dritten  Bande 
der  Anleitung,  die  Schweiz  zu  bereifen  (2te  Auflage  von 
I805)  S.  135  wird  das  Werk  unter  obigem  Titel  fchon  fo 
aufgeführt,  als  wäre  es  bereits  1804  im  Drucke  erfchie- 
nen;  auch  in  der  Zeitfchrift  Alpina , Th.  1.  von  IS06, 
wird  es  fo  angeführt,  als  wäre  es  bereits  in  den  Hän- 
den des  Publicums,  da  es  doch  jetzt  erft  mit  der  Jahr- 
zahl 1808  öffentlich  erfcheint.  Die  allgemeinen  Ueber-  • 
lichten  der  Schweizer  Alpen  waren  nämlich  Anfangs  be- 
ftimmt , beim  Artikel  vom  Lukmanier  Berge  in  die  An- 
leitung , die  Schweiz  zu  bereifen  , eingerückt  zu  wer- 
den * nur  um  genanntes  Werk  nicht  noch  mehr  zu  ver- 
gröfsern  , wurden  iie  weggelaffen  , und  erfchienen 

hier  befondors.  In  diefer  Zwifchenzeit  hat  nun  aber 

< r 

auch  die  Arbeit  an  Umfaffung  gewonneu,  und  verbreitet 
fich  durch  Zuwachs  an  eigenthümlichen  und  fremden 
Beobachtungen  über  den  ganzen  Alpengebirgszug , von 
dem  Rhone  im  füdlichen  Frankreich  an,  bis  an  die  Grän- 
zen  von  Ungarn;  und  zwar  fo  viel  wie*  möglich  war, 
über  die  äufseren  fowohl,  als  inneren  VerhältniiTe , über 
aufsern  Umfang,  Form  und  Richtung,  fo  wie  über  den 
innern  Bau  und  die  Befchaffenheit  der  Mafien. 


In  der  Vorrede  erklärt  fich  hierüber  der  Verf.  in  . 
folgenden  befclieidenen  Ausdrücken:  ,, Allerdings  iff  es 
einWagftück,  dielen  Ungeheuern  Naturgcgenftand  fchon 
jetzt  in  einen  allgemeinen  Ueberblick  zufammen  zu  faf- 
fen.  Der  Verfaffer,  bekannt  mit  der  gerechten  Forde- 
rung einer  allfeitigen  Vollftändigkeit  folcher  geognofti- 
fchen  Schilderungen,  und  durchdrungen  von  der  Man-  ' 
gelhaftigkeit , fowohl  der  bisher  in  dem  Alpengebirge  4 
angeffellten  Beobachtungen  in  Hinlicht  einer,  diefes  un- 
ermefsli che  Feld  ganz  erfchöpfenden,  Kenntnifs,  als  auch  , 
feiner  eigenen  Kräfte  zur  Erreichung  des  vorgefteckten 
Zieles , erbebte  mehr  wie  ein  Mal  über  die  fich  ilets 
häufenden  Schwierigkeiten  des  Unternehmens.  Nur  der 
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Reiz  für  Naturunterfuchungen  diefer  Art  , welche  ein 
unerfchöpflicher  Quell  von  Geillesübung  ifl,  führte  im- 
mer wieder  zur  Fortfetzung  des  begonnenen  Werkes  zu- 
rück; und  allein  der  Gedanke,  dals  es  bei  der,  obgleich 
langfam  , doch  fortgehenden  Entzifferung  neuer  Zeichen, 
womit  die  Gefchichte  der  Erde  in  den  Gebirgen  unaus- 
lÖfchlich  gcfchrieben  ift,  zur  Beförderung  der  Fortfchritte 
in  der  Geognofie  nothwendig  wird , von  Zeit  zu  Zeit 
alle  einzelnen  und  zerftreuten  Thatfaclien  zu  ordnen, 
und  allgemeine  Ueberfichteü  von  Gebirgsganzen  zur  Prü- 
fung vor  Augen  zu  legen  , gab  zur  Vollendung  Muth. 
Diefer  erlle  Verfuch , das  ausgedehnteile  und  höehfte 
Alpengebirge  Europa’s  in  feinen  grofsen  Verhältniffen 
zu  fchildern  , wird  bei  aller  feiner  Unvollkommenheit 
doch  wenigllens  den  Vortheil  bringen,  dafs  alle  Lücken 
und  Mängel,  welche  in  den  geognoflifchen  Unterfuchun- 
gen  des  Alpengebirges  noch  Statt  finden,  bemerkbarer 
werden,  und  den  Eifer  anderer  Naturforfcher  dahin, 
wo  bis  jetzt  die  Beobachtung  noch  wenig  eindrang,  len- 
ken wird.  Ohne  diefe  Ueberzeugnng  und  ohne  diefe 
Hoffnung  , dafs  Meiller  in  der  Wiffenfchaft  dadurch 
VeranlafTuqg  erhalten  möchten  , die  Schatze  ihrer  tie- 
fem Kenntniffe  und  ihrer  gefair  Hielten  koflbaren  Beob- 
achtungen ' und  geognollifchen  Zeichnungen  über  den 
Bau  des  Alpengebirges  zu  öffnen,  wäre  vorliegendes  Werk 
nie  dem  Drucke  übergeben  worden.“  — 

Unllreitig  verdient  der  Verf.  den  warmilen  Dank  für 
fo  viele  und  mancherlei  Berichtigungen  älterer  irriger 
Darflellungen  .und  Begriffe  von  den  Form-,  Bau-  und 

Maffen  - Verhältniffen  der  Schweizer  und  der  benachbar- 

« . 

ten  Alpen.  Wenn  aber  derfelbe  (und  zwar  im  Wider- 
fpruclie  mit  dpn  fchüchternen  Aeufserungeu  in  der  Vor* 
rede)  bei  Aufftellung  der  Refultate  in  dem  Werke  felbfl 
immer  mehr  und  mehr  geneigt  fich  zeigt,  und  felbft 
dahin  Ilrebt,  die  meillen  , wo  nicht  alle  Urgebirge,  und 
fomit  einen  grofsen  Theil  der  Erdoberfläche  mit  den 
von  ihm  dargeftellten  Gebirgsverhältniffen  der  Schwei- 
zerifchen  und  der  benachbarten  Alpen  fchon  im  Voraus 
(und  felbfl  mit  Bezweiflung  mancherlei  Beobachtungen 

anderer 
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«»derer,  um  die  Geognofie  höchft  verdienter  Männer, 
und  mit  Untergrabung'  ihrer  Anfichten  und  Darftellun- 
gen)  als  übereinftimmend  gehalten  willen  zu  wollen;  Io 
fteht  er  im  Begriffe,  für  To  manchen  und  höchit  wich- 
tigen neuen  Zuwachs  in  der  Summe  des  Willens,  den 
tr  uns  giebt , uns  dagegen  im  Felde  der  Gebirgskunde 
manches  nicht  weniger  Wichtige  und  aus  treuen  zuver- 
lelTtgen  Beobachtungen  der  Natur  Abftrahirte  zu  rauben, 
wodurch  die  Kunde  von  dem  Baue  der  äufsern  Erdrinde 
und  Erdoberfläche  auf  der  einen  Seite  faft  eben  fo  viel 
verlieren  würde , als  fie  auf*  der  andern  Seite  gewonnen 
hätte.  — 

• 

Rec.  hält  ficli  daher  vorzüglich  verpflichtet,  nebeu 
der  treueften  Darftellung  der  wichtigften  Beobachtungen 
find  der  daraus  abgeleiteten  Refultate  des  Verf.,  im  Ge- 
genratze auch  die  von  ihm  angegriffenen  und  beftrit- 
tenen  Sätze  der  Gebirgs  - und  Erdkunde  in  Schutz  zu 
nehmen  , und  zu  zeigen : dafs  eben  diefe  beftrittenen 
Sätze  vorzüglich  geeignet  find,  felbft  über  mehrere  Beob- 
achtungen und  Darftellungen  des  Verf.  nöthiges  Licht 

zu  verbreiten,  und  möglichem  Irrthume  vorzubeugen. — 

* « 

Ganz'  richtig  wird  in  der  Einleitung  bemerkt , dafs 
trotz  aller  fcheinbaren  Unordnung  und  aller  zum  öftern 
eingetretenen  Zerftörungen  der  Erdrinde,  der  menfcliliche 
VetRand  dennoch  durch  unermüdetes  Beobachten  und 
Vergleichen  der  noch  begehenden  Gebirgsverhältniffe  zu 
der  JEinficht  gelangen  könne  undbereits  gekommen fey,  dafs 
die  Naturwirkfamkeit  nicht  geletzlos  thätig  war;  (nichts 
in  der  Natur,  heilst  es,  ift  ohne  Ordnung  und  Gefetz. 
Wo  Beides  zu  mangeln  feheint,  ift  es  nur  Schuld  be- 
fchtänkter Sinne)  fondern  auch  dahin  gelangenkönne,  die 
durch  fo  manche  Zerftörungen  verwifchte  urfprüngliche 
Ordnung  und  Regelmälsigkeit  wirklich  hoch  heraus  zu 
finden  und  darzuftellen.  Der  einzig  richtige  Weg , da- 
hin zu  gelangen,  fey  aber  nicht  der  frühere,  voyi  fo 
manchem  berühmten  Pbyfiker  betretene,  nicht  der  der 
blofsen  Pliantafie  und  der  ungezügelten  Hypothefen, 
fondern  der  des  wirklichen  Beobachtens  der  natürlichen 

A.  G.  E.  XXV 111.  Eds.  i.  St.  F 
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Verhältniße  felbß.  — Es  heifst:  „Alle  Theorien  jener 
Phyfiker  (zu  den  neueren  derfelben  gehört  de  Luc , und 
findet  manche  von  ihm  angekündigte  irrige  Behauptung, 
z.  B.  die  der  urfprünglich  horizontalen  Lagerung  aller 
Gebirgsfchichten,  hier  fchon  zum  Voraus  die  begründet« 
ße  Widerlegung)  find  nichts  als  glänzende  gcologifche 
Träume.  Es  mangelte  bisher  durchaus  (r.  Humboldt*  t 
Darßeilungen  ausgenommen)  «n.  geognoßifchen  Ueber- 
fichten  von  grofsen  Gebirgsganzen.  Alle  jene  Syßeme 
wurden'  daher  nur  auf  einzelne  örtliche  Beobachtungen 
gebaut,  und  deswegen  mulsten  fie  verunglücken.  (Letz- 
terer Satz  trifft  aber  leider  auch  manches  zu  früh  als 
allgemein  durchgreifend  aufgeßellte  Refultat  des  Verf.). 
Immer  verfiel  man  in  den  Fehler,  mit  jeder  Ueberiicht 
ein  geologifches  Syßem  aufftellen  zu  wollen  , wozu  wir 
noch  nicht  reif  genug  find.  Man  mufs  zuerß  wißen, 
was  alles  da  iß,  ehe  man  deffen  Entftehung  erklären  will.*4 

* 

Eben  fo  richtig  fagt  der  Verf.  ferner:  „Die  Wißen- 
Icliaft  der  Erdforfchung  iß  ganz  jung,  und  ihr  unüber- 
fehbarcs  Gebiet  liegt  dergeßalt  noch  ungebaut,  dafs  es 
bis  jetzt  von  keinem  grofsen  Gebirgsganzen  geogno- 
ßifche  Charten  gab.  Ja,  was  noch  mehr  iß,  wir  be- 
fitzen  noch  nicht  einmal  von  irgend  einem  Lande  tri- 
gonometrifch  aufgenommene  geographilche  Gcbirgs  - 
Charten;  und  alfo  felbß  das,  was  als  eine  wichtige  Vor- 
arbeit der  Geognoße  betrachtet  werden  mufs , iß  noch 
ungefchehen.  Dies  fcheint  bei  der  allgemeinen  thäti- 
gen  Bearbeitung  aller  Wißenfcliaften  in  Europa  «faß 
unglaublich,  und  es  gereicht  dem  viehvißendön  und  fich 
noch  mehr  dünkenden  Zeitalter  gewifs  nicht  zur  Ehre, 
die  Urelemente  aller  wahren  Geographie  in  diefem 
Grade  vernachläßigt  zu  haben.  Die  Fehler  aller  Land- 
charten von  Gehirgsländern  überßeigen  jede  Vorßeliung. 
(Es  werden  als  Beleg  einige  grobe  Fehler  der  alten 
Charten  der  Schweiz  vor  Trolles  genaueren  Bcßinunun- 
gen  aufgeführt). 

* 

* • ^ k ♦ ♦ 

Es  heifst  ferner:  „Wer  würde  fich  vorßellen,  dafs 

auf  dem  vierten  Blatte  des  Meicrfchen  AtlaJJes  . über  die 


\ 


/ 


Digilized  by  Google 


83 


/ 


Bücher  - Re  ce  nf  io  ne n* 


l 

i 


i 

i 

B 

i 

i 

} 


Schweiz  (den  neueften  und  bellen  Charten,  welche  man 
bis  jetzt  über  diefes  Land  befitztj  die  Stadt  Konfianz  jl 
Stunde  zu  weit  nach  Ollen  gelegt,  der  ganze  Bodenfee 
verzeichnet  fey , und  alle  Oerter  zwilchen  Stein  und 
Romishom  verfchoben  wären  ? Und  dies  in  einer  fall 
flachen  Gegend,  wo  ficli  einer  richtigen  Aufnahme  gar 
kerne  Hinderniffe  und  Schwierigkeiten  entgegenfetznn. 
Diefer  gänzliche  Mangel  richtiger  geographifcher  Ge- 
birgs-  Charten  erfchwert  die  Bemühungen  der  Erdfor- 

fcher  und  hindert  ihre  Beobachtungen  in  Erkennung 

# 

geognoftifcher  Verhältniffe  ganzer  Gebirge  leider  nur  zu 
fehr.  Beide  Wiffenfchaften  leillen  lieh  gegenfeitigea 
Nutzen;  denn  auch  die  Erforfchung  geognoftifcher  Ver- 
häitmffe  ill  für  die  phyficalifche  Geographie  nothwendig 
ohne  welche  fie  häufig  in  grobe  Irrtliümer  verfallen 
mufs,  wovon  die , bis  in  den  neueften  geo-  und  orogra- 
phifchen  Werken  vorgetragene  Behauptung  , dafs  alle 
Gebirge  in  Europa  vom  Gotthard  wie  Strahlen  aus  einem 
Mitteipuncte  ausliefen,  zum  Beifpiele  dienen  kann* 


Es  ill  unmöglich  (fagt  der  Vevf.) , die  Portfehritt® 
der  Geognofie  zu  befördern,  wenn  nicht  die  ihr  unent- 
behrlichen Hülfsmittel  erleichtert  und  viele  für  Natur- 
i Beobachtung  fähige  Köpfe  auf  diefe  Bahn  der  Thätig- 
keit  geleitet  werden.  Zunächft  ift  es  um  Erforfchung 
aller  geognoftifchen  VerhäLniße  jedes  Gcbirgsganzen  zu 
thun.  Da  es  aber  die  Kräfte  einzelner  Männer  über- 
ßeigt , auf  diefe  mit  fo  vielen  Befch werden  , Eintragun- 
gen und  Köllen  verknüpften  Unterfuchungen  ihr  ganzes 
Leben  zu  verwenden;  fo  wäre  es  fehr  wünfehenswerth, 
- dafs  an  vielen  Puncten  Naturforfcher  einen  Längen - 
und  Breiten-Grad  während  einer  Reihe  von  Jahren  er- 
forfchten , und  den  allgemeinen  Entwurf  davon  mit  illu- 
! minirten  Zeichnungen  bekannt  machten.  Aus  der  Zu- 
ramraenfaffung  aller  diefer  Fächer  würde  die  Wiffen- 
fchaft  zu  aufserordentlich  ausgedehnten  Ueb  erlich  ton  ge- 
langen , und  auf  diefe  Art  eine  Summe  von  allgemeinen 
Thatfachen  und  grofsen  Naturgefetzen  gewinnen;  ohne 
deren  Kenntnifs  kein  geologifches  Syftem  möglich  ill.“ 

Fa  * 
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Der  erfie  Abfchnitt  des  Werkes  beginnt  nun  n\it 
einem  geographifch  - hiftorifchen  Ueberblicke  der  Alpen, 

. und  handelt  vom  Urfprunge  ihrer  allgemeinen  und  ihrer 
theilweifen  Benennungen,  und  von  der  Unvolli'tändigkeit 
der  geographifchen  Kenntnifs  derfelben.  Es  lieifst:  »Un- 
ter dm  Alpen  werden  gewöhnlich  die  hohen  Gebirge  ver- 
banden , welche  Italien  von  b rankreich  und  Teutfchland 
trennen;  allein  diefe  Darfteliung  befchränkt  ihre  wahrt 
geographifche  Ausdehnung  auf  eine  willkürliche  Art, 
und  ift  deswegen  unvollftättdig.  — Die  Alpen  erftrecken 
fii.h  eigentlich  vom  23ften  bis  zum  35ften  Grade  der  Län- 
ge (öftliche  Länge  von  berro)  und  hegen  zwifchen  dem 
44ftrn  und  48ften  Grade  der  Breite;  lind  in  SW.  von  dem 
Rhone  im  Tödlichen  Frankreich,  in  NO.  von' der  Donau 
in  Ungarn  , in  S.  und  SO.  vom  Mittelländif chen  Meere , 
dem  Po,  dem  Adriatijchcn  Meere , dem  Kulpa - und  Sau - 
Flüj[Jen9  in  N.  und  NW.  von  der  Donau  in  Teutfchland, 
dem  Rheine  an  der  nördlichen  Granze  der  Schweiz  und 
dem  Doubs  im  Jura  begränzt.  Diefem  zu  Folge  durch- 
läuft diefes  Gebirge  in  Frankreich , Savoyen}  der  Schweiz 

* j * 

Italien , Teutfchland , Kroatien  und  Slavo nien  (nicht  Skla- 
vonien)  II  bis  12  Längen  - und  2 bis  4 Breiten  - Grade, 
und  nimmt  einen  Flächenraum  von  5 bis  7000  Quadrat- 
ni eilen  ein.  — Der  Tödliche  Theil  der  Alpen  erreicht 
zwar  in  Kroatien  , in  dem  35ften  Längengrade,  keines- 
wegs Tein  Ende,  Ton  dem  fetzt  ununterbrochen  an  dem 
linken  Sau-  und  Donau- Ufer  bis  an  das  fchwarze  Meer 
noch  io  bis  11  Längengrade  weiter;  da  jedoch  die  Alpen 
in  ihrer  gröfsten  Breite  unter  dem  34.  und  35.  Grade 
in  die  ungarifche  Ebene  herabfinken : To  darf  wohl  da- 
felbft  eine  geographifche  Abtheilung  gemacht  werden.“ 

Nachdem  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  Alpen  , näm- 
lich To  viel  als  (wegen  ewigen  Schnees)  ftets  weifse  Ge - 
birgt , fowohl  aus  der  Ceitifchen  als  Griechifcheu  Spra- 
che, welcher  letztem  auch  die  Römer  folgten,  darge- 
than  worden  ift  : To  wird  gezeigt,  wie  die  Römer  nach 
und  nach -mit  den  verfchie denen  Theilen  der  Alpen  auf 
ihren  Heereszügen  bekannt  und  wie  die  verfchiedenen 
Alpenerftreckungen  von  ihnen  benannt  worden  find.  -*■ 
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Die  Griechen  kannten  nur  die  Meer  alp  en  (Alpes  ma - 
ritimae );  diele  erftrecken  lieh  von  der  Küfte  des  mittel- 
landifchen  Meeres  zwilchen  Oneglia  und  Toulon t über 
den  Col  ardente  und  di  Tende  bis  zum  Monte  Vijo  (Ve~ 
fulus)  , fcheiden  Piemont  von  der  Provence  und  dem 
Meere.  Diefe  Meeralpen  gehören  eigentlich  der  Gebirgs- 
kette der  Apenninen  an,  welche  hier  mit  den  Alpen  im 
Zufammenhange  liehen , und  nun  in  paralleler  Richtung 
mit  ihnen  nur  12  bis  20  Stunden  entfernt,  nach  ONO. 
vier  Längengrade  durchlaufen ; bei  Modena  lieh  plötz- 
lich krümmen,  und  dann  nachS.  O.  mitten  durch  Italien 
bis  nach  Kalabrien  ziehen.  — 

Die  Cotti/chen  Alpen  ( Alpes  Cottiae ) erftrecken 
fich  vom  Monte  Vifo  üb<r  den  Mont  Gentvre  bis  zum 
Mont  Cenis  , und  trennen  Piemont  von  Dauphiuö. 
Die  Römer  gaben  diefer  Alpenftrecke  dielen  Namen  nach 
dem  mit  den  Römern  (zur  Zeit  Cäfar's  und  AugnfVs)  in  • 
Freuudfchaft  lebenden  Könige  Cottius , welcher  alle  füd-*\ 
liehen  und  nördlichen  Thaler  diefes  Alpenftrichs  be- 
herrfchte.  — 

Die  Grauen  Alpen  (Alpes  Grajae)  dehnen  lieh 
vom  Mont  Cenis  über  den  lfarn  und  kleinen  Bernhard 
bis  an  den  Col  de  bon  komme  aus,  fcheiden  Piemont  von 
Savoyen  , und  erhielten  ihren  Namen  davon  , dafs  lie 
wenig  mit  Schnee  bedeckt  find  , folglich  mehr  grau  als 
weifs  erfcheinen.  — * 

0 

Die  Penninifchen  Alpen  (Alpes  Penninae  oder 
fummae  \ ziehen  lieh  vom  Col  de  bon  iiomme  über 
den  Mont  - Blanc  , den  grofsen  Bernhard  , den  Combin 
bis  zum  Mont  - Cervin  (auch  Sylvio  und  Matterhorn  ge- 
nannt) bis  zum  Mont  - Ro/a  , etwas  mehr  als  einen  Län- 
gengrad , und  fcheiden  Piemont  von  Savoyen  und  Un- 
ter-Wallis.  Penn , Penne  bedeutet  in  Celtifcher  Sprache 
eine  Höhe  oder  höchlte  Felfenfpitze.  — 

Die  Schweizer  Alpen  (Alpes  Lepontiae , auch 
Adulae)  erftrecken  lieh  vom  Mont-Rofa  auf  beiden  Sei- 
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ten  des  Rlione-  oder  Wallis  - Thaies  über  das  Gotthards - 
Gebirge  bis  211m  Mofchelhorn  und  Hernhardino  ih  Grau- 
biindten , ungefähr  ij  Längengrad  , und  fcheiden  die 
Lombardei  von  der  Schweiz. 

Die  Rhätifchen  Alpen  ( Alpes  rhaeticae)  verbreite» 
lieh  vom  bernhat  dino  durch  das  ganze  jetzige  Grau - 
bundten  und  Tyrol  bis  zum  Dreiherrn*  Spitz , auf  der 
, Grenze  von  Salzburg  und  Kärnthen  , und  fiidlicher  bis 
zum  Monte  - P eie grino  y etwas  über  3 Längengrade,  und 
trennen  die  Lombardei  und  einen  grofsen  Thril  der 
venetianifchen  Terra  firma  von  dem  nördlichen  Rhätien 

4 

und  von  Teutfchland.  — 

Die  Norifchen  Alpen  ( Alpes  Noricae)  reichen  vom 
Dreiherrn  Spitz  durch  ganz  Kärnthen  am  linken  Ufer 
der  Drau  , durch  Salzburg , Oe  ftreich  und  Steiermark  bi» 
in  die  Oedenburger  Ebene  Ungarns  f etwas  über  4 Län- 
. gengrade,  und  erhielten  ihren  Namen  von  der  römifchen 
Stadt  Noricum . — 

Die  Ka  rnif  chen  Alpen  ( Alpes  Carniae)  gehen  vom 
Pelegrino  zwilchen  den  Sau  - und  Drau-Flüflen  bis  zum 
Terglou  , am  Urfprunge  der  Sau . — 

Die  J ulijehen  Alpen  (Alpes  Juliae)  reichen  vom 
Terglou , zwjfchen  dem  rechten  Ufer  der  Sau,  der  Kul- 
pa  und  dem  Adriatifclien  Meere,  bis  zum  Felfen  Kiek 
bei  Zenk  , zufammen  4 Längengrade , fcheiden  Fnaul 

4 

und  Iltricn,  und  überhaupt  ganz  Ober- Italien  von  Kärn- 
then , Krain  , Kroatien  und  Slavonien* 

t 

Die  Dinar  ifc  hen  Alpen  ( vom  Mons  Adrius  be- 
nannt) erltrecken  fich  von  Kiek  bis  nach  Sophia  7 Län- 
gengrade , läogs  den  rechten  Ufern  der  Sau  und  der 
Donau,  und  gehen  über  in  den  Haemus  (oder  Balkan, 
auch  Sardifches  Gebirge  genannt),  welcher  fich  in  den 
Vorgebirgen  Emineh  Burnu  am  fchwarzen  Meere,  und 
Kara  Burnu  am  Bo;phorus  endigt. 

• 1 

Es  wird  ferner  gezeigt,  wie  den  Römern  d^r  Belitz 
der  Alpenpäffe  das  VVichtigfte  war , und  dafs  fie  ßch 
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•ufser  ihren  Heerßrafsen  und  einigen  Thälern  in  den 
Penninifchen  und  Norifchen  Alpen  (wo  edle  Metalle  ge- 
graben wurden)  die  genauere  Erforfchung  der  übrigen 
Thaler  nicht  angelegen  feyn  liefsen;  dafs  vom  fünften 
bis  zum  achten  Jahrhunderte  gtofse  Dunkelheit  in  Be- 
treff des  Alpengebirges  herrfcht  ; dafs  endlich  von  der 
Regierung  Kaifer  KarVs  des  Grofsen  an  bis  ins  I4te  Jahr- 
hundert zur  Beförderung  der  Heereszüge  fowolil,  als  des 
Handels  nach  Italien  die  verlchiedenen  Hauptpaffe  über 
die  Alpen  gangbar  gemacht  wurden,  und  dafs  von  diefer 
Zeit  an  die  Bevölkerung  nach  und  nach  durch  alle  Thä- 
ler  des  Gebirges  fich  ausgebreitet  habe.  Dellen  ungeach- 
tet wurde  doch  das  Davofev  Thal  in  Graubiindten  erß  im 
I4ten  Jahrhunderte  von  einigen  Jägern  des  Hrn.  i».  Vaz 
entdeckt  , und  nachmals  von  ihnen  und  ihren  Verwand- 
ten aus  dem  Wallifer  Thale  bezogen  und  bevölkert.  — 

Erft  im  16.  Jahrhunderte  erfchienen  die  erften  Reife- 
befchreibungen  einzelner  Alpengegenden , und  die  Be- 
kanntfehaft  der  Ausländer  mit  dem  Alpengebirge  fchritt 
nun  fehr  langfam  vorwärts.  Mit  dem  Chamouni - Thale 
und  dem  Riefenberge  Europa’s  (dem  Mont- Blanc)  wurde 
man  im  Jahre  1741  durch  bourrit's  und  Saitfjurc's  Schrif- 
ten im  eigentlichen  Sinne  erft  bekannt.  Und  obgleich 
die  Alpenländer  ihren  politischen  und  ftatiftifchen  Ver- 
hältniffen’,  • fo  wie  ihre  Bewohner,  ihren  ehemals 
Epoche  machenden  liiftorifchen  Verhältniffen,  nach  nun- 
mehr ziemlich  genau  und  > allgemein  bekannt  find,  fo 
fehlt  doch  noch  fehr  viel  an  der  genauen  Kenntnifs  der 
naturhißorifehen  und  topographifchen  Verhältniffe  der 
Alpengegenden  ; befonders  auch  in  Hinficht  genauer  ma- 
thematifcher  Beftimmungen  der  Lage  der  merkwürdig- 
ßen  Berge , der  Höhe  derfelben  über  dem  Meere , der 
Befch  affen  heit  ihres  Gefteins  und  der  Verhältniffe  des 
Streichens  und  Fallens  ihrer  Gebirgsfchichten.  Vcrhält- 
nifle,  die  nur  unter  befondern  Begünftigungen  und  libe- 
ralem Vorfchub  (wie  im  Jahre  1804  die  Befteigung  der 
dem  Mont -Blanc  an  Höhe  wenig  naclißehenden.  Orteier 
Spitze  durch  befondern  Antrieb  und  Vorfchub  des  Erz- 
Herzogs  Johann  Kaiferl,  Hoheit)  von  Gelehrten  er- 
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forfcht  werden  können.  — ' Wie  manche  andere  Thäler 
und  Gebirgshaufen  (lagt  dcWVerf. ) find  noch  zu  unter- 
Tuchen,  wie  manche  Fellen  zu  befteigen  , wie  viele  t.ri- 
gonometrifche  Vermeffungen  und  Längenbeftimmungeit 
von  Oertern  und  Felfen  werden  noch  gemacht  werden 
muffen  , ehe  fich  die  Europäer  einer  gründlich  geo- 
graphifchen  und  phyficalifchen  Kennttiifs  und  vollkom- 
men  treuer  und  richtiger  Landcharten  ihres  Alpeügebir« 
ges  werden  erfreuen  können!!  (Es  giebt  bis  jetzt  hoch- 
Itens  nur  3—4  Charten,  und  zwar  von  fehr  belchränkten 
Alpengegenden,  welche  auf  trigonometrifcher  Vermef- 
Tung  beruhen  , und  die  höchfte  Richtigkeit  befitzen. 
Keine  von  allen  Charten  über  ganze  Alpenländer  ift 
befriedigend;  und  fie  unterfcheiden  lieh  nur  von  ein- 
ander durch  mehrere  oder  wenigere  Unrichtigkeiten). 
In  der  zoologifchen  uud  botanifchen  Kenntnifs  von  die- 
len Gegenden  find  wir  feit  20  Jahren  unverhältnifsmä* 
fsig  weiter  gekommen,  als  in  der  mineralogifch  geogno- 
Itifchen  Kenntnifs  von  denfelben.;  deshalb  müffen  auch 
die  vom  Verf.  gelieferten  neuen  Beiträge  äufserß  will* 
kommen  feyri. 

Das  erfte  Hauptverhältnifs  ift  nun  die  Erftreckungs- 
richtung  der  Alpen.  Es  heifst  S.  13:  „Die  Richtung 
oder  der  Hauptzug  des  ganzen  Alpengebirges  geht  nicht 
von  Mittag  nach  Mitternacht,  wie  manche  Sch  riftitel  ler 
(unter  andern  I lerrmann)  behauptet  haben,  fondern  von 
WSW.  nach  ONO.  und  macht  mit  der  Erdaxe  einen 
Winkel  von  67  Grad.  Der  Irrthum  entftand  daher,  dafs 
man  die  fchlechten  Landcharten  und  nicht  die  Natur  zu 
Rathe  zog , und  dafs  man  die  Meeralpen  üets  zu  dem 
Zuge  des  Alpengebirges  rechnete,  da  fie  doch  ganz  in 
der  Richtung  der  Apenmnen  liegen  , unmittelbar  mit 
denfelben  zufammenhängen  , und  deren  Kette  angehö- 
reu , wie  geognoltifche  Thatfachen  beweifen.“ 

„Eine  auffallende  Erfcheinung  (fagt  der  VerJ.  S.  14)  iß 
es,  dafs  die  länglten  und  bedeutenden  Thäler  in  der 
Längenrichtung  oder  Streichungsrichtung  des  Alpenge- 
birges liegen,  und  zählt  diefe  Thäler  auf«  Bei  der  An- 
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gäbe  der  verfchiedenen  Richtungen  der  XJueerthäler  (S.  15) 
wird  lehr  richtig  bemerkt , dafs , wenn  die  politifchen 
Geographen  das  Gebirge,  welches  an  dem  rechten  Sao- 
ne  - und  Rhone -Ufer  aus  Burgund  und  Beaujolais  durch 
das  füdlichc  Frankreich  nach  dem  Meere  hinabzieht, 
den  Alpen  zugeordnet*  hätten , Io  würde  das  Saoiie-  und 
Rhone -Thai,  als  das  einzige  die  Alpen  durchaus  durch« 
fchneidende  Queerthal,  fchon  längft  für  fehr  merkwür- 
dig gehalten  worden  feyn.  — 

• f 

♦ * 

Dafs  unter  den  zahlreichen  Farallelketten  die  höch- 
Xten  in  dem  Inner»  des  Alpengebirges  Itreichen,  bemerkt 
zwar  der  Verf.  richtig  , fchliefst  aber  in  der  Folge  des 
Werkes  nicht  alles  daraus  , was  zu  fchliefsen  gew.elen 
wäre.  — Die  übrigen  Farallelketten  Hufen  (erniedrigen 
ßch)  nach  S.  urtd  N.  (alfo  zu  beiden  Seiten  der  Gebirgs- 
erltreckung)  allmählig  hinab.  Daher  die  Eintheilung  in 
Hochalpen , Mittelalpen  und  Nieder  - oder  Vor  - Alpen,  — 

Die  richtige  Schätzung  der  Höhen  des  Alpengebirges  ift 
erft  das  Werk  der  neuelten  Zeit  von  1786  an,  Jjis  jetzt.  ✓ 
Irrig  hielt  man  ehemals  das  St,  Gotthardsgebirge  für  die 
höchfte  Gegend  der  Schweizer  Alpen.  — 

• . * • 

Die  Hochalpen  erreichen  eine  Höhe  von  8000  bis  zu 
14,700  Fufs  über  den  Meeresfpiegel.  Sie  find  m eilte  ns 
mit  ewigem  Schnee  und  Eile  bedeckt,  zeigen  nur  hier  / 
und  da  nackte  Fellen  wände,  die  nur  an  einzelnen  ge- 
fchützten  Strecken  bis  zur  Höhe  von  10,500  Fufs  mit 
Flechten  und  einigen  wenigen  Pflanzen  des  kalten  Nor- 
dens Xparfamr  bekleidet  find.  Die  Ausficlit  von  diefeu 
Hölien  beträgt  im  halben  Durchmeffer  ihres  Gefichts- 
kreifes  40  bis  68  Stunden,  und  bei  heiterem  Wetter  wer- 
den fie  ebenfalls  wieder  aus  gleichen  Entfernungen  er- 
blickt. So  erblickt  man  den  Mont. •Blaue  in  Savoyen 
. felbft  aus  der  Gegend  der  Stadt  Langres  in  Frankreich. 

Den  .Geficiitskreis  vom  Mont ‘Blanc  aus  hat  der  Verf. 
auf  .der^beigefügten  Charte  der  höchlten  Gebirge  Euro- 
pa’s  füdlich  bis  zu  den  Mündungen  des  Rhone,  des 
Arno  und  bis  falt  zur  Mündung  des  Po  ; Öftlich  bis  über 
den  Orteier  im  Pinzgau  hinaus  und  bis  in  die  Gegenden 
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des  Lechs ; nördlich  bis  in  die  Gegenden  der  Donau  in 
Schwaben,  bis  Strasburg  am  Rhe;n  und  bis  Langrcs  in 
Frankreich;  weltlich  bis  über  die  Bafaltgehirge  in  Au- 
vergne hinaus  angedeutet.  Jedoch  kann  felblt  bei  hei- 
terer Luft  wegen  mancher  vorliegenden  Berge  , z.  B. 
der  Meeralpen  im  Süden  , des  OrteUr's  in  Often  da6 
Auge  nicht  überall  fo  weit  Vordringen.  — 

*•  . j 

Die  Mittel- Alpen  liegen  zwifchen  den  Linien,  wo 
der  ewige  Schnee  aufhört  , bis  an  die  Gränzen  des 
Baumwuchfes  abwärts.  Sie  Beigen  von  4,500  bis  zu  8000 
Fufs  über  die  Meeresfläche  empor,  und  find  der  Wohn- 
fitz  der  koftbarlten  eigentlichen  Alpenpflanzen  und  der 

höchften  Viehweiden. 

» ■ 

s 

/ 

Die  Nieder - oder  Vor  - Alpen  erltrecken  fich  von  da, 
wo  die  eigentlichen  Alpenpflanzen  zu  wachfen  anfangen, 
und  der  Baumwuchs  aufhört,  abwärts,  von  5000  Fufs 
Höhe  über  dem  Meere  bis  zu  2000  Fufs  herab;  tragen 
die  Alpenwälder  und  die  niedern  Viehweiden  , ✓ die  im 
Frühjahre  das  Vieh  zuerft  belteigt.  — Alle  übrigen  Berg- 
gruppen, die  fich  von  300  bis  zu  1400  Fufs  über  den  Mee- 
resfpiegel  erheben , können  in  den  Alpen,  wegen  den  im- 
mer noch  fehr  hoch  liegenden  Thälflächen  nur  für  Hügel 
gelten  ; da  felblt  die  grofsen  Seen  fiidlich  und  nördlich 
des  Alpfengebirges  immer  noch  600  bis  1700  Fufs  höher, 

als  der  Waflerfpiegel  des  Meeres  liegen. 

< , # * . 

Intereffant  ilt  die  vom  Verf.  angeftellte  Vergleichung 
der  höchften  bekannten  Gebirge  der  übrigen  europäifchen 
und  aufsereuropäifchen  Erdftriche  mit  dem  europäifchen 
Alpengebirge,  fo  wie  die  Darftellung  von  den  Schnee-  und 
Eifs  - Gebirgen  und  ihren  Erftreckungen  in  diefen  Alpen. 
Die  Zahl  aller  Gletfcher  in  der  ganzen  Ausdehnung  des 
Alpengebirges  mag  fich  auf  500  bis  600  belaufen,  welche 
zufainmen  ein  Eismeer  von  60  bis  72  Quadrat  - Meilen 
bilden.  Rechnet  man  noch  alle  Schneefelder  dazu,  fo 
darf  man  wohl  100  Quadrat  - Meilen  annehmen,  welche 
felblt  mitten  in  den  Sommermonaten  ftets  mit  Schnee  und 
Eis  bedeckt  find.  Dies  ift  , fagt  der  Verf.,  der  ewige  Vor- 
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rath  des  befruchtenden  Elements,  welches  die  Natur  für 
die  weiten  Länder  Europa’s  zwilchen  den  Scheiteln  des 
Alpengebirges  ftets  unterhält  , und  aus  welchen  die  nie 
verfliegenden  Quellen  des  Rhcin's  und  Po's  , des  Rhons 
und  mehrerer  der  Donau  ziiftrömenden  Alpenfliiffe  , und 
taufend  anderer  Ströme  und  Bäche,  welche  alle  die  von 
den  unüberfehbaren  Eis-  und  Schneewüften  Winter  und 
Sommer  un ausgefetzt  abfliefsendcn  Waflferfchätjen  i* 
vit  t Hauptftrömen  unfers  Erdtheils  zuführen.  — 

Die  aurserordentliche  Verfchiedenheit  des  Höhener- 
reiclis  der  Erdoberfläche  in  dem  Alpengebirge  bewirkt 
auch  eine,  zugleich  neben  einander  behebende,  aufseror- 
dentliche  Mannichfachheit  des  climatifclien  Zuftandes, 
oft  innerhalb  der  Entfernung  von  6—8  Stunden  von  der 
ewigen  Schnee -Region  herab  bis  in  Thäler,  wo,  wie  in 
Unter wailis  und  im  Veitlin,  das  Reaumur£che  Thermometer 
des  Sommers  am  Pelfen  in  der  Sonne  bis  auf  40  lind  48° 
Iteigt;  und  dies  macht  dann  wieder  eine  aufserordentliche 
Mannichfachheit  der  Taier  - und  Pflanzenbewohner  der- 
lei ben  möglich;  ähnlich  hierin  den  von  Hm.  v.  Humboldt 
fo  meilierlich  gefchilderten  Cordilleren  des  Americani - 
fchen  Andengebirges ; und  find  die  Entdeckungen  des  /Upen- 
reichthums in  diefen  Fächern  noch  lange  nicht  erfchÖpft. 

, . » 

Die  Anzahl  aller  Alpen  Völker  in  der  Anfangs  bemerk- 
ten Mpenerlfcreckung  fchätzt  der  Verf.  mit  6 — 7 Mill,  eher 
noch  zu  niedrig,  als  zu  hoch,  von  welchen  I — 2 Millio- 
nen dem  celtifchgallifchen,  8 — 900,000  dem  italienifchen, 
etwas  über  t Million  dem  flavifchen , und  gegen  3 Mil- 
lionen dem  germauifchen  Stamme  augehören.  .<  Unter 
diefer  ganzen  Summe  befinden  flieh  wenigftens  l|  Mil- 
lion, welche  blofs  Hirtenvölker  find,  und  flieh  ausfchlie- 
fsend  mit  Alpenwirthfchaft  und  Viehzucht  befchäftigen. 
Es  foll  fogar  noch  viel  Thäler  geben  , deren  Bewohner 
wenig  oder  gar  nicht  beobachtet  und  befchrieben  find.  — 

r 

Es  folgt  nun  die  geognoßifche  Ueberjicht  des  Alpenge- 
birges , und  der  Verf.  fehildert  die  materielle  Befchaf- 
fenheit  der  MafTen , aus  welchen  die  Alpen  belieben , im 
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Allgemeinen  Io : „In  der  Mitte  derfelben  Areichen  durch 
deren  ganze  Ausdehnung  die  Felfenketten  aus  Urgebirge, 
«us  Urf elfen , welche  in  die  gröfste  Hohe  (teigen,  in  die 
.gröfste  Tiefe  finken  , und  nie  (wegen  heilen  Einfchief- 
lens)  auf  andern  Felsarten  aufliegend  angetroffen  werden. 
Dies  ßnd  dU  Ur- Alpen,  Ander  Nord-,  Süd-  und  Süd- 
well- Seite  der  Ur -Alpen  Areichen  diejenigen  Gebirge, 
welche  aus  Schiefer  und  dichtem  Flötzkalkitein  beheben, 
und  dies  Und  die  Kalk  - Alpen, 

An  der  Nord-,  Süd-  und  Südweft- Seite  der  Kalk- 
alpen folgen  die  aufgefchwemmtcn  Gebirge  aus  Santfftein, 
Nagelfluhe  und  Mergel,  welche  an  der  Nord-  und  Nord- 
weft  - Seite  von  den  Kalkfteinketten  des  Jura  , an  der 
Welt-  upd  Südwclt- Seite  längs  des  Khone  im  füdiiehen 
Frankreich  theils  von  Urfelfen  , theils  von  Kalkbergen 
heg  ranzt  werden  , und  an  der  Südfeite  in  weite  Ebenen 
bis  an  die  Apenninen  und  das  Adriatifche  Meer  auslau- 

fen.  An  der  Olt  - Nord- Oft- Seite  fallen  die  nördlichen 

, *■ 

Kalk-  und  die  Uralpen  in  ihrer  ganzen  Breite  ziemlich 
iteil  in  die  Ungarifchen  Ebenen  ab,  und  nur  die  füd- 
lichen  Kalkalpen  fetzen  auf  dem  rechten  Donauufer  un- 
terhalb der  Sauinündung  nach  ONO.  weiter.  — 

Unter  allen  diefen  Gebirgen  von  verfchiedenen  Fels- 
arten bilden  die  Uralpen  und  die  nördlichen  und  füdli- 
chen  Kalkalpen  den  eigentlichen  , durch  Breite  und 
Höhe  gleich  ungeheueren  Körper  des  Alpengebirges.  Die 
Breite  deffelben  aber  zeigt  ftch  in  der  ganzen  Ausdeh- 
nung nicht  gleich  , fondern  nimmt  von  WSW.  nach 
ONO.  itets  zu,  fo  dafs  z.  B. , wenn  vom  nördlichen  Fufsc 
der  Kalkalpen  bei  Annecy  in  Savoyen  über  den  Mont- 
Cenis  bis  Avigliana  die  Breite  nut  37  bis  38  Stunden 
, beträgt  > folche  vom  Traun -See  in  Oeftreich  über  die 
Tauern  bis  Fiume  76  bis  78  Stunden  währt.  Hingegen 
liegen  die  höchiten  Gebirge  in  dem  fchmalften  Alpen- 
ftriche  und  werden  nach  ONO..,  wo  die  Alpen  am  brei- 
taften  werden,  niedriger.  — 

* 

A $ 

Im  zweiten  Abfchnitte  fchildert  nun  der  _yerf.  die 

Urgebirge  der  Alpen,  die  er  Uralpen  oder  auch  Urfels- 
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gebilde  nennt  , nach  ihrer  Ausdehnung , Btfeite  und‘ 
Hohe  durch  das  ganze  Alpengebirge.  — Schon  die  Ur- 
gebirgsmafT  n der  Alpen  haben  durch  IO  Längengrade  ( vort 
Dauphinä  bis  über  die  Murr  an  der  ungarifchcn  Ebene) 
nur  mit  Ausnahme  einiger  kurzen,  etwas  weniger  brei-' 
ten  Strecken , überall  eine  volle  Breite  von  25  bij  30 
Stunden,  und  felbft  über  diele  Breite  hinaus  zeigt  lieh 
nördlich  das  Urgebirge  noch  faß  in  allen  Queertliäleru 
I bi s 3 , Stuudtjn  weit  als  hervorftehende  Unterlage  des 
Kalkgebirges.  Desgleichen  kommen  auf  der  Südfeite  in 
fielen  Thälern  zwifchen  den  Kalkfteinketten  fogar  8 bis 
12  St.  weiter  über  jene  Breite  hinaus  noch  Urgebirgsmaffen 
zum  Vorfcheine , fo  dafs  diefe  VerhältiiifTe  der  Haupt- 
breite mit  zugerechnet,  diefe  dann  40  bis  42  Stunden 
beträgt.  Zieht  man  nun  zugleich  die  aufserordentliche 
Höhe  der  äufserft  zahlreichen  Felfenkol  offen  (Horner, 
Aiguilles)  in  Betracht,  die  meiftens  bir  zu  9 und  10,000 
Fufs,  viele  bis  zu  12,  einige  fogar  bis  zu  13  und  14,000 
Fufs  über  die  Meeresfläche  lieh  erheben , fo  behauptet 
das  Alpeugebirge  den  Vorrang  vor  aPen  übrigen  euro- 
päüchen  Gebirgszügen  ; ja  es  wird  an  Breite  nicht,  wohl 
aber  an  Läugenerftreckuiig  und  Hohe  nur  von  der  füd- 
americanifchen  Andenkette  über  troffen.  — 

Die  hoch  ft  en  Gebirgsrücken  der  Alpen  liegen  aber 
nicht  in  einem  Striche,  fondern  gehören  mehreren  pa- 
rallel neben  einander  ftreichenden  Gebirgsketten  an  5 
daher  dann  auch  der  höchfte  Alpenkamm  (der  allgemeine 
WalTerfcheidungsriicken)  eine  vielfach  gekrümmte,  eini- 
gemal fogar  eine,  faft  einen  ganzen  Breitengrad  vor  oder 
rückwärts  tretend#»  Richtung  hält;  wTe  der  V>rf.  auf  der 
einen  Charte  durch  befondere  Farbengebung  fehr  an- 
fchaulich  gemacht  hat.  — 

Aber  auch  noch  aufserhalb  diefes  höchften  Alpen- 
kammes befinden  fich  in  noch  andern  parallelen  Gebirgs- 
lügen  fowohl  gegen  Norden,  als  Süden  Felfengipfel,  wel- 
che mit  denen  des  Hauptrückens  wetteifern  und  ebenfalls 
Höhen  von  12,000  Fufs  (z.  B.  die  Viefch-  und  Schreck- 
Hörner)  und  13,000  Fufs  ^wie  das  Finfier»  Aarhorn) , ja 
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fogar  14,000  Fufs  (wie  der  Orteier)  darßeilen.  — Sehr 
richtig  Tagt  der  Verf. : ,,In  geographifcher  und  phyfica- N 
lifcher  Rücklicht  iß  die  Linie  der  Wajferfcheide  in  den 
UraJpei»  über  alles  wichtig  und  merkwürdig.  Man 
könnte  folche  auch  mit  vollem.  Rechte  Climafcheide  und 
für  6 Längengrade  auch  Völker fcheide  nennen  ; denn 
von  dt-n  Cottifchen  Alpen  an  bis  ins  Tyrol  trennt  der 
bezeichnete  Uralpenkamm  die  italienijchen  von  den 
teutfehen  und  franzöjifclien  Völkerschaften , fo  wie  auch 
das  füdliche  von  dem  nördlichen  Clitna.  u — 


Jener  hohe  Alpenkamm  bildet , obgleich  hochßer 
WaiTerfcheider , doch  kein  ganz  ununterbrochenes  Gan- 
zes , fondern  zahllofe  Felfenpyrnmiden  und  Hörner,  tau- 
fend fähig  durch  Einf<linittc,  Hochihäler  und  auch  hohe 
Grasbtrge  unterbrochen  und  von  einander  getrennt,  ßei- 
gen auf  diefer  Linie  empor , und  bilden  colnffale  Ge- 
birgszinnen  einer  gleich  coloffalen  Gebirgsmauer.  Selbft 
die  Alpenpäffe  laufen  nie  über  die  Gipfel,  fondern  durch 
die  Einfchnitte  zwifchen  den  Gipfeln  oder  Zinnen  des 
Kammes  hindurch.  Verhält« iffe , welche  der  Verf.  von 
Seite  39  an  genauer  entwickelt,  und  die  Alpenpäffe,  ihre 

Höhen  und  die  Höhen  der  noch  zu  beiden  Seilen  der- 

* 

felben  anßeigenden  Gebirgs^intjen  ausführlich  bemerkt. 
Im  Allgemeinen  haben  die  Paffe  eine  Höhe  zwifchen  4000 
und  6000  Fufs;  die  neben  ihnen  emporragendrn  Felfen- 
pyramiden  ßeigen  aber  noch  2 bis  3000  Fufs  höher  an.. 
— Denn  nichts  iß  feJtener  auf  der  Höhe  der  Urfeifen, 
als  gleiche  fortlaufende  lange  Rückgrate  ohne  Horner. 
Der  merkwürdigße  und  piächtigße  Gebirgskamm  diefer 
Art  zieht  in  einer  Höhe  von  9—10,000  Fufs  zwifchen  den 
Viefch  - , Wild  - und  Gletfch  - Hörnern  in  Oberwallis. 
Gewöhnlich  aber  ßeigen  aus  den  Gebirgsruckgraten 
Felfenpyramiden  kühn  empor;  lind  oft  an  den  oberßen 
Seiten  äufserß  fcharf  gezahnt  und  zackig  , und  endigen 
fich  häufig  ganz  fpitzig.  Doch  giebt  es  auch  manche 
Ausnahmen  von  diefer  Form;  zu  denfelben  gehört  vor- 
züglich die  höchße  aller  Ur - Felspyramiden,  der  Mont- 
Blanc , delTen  füdweßliche  und  nordößliche  Seite  (jedoch 
nur  der  äufsexn  Form  nach,)  allmählig  über  mehrere  Sin-* 
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fen , unter  Linien  , welche  mit  dem  Horizonte  einen 
Winkel  von  23  bis  240  bilden , hinaufßeigen  , und  auf 
der  Spitze  ungefähr  unter  einem  Winkel  von  130°  zu* 
fammenßofsen.  Sein  Gipfel  zeigt  lieh  wie  eine  gedrückte 
Halbkugel,  welche,  aus  Standpuncten  in  ONO.  betrach' 
tet,  genau  einen  Kameelbuckel  darßeilt, 

*■  * * 1 

Eben  fo  zeichnet  fich  der  Nebenbuhler  des  Mont • 
Blanc  (der  Mont  - Rofa)  durch  feine  eigentümliche  Ge- 
ßalt  aus.  Er  beßeht  aus  einem  Zirkel  vieler  faß  gleich 
hoher  Hörner , die  wie  Blätter  einer  Rofe  um  ihren 
Mittelpunct  fich  anlegan  (daher  auch  die  Benennung).' 
Die  Mitte  aller  diefer  Hörner  aber  , welche  nach  dem 
Anzasca  - Thale  liegt,  bildet  eine  weite  runde  Vertie- 
fung, ungefähr  wie  manche  runde  Keffelthäler  auf  der 
Oberfläche  des  Mondes.  — ( Möge  bald  ein  Naturfor- 
fcher  den  Mont  - Rofa  genau  unterfuchen!  denn  es  findet 
auch  horizontale  Lagerung  am  Mont-Roja  Statt,  wovon 
der  Verf.  in  diefein  ganzen  Werke  nichts  erwähnt ,,  alfo 
weder  beßätigt  noch  berichtigt  [falls  es  irrig  wäre],  was 
er  in  feiner  Anleitung,  die  Schweiz  zu  bereifen  Th.  II., 
anführt:  der  Rofa  beßehe  von  unten  bis  oben  aus  Gneifs 
und  adrigem  Granit  in  faß  horizontalen  Schichten,  denn 
fie  fenken  lieh  nur  unter  einem  Winkel  von  30  Grad.  Ein 
folches  Verhältnifs  mitten  im  höchßen  Alpenkamme,  wo 
ßeiies  Einfchiefsen  der  Schichten  fo  herrfchend  feyn 
foll,  verdient  alle  Aufmerkfamkeit). 

/ v 

So  wichtig,  wie  in  geographifcher  und  phyficalifcher 
Hinficht  (meint  der  Verf.  S.  32)  fey  der  höchße  Urge- 
birgskamm  des  Alpengebirges  in  geognoßifcher  Hinficht 
nicht  (wir  werden  jedoch  noch  anzeigen,  dafs  auch  für  di» 
Geognofie  einige  wichtige  Verhältniffe  daraus  fich  er- 
geben). Man  nennt  jenen  Kamm  auch  wohl  Zentralkette 
(fährt  der  Verf.  fort),  und  hält  ihn  für  den  fonderbar 
gekrümmten  Rückgrat  des  Alpengebirges , aus  deff^n  un- 
geheuren Wirbelknoten  alle  Neben&etten  Auslaufen.;  allein 
diefe  Vorßcllungen  beruhen  blofs  auf  einem  flüchtigen 
* Ueberblicke  der  äufsern , Umriffe , und  ganz  und  gar 
nicht  auf  dem  innern  Baue  des  Urfelsgebildes;  woraus 
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allein  richtige  Begriffe  über  den  Lauf  ihrer  Felfenketten 

; gefchöpft  werden  können.4*  i 

♦ « 

Der  Verf.  verbreitet  (ich  nun  über  die  Befchaffen- 
heit  der  Alpenthäler;  deren  verfchiedentlicb  hohe  Lage, 
Lange,  Breite , abwechfelnde  Erweiterungen  und  Veren- 
gerungen (Zufammenfchnürungen  , ätranglements  , Thal- 
kehlen), verbunden  mit  ftufenförmigen  Anzeigen;  wor- 
aus fehr  augönfcheinlicli  folgt,  dafs  vor  der  Durchbre- 
ch uifg  diefer  Querdämme  die  Thäler  ehemals  zu  einer 
gewüTen  Zeit  bldfs  mehrere  hinter  einander  liegende  ge- 
fchloffene  Seen  darftcllten ; und  hat  der  Verf.  alles  Wich- 
tige über  'diefe  Verhaltniffe  und  die  Folgen  der  Durch- 
brüche dergleichen  eingefchlofi'ener  Walter  zufammenge- 

f tragen  und  aufgeßellt. 

« • * 

Im  §.  6.  ift  nun  die  Rede  von  der  Mannichfachheit 
der  Felsarten  in  den  Uralpen.  Es  werden  folche  einzeln 
durchgegangert , und  die  mancherlei  Abänderungen  jeder 
Hauptgebirgsart  kurz  angegeben.  Da  aber  der  VeTf.  nicht 
überall  felbft  beobachtete  , fondern  häufig  lieh  nach 
Säuffure's  ~und  anderer  Gebirgsforfcher  älteren  Angaben 
richtet,  die  zu  einer  Zeit  gemacht  wurden , wo  man  mit 
den  Benennungen  der  Gcbirgsarten  eben  nicht  fehr  ge- 
nau verfuhr  : fo  kann  man’  auf  diefe  Angaben  lieh  nicht 
•fo  vefrlnffen,  wie  auf  diejenigen  neuerer  Forfcher  (eines 
v.  Humboldt , v.  Euch , Reufs  etc.)  Denn  unter  SauJJu - 
re’j  Graniten  hecken  noch  Werners  und  der  Teutfchen 
gemengter  Griinßein  und  Syenit ; fo  darf  man  ein  ur- 
fprüngliches  Gemenge  aus  blofs  Quarz  und  Glimmer 
Von  körniger  Structur  nicht  mehr  Granit  nennen.  Die 
Gneifs  - Benennung  wird  ebenfalls,  zu  willkürlich  und 
zu  weit  ausgedehnt ; fö  wird  unter  andern  S.  64  Th.  1. 
fcine  Gebirgsmaffe  des  Entteve- Thaies  aus  Glimmer  und 
Quarz  Gneifs  genannt  , da  doch  im  Gegehtheile  Feld- 
fpath  und  Glimmer,  mit  oder  ohne  Quarz  die  wefentli- 
chen  Gemengtheile  des  Gneifses  lind. 

Auch  die  Abänderungen  der  Urtrapparten  find  nicht 
hinlänglich  uuterfchieden  worden  etc.  Vorzüglich  hat 

man 
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inan  den  Mangel  diefer  Genauigkeit  in  den  Benennud- 
gen  bei  den  Gebirgsarten  des  Mont- Blanc  zu  bedauern  J 
wie  fpätere  fchulgorechte  Beobachter  ficher  finden  wer- 
den, dafs  in  den  Benennungen  Vieles  zu  berichtigen  ift. 
Prof.  Purine's  verbuchte  Unterfcheidungen  und  neue  Be- 
aennungen  der  Gebirgsarten  (wie  Arkejine  i Dolerine  etc* 
im  Journal  dt  Chemie)  haben  mit  Redit  keinen  Beifall 
gefunden  5 und  eben  fo  wenig  wird  des  Verf.  Ausdruck* 
Urgrauwacke  , Beifall  und  Nachahmer  finden  ; da  vor? 
täglich  durch  Grauwacke  eine-  neue  Gebirgsfolge  cha- 
weterifirt  wird*  die  man  allgemein  * felbft  in  Frankreich 
Uebergangsgebirge , roches  de  tranfition  ou  de  fecondd 
formation , nennt.  Es  ift  vielmehr  wahrfcheinlich* 
dafs  die  fogenannte  Urgrauwacke  nichts  weniger,  all 
eine  wirkliche  Grauwacke  ift;  denn  es  heifst  fpäter  Th* 
I.  S.  65:  „in  diefer  foriderbaren  Felsart  zeigen  fich  dief 
Beftandtheile  des  Gneifses*  nur  auf  eine  eigene  Weif* 
vertheilt;  äufserft  ungleich  kryftallifirt , und  in  Niered 
oder  eckigen  Stücken  zufammen  getreten.“ 

E$  giebt  übrigen«  keine  Urgebirgsart  # die  fich  nicht 
in  dem  Älpengebirge  fände;  vielmehr  manche,  wie  de* 
SauJJiirit  (magerer  Nephrit,  Schweizer  Fade,  Lrmanit), 
der  Urgyps , der  Dolomit  etc.,  die  fich  in  andern  Ge- 
birgen feiten  finden*  desgleichen  auch  mancherlei  feite- 
nere  Abänderungen  von  Urgebirgsarten.  Am  feltenftexi 
ift  der  Porphyr , uud  zwar  nur  auf  die  Südfeite  befchränkt, 
wo  er  jedoch  eine  weite  Erftreckung  hat,  deren  genauere 
Angaben  Gebirgsforfcher  intereffiren  werden.  Vom  ColU 
mann  in  Tyrol  ftreicht  Porphyr  bis  ins  Thal  Agognd * 
Zwifchen  .den  Seen  Ijago  maggiore  und  Orta , und  noch 
weltlicher  führen  mehrere  Flüffe,  wie  der  Sefia- Strömt 

1 . 

in  deT  Ebene  von  Vercelli  und  andere  FlüfTe  in  Dau- 
phine nach  Saüffure  noch  Porphyrtrümmer;  und  auch 
notdöftlicher  als  der  Collmann  fteht  zwifchen  den  fßdli— 
chen  Kalkalpen  in  Kärnthen  an  mehreren  Orten  Porphyr 
tu  Tage  aus.  Er  hat  übrigens  Glimmerfchiefer  unmit- 
teibar  unter  oder  hinter  fich,  und  Uebergangs  - Kalk  oder 
auch  gleich  Alpenkalkflein  (älteften  Flötzkalk)  über  fich* 
und  gehört  in  letzterem  Falle  fchon  mehr  zu  dem  Ueber- 

gangsgebirge.  , 
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Auf  der  Alpennordfeite  fehlt  der  Porphyr  zwar  gänz- 
lich, da  aber  die  Urgebirgsmaffen  der  Nordfeite  Heiler 
einfchiefsen  und  fchneller  in  die  Tiefe  fallen  , als  auf 
der  Alpenfüdfeite , fo  liegt  auf  der  Nordfeite  der  Por- 
phyr vielleicht  nur  zu  tief,  und  zu  fehr  mit  Kalkßein 
bedeckt,  als  dafs  er  über  Tage  erfcheinen  könnte;  wo- 
für auch  die  erwähnten  Beifpiele  feines  vereinzelten 
Hervortretens  unter  den  Kärnthifchen  Kalkalpen  fpre- 
chen.  — 

. % 9 1 

Ebenfalls  feiten  tritt  der  dichte  Feldfpath  als  Ge- 

birgsmaffe  auf  ( SauJJure's  Palaiopetre  , Petrojilex  der 
Franzofen  , unter  welcher  Benennung  aber  wohl  auch 
mufchliger  Hornftein  und  gemeiner  Kiefelfchiefer , als 
nicht  genau  von  der  franzöfifchen  Schule  gekannt , mit 
begriffen  find  , fo.  dafs  auch  hier  dereinft  ein  fchulge- 
rechter  Mineraloge  noch  manches  genauer  zu  beltimmen 
findet.)  — ■' 

(Die  Fortfetzung  folgt.) 

x * 
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I. 

Charte  von  Mittel-Europa  oder  von  den 
Erbmonarchien  Oe  ft  reich  und  Preufsenf 
dann  den  fämtlich  teutfchen  Ländern , in  64 
Sectionen , herausgegeben  von  Freylierm  von 
Liechtenstein.  Section  ßg.  29.  46.  37. 

39-  54-  61  • 63.  64.  Wien,  1808. 

< 

• « 

In  dem  IV.  Stucke  des  XXVI.  Bds.  unfrer  A.  G.  E.  ha- 

» 

ben  wir  bereits  dem  Publicum  von  der  Erfcheinung  obi- 
ger Charte  Notitz  gegeben,  und  15  Sectionen  derfelben 
angekündigt;  es  ift  uns  eine  angenehme  Pflicht,  die 
Fortriickung  diefes  als  Generalcharte  allerdings  lehr 
brauchbaren  Werks  anzuzeigen  und  den  Inhalt  der  vor- 
bemeldeten  9 Blätter  durchzugehen.  .* 

V , 

i 

Stet . 28*  Theile  des  Königreichs  Böhmen , des  Herzog - 

. thums  Schießen  und  der  Laußtz t Gezeichnet  von 
Schorrer , geß.  von  Liß. 

Ein  gut  gezeichnetes  und  lehr  Tauber  geßocliene* 
Blatt,  nur  dafs  der  Zeichner  bei  feiner  wirklich  fleifsi- 
gen  Ausführung  der  Gebirge  und  der  Situation  häufig 
den  Fehler  begeht,  die  Ctirfiv - Schrift  zu  mager  zu  hal- 
ten, wodurch  folche,  ungeachtet  fie  fonffc  fehr  rein  ge- 
llochen i ft,  an  Deutlichkeit  außerordentlich  verliert , und 
das  Auge  bei  dem  Leien  anßrengt. 

G 2 


\ 
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Diefes  Blatt  geht  von  50  bis  510  30,  nördlicher  Breite, 
und  von  32°  5'  bis  35°  der  Länge  von  Ferro / Die  hiezu 
benutzten  Materialien  find  bei  der  XJntwerfimg  voi^  Böh- 
men die  bekannte  Müllcri che  Charte,  und  bei  der  Orto- 
graphie  Schalter  und  Crufius  Poll- Lexicon , und  Ret. 
kann  mit  Recht  Tagen,  dafs  Tolche  mit  Vortheil  angewen- 
detfind;  zu  Schlefien  ilt  dagegen  wohl  der  WielandLche 
Atlas,  aber  Weigels  Schießen  nicht  benutzt  worden,  wo- 
durch lieh  einige  Fehler  eingefclilichen  haben,  z.  B.  der 
Marktflecken  Koftenblut  im  Canthifchen  KreTfe  ilt  als 
Stadt  angegeben,  und  einige  andere;  auch  ilt  die  Poft- 
tyrafse  zwilchen  Reichenbach  und  Nimptfch  ausgelaffen 
iworden. 

r 

'1 

Die  Laujiiz  ilt  nach  Schenk  bearbeitet,  delTen  Atlas 
uns  noch  immer  das  Belte  und  Richtiglte  von  Sachfen 
' liefert.  Leider  ballen  fich  alle  die  Fehler  dabei  mit 
eingefcblichen , die  Schenk  hat,  und  die  bei  Zuziehung 

der  neuern  gröfsern  Topographien  leicht  vermieden  wer- 

' 

den  konnten.] 

- 

/ 

* • • * 1 

Zur  Griffchaft  Glatz  hätte  wohl  die  von  Seidel  1806 
bei  Homann' s Erben  erfchienene  Special  - Charte  reducirt 
werden  Tollen,  welches  aber  leider  nicht  geTchehen  ift; 
ein  kleiner  Beweis,  daTs  die  Herren  Herausgeber  und  Ver- 
faTTer  doch  nicht  immer  die  beiten  vorhandenen  Rülfs- 
mittel  kennen,  in  welchem  Falle  es  Tich  dann  nicht  ver* 
muthen  lieTse  , daTs  manche  Fehler  liehen  gehlieben  feyn 
möchten;  To  ilt  z.  B.|(das  ganz  unbedeutende  Dorf  Schade * 
winkel  hirrgefetzt,  und  die  fehr  groTsen  Kirchdörfer  Tut- 
fchendorf  und  Ober Steina  , welche  mit  Mittel- und  Un- 
ter-Steina in  einem  Zufammenhange  an  dem  Steinauflüfs- 
chen  über  2|  Stunde  lang  Tortlaufen,  ausgelaffen  worden. 
Zwifchen  Ob  Schwendeldorf  uni  Reichenau  ilt  das  Dorf 
fVernensdorf  JVallisfurth  benennt,  und  oben  über  Schar* 
Jeneck  ein  Dorf  Endegut  niedergelegt  worden , welches 
in  der  Wirklichkeit  nicht  exiltirt,  wohl  aber  eins,  das 
Rudlesdorf  lieifsen  Toll.  Niederhansdorf , deffen  Häufer 
bis  an  die  NeiJJe  gehen  und  kaum  £ Stunde  von  Glatz 
entfernt  find,  liegt  auf  unferm  Blatte  faß  eine  Meile 
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ifevon;  der  ganz  auf  dem  Gipfel  eine«  beträchtlichen 
Berges  liegende  Ritterfttz  Schnellenftein  ift  hier  ins 
Thal  an  einen  Flufs  gelegt  etc.;  es  liefseu  fich  noch  eine 
Menge  dergleichen  kleine  Sünden  anführen,  welche« 

Rec.  aber  zur  Schonung  feiner  Augen  unterlaffen  mufs, 
fo  dafs  es  die^Herren  Verfaffer  und  Herausgeber  Hrn. 

Lifts  Tchwacher  Schrift  zu  danken  haben,  dafs  folclie 
nicht  alle  aufgeführt  werden;  denn  eine  Section  diefer 
Art  ganz  genau  Wort  für  Wort  durchzugehen,  und  - 
za  beurtheilen,  wäre  (ich  muthvvillig  um  das  Licht  fei- 
ner Augen  bringen;  bei  welcher  Gelegenheit  Rec.  nicht 
umhin  kann,  Hrn.  v,  Liechtenßern  die  Verficherung  zu 
gehen  , dafs  alle  feine  geographifchen  Werke  weit  mehr 
Werth  haben  würden,  wenn  derfelbe  nicht,  wie  e* 
fcli eint , feft  der  Meinung  wäre,  feine  General  - Charten 
als  Special- Plans  geltend  zu  machen:  was  helfen  dem 

Belitzer  diefer  Charte  die  Menge  unbedeutender  Dörfer, 
wenn  er  vor  folchen  die  bedeutenden  Orte  nicht  finden 
und  erkennen  kann  ? Zu  welchem  Zwecke  dient  die 
Anftopfung  mit  Gebirg,  da  in  diefem  Mafsftab  gewif« 
Niemand  mehr  als  die  Hauptzüge  verlangen  wird?  wozu 
die,  oft  nur  wie  liier  bei  Glatz  blofs  poetifch  eingelegten 
Abdachungen  ? wegen  welchen  die  Hauptzüge  weit  ftär- 
ker  angegeben  werden  müflen,  mithin  jene  doppelten  ^ 
Schaden  bringen,  die  ohnehin  folche  fchwache  Schrift 
noch  unleferlicher  machen,  und  den  Charten  den  beiten 
Werth  benehmen. 

* 

/ - . * ' V * 


Sect.  29.  Theile  des  Königreichs  Galizien , der  Ker - 
zogthümer  Warschau  und  Schießen . Gezeichnet  von 

Schloif , geß.  v . JVithalm . 

Dieres  an  letzteres  anftofrende  Blatt  geht  von  490  5S/ 
bis  5l°28/  nördl.  Breite  und  von  350  bi*  3?0  54*  der  Länge 
von  Ferro;  und  hat  folche«,  da  e«  überdies  aus  den  heften 
vorhandnen  Materialien  bearbeitet  zu  .feyn  fcheint , für 
den  Befitzer  weit  mehr  Werth  als  das  vorige,  da  es  we- 
niger Gebirg  enthält,  und  die  Schrift  etwas  fetter  und 
ftärker  ausgefallen  ift. 
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Sect,  46.  Des  Königreichs  Ungarn . mittlerer  ößlicher 

Theil.  Gez.  v , Simm.,  geß . v.  IV ithalm.  . 

Diefes  Blatt  beginnt  mit  46®  50'  und  endet  mit  48° 
20'  nördlicher  Breite,  ingleichen  mit  3/°  42'  und  endet 
mit  40°  23'  örtlicher  Länge. 

» 1 % / 

* 

Dafs  zu  Ungarn  Lipsky,  Görogk  und  Crusius  benutzt 
worden,  ift  unfern  Lefern  fchon  aus  der  Rec.  der  er- 
Item  Blätter  bekannt,  und  es  gefchieht  diefes  bei  Bear- 
beitung diefes  Königreichs  in  der  That  mit  Nutzen  , wie 
ebenfalls  diefe  Section  beweift. 

j / 

Dief  »s  ohnehin  gut  und  mit  Fleifs  gezeichnete  Blatt, 
gewinnt  noch  mehr  durch  feine  Deutlichkeit , Io  dafs 
wir  in  der  That  dem  Hm.  Herausgeber  danken,  dafs  er 
.doch  wenigften*  da  nichts  hinfetzen  lafst , wo  nichts  irt, 
denn  in  den  beiden  obern  Ecken  hatte  wieder  eine  gute 
Anzahl  Orte  und  Gebirg  - Abdachungen  wegbleiben  kön- 
nen. 

Auf  diefem  Blatte  irt  aufser  Ungarn  noch  ein  klei- 
ner Theil  von  Siebenbürgen , nämlich  des  mittlern  Solno- 
ker  Stuhls  mit  begriffen. 

r - . ' . 

Sect . 37.  Theile  der  Königreiche  Ungarn  und  Galizien % 

und  der  Markgraffchaft  Mähren , Gez,  v,  Novakf 

> geß,  Vi  Kühn.  * ' • * 

Diefe  Section,  fo  von  48°  27'  bis  49°  58'  nördl.  Breite 
lind  von  35*  bis  370  48'  der^  Lange  von  Ferro  reicht,,  ift 
unftreitig  eines  der  berten  und  deutlichrten  der  uns 
bisher  vorgekommenen ; denn  aufser  deiTen  fleifsiger 
Bearbeitung  nach  Lipsky , Görogk , Miller , Crujius  etc. 
irt  es  auch  wirklich  dasjenige,  in  welchem,  in  topogra- 
phifcher  Hinficht  durchaus  ein  gleiches  , und  zwar  das 
Verhältnifs,  welches  Charten  diefes  Mafsrtabes  angemef- 
fen,  beobachtet  worden;  wozu  noch  der  durchgängig  reine 
und  deutliche  Stich  kömmt,  fo  dafs  man  mit  Recht  be- 
haupten kann  , dafs  diefem  Blatte  in  keiner  Rücklicht  ein 
Vorwurf  zu  machen  irt;  wollte  aber  der  Hr.  Herausgeber 
diefes  fchÖne  Blatt,  mit  feiner  Section  43  und  44,  und 
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vielen  andern  vergleichen;  fo  darf  Ree.  ihn  wohl  nicht 
darauf  aufmerkfam  machen,  dafs  diefes  mit  jenen  durch- 
aus in  keinem  Verhältniffe  lieht.  Da  in  jenen  Sectionen 
die  niedriglten  Abdachungen  höher  und  fchwärzer  als 
hier  die  Karpathen  erfcheinen,  welch  einen  Übeln  Effect 
wird  dies  bei  der  einzigen  Zufammenftellung  der  ganzen 
64  Blätter  hervorbringen,  fo  dafs  jene  Blätter,  der  Un- 
deutlichkeit der  meilten  ungeachtet,  kaum  in  dem  Gän- 
sen aufgeftellt  werden  können.  * 

; « 

Stet . 39.  T heilt  dts  Königreichs  Galizien  nnd  des  nord~ 

ößlichcn  Ungarns . Gtz.  v.  Novak , geft.  v,iWithalm. 

Ein  Blatt,  das  von  48°  5'  bis  490  36'  der  Breite  und 
von  40°  37'  bis  430  2b'  der  Länge  reicht;  zu  welchem  fehr 
gute  Materialien,  ja  vielleicht  die  heften  vorbanden 
find,  welche  der  Zeichner  auch  richtig  benutzt  hat;  eben 
Io  fehr  dient  ihm  zum  Lobe,  dafs  er,  fo  wie  bei  der#v  o- 
xigen  Blatte,  ein  nichtiges  Verliältnifs  in  dem  vorliegenden 
beobachtet  und  die  Gebirge  nicht  fo  fchwarz  "gehalten 
hat;  es  finden  ficli  zwar  noch  eine  Menge,  unbe- 
deutende Orte,  welche  füglich  hätten  wegbleiben  kön- 
nen , doch  tragen  lie  nichts  zur  Undeutlichkeit  bei , und 
das  Blatt  kann  in  jeder  Hinlicht  unter  die  beiten  ge« 
rechnet  werden;  auch  hat  fich  Herr  Withalm  bemüht, 
einen  reinen  Stich  und  deutliche  Schrift  zu  liefern.  • 

( t 

♦ 

Bei  Anficht  diefes  Blattes  dringt  fich  Rec.  eine  Be- 
merkung von  neuem  auf,  die  er  fchon  langlt  bei  allen 
Werken,  die  Hr.  v.  L . herausgiebt,  gemacht  hat,  und 
lolche  nun  nicht  länger  zurückhalten  kann. 

Men  findet  bei  allen  Blättern  des  Hrn.  Herausgebers, 
dafs  er,  fo  wie  mehrere  Charten-Zeichner,  Freude  daran 
findet , die  Gebirgszüge  recht  malerifch  mit  einer  Schat- 
tenfeite  dargeftellt  zu  fehen,  und  es  ift  doch  gar  nicht 
zn  glauben,  dafs  er  nicht  wiffen  follte,  dafs  diefes  ganz 
wider  die  Regeln  der.  Situations -Zeichnung  und  der 
richtigen  Darftellung  topographifcher  Gegenltände  ilfc; 
denn  man  will  je  durch  die  Schwärze  der  Gebirge  blofe 
hi  Steile  Anzeigen,  und  giebt  hei  der  Situation  nie  eine 


ft 
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Schattenfeite  an;  es  trifft*  iich^wöHl,  dafs  Berge  auf 
der  einen  Seite  Heil  und  auf  der  andern  flach  auslaufen, 
doch  ift  dies  nicht  überall  der  Fall;  folglich  lieht  man 
deutlich,  dafs  hier  nur  die  Darftellung  malerifcher  hat 
Ausfallen  follen,  und  dies  ift,  mit  Erlaubnifs  des  Herrn  v, 
Liechtenßern , falfch  und  bleibt  immer  ein  Fehler  feiner 
fonft  zum  Theil  fo  richtig  und  gut  dargeftellten  Blatter; 
er  beliebe  darüber  Schinne rt's  Abhandlung  über  die  Si- 
tuations  - Zeichnung  (das  hefte  bisher  exiftirende  Buch 
hierüber,  in  welchem  diefe  Wiffenfchaft  fyftematifch 
geordnet  und  fehr  richtig  vorgetragen  ift)  zu  lefen,  und 
pch  eines  beffere  11  zu  überzeugen,  und  mir  diefe  Be- 
merkung nicht  übel  zu  deuten, 

1 , 4 

Sect , 54.  Der  füdoßliche  Theil  des  Königreichs  Ungarn 

mit  einem  Theil  von  Siebenbürgen,  Gez,  v,  Schloiß 
JVithahh, 

\ 

Dier$  Se.ction  beginnt  mit  450  20'  find  geht  bis  46* 

50'  der  Breite,  und  von  370  39'  bis  40°  20'  der  Länge. 

* 

Es  läfst  lieh  von  diof^m  Blatte  hei  den  vorhandenen 
Quellen  von  Ungarn,  die  fchon  mehrmals  erwähnt  wor- 
den , nichts  Mittelmäfsiges  erwarten , und  der  Zeichner 
hat  auch  in  der  Tliat  lieh  bemüht,  alles  Mögliche  zur 
Vervollkommnung  diefes  Blattes  beizutragen,  fo  wie  auch 
der  Stecher  hier  mit  eben  dem  Fleifse,  wie  bei  dem  vori- 
gen, gearbeitet  hat,  fo  dafs  diefes  Blatt,  ausgenommen 

dafs  einige  Bergrücken,  befonders  aber  der  zwifchen  der 

% 

Maros  und  dem  Bega  - Canal , ein  wenig  zu  ftark  im  Ver- 
hältnifs  mit  den  Karpathen  gerathen  lind,  und  der  Theil 
von  Siebenbürgen  , etwas  mit  Schrift  und  Orten  überla- 
den ift,  recht  gut  den  beiden  vorigen  zur  Seite  gefetzt 
iverden  kann. 

m • 

Sect . 6l.  Bosnien  und  die  Jiidlichen  Gränz^Dißricte  von. 
Slavonienf  gezeichnet  von  Fartfch , geßoehen  von  Lift* 

\ 

Der  unterfte  Parallel  - Kreis  diefes  Blattes  ift  der 
von  430  57',  der  oberfte  von  450,  28',  links  hat  es  den 
Meridian  von  350,  rechts  den  von  270  35'. . 
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Dafs  der  Theil  von  Slavonien  gut  bearbeitet  fey,  läfst 
fleh,  auch  ohne  Unterfuchungr  gar  nicht  bezweifeln,  da  v 
wir  es  von  diefen  Charten  gewohnt  find,,  dafs  btfonder* 
die  öftreichifche  Monarchie  anbetreffend,  alles  vorhan- 
dene Gute  angewendet  wird  ; was  aber  den  Theil 
von  Bosnien  anbelangt,  mufs  man  fich,  da  man  def- 
fen  Hülfstjuellen  nicht  kennt,  alles  Urtheils  enthalten 
und  den  gewifs  nicht  unbilligen  Wunfch  äufsern,  daTs  Hr. 
v.  L.  dem  geograph.  Publicum  bekannt  machen  möchte, 
ob  er  zu  dielen  im  Felde  der  Geographie  noch  fo  wenig 
bearbeit  Aen  Ländern  vielleicht  Handzeichnungen  oder 
fonft  gute  Materialien  zur  Hand  gehabt,  damit  man 
wifTe,  welchen  Werth  man  diefen  Ländern  beilegen  kann. 

Es  ift  fonderbar,  dafs  auf  diefern  Blatte  allein,  einige 
kleine  Abdachungen  abgerechnet,  die  fehlerhafte  Dar- 
ftellung  der  Gebirge  mit  Schatten  - Seiten  vermieden  wor^ 
den  ift;  es  habe  cs  nun  Zeichner  oder  Stecher  gethan, 
fo  hat  er  in  feiner  Art  ganz  Hecht,  aber  dies  harmonirt 
durchaus  nicht  mit  dem  Ganzen , und  es  fclieint , dafs 
über  die  ganze  Bearbeitung  diefes  Werks  das  Syftem 
flicht  feit  genug  niedergelegt  ift. 

Herrn  Lift's  Grabftichel  hat  alles  Mögliche  zur  Ver- 
fchönerung  diefes  Blatts  beigetragen,  wir  wir  überhaupt 
von  ihm,  wenn  ihm  das  Scheidewaffer  keinen  Übeln 

Streich  fpielt,  S.  Sect.  43,  fchon  gewohnt  find. 

/ 

Sect.  63.  Der  wefiliclie  Theil  des  FUrßenthums  der  TVal~ 

Lachejr , gezeichnet  von  Novakt  geßoehen  von  Kiihn. 

Diefe  Section  geht  von  430  37*  bis  450  7'  der  nörd- 
lichen Breite,  und  von  40°  10'  bis  *42°  43 ■ der  Lange. 
Ein  in  aller  Hinficht  fchön  gearbeitetes  Blatt,  bei  wel- 
chem man  nichts  anders  thun  kann,  als  den  eben  geäuf- 
ferten  Wunfch,  zum  Beften  des  geographifchen  Publi- 
cum« zu  wiederholen , der  fich  zugleich  mit  auf  die  fol- 
gende Section  bezieht. 

1 

Sect.  64.  Der  Ößliche  Theil  des  FUrßenthums  der  JVal - 

Lachejr , gezeichnet  von  Novah>  geßoehen  von  Kühn . 

Diefesletzte  Blatt  geht  von  ^3°  21' bis  44°  49'  der  Breite, 
und  von  42°  45'  bis  45'  18"  der  Länge;  iftfo  wie  das 
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rige  fcltön  gearbeitet , und  geftochen,  nur  lind  die  Ge- 
birge in  Bulgarien  zum  Theil  etwas  fteif  ausgefallen. 

♦ 

\ * » > 

* ‘ ' ♦ 

* 

Es  find  uns  nun  im  Ganzen  24  Sectionen  diefer  Charte 
bekannt , und  es  läfst  fich  bei  der  Thätigkeit  des  Herrn 
Herausgebers  und  der  hinlänglichen  Anzahl  guter  Bear- 
beiter und  Stecher  nicht  bezweifeln  , dafs  diefer  Atlas 
gewifs  feinen  guten  Fortgang  haben  wird. 


2. 

Das  Königreich  Böhmen  mit  feinen  An - 
gränzungen , nach  dem  Entwurf  und  der 
Angabe  des  Herrn  Jofeph  Marx  Freiherrn 
v.  Liech  ten  stern,  bearbeitet  und  gd- 

zeichnet  von  Jofeph  v.  Schorrer , Lieute- 

» 

nant  des  K.  I£.  Bombardier- Corps  , geftochen 
von  Jofeph  Lift  und  Anton  Witthalm. 
Wien,  i8<>8‘ 

i 

Herr  v.  Liechtenftern  fetzt  aus  den  tlicils  im  IV. 
Stücke  des  XXVI  Bandes  der  A . G.  E.,  theils  fo  eben 
angezeiglen  Blättern  die  Sectionen  27,  28,  35  u.  36  zufam- 
mcn  und  formirt  daraus  die  eben  bemeldeto  Charte,  in- 
dem er  jene  Titel  beim  Druck  mit  Papier  überlegen 
und  dem  Ganzen  den -obigen  Tittel  geben  läfst., 

»'  • t 

Das  Ganze, erhält  hier  eine  zweckmäßige  Illumini- 
rung  der  Gränzen,  jedoch  ohne  die  Kreis -Gränzen , und 

macht  fomit  ein  ganz  artiges  Tableau  von  Böhmen  aus, 

* 

über  welches  lieh  , da  alle  Sectionen  einzeln  fchon  auf- 
geführt worden  find,  nichts  weiter  fagen  läfst,  als  dafs 
es  in  'jeder  Hinficht  eine  fehr  brauchbare  und  gute 
Gharte  diefes  Königreichs  ift. 
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.Rec.  kann  hier  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafs  et 
Xondeibar  iß,  die  Arbeit  eine*  Mannes  einem  andern 
suzufchreiben.  Die  Sect.  27.  iß,  wie  ihr  befonderer  Tit- 
iel  zeigt,  und  wie  wir  fchon  S.  454  unfers  XXVI.  Ban- 
des bemerkt,  vom  Oberiieutnant  Streit , einem  Mitarbei- 
ter des  liiefigen  geographischen  lnftituts  gezeichnet,  und 
wird  nun  auf  einmal  dem  Herrn  Lieutenant  Schorrer  zu- 
gefchrieben  , es  konnten  ja  eben  fo  gut  zwei  Bearbeiter 
als  zwei  Kupferßecher  auf  dem  TitSl  angegeben  werden. 

Wir  erwähnen  dies  nur,  um  Irrung  zu  vermeiden, 
und  damit  das  Publicum  nicht  etwa  glaubt,  dafs  jene 
Section  zweimal  exißire , oder  wir  wegen  jener  An- 
zeige im  XXVI.  Bande  einer  Unwahrheit  befchuldigt 
werden  könnten.  * 


Der  eil  gl  ifc  he  Garten  hei  München , auf 

\ > t 

all  erhöchf ien  Befehl  herausgegeben  von  der 
Koni  gl.  hairifchen  Direction  des  topographi- 
Jchen  Bureau  , auf  genommen  und  gezeichnet 
durch  Ober  - Lieutenant  von  Rjcjuauer , ge- 
• ftochen  von  Karl  Schleich . München,  1808* 

» « % . *1 

. • ' i 

Diefes  fchöne  Blatt  iß^  17,91"  Par.  Zoll  breit,  mnd 
I2,lf>"  hoch,  und  ßellt  uns  die  Gegend  zwilchen  dem 
Riedlifchen  Tfar  Damm  und  der  Chauffde  vovkMiinchen  nach 
Ingolfladt  mit  der  gröfsien  Genauigkeit  dar,  welche 
links,  oder  eigentlich  in  Ollen  von  der  königl.  Gallerie 
und  Hofgarten  , und  rechts,  oder  eigentlich  in  Wcßen 
Ton  Biederftein  eingefchloffen  wird,  und  nimmt  im  Gan- 
zen eine  Fläche  von  9000  hairifchen  Schuh  Länge,  und 
etwa  4500  Schuh  B$ite  ein , in  welcher  jeder  nur  im  Ge- 
ringßen  bedeutende  Gegenftand  nach  feine##  wahren 
Lage  niedergelegt  iß,  fo  dafs  man  bei  Aniicht  diefes  Plan*, 
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bei  welchem  1,75"  auf  1000  bairifche  Schuh  gerechnet 
lind,  fich  ganz  in  jene  reizenden  Gegenden  verletzt  fieht; 
welches  die  unter  dem  Plan  als  Landfchaft  dargeftcllte, 
von  Dorner  vortrefflich  gezeichnete,  und  von  Schleich 
geffcochene  Anficlit  eines  Theils  diefes  wirklich  könig- 
lichen Gartens,  wo  man  die  Stadt  München  im  Hinter- 
gründe lieht,  noch  mehr  verünnlicht. 

' \ * 

Herr  Schleich  hat  zur  Vervollkommnung  diefes  präch- 
tigen Blattes  das  feine  nach  Kräften  beigetragen,  und 
Alles,  was  ihm  die  genaue  und  fchöne  Zeichnung  angab, 
meifterhaft  ausgeführt. 

Wir  erhalten  feit  einigen  Jahren  von  Baiern  fo  viel 
vortreffliche  Sachen  im  geogrnphifchen  und  topographi* 
fchen  Fache  , als  uns  fall  noch  kein  Land  geliefert  hat, 
fo  dafs  man  von  ganzem  Herzen  wünfehen  mufs  , dafs 
man  in  andern  Ländern,  worüber  wir  noch  fo  fehr  in 
Ungewifsheit  fchweben,  bald  dein  vortrefflichen  Beifpiel 
von  Eaierns  gütigen  und  menfchenfrcundlichen  Monar- 
chen, dem  Bildung  und  Aufklärung  feiner  fo  fehr  ge- 
liebten Unterthanen  zunachft  am  Herzen  liegt,  recht 
bald  nachfolgen  möchte. 


. 4» 

_♦  . - 

Plan  der  Ha  upt . und  Refid  enz  • S t adt 
München , auf  allerjiöchßen  Befehl  heraus- 
gegeben von  der  Köhigl.  haierifchen  Direction 
des  topographifchen  Bureau  1806,  auf  genom- 
men vom  Ingenieur  Geograph  Ober* Lieutenant 
Jofeph  CoNsoNiy  geftochen  von  J.  Carl 
Schleich , Kömgl.  haierifchen  topographifchen 
• Kupferftecher.  München,  180g. 

Abermals  ein  vortreffliches  Blatt,  das  wir  aus  Mün- 
chen erhalten*  welches  34"  Par.  Zoll  hoch  und  31,6" 
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Zollbreit  ift,  v und  für  den  Reifenden  und  Fremden  in 
München,  fo  wie  für  jeden,  der  lieh  von  diefer  grofsen 
und  prächtigen  Refidenzftadt  einen  deutlichen  Begriff 
machen  will,  ein  lehr  willkommenes  Gefchenk  ift.  Diefer 
Plan  ift  fo  fpeciell,  als  es  nur  immer  möglich,  und  wie  es 
von  einem  Plan  in  einem  fo  grofsen  Maasitabe,  nämlich 
ioooBair.  Ruthen  auf  6,35"  Par,  Zoll  gerechnet,  erwartet 
werden  kann.  Es  ift  darauf  jedes  Haus  feparirt  mit  feiner 
Nummer  und  Hofe  angegeben,  und  dabei  die  fteinernen  Ge- 
bäude mit  horizontaler,  und  die  hölzernen  mit  perpen- 
diculärer  Schraffirung  wohl  unterfchieden ; die  königl. 
und  öffentlichen  Gebäude  lind  aufser  ihren  beigefetzten 
Benennungen  durch  ftärkere  Schraffirung  vor  den  übri- 
gen Haufern  heransgelioben ; die  Kirchen  in  richtigen 
arcliitectonifchen  Grundriffen,  mit  Bezeichnung  aller 
Säulen,  Hochaltäre,  Gewölbe  etc.  niedergelegt,  und 
durch  ganz  Ichwarze  Schraffirung  ausgezeichnet;  alle 
Gaffen,  öffentliche  Plätze,  felbft  die  hleinften  Gäfschen  v 
find  durch  verfchiedene,  ihrer  Gröfse  angemeffene  Schrift  • 
benannt;  alle  in  der  Stadt  befindliche  Gärten  mit  rich- 
tig topograpliifchen  Grundriffen  eingetragen  , und  end- 
lich die  Stadt  felbft  durch  fein  punctirte  Granzen  in  ihre 
4 Viertel,  nämlich:  i)  das  Graggenauer , 2)  Kreutz , 3) 

Anger  und  4)  Hacken  - Viertel  eingetheilt. 

Innerhalb  ihrer  Ringmauern  oder  in  oben  genannten 
4 Vierteln,  befinden  lieh  22  Kirchen,  als  1)  die  Altenhof- 
Kirche , 2)  Hof  •Capelle,  3)  das  evangelifche  Hof  - Bet- 
k&us , im  erften  Vie>tel,  im  zweiten:  4)  die  Frauen-r 

5)  Hof. , 6)  Malthefer- , 7)  Congregations- , 8)  Schulkirche, 

9)  der  Bürgerfaal 10)  die  Herzog  Max -Cap  eile , n)  die 
S.  Salvator- Kirche ; im  dritten  Viertel:  12)  die  S.  Pe - 

Urs- , 13)  S. ^Sebastians-,  14)  Heil.  Geist-,  15)  Anger-, 

16)  die  kleine  S.  Sebastians  - Kirche , und  endlich  im 
vierten  Viertel  17)  die  S.  Anna-,  18)  Kreutz-,  19)  S.  Jo- 
hannes-, 20)  Seminarium-  Kirche,  2l)  die  Jofeph  Spitals-, 

Und  22)  die  Herzog  • Spitals  • Kirche . 

• V 

München  hat  innerhalb  feiner  Ringmauern  945  Hau- 
f«r  ohne  Kirchen. 
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Der  rühmlich  bekannte  Kupferfiecher  Herr  Schleich , 
hat  diefen  Plan  auf  das  meifterhaftefte  ausgeführt,  und 
mit  fchöner  deutlicher  Schrift  gP7.iert. 

Diefer  in  jeder  Hinficht  . vortreffliche  Plan  läfst 
nichts  zu  wünfchen  übrig,  als  dafs  die  Vorltädte  und 
Environs  der  Stadt  mit  angegeben  feyn  möchten,  oder 
dafs  wir  bald  einen  ähnlichen  Plan  im  kleiuen  Maasftab 
mit  Einfchlufs  der  Vorftädte  und  nächiteu  Umgebungen, 
erhalten  möchten. 


5‘ 

Charte  von  den  Grofsherzogthumern  B erg  und 
Hejjen,  denfiirfil . pri  rn  atij che  n Ländern , 
dem  Herzogthum  Na //au  und  den  übrigen 
darinne  begränzten>  zürn.  Theil  noch  uneinge - 
theihen  Ländern . Nach  den  neuesten  vorhan • 
denen  Hülfsmitteln  entworfen  v.  F \ PV.  S tr  eit , 
Ober  - Lieutenant.  Weimar,  im  Verlage  des 
geograpbifchen  Inftituts,  1808. 

Diefe  Charte  liefert  uns  eine  Ueberficht  mehrerer 
durch  ihre  Lage  in  einander  verwebten  Länder  am  Rhein , 
vom  Main  bis  zur  Z uyder  - See. 

Das  geogr.  Inilitut  bemüht  fich,  wie  wir  nun  fchon 
aus  mehreren  feiner  herausgegebenen  neueren  Charten 
fehen,  die  durch  die  neueften  EreigniiTe  unferer  Zeit  in 
feinem  grofsen  Handatlaffe  unbrauchbar  gewordenen 
Charten  Io  bald  als  möglich  durch  neuere  in  dem  Laufe 
der  jetzigen  Zeit  intereffant  gewordene  zu  erfetzen;  und 
fo  fehen  wir  die  oben  angezeigte  als  einen  neuen  Beitrag 
zu  gedachtem  Atlas  an,  und  finden  hierauf  ausgearbeitet: 

1)  Das  Grofsherzogthum  Berg, 

2)  Das  Grofsherzogthum  Hejjen, 

3)  Die  fürfll.  Primatijchen  Staaten. 

4)  Das  Herzogthum  NaJJau, 

• 5)  Das  Herzogthum  Aremberg , 

. 6)  Das  Füritentlmm  Salm , 
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7)  Die  Fürftl.  Jfenburgifchen  Lander,  und 
gj  die  dermahJen  noch  uneingetheilten  Länder  von 
Fulda  und  Hanau , nebft  der  Graffchafi  Katztntl- 
lenbogen. 

Das  zu  den  für  Al.  Primatifchen  Staaten  gehörige  Für- 
fteathum  Regensburg  ift,  um  die  Länder  diefts  Souve- 
rains  ohne  Ausladung  darzuftellen , in  dem  linken  obern 
Winkel  als  Carton  angebracht. 

Diefe  Charte  fafst  alle  merkwürdige  Orte  und  Ge« 
grnßände,  fo  viel  als  von  einer  General  - Charte , ohne 
folche  zu  überladen,  erfordert  wird;  ihr  VerfalTer,  der 
Tins  fchoti  aus  mehreren  feiner  Arbeiten  bekannt  ift, 
fcheint  folche  aus  den  GiiJJefeldifchen  Materialien  zu 
dielen  Ländern  zufammen  getragen  zu  haben,  indem  wir 
die  Situation  diefer  Charte  genau  mit  jenen  harmoniren 
fehen ; doch  mufs  man  hierbei  nicht  überfehen , dafs 
▼iele  in  oben  erwähnten  Materialien  noch  vorfindliche 
Fehler  in  Hinficht  der  Ortszeichen*  hier  verbelTert  und 
berichtigt  lind.  Das  Blatt  ift  in  dem  gewöhnlichen  For- 
mat des  Hand  - Atlaffes  des  geographischen  Inftituts  und 
bat  5 Parifer  Zoll  zum  Breiten- Grade,  als  Maasftab.^ 


\ , , . 

6- 

Neuefte  all  gemeine  Foft-  Char  te  von  Eu • 
ropa , in  welchem  J amtliche  Poftrouten  der 
europa if'chen  Staaten  nach  den  zuverläfjigften 
Poftbüchern  eingetragen  Jindy  mit  fernerer  Be- 
nutzung der  heften  aftronomijehen  Ortsbeftim* 
mungen  und  der  vorzü  glich  ft  en  geognoßijehen 
Hilfsmitteln  entworfen  von  Johann  Ponqn  az, 
Lieutenant  des  K.  K.  2ten  Feld-  Artillerie  -Regi- 
ments, nach  den  ncueften  Poftberichten  und 
Verzeichnifsen  ergänzt  und  berichtigt  im  Jahre 
1808-  Wien,  bet  Tranquillo  Mallo. 

Diefe  Charte  erfchien  zuerft  im  Jahr  igoi,  in  4 Blät- 
tern im  grÖJsten  Landchartenformat  , wo  folche  aber  öft- 
lich,  nicht  weit  Über  Nowgorod , Smolemk  und  Czeru;- 
in  Rufsland,  und  Bender  in  der  Türkei  reichte,  und 
zu  feinen  fiidlichften  Punkten  Sevilla , Cordova , Grana- 
da in  Spanien,  Oriftagni  in  Sardinien,  und  Otronto  im 
Königreiche  Neapel  hatte;  nördlich  geht  Re  noch  jetzt  nur 
bis  über  die  orcadifchen  Inteln  , und  etwas  über  St,  Pe- 
tersburg* aber  fciion  im  J,  1804  erfchien  folche  mit  3 
Ergänzungsblältern , weiche  füdiieh  angeßofsen  werden, 
und  uns  den  noch  fehlenden  Theil  Spaniens  und  Ita- 
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liens , Sicilien  und  Malta  , dann  Morea  und  Candia , nebft 
einen  Theil  der  nördl.  d jr ikanif che n Kufte  liefern:  im.  . 
vorigen  Jahre  ift  folihe  abermals  neu  berichtiget  er- ^ 
fchienen , und  hat  abermals  3 Supplement - Blätter  oft* 
lieh  anzupaffen  erhalten,  mittelft  welchen  fie  nun  bi» 
JNifhnei  iV owograd  reicht,  und  den  gröfsten  Theil  des 
Ichwarzen  Meers  mit  feinen  Umgebungen  darftellt. 

Diefe  Charte  verdient  allerdings  als  eine  gute  Gene~ 
ral  - Charte  von  Europa , und  als  Poft«  Charte  gefchätzt 
«u  werden  , da  fie  uns  in  beiden  Hinfichten  alles  Erfor- 
derliche liefert;  es  find  aufser  den  Hauptörten,  Poft- 
Arafsen  und  Stationen  alle  beträchtliche  Flüffe,  und  die 
Hauptgebirgszüge  eingetragen,  nur  Schade,  dafs  letzte- 
re in  der  fchon  längft  verworfenen  Manier  mit  Schat- 
ten und  Licht  bargeftellt  find. 

Die  Gränzen  find  nach  den  neueften  Traktaten  be- 
richtiget, nur  ift  die  Abtretung  des  Kirclienftaats  an  da» 
Königreich  Italien  noch  nicht  bemerkt  worden. . 

Ohfchon  der  Hr.  Verfaffer  uns  noch  weiter  nichts 
im  Fache  der  Geographie  geliefert  hat  , fo  läfst  fich 
doch  fchon  bei  deffen  erften  Produkten  an  mathemati- 
fcher  Genauigkeit  keinesweges  zweifeln,  da  derfelbe  in 
einem  Corps  dient,  wo  ohne  gründlich  - matliematifche 
' Kenntniffe,  und  die  äulserfte  Genauigkeit,  in  allen  da- 
hin gehörigen  Arbeiten  keiner  zu  einer  Officierftelle  ge- 
langt, und  wo  man  Unterofficiere  findet,  die  einen  öf- 
fentlichen Lehrftuhl  der  Mathematik  jeden  Augenblick 
betreten  können.  Der  Stich  untrer  vorliegenden  Charte 
jft  von  den  kürzlich  in  feinen  heften  Jahren  und  für  die 
Kunft  leider  zu  früh  in  Wien  geftorbnen  Chartenftecher 
Jiieronimus  Benedihti , der  uns  durch  feinen  vortrefli- 
chen  Stich  der  v.  ZncAifchen  Charte  von  Venedig  und 
mehrere  Liechtenfternilche  Blätter  hinlänglich  bekannt  ift. 


7. 

Chärtchert  der  In  fei  Elba. 

(Mit  Beilage  delTelben.) 

Wir  liefern  hierbei  unfern  Lefern  die  kleine  Special- 
^ charte  der  Infei  Elba , welche  wir  ihnen  fchon  bei  der 
Recenfion  von  Hm.  de  Berneaids  Befchreibung  diefer 
lnfel,  ini  vorigen  October  - Hefte  unterer  A.  G.  E.  S. 
179  verfprachen  , durch  eine  Krankheit  des  Kupferfte- 
chers  aber  verhindert  wurden  fie  ihnen  eher  zu  geben* 
Hoffentlich  wird  fie  ihnen  auch  jetzt  noch  willkommen 
feyn.  , | 
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ABHANDLUNGEN. 


Allgemeine  Ueberjicht 

d er 

fämmtlichen  geographifchen  Veränderten  gen  und 
der  Fortschritte  der  Länder - Völker - und 

, Staatenkunde 

im  Jahre  I g o 8* 

(Fortsetzung  und  Schlufs  von  S.  49  des  Januar -Hefts) 


III.  Das  Ruffifche  Kaijerihum. 

Dies  unermeßliche  Reich,  das  gegenwärtig  die 

Eweite  Hauptrolle  im  Europäifchen  Staatenfyfteme 

« 

übernommen  hat,  fchreitet  unaufhaltfam  auf  der 
Sahn  fort,  die  ihm  Peter  der  Große  — eben  iii 
ün  volles  Jahrhundert  verfloffen,  wo  diefem  Monar- 
:hen  der  Sieg  bei  Pultawa  das  LJebergewicht  über 
llle  Staaten  des  Nordens  gab!  — vorgezeichnet, 
md  welche  die  erhabne  Katharina  mit  fo  groi'ser 
, A.  G.  E.  XXVIII.  Bds.  3.  St.  I 
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Energie  verfolgt  hat,  Feft  ruht  fein  Einer  Fufs  auf 
Afien,  indefs  der  Andere  immer  weiter  in  Europa 
vorrückt,  und  Alles  zu  zerdrücken  droht,  was  lieb 
ihm  entgegen  zu  hemmen  wagt! 

Aus  einem  der  furchtbarften  Gegner  Napo - 
leon's  ift  Alexander  I.  fein  erklärter  Freund  und 
Bundesgenoffe  geworden.  Der  Anfchlufs  an  das 
Europäifche  Continentalfyftera  war  pine  unmittel* 
bare  Folge;  der  Fehdehandfchuh  wurde  allen  de* 
nen  hingeworfen,  die  nicht  wie  beide  Herrfch er 
wollten,  und  Schweden,  deffen  König  fich  offen 
dagegen  erklärte,  wurde  in  einen  Krieg  mit  Rufs- 
land verwickelt,  als  deffen  Folge  ganz  Finnland 
von  den  RulTen  befetzt,  in  eine  Provinz  des  un- 
ermeislichen  Reichs  verwandelt  und  das  fchwedi- 
Iche  Heer  bis  in  den  äufserften  Norden  zurückge- 
drängt ift.  Mit  Perfien  und  der  Pforte  wurde  zwar 
der  Krieg  geendigt,  aber  die  eroberten  Provinzen  bis 
an  die  Donau  blieben  befetzt,  und  vvahrfcheinlich 
werden  fie  ebenfalls  zu  der  Maffe  des  Reichs  hin- 
zugeworfen  werden.  Das  durch  den  Frieden  zu 
Tilfit  erworbene  Bialy flock  ist  ebenfalls  in  dieTem 
Jahre  in  ein  Gouvernement  umgefchaffen  worden, 
und  hat  ruffifche  Verfaffung  und  Ge  fetze  empfangen. 
Von  den  weitern  Einrichtungen,  die  Alexander  zur 
Aufnahme  feiner  Staaten  getroffen,  ift  nichts  be- 
kannt geworden,  indefs  gehen  fie  immer  ihren  ru- 
' higen  und  fichern  Schritt  fort,  und  das  Auswan- 
dem  teutfeher  Gelehrten  in  dies  Reich  , wo  fie 
eine  willkomxnne  ehrenvolle  Aufnahme  finden,  hat 
nie  aufgehört.  . 

Ein  ftatiftifches  Tableau  über  das  Ruffifche 
Reich  dürfte  hier  an  feiner  Stelle  ftehen: 
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M T4-  f - *■-  n/  * 

jfey  •?■»,  * i-' 

. f 

Areal  in  geo- 
graph.  Q.  M. 

Wahrfchein- 
liche  Volks- 
menge. * 

■» 

Revifiort 
vori  179^ 

Europ . Rufsland 

6.5.322,06 

32,129,200 

28,272,692 

rouvernements. 
I.  St.  Petersburg 

♦ 

848-öä 

4 

664,200 

jedoch 
meiitens 
ohne  die 
Privileg. 

Volks 

cldssen. 

655,669 

2.  Finnland  • . 

781,52 

205,100 

J 86,5^0 

3.  Esthland  . 

487,26 

214,700 

217,672 

4.  Livland  . 

938.58 

602,200 

542,446 

5.  Kurland  . • 

509.12 

464,200 

418,162 

6.  Moskwa  « < 

474-43 

1,216,900 

1,1^5,972 

7.  Archangelsk 

16225,52 

141,500 

102,428 

8.  Wologda 

6867 

654,800 

589,830 

9.  Olonet  «.  . * 

3787»10 

281,400 

226,966 

io.  Kostroma 

1808, T3 

1,272,200 

1,146,092 

II.  Nowgorod  • 

2578,39' 

825,300 

■ 755,833 

12«  Pskow  * 4 

1045,41 

698,500 

629,2  Vf 

13.  Smolensk  • • 

‘ 1008,68 

*,058,700 

953>^35 

14.  Twer  . . . 

"35.40 

773.300 

906,910 

15.  Nishnij  Nowgo* 
rod 

96i.45 

1,105,500 

992,292 

16.  Wladimit 

Q2Ö,64 

1,066,100 

960,446 

17.  Tula  . « 

658.53 

866,900 

748,045 

18.  Kaluga  * « 

395’ 1 9 

946,500 

845,373 

19.  Jaroslaw  . . 

671,88 

835,000 

752,199 

20.  Kursk  4 • 

701,66 

1,312.900 

11,182,709 

21.  Woronesch 

1434-99 

' 769,700 

679,596 

22.  Orel  « . . 

849.67 

1.037*800 

934,949 

23.  Rjäsan  • • 

781.48 

1,045,000 

941,387 

24.  Tambow  . • 

1271,38 

i>i35>7oo 

1,623,088 

25.  Slobodsk.  Ükräne 

1118,36 

736,700 

657,808 

26«  Tschernigow 

1189,84 

1,125,100 

1,013,600 

27.  Pultawa  . . 

850.76 

I,499»3öo 

1,350,726 

28.  Kiew  • « . 

978-85 

1,004,300 

994.838 

29.  Mohilew  . 

30.  Witebsk  < . 

9*8.55 

668,13 

- 786,3001 
746,400/ 

835,583 

31.  Minsk  . • 

V 

1098,26 

946,500 

834,619 

1 a 
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Gouvernements. 

Areal  (in  geo- 
graph.  Q.  M. 

j Wahrfchein- 
1 liehe  Volks- 
menge. 

* _ £ 

Kevifion 
yon  179^. 

32.  Wilna  . # 

1081,26 

' 940,000*» 

33.  Grodno  . . 

536,19 

594>ooo  / 

* Ä 

I,3QI,26; 

34.  Wolhyn  . . 

1394-47 

1,194,900 

1,076,42? 

35.  Podol  . . 

694,63 

1^311,100 

1,181,15; 

36.  Bialystock 

37.  Jekaterinoslaw 

206 

1417,021 

183,300 

1,049,000} 

“■  11 

38.  Cherson  . ♦ 

1206,58/ 

944,093 

39.  Taurien  . . 

1646,47 

301,400 

157,133 

Kosaken  am  Don 

2973-72 

354-000 

318,829 

B.  Asiatisches  Russland 

272442,13 

9,274,000 

6,893,677 

40.  Kasan  . • . 

1044,70 

1,011,500« 

834,664 

41.  Pensa  . . . 

777 >7? 

787,500 

700,405 

42.  Simbirsk 

1402,14 

904,400 

807,55 

43.  Wiätka  • . • 

2221,93 

1,048,200 

930,787 

- 44,  Perm  . • • 

45.  Astrachan  • ^ 

46«  Kaukasien  . / 
47.  Grusien  u.  Der* 

5954,74 

6107,70} 

1,099,300 

1 

h< 045, 512 

53*, 3°°/ 

”9,153 

■jj 

bent  < . • . 

. 878 

210,000 

\ * 

48.  Saratow  . . 

4292,70 

1996,700 

[897,895 

fl  49.  Orenburg  . 

„ 5626,15 

. 874>4o° 

519,322 

Kirgiskaifaken 
• 50.  Tomsk  • • 1 

31681,17 
■ 85386,97} 

300,000 

\ 

— 

51.  Tobolsk  ♦ • / 

52*  Irkuzk  mit  den 

84i,oooj 

/ 

622,422 

« 

Infeln  . • • 

127088,15 

669.700 

415,93? 

C.  Americ . Rufsland 

1 ■ 

800  | 



S umme  j 

37-647,19 

• 

41,404,000 

35,166,36^ 

Das  eroberte  Finnland 
hat  .... 

4-550 

835>ooo 

Die  Walachei 

1,125 

950,000 

- -a 

Die  Moldau  ; . 

875 

{420,500 

— 1 

Budschak  . . 

, 398 

200,000 

_ - 1 

Hauptfumme 

' T 

344712,19 

43,809,500  / 
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Irm  ift  diesmal  die  Ausbeute  an  geögraphi- 
und  ftatiftifchen  Werken  über  diefes  Reich. 
Spätling  erfchien  und  wurde  uns  Teutfcheu 

V 

rä  bekannt  das  25fte  Heft  von  Storchs  Rufsland, 
foinit  aber  diele»  claflifche  Werk  ge  fehl  offen  ift. 

ic  kurze  Befchreibuiig  von  Finnland  hat  der 
taatsrath.  Friccius  in  unfern  A.  G.  E.  B.  XXVII. 

3 u.  f.  geliefert.  Dureau  de  la  Malle  Geogra» 
liephyfique  de  la  Mer  noire  , ift  in  den  A.  G.  E. 
[VI.  S.  308  weitläuftig  beurtheilt.  Ueber  den 
idel  Rufslands  hat  Pfeifer  in  feinen  Tableaux 
commerce  de  l’empire  de  Russie  gehandelt, 
Iches  von  ihm  dem  Kaiser  Napoleon  dedicirt  ilt.  . 
künftigen  Jahre  wird  dagegen  die  Erdbefchrei- 
neuen  Werken  gewinnen,  die  Heym  im 
»erl.  d.  geogr.  Inft.  über  Rufsland  herausgiebt,  und 
zu  grofsen  Erwartungen  berechtigen.  Von  . 
Iharten  haben  wir  diesmal  blofs  Späths  (rep.  A. 
.£.  XXVI.  S.  351)  und  Artaria’s  Charten  (rec.  A. 
£.  XXVI.  S.  86.) > beide  ohneinnern  Werth,  an- 
izeigen.  ' . • 


•#  1 — 

IF.  Das  OJterreichifche  Kaiferthum. 

i 

* 

Oefterreich  hatte  fo  eben  feine  Verhältniffe 

* *>  < • 

it  Frankreich  durch  den  Fontainebleauer  Vertrag 

r . 4 \ f 

richtigt ; Braunau  war  geräumt,  die  Gränzen  ge- 

% * r\  * 

Italien  feftgefetzt  und  der  Zeitpunct  da,  wo 

f . » * » • 

Heb  einer  lang  entbehrten  und  fo  nöthigenRuhe 
uugeben  im  »Stande  war,  um  die  vielfachen  Wun- 
in, die  ihm  fein  Unglück  imFelde,und  dieVerwir- 

r 1 

■og  feinet  Finanzen  gefchlagen  hatte,  durch  die 
dfachen  Hülfsquellen  eines  gefunden  Staatsltör- 
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pers  auszugleichen.  So  kündigte  fich  auch  dieT  i 
denz  der  Regierung  in  allen  Schritten  an,  die  fie  j 
erften  Viertel  des  abgefchiednen  Jahrs  nahm.  A i 
der  verzögerte  Aufenthalt  franzöfilcher  Armeen  i 
Grofsherzogthume  Warfchau  und  im  Schoofe  » i 
, Teutfchland,  fchienen  Beforgniffe  für  feine  Sei  I 
. ftandigkeit  zu  erwecken,  gegen  die  es  fich  fich  i 
zu  muffen  geglaubt  hat.  Es  hat  fich  zwar  feft  { 
das  Continentalfyftem  angefchloffen  und  alle  \ .» 
hältniffe  mit  den  Britten  abgebrochen;  aber  ej  i 
im  Zuftande  der  Bewaffnung  geblieben,  hat  e r 
beträchtliche  Referve  gefchaffen,  und  unter  d j 
Kamen  der  Landwehr  und  Behenden  Infurrecti  1 
die  grofse  Maffe  feiner  Streitkräfte  in  Bewegt  } 
gefetzt.  p 

i * * 4 

Unter  dielen  kriegerifchen  Vorkehrungen  i 
jedoch  die  Regierung  fortgefahren  , mit  un*  * 
kennbarer  Kraft  für  das  innere  Wohl  der  ihr  i 
vertraueten  Provinzen  zu  forgen.  Lobenswert^  i 
in  diefer  Hinficht  befonders,  was  fie  für  die  Sta  t 
künde  des  Reichs  gethan  hat,  und  die  Offenb  i 
mit  der  fie  alle  Geheimnifskrämerei  niederfchl  ,j 

und  Alles,  was  dahin  gehört,  zur  Kenntnifs  i 

' « 

Publicums  gelangen  läfst;  es  giebt  jetzt  v/t  i 
ge  Staaten  Europa’«,  von  welchen  wir  in  gan  e 

^ « t • 

und  in  einzelnen  Theilen  fo  detaillirte  und  fich  3 
Jiatiftifcbe  Nachrichten  befitzen  , als  von  Oef  i 

i 

reich.  Belege  dazu  liefern  die  beiden  Zeitfeh  i 
ten , die  Annalen  der  Literatur  und  Kunft  , i o 
die  Vaterländifchen  Blätter,  befonders  die  letzter  i 

worin  die  wichtigen  ftatiftifchen  Data  über  t 

« * 
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< 

V 

o l k $ 

menge » 

* 

> Blätter. 

t.  Liechtenftern. 

i 

' 

8,301,000 

95 

i,o;o,ooo 

630,000 

?9 

t 

195,000  ! 

H 

8ii,ooo  1 

S8 

280,000  I 

r7 

\ 

■ 

11 J 

422,000  I 

8 

« 

$0,000  I 

t 

k 

3,150,000  ^ | 

* 

1 

■J 

1,712,000  I 

8 

5,095,000  I 

1 

2 

i 

I I 

10,569,100  I 

9 

• 

1 

0 

k 

V 7,99<>,000  I 

3 j 

I 

3 

I,660,600  I 

5 

918,500  I 

* 

> 

165,000  I 

225,000  I 

5 

391,000  I 

) 

I3?>500  I 

123,965,100  1 
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Länder-  und  Völkerkunde  de«  Kaiferftaats  von  Zeit 

% 

zu  Zeit  aufgenommen  werden. 

■*\ 

• 

Wir  liefern  hier  ein  vergleichendes  Tableau 
diefes  Reichs  über  deffen  Areal  und  Bevölkerung, 
das  theils  au«  den  vaterländifchen  Blättern,  theils 
au«  v . Liechten fterrC  s ftatiftifcher  _ Ueberficht  ge- 
zogen ift. 

(Man  fehe  nebenstehende  Tabelle.) 

v * •'  . 

Den  Betrag  de«  angebauten  Boden«  schlägt  v.  Liech - 
tenftern  auf  74,279,273  Oeft.  Joche  axf.  Die  Staats- 
einkünfte berechnet  er  auf  146  Mill.  Fl.;  die  Land- 
macht auf  390,000  Mann. . 

Den  Oefterreirhifchen  Staaten  lind  aufser  je- 
nen  beiden  Zeitig  iften  auch  das  Hormayrl che 
hift.  ftat.  Archiv  von  Südteutfchland , und  das  Ma- 
gazin für  Gerchichte,  Statiftik  und  Staatsrecht  d. 
Oeft.  Mon.  eigens  oder  doch  vorzüglich  gewied- 
met;  von  beiden  find  Fortfetzungen  erfchienen. 
Die  Zahl  der  einzelnen  Werke  über  Länder- und 
Völkerkunde  ist  bei  keinem  Staate  ira  verwichnen 
Jahre  fo  grofs  gewefen ; dahin  gehören  Sartoru 
Naturwunder  des  Oeft,  K. ; Bonjaing's  merkantili- 
fche  Erdbefchreibung  der  Oeft.  St4,  freilich  nur 
ein  unbedeutendes  Werk ; Böhmen  und  Schlefien 
in  feiner  jetzigen,  Lage,  ein  Gemälde;  Hacquet's 
gehaltreiche  Befchreibung  und  Abbildung  der  füd- 
weft-  und  weftlichen  Wenden,  Illyrer  und  Sla- 
ven;  Pezzl's  Umgebungen  von  Wien,  in  der  be- 
kannten Manier  diefes  Verfaßen;  Pezzl's  neue 
Auflage  feiner  Befchreibung  von  Wien ; Wien 

% 
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und  Berlin , eine  Parallele  von  CöZ/i,  fchlecht 
gezeichnet  und  fchlecht  gehalten;  das  hift.  ftat. 
top.  Gemälde  von  Krain,  von  H.  G.  Hoff-,  das 
Lehrbuch  der  neueften  Geographie  ; Berditjch 
top.  Kuude  von  Giatz  u.  a.,  v . Liechtenftern  hat  eine 
zweite  Auflage  feiner  ftatift.  Ueberlicht  von  Oeft. ; 
Crufius  den  vierten  Band  feines  vierten  > Theils 
vom  Poftlexicon  geliefert.  Der  Hof-  und  Staats- 
fchematismus  des  Oeft.  Kaiferthums  enthält,  fo  wie 
das  Ddgtf/zfcheTafchenbuch  viel  hierher  Gehöriges. 
Unter  den  Reifen  zeichnen  wir  aus:  J»  von  Stern- 
berg R.  nach  den  Ungrifchqn  Bergftädten,  und  des 
Chev.  .Bray  Voyages  aux  Salines  de  Salzbourg  et 

de  Reichenhnil;  ferner  die  malerifchen  Streifzü- 

/ 

ge  durch  die  intereffanteften  Gegenden  von  Wien, 
wovon  der  vierte  Band  erfchienen  ift;  Erhard' s 
voyage  de  • Dresde  ä Prague;  C.  Generfich's  R. 
in  die  Garpaten  (rec.  A.  G.  E.  XXV.  S.  219);  -L.  T. 
t ton  Uklansky's  Briefe  über  Polen,  Oefterreich  u. 
f.  w.  5 C.  Bertuch's  Reife,  die  manche  fchätzbare  Be- 
merkungen über  die  Kaiferftadt  enthält.  Von  Char- 
ten find  erfchienen:  Fi  [eher*  s berühmte  General- 
charte des  Erzh.  Oeftr.  ob  der  Ens  ; die  neue 
Charte  der  Linzer  Diöces;  die  Charte  von  Welt- 
galizien  im  Kosmogr.  Mag. ; v . Liecht enftern's  Char- 
te des  weltlichen  Oefterreichs ; deffen  Charte  von 
Steyermark ; deffen  Charte  von  Inneröftereich; 
deffen  Atlas  von  Weftgalizien  ; Schorers  Char- 
te von  Böhmen  mit  Mähren  und  den  angrän- 
zenden  Ländern;  < CapcllarVs  Charte  von  Dalma- 
tien, Albanien  u.  f.,w.  (rec.  A.  G.  E.  XXV.  S.  224 .); 
Männert' s Charte  der  Oeft.  Erbm.  (rec.  A.  G.  E. 

XXV,  S.  226);  F ♦ Streit* $ Charte  der  Oeft.  M. 

/ 
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im  Verlage  des  geogr.  Inft. Diewald's  Herzogth. 
Steyermark  (rec.  A.  G.  E.  XXV.  S.  226)  ; deffen 
Herzogth.  Krain  (rec.  A.  G.  E.  XXV.  S.  229);  J,  I£. 
Sclnnidt's  Charte  von  Friaul;  Charte  des  neuen 
Wiener  Kanals  (rec.  A.  G.  E.  XXVI.  S.  333);  Jail- 
lot’s  neuefte  Poftcharte  des  Erzh.  Oeft.  (rec.  A.  G.  E. 
XXVI.  S.  38)  und  Bocks  Mappa  totius  regni  Bohe- 
mici  bei  Artaria  (rec.  A.  G.  E.  XXVI.  S.  338)-  Von 
der  durch  den  Major  von  Heldenfeld  vollendeten 
VermefTung  von  Weftgalizien  haben  wir  in  den  A* 
G.  E.  XXVII.  S.  117  und  354  Nachricht  ertheilt. 


V.  Die  Brittifchen  Reiche . 

/ 

* 

Diefer  Staat,  der  durch  Napoleon* s Wink  ge- 
genwärtig ganz  von  dem  Continente  entfernt  ift, 
fetzt  den  Krieg  gegen  eine  Verbindung  , . wie  lie 
in  der  Weltgefchichte  beifpiellos  ift,  mit  uner- 
mefslichem  Kraftauf wände  fort.  Noch  immer  be- 
hauptet es  feine  Präponderanz  auf  dem  Oceane, 
und  fo  lange  diefe  fich  erhält;  dürften  vielleicht 
die  Anftrengungen  des  Continents  fruchtlos  blei- 
ben. Die  meiften  dänifchen  und  holländifchen 
Befitzungen  in  Weftindien  .find  feine  Beute  ge- 
worden , und  es  herrfcht  mit  grcifserm  Defpotism 
als  je  über  Alles,  wohin  feine  Flotten  reichen. 
— Für  die  Länder  - und  Völkerkunde  haben  wir 
in  diefem  Augenblicke  von  den  brittifchen  Infein 
nichts  anzumerken,  als  die  Soltautche  Ueberfez- 
2ung  des*  englifchen  Werks:  Scotland  and  the 
Hebrides - 


i 
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VI.  Die  übrigen  nordifchen  und  öjtlichen 

Reiche. 

% 

V/ 

a)  Preu/sen  blutet  noch  immer  an  den  Wun- 
den , die  ihm  der  unglückliche  franzÖfifche  Krieg 
fchlug.  Zwar  haben  die  franzöfifchen  Heere  Ber- 
lin  geräumt  und  den  gröfsten  Theil  des  Staats 
verlaffen;  aber  noch  halten  fie  3 der  wichtigften 
Feftungen  befetzt,  und  der  König  ift  noch  nicht 
nach  feiner  Hauptftadt  zurückgekehrt.  Die  Ue- 
bel,  die  bisher  den  Staat  «untergruben  und  fein 
Unglück  herbeiführten,  werden  jetzt  mit  mög- 
liclifter  Schonung  aus  dem  Wege  geräumt;  Preuf- 
fen  erhält  eine  ganz  neue  Verfaffung , welche  die 
willkürliche  Gewalt  in  eine  conftitutionelle  Mo- 
narchie verwandeln  wird.  Was  der  Monarch  bis- 
her fchon  dafür  geth&n  hat,  ift  viel,  und  die  Auf- 
Zahlung  würde  den  Raum  diefer  Blätter  über- 
fchreiten.  Mit  Danzig  ift  wegen  des  Territorial- 
umfangs der  Stadt  am  6.  Dec.  1807  ein  Vertrag  ab- 
gefchloffen  worden,  wodurch  diefe  neue  Republik 
das  ganze  Gebiet  wieder  erhalten  .hat,  was  Ge 
vormals  befafs. 

- \ t « 

Wir  haben  eine  Menge  Schriften  über  diefen 
Staat  erhalten,  die  jedoch  xneiftens  politifchen 
Inhalts  find  und  nicht  dazu  dienen,  um  das  Gebiet 
der  Länder  - und  Völkerkunde  zu  erweitern.  Sta- 
tiftifchen  Inhalts  Gnd:  P.  A ♦ TVinkopp’s  Darftel- 
lung  der  preufsilchen  Monarchie ; die  preufsifche 
'Monarchie  vor  dem  Kriege  mit, Frankreich  und 
nach  dem  Frieden  von  TilGt  bei  Herzog  in  Leip- 
zig, und  unter  gleichem  Titel  bei  Oehmigke  in 
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Berlin  ; die  hift.  Ueberficht  des  Länder  - und 
Volksbeftandes  der  pr.  Mon.  bei  Uriger.  Leber 

4 

Berlin  und  Potsdam  find  Rumpfs  und  Milas  Wer- 
ke zum  zweiten  Male  aufgelegt.  (Jeber  den  Handel 
von  Breslau  hat  <9.  G.  Meisner  und  über  diele 
Stadt  K . F.  Nenke  gefchrieben  , auch  ift  eine  ma- 
lerifche  Reife  durch  Schlefien  erfchienen..  Die 
Vollendung  der  Textortchen  Charte  von  Neuoft- 
preufsen  mit  Sect.  IX.  XI.  V a und  IX  a haben  wir 
A.  G.  E.  XXV.  S.  33+,  und  Sect.  I.  II.  IIL  A.  G.  * 
E.  XXVI.  S.  188  angezeigt.  — Die  vielen  poli« 
tifchen  Schriften,  die  mehr  erbittern  als  heilen, 

können  wir  hier  nicht  anführen. 

\ • 

*« 

b)  Schweden  ift  in  diefem  Jahre  in  einen  un- 
glücklichen Krieg  mit  den  Ruffen  verwickelt,  der 
ihm  eine  fehr  werthe  Provinz,  das  ganze  Finnland, 

trotz  eines  muthigen  Widerftandes  entrilfen  hat.  — 

« 

Rühs'$  treffliches  Werk  überSchweden,  als  Fortfez- 
zung  des  Büfching , gehört,  fo  wie  die  gehaltvolle 
Ar ndtif che  Reite  B.3. 4.  (rec.A.  G.  E.  XXVII.  S.295) 
den  vorigen  Jahren  an.  Vom  Schwedifchen  Finn- 
land hat  Malte* Brun  in  feinen  Annales  des  voya- 
ges  eine  wohlgerathne  Befchreibung  geliefert.  Ei- 
ne Winterreife  durch  einen  Theil  von  Norwegen 
und  Schweden  im  J.  1807  ift  bei  Braunes  herausge- 
kommen, bringt  aber  wenig  Neues  mit. 

. . . - i 4 # 

c)  Dänemark  hat,  in  feinem  Innern  keine 
. Veränderungen  erfahren.  Der  Krieg  mit  Schwe- 
den und  den  Britten  dauert  fort,  wird  aber 
von  dänifcher  Seite  mit  vieler  Schonung  ge- 

. fuhrt,  und  blofs  einige  unbedeutende  Scharmützel 
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find  auf  den  norwegifchen  Granzen  und  zwifchen 
den  im  Sunde  ftationirten  Kanonenböten  vorgefal- 
len. Indeffen  nahmen  die  Britten  diefo  woblgeleg- 
ne  Infel  Helgoland,  den  Schlüffel  zur  Elbe,  in 
Befitz  und  find  noch  nicht  daraus  verdrängt.  Der 
neue  König  hat  dem  Dannebrogsorden  eine  verän- 
derte Einrichtung  gegeben.  — Nierups  Befchrei- 
bung  von  Kiöbenhävn  ift  in  diefem  Jahre  von  Möl- 
ler ins  Teutfche  überfetzt;  auch  ilt  in  den  A.  G. E. 
eine  intereffante  Befchreibung  von  Helgoland  von 
dem  Dr.  Heinemeyer  geliefert  worden.  Ein  Guide 
des  voyageurs  en  Danemarc  et  en  Suede  , F.  L> 
G iijjefeld's  Charte  von  Jütland  (rec.  A.  G.  E.  XXV. 
S.  475) , Krebs  und  Angelos  Grundrifs  von  Kioben- 
havn  und  eine  Carte  itinöraire  du  Danemarc  et 
d’une  partie  de  la  Sufede  find  aufserdem  das  Einzi- 
ge, was  hier  einen  Nachtrag  verdient. 

d)  Das  Osmanijche  Reich.  Diefer  alternde 
Staat  unterliegt  beinahe  dem  Sturme  der  Zeiten; 
auch  die  Gefchichte  des  versoffenen  Jahrs  bietet 
ein  trauriges  Gemälde  feines  finkenden  Zuftan- 
des  dar.  Noch  ift  der  Krieg  nicht  geendigt,  den 
die  Pforte  mit  ihrem  mächtigen  Nachbar  im  Nor- 
den führt,  ob  er  gleich  durch  die  Verwendung 
des  gofsen  Vermittlers  zu  Tilfit  einßweilen 
aufgehört  hat.  Noch  find  die  Provinzen  jen- 
ieits  der  Donau  nicht  von  feindlichen  Hefeten  ge- 
räumt, Servien  nicht  beruhigt , und  wahrfchein- 
lich  ift  das  Schickfal  diefer  Länder  , fo  wie'  viel- 
leicht der  Pforte  felbft  zu  Erfurt  proviforifch  be- 
ftimmt.  Andre  Provinzen  aufser  Europa  befinden 
lieh  in  offenbarer  Empörung;  zwar  find  die  We- 
chabiten  durch  den  Pafcha  von  Damask  zurückge- 
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drangt,  aber  die  heiligen  Städte  noch  nicht  wie- 
der gewonnen.  * In  Aegypten  haben  die  Osraa- 
nen  freilich  die  Britten  aus  Alexandrien  gewor- 
fen, aber  fchwer  leidet  Conftantinopel  durch 
die  Flotten  diefer  Nation , die  Handel  und  Zufuhr 
hemmen,  und  noch  immer  capitulirt  man  mit  dem 
. Botfchafter  Adair , der  auf  einer  Fregatte  am  Ein- 
gange  der  Dardanellen  refidirt,  vergeblich.  In 
Conftantinopel  felbft  jagt  eine  Revolution  die  an- 
dere; und  die  Schreckenszeit  ift  dort  an  der  Ta- 
gesordnung: zwei  Mal  wechfelte  der  Thron,  und 
der  letztre  Osmanide  konnte  fich  nur  durch  das 
Blut  feiner  Vorgänger  und  feiner  treueften  Diener 
auf  demfelben  erhalten.  Muftapha  Bairaktar , der 
ihn  emporgehoben,  wurde  ein  Opfer  der  letztem 
Revolution,  welche  die  Prätorianer  der  Haupt [tadt 
herbeiführten,  und  worin  fie  den  Sieg  ermetzelten. 

Neue  Beiträge  zur  Kunde  diefes  Reichs,  das 
noch  eine  wahre  Jerra  incognita  ift,  haben  wir 
' wenige  erhalten;  die  meiften  betreffen  die  präch- 
tige Hauptftadt  und  ihre  Umgebungen  , wie  Brön - 
ners  Ausflug  von  Conftantinopel  nach  Burfcha , 
Wien  8*  und  Conftantinopel  und  die  Dardanellen 
eine  hift.  ftat.  top.  Befchreibung  mit  Anfichten, 
Deffau  u.  Leipzig  8 •>  und  die  Voyage  pittoresque  de 
Conftantinople  et  des  rives  du  Bosphore  d’apres  les 
deffins  de  Mr.  Meiling . Die  Bartholdifche  Reife  nach 
Griechenland  ift  zu  Paris  von  A.  D . C.  ins  Franzöi*. 
iibergetragen,  worden.  *7b/!  Eug.  Beauvoifn's  No- 
tice für  la  cour  du  Grandfeigneur , Paris,  1807  ift 
eine  fehlerhafte  Compilation.  Die  JVo //fchen  Bei- 
träge zu  einer  ftat.  hift.  Befchreibung  der  Moldau 
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(rec.  A.  G.  E.  XXV.  S.  186)  gehören  bereits  dem  J.  x 
1835  an.  Von  Charten  merken  wir  nur  den  voll- 
ftändigen  Kriegsfchauplatz  der  Türkei  und  Rufs- 
lands, welcher  zu  Wien  bei  Artaria  herausgekom- 
men ift,  an. 


B.  Alien, 

% / \ 

Aus  diefem  grofsen  Welttheile  können  wir 

jetzt  wenige  Nachrichten  erhalten,  da  die  Seever- 
bindung ganz  gefperrt  ift,  und  der  Weg  zu  Lande 
bei  den  Unruhen  im  Often  ebenfalls  nur  auf  einer 
Seite  offen  fteht.  — Die  Aliatic  Refearches  find 
in  dem  abgewichnen  Jahre  durch  Labaume , Lan» 
gles , Cuvier , Delambre , Lamark  und  Olivier 
auf  franzöfifchen  Boden  verpflanzt,  auch  hat  dal 
Afiatifche  Magazin  Fortfetzungen  erhalten. 

L Das  RuJJifche  Aßen . 

In  dem  unermefslichen  Lande,  das  man  nur 

t 

als  einen  Anhang  zu  dem  weiten  Ruffifchen  Reiche 
betrachten  darf,  ift , fo  viel  uns  bekannt  gewor- 
den, keine  Veränderung  vorgefallen.  Wie  und  auf 
welche  Art  der  Krieg  zwifchen  Rufsland  und  Per- 
fien  geendigt  fey  , davon  wiffen  wir  nichts,  auch 
nicht,  wie  weit  die  Ruffen  ihre  Beützungen  über 
den  Kur  ausgedehnt  haben.  In  Grüßen  und  zu 
Derbent  behaupten  fie  fich  indefs  den  neueften 
Nachrichten  nach  noch  immer. — Dafs  der  Zoo- 
log Adams  von  feiner  Reife  im  nördlichen  Sibe- 
rien  zuriukgekehrt  fey,  davon  haben  die  A.  G.  E. 
XXV.  S.  245,  und  von  feiner  Reife  zum  nördlichen 
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Polarmeere  wegen  Entdeckung  der  Ueberbleibfel 
des  räthfelhaften  Mammuths  XXV.  S.  25$  u.  f.  Nach- 
richt ertheiit. 

V 

- II.  'Die  Länder  am  Kaukafus  und 

Dfchägatai. 

So  viel  uns-bekarmt?  hat  fich  in  diefen  Lan- 
dern keine  geographifche  Veränderung  ereignet. 
Geber  die  Völker  des  Kaukafus,  die  jetzt  gröfsten- 
theils  unter  ruffifchem  Zepter  leben  und  ruffifchen 
Gefetzen  gehorchen , hat  uns  Rommel  ein  fchönee 
Gemälde  unter  dem  Titel:  die  Völker  des  Kau- 
kafus,  geliefert.  Dafs  diefe  Nationen  nach  und 
nach  lieh  zu  einer  bürgerlichen  und  fefshaften  Le- 
bensart gewöhnen,  erzählen  uns  ruffi fch e Berich- 
te; die  Tfcherkaffen , das  muthigite  und  edelfte 
, aller  Kaukafusvölker , hat  fogar  feinen  Raubzügen 
entfagt,  und  unter  ruffifcher  Aegide  eine  Art  Frie- 
densgericht zur  Ausgleichung  feiner  inneren  Strei- 
tigkeiten geftiftet. 

% 

Von  Khievva , einem  ariftocratifchen  Staate 
von  Weftdfchagatai,  haben  die  A.  G.  E.  XXV.  S.  107.  - 
einen  intereffanten  geograph.  ftatift.  Abrifs  aus  der 
Sprengel  • und  Ehrmannichen  Bibliothek  der  R.ei- 
fen  B.  XIV  geliefert.  Diefer  merkwürdige  Staat  im 
mittlern  Alien,  zum  Theil  von  fehaueriiehen  Wu- 
fteneien  umgeben,  hat  einen  Flächeninhalt  von 
300  □ Meilen,  und  zählt  ohne  die  umherfchwei- 
fenden  Konfater  214,000  fefshafte  Bewohner. 

III.  Das  Osmanifche  Reich. 

Keine  geographifche  Veränderung.  Diefe  Län- 
der, die  Wiege  der  Menfchheit,  einft  der  Sitz  der 
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liöchften  Cultur,  feufzen  unter  dem  eifernen  Zep- 
ter ihrer  barbarifchen  Beherrfcher  und  veröden 
von  Tage  zu  Tage  mehr*  Oh  die  Ru£fen  die  am 
fchwarzen  Meere  gemachten  Eroberungen  nufge- 
geben  haben,  ift  uns  nicht  bekannt ; die  Wecbabi- 
ten  find,  wie  uns  türkifche  Berichte  verlichern, 
gegenwärtig  wieder  von  dem  Boden  des  Osmani- 
fchen  Afiens,  worauf  fie  bis  Damask  vorgedrun« 
gen  waren,  zurückgefchlagen.  Uebrigens  erken- 
. nen  faft  alle  Pafchen  nur  in  fo  weit  die  Befehle  von 
Conftantinopel  an,  als  es  ihnen  gutdünkt,  — , Von 
dem  merkwürdigen  Volke  der  Drufen,  das  einen 
eignen  wenig  abhängigen  Staat  im  Schoofe  der 
Osmanen  bildet  und  auf  55  □ Meilen  über  j6o,000 
Bewohner  zählt , hat  uns  v.  Dalberg  in  feiner  Ge- 

fchichte  einer  Drufenfamilie  und  der  Ueberfez- 

■*  * 

zung  des  Dabeftan  (rec.  A.G.  E.  XXVII,  S#  433)  in* 
tereffante  Nachrichten  mitgetheilt. 


IV.  Arabien . 

■ • 

/ 

Die  Weebabiten  herrfchen  noch  immer  in  die- 
fern  uns  gegenwärtig  wenig  bekannten  Lande,  wo- 
* her  uns  doch  feit  einiger  Zeit  wieder  Stimmen  von 
unferm  dort  reifenden  Landsmanne  D.  Seetzen  er- 
fchallen.  Die  heiligen  Städte  find  von  ihnen  be- 
fetzt,  und  ihr  Einflufs  erftreckt  fich  nicht  nur  über 
das  ganze  innere  Land  , fondern  auch  über  die 
meiften  Küftenftriche.  Die  Britten  lind  die  einzi- 
gen, die  von  Bombai  aus  ihre  Verbindungen  mit 
Arabien  unterhalten.  (M.  f.  auch  A.  G.E.  XXVII.  ß. 
S.  241.) 

V.  Per- 
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V.  Perßen. 

' t 

Perßen  zerfällt  gegenwärtig  in  zwei  grofse 
Reiche:  1)  Weftperfien , wo  Fat  - Ali-  Schach  , be- 
kannt durch  feine  Verbindungen  mit  Frankreich, 
zu  deffen  Herrfcher  er  eine  glänzende  Ambaffade 
gefchickt  hat,  und  durch  feinen  Krieg  mit  ftufs- 
land , der  jedoch  gegenwärtig  zu  ruhen  fcheint, 
hen  fcht,  und  2)  Oftperßen , das  noch  immer  in 
dem  Befitze  der  Afghanen  fich  befindet.  Von  bei- 
den Reichen  ift  Weftperfien,  obgleich  das  gröfsere, 
das  mindermächtige  und  zählt  auf  etwa  34,500  □ 
Meilen  nach  Olivier  und  Waring  kaum  mehr  3 
Kill.  Bewohner.  Indefs  ift  es  jetzt  beruhigt,  und 
lieht  unter  feinem  unternehmenden  Schach  einer 
beffern  Zukunft  entgegen.  Das  Reich  der  Afgha- 
nen, deffen  Hauptftädte  Herat  und  Kandahar  find, 
zählt  nach  Playfair  dagegen  auf  15,240  OMeil.  ge- 
gen 19  Mill.  Menfchen  und  wirft  etwa  72  Mill.  Gul. 
ab.  Es  ift  ganz  in  dem  Intereffe  der  Britten;  aber 
die  innem  UJnruhen,  die  es  bisher  zerrütteten,  find 
noch  nicht  gedämpft,  und  es  fcheint,  als  wenn 
der  Kampf  unter  den  Thronbewerbern  noch  im- 
mer fortdaure.  Sichere  Nachrichten  haben  wir  dar- 
über bei  der  Unterbrechung  der  Correfpondenz 
mit  Grofsbrittanien  nicht  erhalten  können.  Eini- 
ge Nachrichten  über  Weftperfien  find  in  den  A.  G. 
E.  XXVII.  S.  239  mitgetheilt.  Von  Ohvier’s  fo  in- 
tereffanter  Voyage  dans  l’empire  Ottoman,  l’E- 
gypte  et  Perfe  T.  V.  u.  VI. , die  faft  ganz  von  Welt- 
perfien  handeln,  (rec.  A.  G.  E.  XXV,  S.  203)  find  ' 
2 Ueberfetzungen  von  X.  F.  Ehrmann  (im  Verlage 
des  geogr.  Inftituts.)  und  von  K.  L.  M.  Müller  {za 
Leipzig)  erfcbienen.  Auch  Warings  minder  ge- 
il. G.  E.  XXVUl.  Eds.  2.  St.  K 
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haltvolle  Reife  nach  Sheeraz  ift  zu  Rudolftadt  int 
Teutfche  übergetragen  worden* 

t 

VT.  Vorder-  Indien}  ' * 

* t 

In  Vorderindien  behaupten  die  Britten  fort- 
dauernd ihre  Oberherrfchaft  und  herrfchen  mit  ei- 
fernem Zepter  über  die  ganze  Halbinfel.  Hier  ein 

ftatiftifches  Tableau  von  dem  Reiche,  welches  eine 

••  * 

brittifche  Kaufmanns  - Innung  an  den  Ufern  des 
Ganges  geftiftet  hat,  und  welches  jetzt  zu  einer  fo 
furchtbaren  Grüfse  angewachfen  iß. 


t 

1. 


- t 
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I Brittifches  Reich  in 

Areal 

nacli  Albeis. 

Volksmenge 
nach  britiieh. 

j Uftindien. 

> 

Angaben. 

f.4.  Unmittelbare  ßejitzungtr 

»l  1742870 

30,677,270 

21,497.184 

} a.  Prälidentfch.  Calputta 

9.43870 

I I.  Bengalen  • », 

4,062,20 

f 

I 2.  Bahar  . * , 

' 2,286,10 

I 3.  Oeilliches  Attd 

{ > 499-50 

# ;i  ; 

I 4.  WelU.  Aud  u.  Duab 

I >480,50 

1 5.  Allaliabad  u.  Benares 

591  >4° 

— 

1 0.  Tipora  n.  Chittigong 

519,10 

• — 

I b»  Präßdentfch.  Madras 

4,015,20 » 

6380,086 

I«  1.  Circars  mit  Cattak 

, 1,963,80 

i — ' * 1 

1 2.  Carnatik  • • 

1,113,40 

tl  7 vi  r~* 

1 3.  Jaghire  * * 

13570. 

‘i  - * 1 

4.  %'anjore  . 

16170' 

* j»  * ^ . v * fl 

5.  Die  Polygars 

69,60 

— I 

6.  Tondiman  • 

6l,lo 

. — 1 

I 7.  Madura  ♦ 

72.60 

J*  fl 

I 8*  Marwar  u.  Ramifferam 

121  3° 

9.  Tinewelly  • 

3°4 

I c.  Präildentfch.  Bombai 

3,934,30 

2, 800,00 0 1 

I.  Bombai  mitSalfette 

14 

— i 1 

2.  Guzurate  und  Broach 

521.50  - 

3.  Fort  Victoria  * 

-6- 

: j : i ““  * I 

4.  Myfore  und  Polnaud 

3’383*4° 

I d.  Präfidfch.  Beiicoolen 

401 

. 600,000  1 

I I.  Brittifches  Sumatra 

350  ‘ 

- 1 

j 2.  Infel  Pulo  Pinang 

22 

3.  Infel  Bunwut  ; 

29 

t n 1 

I 4.  Infel  Orulong  * / 

, , » 

I e.  Brittifch  Ceylon 

548^50 

400,000 

lil«  Zinsbare  Fiirften  * 

11.733.30 

14,997.590  1 

a.  Cochin  und  Travancore 

483. 10 

1,100,750 

b.  Subali  von  Decan 

5.41930 

6,428,780! 

c.  Na  wob  von  Aud  « 

1,006,10 

:2j288,8röj 

d.  Myfore 

1,196,90  * 

- i>566>5°o| 

e.  Gurra, Mudela, Bündel- 

cund  .... 

1,107,10V 

2, 539,2" 

f.  Agra  und  Debli 

3.543.?&>J 

, Summe 

29.181  «60  |45>67S.ooo  '| 

k * 
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DiefeLänder,  welche  die  indußriöfeften  MenTchea 
ernähren,  Menfchen,  die  8 Monate  im  Jahre  von 
Vegetabilien  leben , und  für  einen  Lohn  , weit  ge- 
ringer als  Sclavenlohn  , ihren  Gebietern  ihren 
Schweifs  und  ihre  Induftrie  verdingen*  lind  die 
HauptquelJe  der  brittifchen  Macht,  aber  fie  gehö- 
ren bis  auf  Ceylon  nicht  eigentlich  dem  Staate  an, 
fondern  find  ein  Eigenthum  der  oßindifchen  Com- 
pagnie. Sie  hat  unermeßliche  Einkünfte  aus  ih- 
rem Reiche,  die  lieh  im  J.  1806  auf  15, 600,000 Pf.  Ster- 
ling, oder  auf  140,400,000  Gl.  beliefen.  Im  J.  i8oi 
nahm  fie  erft  9,918*289  Pf*  ein,  und  gab  dagegen 

9 284,752  Pf*  aus;  nämlich 


* Bengalen 

* Madras  « 

* Bombai 

» 

Bencoolen  . 

( ' 


Einnahme. 

V* “V-  ■■■  ■ 

6,330.204 

3-273, 071 
300,475 
5,539 


Ausgabe. 



4,222,048  Pf. 

3.723,112  — 
1,051,693  — 

87,899  — 


i 

Aber  fchon  1801  hatte  fie  eine  Schuldenlaß  von 
17,674,532  Pf.,  die  1806  bereits  auf  27,722,991  Pf. 

anaewachTen  war,  und  fchon  , zweimal  hat  die 

* * . ^ 

Zvvifchenkunft  der  Krone  die  Compagnie  vom  Un- 
tergänge gerettet.  Die  Landmacht,  die  diefelbe 
in  Vorderindien  unterhält,  befteht  aus  238,600 
Mann , nämlich 


Europäifche  Cavalleria!,  4 Reg.  . 

— Infanterie,  24  Reg. 

— Artillerie,  6 Batt. 

Seeapoys  Cavallerie,  9 Reg.  . . . 

— 1 Infanterie,  42  Reg. 

Nationale  Ingenieure  und  Pionire 
Alliirte  Truppen,  zum  Theil  von  Alliirten 
geßellt 


2,400  M. 

24.000  — 
3,000  — 
7,800  — 

84.000  — 
3,500  — 


119,300  — 


* 
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Bei  diefer  beträchtlichen  Kriegsmacht  und 
noch  mehr  bei  der  individuellen  Lage  des  Reichs 
am  Gangen  darf  die  Compagnie,  fo  lange  der 
neptunifche  Dreizack  von  dem  Mutterlande  em- 
por gehalten  wird,  Io  wenig  einen  Umfturz  ihrer 
Macht  von  innen,  als  einen  Angriff  von  aufsen 
her  fürchten.  Alle  ihr  gefährlichen  indifchen 
Fürften  find  unterdrückt  oder  dürfen  es  doch  nicht* 
wagen,  ihre  precäre  Exiftenz  auf  das  Spiel  zu  Ter- 
zen, und  ein  europaifcher  Heereszug  zu  Lande 
nach  Calcutta  durch  die  Wüften  der  Türkei  und 
Indien»  gehört  doch  wohl  nur  zu  den  Chimären, 
die  einen  Augenblick  zur  Unterhaltung  des  Pari- 
fer  Publicums  dienen  können.  Wohin  ein  Ein-' 
zelner  kaum  mit  den  gröfsten  Aufopferungen  und 
Befchwerden  zu  dringen  vermag  , dahin  gelangt 
ficher  ein  Heer,  und  zwar  ein  europäifches  noch  . 
weniger.  Die  Zeiten  eines  Alexanders , wo  Aßen 
und  Perfien  in  der  höchften  Blüte  feiner  Cultur 
ßand,  find  nicht  mehr , und  alles,  was  man  dafür 
lagen  kann,  ift,  dafs  ein  Herrfchergenie,  wie  Na - 
poleon , felbft  die  unwahrfcheinlichften  Dinge  zur 
Wirklichkeit  bringen  kann.  Uebrigens  hat  diefer 
projectirte 'Zug , der  gewifs  nie  exiftirt  hat,  nie 
entworfen  ift,  mehrere  Federn,  die  für  das  Für 
geftritten  haben,  in  Bewegung  gefetzt;  wirzeich-  . 
uen  darunter  nur  die  Ehrmanntche  (A.  G.  E.  XXV.  * 
S.  377)  und  die  Malte • Brimfche  Abhandlung  im 
Moniteur  aus. 

* ■ , j 

t 

Unter  den  übrigen  Vorderindifchen  Staaten  ift 
der  Mahrattifche  der  beträchtlichfte;  dann  folgen 

die  Sieks.  Die  Dänifchen  Colonien  find  im  Laufe  • 

% • 


\ 
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*30  A bh  a n dl  u n g t n. 

# 4 

« 0 

des  abgewichnen  Jahrs,  fo  wie  die  franzöfifchen 
I’chon  vorhin,«  von  den  Britten  in  Befitz  genom- 
men. Uebrigens  bemerken  wir  nur  noch,dafs  nach 

neueren  Berichten  fich  das  katholifche  Chrjften- 

* ♦ 

thum  in  Oftindien  immer  mehr  verbreite  und  felbft 
die  Britten  zu  beunruhigen  anfange. 


« ’ ' * ' 

« • • 

Uebrige  V arderindifche 
Staaten. 

' * ! » 

r . * . f*  # 

Areal  nach 
Alber«. 

% 

Volksmenge 
n.  vericliieae- 
nen  Angaben. 

I.  Staat  der  Mahratten  * . 

16,804 

28,342,923 

a.  Weltliches  Reich  , , 

. 10,317,90 

b.  Oeftl-'clies  Reich  . 

, 6,486,10 

— 

2.  Staat  der  Sieks  • 

44  4 * j 

4>T5° 

4,600,000 

3.  Jaiver,  Rainpore,  Seerd  ' 

•* 

huiia  * •*  , - . 

• S5  •' 

' 100,000 

4.  Das  independente  Ceylon 

676,50 

600,000 

5.  Die  franzöf.  Colonien 

50,000  , 

6.  Die  dänifchen  Colonien 

2°  . 

50,000 

7.  Da«  brdfilifclie  Gouverne 

* * ♦ 

ment  Goa  , ' . 

33«20 

40,000 

Summe 

21,767,70  1 

33-782.928 

Von  Schriften,  die  über  Oftindien  erfchienen 
End,  zeichnen  wir  aus : die  Fortfetzung  des  tVahl- 
Ichen  Werks  über  Oftindien  (rec.  A.  G.  E.  XXVI, 
S.  438)?  Perrins  Voy.  dans  l’Indoflan  (rec.  A.  G.  E. 
XXVII.  S.  58)  und  die  Voy.  dans  l’Inde  par  L.  de 
Grandpre , beides  Werke  , die  mit  einer  Men- 
ge unnützer  und  unbedeutender  Details  angefüllt 
End.  Sonnerat  Voyage  aux  Indes  orientales  et  k 
ia  Chine  (rec.  A.  G.  E.  XXVII.  S.  78)*  Paulin  de 
St.  Barthelemy  Voy,  aux  Indes  orientales  j Haaf- 


Digitized  by  Google 


/ 


Abhandlungen* 


*37 


j J 

ners  Reize  längs  de  Kufte  Orixa  et  Coromandel  ix. 
Deel  (rec.  A.  G.  E.  XXVI.  S.  446).  Das  Effai  hiß. 
geogr..  et  pol.  für  l’Indußan  par  Mr.  le  Goux  de 
Elaix,  enthält  ein  mit  vieler,  Sachkenntnis  ver- 
fafstes  Gemälde  von  !Oftindien  , beftimmt  die  Auf- 
merkfamkeit  der  franzöfifchen  Regierung  auf  den 

f *r  . * • % « 

oftindifchcn  Handel  zu  richten,  und  ift  in  den  A.G. 
E.  XXV.  S.  277  beurtheilt,  auch  wirdeine  Ueberfet- 
zung  davon  für  die  Sprengel - Ehrmanntehen  Biblio- 
thek  der  Reifen  bearbeitet,  Solvyns  Sittengemäl- 
de, die  Hindus,  iß  franzöiifch  zu  Paris  und  teutfch 
zu  Leipzig  herausgekommen.  Die  grofse  Arrow - 
pimidttche  Charte  von  Oftindien  in  6 Blättern  hat 
Albers  (rec.  A.  G.  E.  XXV.  S.  336)  reducirt,  und 
eine  Berechnung  des  Areals  der  Vorderindifchen 
Staaten  geliefert.  ’ 


VII.  Hinter  - Indien . 


Von  den  hinterindifchen  Staaten  iß  nichts  weiter 
bekannt  geworden.  Von  Barrows  R.  nach  Cochin-  , 
-china  haben  vyir  2 teutfche  Ueberfetzungen  erhal- 
ten, eine  in  der  Sprengel  - Ehrmanntchen  Biblio- 
thek der  Reifen,  die  zweite  zu  Leipzig ; auch  in 
diefem  Reiche,  deffen  Namen  nur  nach  und  nach 

r 

durch  feinen  eigentlichen,  Annam , aus  unfern  Geo- 
graphien verdrängt  werden  wird,  und  das  gegen- 
wärtig  über  Tsiompa  und  Cambodsha  — 7504  □ 
Meilen  mit  10  Mill.  Menfchen  herrfcht,  foll  da« 
katholifche  Chriftenthum  Wurzelfaffen. 


/ » 
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• . VIII.  China. 

• « 

Nach  Rufsland  das  weitläuftigße  Reich  der  Er-* 
de,  das  aufser  dem  Hauptftaate  über  die  ganze  chi-  j 
nefifche  Tatarei,  Kafchgar,  Korea,  Tibet  und  eini- 
ge hinterindifche  Staaten  gebietet.  — Es  hat  zwar 
keine  bedeutenden  Veränderungen  erfahren,  aber 
in  feinen  füdweftlichen  Provinzen  wüten  Empö- 
rungen fort,  die  es  mit  allem  Kraftaufwand©  noch 

nicht  unterdrücken  konnte.  Der  Seehandel  dahin 

* « 

ift  jetzt  ganz  in  den  Händen  der  Britten;  der  Land- 
handel mit  Rufsland  indefsen  wieder  hergeftellt. 

Hier  ein  ftatiftifches  Tableau  über  das  Areal 
und  die  Volksmenge  des  Reichs,  erfteres  nach  den 
A.  G.  E.  von  1798 , letzte  nach  Allerftem . 


\ 

* » 


« * 


r ' * 

V - * 

f 

f 


! 


r 


I 
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Kaiferthum  China . 

Areal  in 

geograph. 
Q.  M. 

Volksmenge. 

A.  Der  Haupt  ftaat • . . ^ 

81.343 

r50,000,000 

•v 

Desguignes. 

Prov'inaen: 

198,213718  . 

Aller  ftein 

I.  Petfcheli 

3.684 

15,222,94° 

2.  Kiangnan 

5.8io 

45922,439 

3.  Kiangfi  1 -j  . 

'4.511 

11,006,604 

4.  Tfchekiang 

2,447 

15.420,690 

5.  Fokien  mit  Formofa  . 

3.561 

8,063,671 

6.  Hotipe  \ 

7.  Hounang  / Hon1uan6 

9,043 

16,910423 

8.  Honang  .... 

4,o6q 

16,33250? 

9.  Schantcmg 

4,069 

25,180,734 

10,  Schanfi 

3,45+ 

9,768,189 

11.  Signan  1 

v r f Sehen  li 

12.  Kanlou  j 

9,6.  6 

14,699457 

13.  Setfchuen  « 

10,425 

2,782,916 

14.  Quantong  mit  Hainan 

4,9^6 

6,782,976 

15.  Quanfi  . . / . 

4,890 

3,947,414 

16.  Yunnan  . - * 

6,?48 

2,078,892 

17.  Koeitfcheou 

4,o35 

3,402,722 

B.  Chinejifche  Tatarei 

99,870 

3,000,000 

I.  Die  Mongolei 

53,i3o 

1,000,000 

2.  Tungufien 

36,250 

1,700,000 

(Prov.  Leatong) 

— 

(668, S52) 

3.  Kafcligar  oder  Oftdfchaga- 

10,500 

tftl  t • • 9 • 

300,000 

C.  Zinsbare  Lander  . 

35,400 

31.500,000 

I.  Reich  TTchao  fien  (Korea) 

4,000 

1,500,000 

2.  Tibet  oder  Tangut 

16,896 

12,000,000 

3.  Reich  Annam  ...  • 

7,504 

10,000,000 

4.  Reich  Tongkin  * . 

7,000 

8,000,000 

5.  Die  Likejouinfeln  j ♦ 

Summe 

207  613 

188,500,000 

- 

• { ' / 

140  . Abhandlungen . 

•*  , .»  . *•  * 

Desguignes  berechnet  in  den  A.  G.  E.  von  1807 

die  Einkünfte  auf  300  MiU.Gl  . , dagegen  Barrow 
Xie  auf  66  Mill.  Pf.  St.  oder  594  Mill.  Gl.  erhöhet. 
Die  Landmacht  macht  nach  Desguignes  810,000, 

nach  Barrow  1,800,000  Mahn  aus. 

• * 

♦ * 

S 

j • * • , . • 

IX.  Uebrige  afiatifche  Staaten. 

» 

Von  Japan  und  den  Infein  im  Indifchen  Ocea- 

ne  können  wir  hier  nichts  anführen;  mehrere  der 

, # 

holländifchenEtabliffemens,  worunter  auch  Amboi* 
na , lind  in  die  Hände  der  Britten  gefallen,  die  auch 
an  den  Küften  von  Java  eine  holländifche  Escadre 
zerftorten.  Von  Lefchenault  de  la  Tour  Reife  in 
Jaav  haben  wir  in  den  A.  G.  E.  XXV*S.  356  Nach- 
richt gegeben;  diefe  Reife,  wovon  auch]  Malte* 
Brun  in  feinen  Annales  des  voyages  Auszüge]  mit* 
getheilt  hat,  berechtigt  zu  grofsen  Erwartungen. 

N ‘ 

' C.  Afrika. 

* l 

- 

i Unfre  Nachrichten  über  diefen  Erdtheil  lind 
äufserft  dürftig;  in  Aegypten  haben  die  Osmanen 
die  Britten  aus  dem  Befitze  von  Alexandrien  ver- 
drängt, in  Algier  hat  eine  blutige  Revolution  Statt 

fefunden,  und  auf  der  Ofthüfte  find  die  brittifchen 
tabliffemens  von  den  Negern  geftürmt  worden.  Al- 
les dies  hat  keinen  Einflufs  auf  die  Länder-  und  Völ- 

. . 

kerkunde.  Von  den  berühmten  Reifenden  Mungi * . 

. - , ' - v 

Park  und  Hornemann  fehlen  uns,  wenn  fie,  wor- 
auf  jetzt  nicht  mehr  zu  hoffen  fteht,  noch  leben 
lollten,  alle  Nachrichten,  und  unfer  Seetzen  ih. 
nach  Aegypten  noch  nicht  übergegangen.  — Yoh 
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Schriften,  die  tu  unferm  Fache  gehören,  heben 
wir  blofs  Ferranges  Reife  nach  Madagascar  in  den 
J.  18^2  und  1803  aus,  wovon  Malte-  Brun  in  den 
Annales  des  voyages  einen  Auszug  mitgetheilt  hat, 
der  auch  in  den  A.  G.  E.  XXVII.  S.  361  aufgenom- 
men  ift;  in  erftrer  Zeitfchrift  finden  lieh  außer- 
dem mehrere  intereffante  Nachrichten  über  diefe 
Infel.  Algier,  eine  hift.  ftat.  geogr.  ßefchreibung, 
ift  ein  unbedeutendes  Werk,  das  blofs  den  Zeitum* 
Händen  feine  Enthebung  verdankt. 


D.  America. 

1 

» 1 , 

Diefer  Welttheil  hat  für  Europa  gegenwärtig 
unftreitig  das  grofste  Jntereffe;  er  ift  das  Afyi  ge- 
worden, wohin  fich  Alles  flüchtet,  was  in  Europa 
nicht  mehr  dauern  kann.  Throne,  hier  umge- 
ftürzt,  werden  dort  wieder  aufgebauet;  Menfchen, 
die  hier  keine  Sicherheit , keinen  Unterhalt  mehr 
finden,  fuchen  ihn  dort,  wo  fie  mit  offnen  Armen 
aufgenommen  werden  und  ein  neues  Glück  ihnen 
blühet.  America  wird  fich  einft  auf  den  Trüm- 

• • 0 

mern  von  Europa  erheben;  der  alternde  Welttheil 
wird  finken,  und  ein  neues  kraftvolles  Gefchlecht 
auf  den  reichen  Ebenen  von  Mexico  und  Peru,  wie 
an  den  Ufern  des  Plata  , Maranhon  , Miffifippi, 
Lorenz,  Delaware  und  Hudfon  aufblühen.  Alles 
fcheint  auf  diefe  Epoche  vorzubereiten,  der  wir 
unaufhaltfam  entgegeneilen.  — f Schriften  , die 
fich  über  ganz  America  verbreiten,  haben  wir  in 
diefen  unruhigen  Zeiten  nicht  erhalten;  einen  An- 
fang von  der  Berechnung  des  Flächeninhalts  diefes 
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* 

Welttheils  hat  v.Zach  in  der  monatlichen  Corre-. 
fpondenz  gemacht. 

* 4 

> ♦ - 

/ - * 

I.  Nor damericanif eher  Freißaat. 

. -* 

Entrüftet  über  die  Anmaßungen,  die  die  Brit- 
ten auf  der  See  ufurpirt  haben  , entfchlofs  fich' 
der  americanifche  Freiftaat  zu  einer  Mafsregel, 

die  freiwillig  getroffen  in  der  Gefchichte  ohne  Bei- 

« ** 

fpiel  iit;  diefer  Handelsftaat  hat  alle  Verbindung 
gen  mit  fremden  Nationen  aufgegeben  und  ein 
ftrenges  Embargo  auf  feine  eignen  Schiffe  gelegt! 
— Indefs  mehrt  lieh  fein  Wohlftand  und  feine 
Volksmenge  im  Innern  von  Tage  zu  Tage,  und  ge- 
genwärtig leben  Mill.  Menfchen  auf  dem  ame- 
ricanifchen  Boden. 


* 
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Nord  am  ericamf eher  „ 
Freiftaat . 

Areal  in  Geo- 
graph. Q.  M. 

t * 

Volksmeng 

1800. 

Staaten: 

I.  Newhampfiiire  , 

1,560 

133,853 

2.  Maffachufets 

2,035 

' 573,955 

3.  Rhode  - Island 

80 

69,122 

4.  Connecticut  . « . 

* 246 

239,764 

5.  Vermont  » \ . , 

414 

251,018 

6.  New  - York  • 

2,4?0 

584.065 

7.  New~Jerf«y  . 

317 

211,149 

8.  Pennfy  tvania  . • 

2,143 

632,ooo 

9.  Delaware  . . , 

65 

64.293 

io.  Maryland  mit  Columbia 

524 

523,807 

II.  Virginien  • . . 

5.300 

878,890 

12.  Nordcarolina  . 

V 

1,760 . 

475.000 

13.  SüdcaTolina  • 

1,138 

345.501 

T4.  Georgien  « . 

1 

936 

162,686 

i 15.  Tenefte  . 

• 5.193 

166,000 

16.  Kentucket 

1 

204,000 

17.  Indiana  • 

► 

21,000 

. * 6,000 

18.  Ohio  • • • 

> 

98,463 

19.  New--  Orleans 

1 

20.  Miflifippi 

i 

7,000 

* 

136,000 

21.  Lo  ui  fiana 

4 

* J 

Summe 

52.191 

5*725,571 

][ 


Im  J.  1801  war  die  Volk - menge  fchon  auf  6,091,591 
und  1^04  auf  6,327,8 13  Kopfe  angewachfen.  Die 
Staatseinkünfte  beliefen  fich  igOß  auf  18  Mill. , die 
Ausgaben  auf  15,450,000,  und  die  Staatsfchuld  auf 
77^8 1,890 Dollars,  die  durch  den  Ankauf  von  Loui« 
fiana  um  noch  15  Mill.  vergröisert  iß. 

Lehrreich  und  intereffant , vorzüglich  in  na- 
turhiftorifcher  Rückficht,  ift  Robin’s  neue  Reife  in 
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einen  Theil  des  nordamericanifchen  Continents, 
und  durch  einige  weßindifche  Infein  unter  dem 
Titel : Voyage  dans  l’intdrieur  de  la  Louifiäne,  de 
la  Floride  occidentale  et  dans  les  Isles  de  la  Marti- 
nique et  de  St.  Domingue  pendant  les  anndes  1802, 
J803,  1804,  1805  et  1806,  Paris,  1807,  welche  von 

t 

Müller  zu  Berlin  fchlecht  auf  teutfchen  Boden  ver- 
pflanzt ift.  Dies  ift  aber  auch  die  einzige  Berei- 
cherung , die  uns  die  Literatur  des  verwichnen 

Jahrs  in  Anfehung  Nordamerica’s  mitgebracht  hat, 

% 

II.  Das  brittifche  Nordamerica. 

Für  uns  nichts  Neues. 

, III.  Weftindien ♦ 

Veränderungen  find  hier,  aufser  der  durch  die 
Britten  gefchehenen  Befitznahme  derdänifchen  und 
1 holländifchen  Infein,  nicht  vorgegangen.  Domin-  « 
go  iß  noch  immer  der  Schauplatz  des  fcheufslich- 
ften  Bürgerkriegs;  die  Neger  find  jetzt  unter  fielt 
uneinig,  bekriegen  fich  felbft und  bald  wird  die 
blühendfte  und  reichße  Colonie  Weßindiens  ganz 
verödet  feyn.  — Aufser  der  Ueberfetzung  von  Ma» 
louet's  Befchreibung  der  Infel  Domingo,  welche 
im  lnduftriecomptoir  zu  Weimar  herausgekom- 
men  ift,  und  Robinfs  Notizen  über  Martinique  und 
Domingo  können  wir  hier  nichts  Neues  regiftri- 
ren.  > In  der  monatlichen  Correfpondenz  hat  uns  v. 
Zach  eine  Berechnung  von  dem  Flächeninhalte 
der  meiften  weftindifchen  Infein  mitgetheilt;  auch 
lind  in  den  A.  G.  E.  XXV.  S.  247  Nachrichten  von 
der  Bevölkerung  und  dem  Handel  Weßindiens  aus 
W.  Youngs  Weßindia  Gommon  - Place  - Book  auf- 
genommen. Hier  ein  Tableau  über  die  Gröfse 
und  Volksmenge  diefes  Archipels.  - 
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• 

Areal  in 

Volks- 

menge. 

Weftindien . 

Befitzer. 

Geograph. 
il.  Al. 

...  . ... 

11 

A.  Grofse  Antillen . 

1.  Cuba 

2.  Saint  - Domingue 

3.  Jamaica  . . 

4.  Puerto 'Rico 

b.  Kleine  Antillen . 

1.  Die  Jungferninfeln 
aa.  St.  Thomas 

bb.  St.  Jean 
,cc.Ste.  Croix  . - • 

dd.  Anegada  * ♦ 

ee.  Virgingorda  \ • 

ff.  Tortola  9 
gg.  PaffageinTel 
Eh.  Die  Krabbeninfel 

2.  Saint  EuRatz  u.  Saba 

3.  Saint  Martin  . 

4.  Anguilla  u.  Barbude 

5.  Saint  Barthelemi 

6.  St.  Chriftoph  • . 

7.  Antigua 

8.  Guadeloupe 

9.  Deßrade  , Marie 
galante  und  les  Saintes 

10.  Dominica 

11.  Martinique  . 

12.  Sainte  Lucie 

13.  Saint  Vincent 

14.  Barbados 

15.  Grenada  und  die  Gre- 
nadillen  ./ 

16.  Tabago 
i?«  Trinidad 
I8>  Curaffao 

19.  Newis  ...  • 

20.  Montferrat 

21.  Die  Bahamainfeln 


. .) 


Spanien 
Negerrepublik 
u.  Frankreich 
Grofsbrittanien 
Spanien 


Dänemark 

Dänemark 

Dänemark 

Grofsbrittanien 

t 

Spanien 
unbewohnt 
Hglland 
Holland.  Frank- 
reich 

Grofsbrittanien 

Schweden 

Grofsbrittanien 

Grofsbrittanien 

Frankreich 

r 

Frankreich 

Grofsbrittanien 

Frankreich 

Frankreich 

Grofsbrittanien 

Grofsbrittanien 

Grofsbrittanien 

Grofsbrittanien 

Grofsbrittanien 

Holland 

Grofsbrittanien 

Grofsbrittanien 

Grofsbrittanien 


2,Q09,20 

1-385 

268,80 

182,10 


1,80 

1.80 

4.80 

5, 

6,7° 

75 

2,25 

4>°5 

5>9° 

2,75 

3 

' 4,50 

3°>?° 

11.20 

13.70 
16,90 
1040 

6,50 

10,40 

11.70 

6.50 

78.20 

8.50 

1 

2 

257 


520.000 

679,831 

353.000 
90,000 


5»75° 

2,800 

28.000 

9.000 

3>ooo 

1 ■ > 

24.000 

6.000 
2,100 

8.000 

32.200 

50.000 

248.000 

14,600 

17.000 

105.000 
16,645 

13» 

79.200 


25.000 

14.000 

35.000 

8.500 

9.500 
11,300 

6,000 


Summe  I — 

l 


4,653, ^ 


2,419,626 
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IF.  Die  Spanifchen  Länder  in  America . 

» » 

• -V  ♦ 

KeineVeränderung.  Die  Befitznahme  von  Buenos- 
Ayres  durch  die  Britten  war  nur  momentan.  Was  in- 
dessen gegenwärtig  ausdiefen  weiten  Staaten  gewor- 
den ift,  mit  welchen  Augen  fie  die  Veränderung 
im  Mutterlande  betrachten,  davon  find  noch  keine 
Nachrichten  zur  Kunde  des  Publicums  gelangt; 
indefsen  fcheint  esfelbft  nach  franzöfifchen  Blät- 
tern, dafs  fich  einige  derfelben  als  unabhängig  be- 
trachten. 

* r I 

A.  v.  Humboldt  und  Bonpland's  Reife,  wovon  in 
dem  abgewichnen  Jahre  die  zweite  Abtheilung  des 
zweiten  Bandes  erfchienen  ift,  hat  unfere  Kennt- 
nifs  von  dem  reichen  Neufpanien  und  überhaupt 
von  allen  Tropenländern  der  neuen  Welt  lehr  ver- 
mehrt. Hier  ein  Tableau  über  Neufpaniens  Areal 
und  Volksmenge,  welches  un9  einen  Beweis  giebt, 
dafs  diefe  Länder  doch  nicht  Io  menfchenleer  und 
verödet  find,  wie  Volney  und  neuere  Geogra-  • 
phen  fie  uns  befclireiben. 

# r 


/ 


« 


1 


* 


' 1 
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Neufpanien. 

r 

Areal  in 
geogr.  Q.  M. 

« 

Volksmenge, 

1.  Prov.  Mexico 

2.  — Puebla 

3.  — Guadalaxara  • ■ 

4.  — Oxaca  . • 

. 3.  — Guanaxuato 

6.  — Valladolid 

\ 

7/  — Merida 

8.  — Luis  Potofi  . 

9.  — Durango  . 

10.  — Vera  Cruz  ' , 

11.  Zacatecas  J . 

12.  Sonora  • . vi, 

2,134.08 

■ 972,72 

3,46608 

1,603,80 

327-96 , 

628,20 

2,069,64 

9,956,88 
5,749  *0 
1.5*8.16 
• 848,88  ' 

7.283-88 

1,5x1,800 

813.300 
635,500 

534,800 

5i?,3oo 

476.400 
*465,700 

331.900 

150,700 

156,000 

153.300 

121.400 

Summe 

36.559.48 

5,877.  i°o 

alfo  etwa  die  Hälfte  mehr,  als  man  die  Volkszahl 
vorher  fchätzte.  Darunter  find  etwa  2,500,000  In- 
dier, 2,400,000  Mulatten,  der  Reft  Creolen,  Spa- 
nier und  Neger. 

/ 

Eine  andre  Spanifche  iß  uns  ebenfalls  durch 
die  Verpflanzung  des  Mercuiio  Peruano  auf  teut- 
fchen  Boden  weit  bekannter  geworden.  Das  In- 
duftriecomptoir  zu  Weimar  hat  einen  Auszug  dar- 
auj  durch  Bibliothekar  Schmidt  fertigen  lallen,  und 
ihn  als  zweiten  Theil  von  Skinners  Peru  herausgege- 
ben, C.  G.v.  Murr’s  Nachrichten  über  verfchiedene 

Länder  des  fpanifchen  America  iß  befonders  unter 

* * 

den  jetzigen  Umßänden  nicht  ohne  Intereffe.  — Von 
Landcharten  haben  wir  blofs  die  Carte  gdndrale  du 
Golfe  de  Mexique  et  de  P Archipel  des  Antilles  par 
le  D£p6t  gdndral  de  la  Marine  anzuzeigen. 

A . G.  £.  XXV1U . ßds.  2.  St.  ^ L 
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K 

F.  Brajilien. 

Ein  neues  Reich  , welches  auf  dem  umgeftiirz- 
ten  portugiefilchen  Throne  in  der  neuen  Welt  er- 
richtet, und  vielleicht  bald  an  G^nz,'  Macht  und 
/ Anfehn  das  Mutterland  überftrahlen  wird.  Der 
Prinz  Regent  bat  feinen  Thron  zu  Rio  Janeiro  aufge- 
fchlagen;  gefolgt  find  ihm  feine  Flotte,  der  Kern 
feiner  Armee  und  die  edelften  Familien  Portugals, 
und  die  bereits  volkreiche ' Hauptftadt  hat  dadurch 
noch  mehr  gewonnen.  So  viel,  wie  man  weifs, 
haben  fich  demfelben  auch  die  portugiefifchen  Co« 
lonien  in  den  übrigen  Welttheilen  unterworfen.— 

Ein  ftatiftifches  Tableau  über  das  ,Areal  und  die 

► 

Volksmenge  feiger  Staaten  wollen  wir  zwar  hierher 
fetzen  , aber  dabei  bemerken  , dafs  die  Angaben 
von  Brafilien  alt  und  nach  Raynal  find,  und  dafs 
dies  Land  wahrfclreinlich  gegenwärtig  mehr  als 
2 Millionen  Menfchen  falle* 

v 

♦ 

■»  •«  0 

t ' , * 


% 
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* 

Königreich  Brafilien . 

Areal  nach 
geogr.  Q.  M. 

Volksmenge» 

A.  Königreich  Brafilien 

100,000  - 1 

$ 

1,500,000 

Capitanias. 

- 

I.  Para  . . « 

* 

47,0^0 

2.  Maranhao 

— 

65*8,-10 

. 3.  Fernambuco  . 

— 

&>>66o 

4.  Bahia  * . * . 

158,000 

5.  Rio  Janeiro  . 

— 

* 132*270 

6.  San  Paulo  • 

- — 

51 ,900 

7.  Matto  groiTo 

— 

1:1,500 

8.  Minos  geraes  • 

. — 

169,000 

9.  Goyaz 

- „ — 

73,000 

B,  Africanifche  Nebenlän 

' K 

der  • • • # 

860 

351,000 

1.  Gouv.  Mozambique  x 

2.  Gouv.  Angola  . / 

550 

80  000 

3.  Madera  u.  Porto  Santo 

• 25 

- 82,000: 

4,  Infel  San  Thomas 

' 7 

5,000 

5.  Die  Capverdifchen 

% 

Infein 

. . '78 

42,000 

6.  Die  Azorifchen  Tnfeln 

* 200 

* 142,000 

C.  Afiatifche  Nebenländer 

42,20 

Ö0;000 

I.  Gouv.  Goa  . 

, 33.20 

. 40,000 

/ 2.  In  fei  Macao  und  Theil 

• y 

vou  Timor  , . 

9 

20,000 

Summe 

100:902, 20 

1,911,000 

Es  war  zu  erwarten,  dafs  fogleich  nach  der  grofsen 
Cataftrophe  , die  Brafilien  zu  einem  felbftftändigen. 
Staate  erhob,  mehrere  Federn  fich  befchaftigen 

würden,  das  Publicum  mit  Vielem  Lande  bekannt 

* * 

zu  machen.  Crome  fchrieb  zu  diefem  Ende  lein. 

X.  2 
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Bralilien , eine  neue  aufbluhende  Monarchie  in 
America,  Gieffen,  8- 5 auch  lieferte  die  Vollmer» 
fche  Buchhandlung  zu  Hamburg  unter  dem  Titel: 

0 

Br.ißiien,  ein  Werk  zum  Nutzen  und  Frommen  der 
erwachienen  Jugend,  und  bei  Hofmann  in  Ham- 
burg kam  eine  Brolchüre  über  Brasiliens  und  Por- 
tugals Handel  mit  feinen  Colonien  heraus.  Aber 
da  Cunbo  de  Azaredo's  Werk  über  das  nämlich# 
Thema  (rec.  A.  G.  E.  XXVII.  S.  326)  gfehört  f ’o  we- 
nig , als  die  treffliche  Befchreibung  Brafiliens  in 
Zimmermann's  Tafchenbuche  in  diefe  Rubrik. 

* 

* VL  Guiana. 

Da«  franzöfifche  Guiana  und  Cajenne  hat 
keine  Veränderung  erfahren.  Das  holländifche 
Guiana  ift  noch  immer  von  den  Britten  befetzt. 
Von  letzterin  Lande  wurden  Quandt’s  Nachrichten  J 
über  Surinam  und  leine  Einwohner  im  verfloffe- 
, nen  Jahre  dem  Publicum  vorgelegt.  Siebereichern 
» indefs  die  Erdkunde  nicht  lehr,  doch  mehr  noch 
als  Pitous  Deportationsreife  nach  Cajenne  unter 
dem  Titel:  Voyage  k Cajenne,  dans  les  deux  Ame- 
riques  et  chez  les  Anthropophages,  Paris,  1808*  8*> 
die  von  Mährchen  und  Abenteuerlichkeiten  wim* 

. melt. 


E.  Australien, 

Diefer  Welttheil,  kaum  erft  feit  40  Jahren  als 

folcher  anerkannt,  wird  von  Tage  zu  Tage  mehr 

, * 
befucht  und  unfre  Kenntnifs  von  demfelben  er- 
weitert. Zwar  find  es  eigentlich  nur  die  Küften,  die 
der  Fufs  des  forfchenden  Europäers  betrat,*  denn  in 
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? neue  aufblühende  Monarch! 
fen,  8* » auch  lieferte  die  ^ 
lang  zu  Hamburg  unter 
'erk  zum  Nutzen  und  Fromm« 
igend,  und  bei  Hojmaun  in^- 
Brofchüre  über  BraQliens  und? 

I mit  feinen  Colonien  heraus. 
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das  Innere  des  grofsen.  Continents,  das  noch  im« 
mer  nach  dem  Vaterlande  feiner  erften  Entdecker 
beuanat  wird,  ift  noch  Niemand  gedrungen.  Ein 
ganz  vorzügliches  Prachtwerk  ift  die  Voyage  de  dd- 
couvertes  aux  terres  auftrales  etc.  redige  par  M\  F* 
Peron , Paris,  1808  , wovon  bereits  2 Ueberfez- 
aungen  in  der  Sprengel  Ehrmanntcpen  Bibliothek 
der  Reifen,  und  bei  Cotta  in  Tübingen  vor  uns 
liegen;  aber  nicht  blofs  als  Prachtwerk,  fondern 
als  eine  treffliche  Darftellung  der  von  dem  Verfaf- 
fer  und  feinen  Gefährten  befuchten  Gegenden 
und  als  eine  wahre  Bereicherung  für  die  Länder- 
und Völkerkunde  verdient  üe  eine  vorzügliche 
Auszeichnung,  Zu  Paris  ift  auch  eine  Ueberfezr 
zungvon  TurnbulVs  Reife  um  die  Welt  und  Brough - 
ton's  Reife  nach  dem  nördlichen  Theile  des  grofsen 
Ocean»  erfchienen.  — Ein  Auszug  aus  des  Xpani- 
fcben  Seefahrers  D . M.  Guimper  im  J.  1791  unter- 
nommener Reife  nach  den  Sandwichinfeln  ift  in 
den  A.  G.  E.  XXVI.  S.  129  Aitgetheilt*  — Dies 

wäre  indeffen  Alles,  was  das  verfloffene  Jahr  in  den 

* 

Kranz  der  Länder  - und  Völkerkunde  von  Auftralien 
geflochten  hat,  mithin  im  Grunde  nur  Ein  Werk, 
das  aber  an  Gediegenheit  Dutzende  von  andern 
ReifebefchreibuÄ^gen  aufwiegt. 

(Hier  folgt  nun  die  ft&tiftifclie  Tabelle.) 
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lieber  den  Bau  der  Erde  in  dem  Alpen* 
gebir  ge  zwifchen  12  Längen  - und  2 bis  4 
Breiten  - Graden,  nebft  einigen  Betrachtungen 
über  die  Gebirge  und  den  Bau  der  Erde  über- 
haupt. Mit  gcognofti/chen  Charten , von  Jo- 
hann Goftfried  Ebel , Doctor  der  Medi- 
zin. Zürich,  1808,  bei  Orell,  Füftli  u.  Comp. 
I.  Band  XXX  u.*4c>8  S.  II.  B.  X.  u.  428  Seiten 
in  8»  (Preiffl  9 Rthlr.) 


(Fortfetzung  von  S.  98  des  Januar- Hefti. ) 

I 

t 

Im  §.  7.  handelt  der  Verf.  von  der  Schichtung  aller 
Urf eisarten',  vom  Streichen  und  Sgpken  (Fallen  oder 
Einfchiefsen ) der  Urgebirgsfchichten.  Er  lagt  felbft 
S.  57,  dafs  mit  diefem  Capitel  der  wiclitigfte  und  frucht- 
barfte  Tlieil  der  ganzen  Unterfucliung  beginne.  In  die 
Darftellung  des  Einzelnen  können  wir  jedoch  bei  fo 
grofser  Mannichfacliheit  der  Gegenftände  hier  nicht  ein- 
gehend nur  die  Hauptfätze  und  Hauptrefultate  , die  des 
Verf.  Aniichten  darftellen  , können  )vir  hier  angeben. 
Mit  Recht  drückt  fich  der  Verf,  gegen  die  halsftarrigen 
odcr#  verblendeten  Läugner  der  Schichtung  vorzüglich 
beim  Granit,  S.  59  fo  aus:  „Es  ift  zuverläffig  gewiß , 

dafs  das  ganze  Urfelsgebilde  gefchichtet  ift,  und  dafs 
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■11c  Urfelsarten  , keine  einzige  ausgenommen  , die  be- 


,,E*  iZ  ferner  zuverläflig  gewifs,  dafs  die  Schichten 
littd  Lager  aller  Urfeisarten , alfo  das  ganze  Schicht'cn- 
fyfteni  der  Ura’pen  von  WSW.  nach  ONO.  ftreiclit.  Von 
diefem  wichtigen  Gefetze  Toll  nach  dem  Verf.  durchaus 


laufen  die  glimmerigen  oder  talkblättrigen  Ablöfungen, 
felbft  der  dünnften  Blätter  , und  das  Faferige  (richtiger 
das  Strahl ige)  mancher  Felsarten  ftäts  unveränderlich 
parallel  mit  der  Streichungsrichtung  der  Schichten.“  — 
Diefe  Qarftellung  ift  wichtig. und  als  Regel  (für  das  Al- 
pengebirge) auch  gegründet.  Aber  fo  ganz  ohne  alle  Ah- 
weichung  zuzulaiTcn,  dürfte  diefe  Regel  befonders  in 
ihrer  allgemeinften  Anwendung  iich  doch  nicht  erwei- 
feh  ; denn  fchon  die  auf  der  Charte  angegebenen  beiden 
Urkalkparallelen  haben  Erltreckungen,  wo  fie  nicht  von 
WSW.  nach  ONO.  , fondern  gerade  von  W.  nach  O. 
^reichen.  Färtde  jedoch  in  der  That  neben  der  Haupt» 
oder  generelleren  Streichungsrichtung  in  dem  Alpenge» 
birge  nirgends  eine,  entweder  ganz  oder  halbkreisför- 
mige (mantelförmige ) partielle  Richtung  der  Urgebirgs- 
fchichten  bei  manchen  Bergkoloffen  ftatt,  fo  liegt  davon 
der  Grund  vorzüglich  in  der  herrfclienden  Harken  Ein- 
len  kimg  der ‘Schichten  und  Lager;  und  zwar  veranlafst 
durch  eine  verfclfSedentlich  hoch  anzeigende,  ebenfalls 
ft»il  einfehiefsende,  der  Muffe  nach  übrigens,  in  wiefern 
folche  nicht  Granit  wäre  , uns  unbekannte  , tief  unter 
Tage  verborgene,  mehrfach  kamin-  oder  rückenformig 
^reichende  Unterlage  ( Auflagerungsfläche ) , an  und  auf 
Welche  nothwendig  die  Urfelsfchicliten  gleich  Gehirgs- 
ttauern  fleh  anlehnen  mufsten  , und  daher  wie  Wälle 
parallel  hinter  einander  fortZreichen.  In  der  That  dürfte 
dies  vorzüglich  und  meiZens  der  Fall  bei  den  höehften. 


ftinmitefte  Schichtung  überall  behaupten;  ob  es  gleich 
nicht  au  jeder  belieb} gen  Stelle  in  die  Augen  fpringt,“  — 


nirgends  eine  Abweichung  ftatt  finden;  felbft  da  nicht, 
wo  die  Schichtenfenkung  Abänderungen  bildet.“  Auch 


breiteften 
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Als  durchaus  herrfchende  Kegel  (ohne  Ausnahme  fßr 
alle  Gebirgszüge  der  Erde ) verbieten  entgegen®  efetzte, 
häufige  Beobachtungen,  ein  folches  Verhalten  aufzuffel- 
len;  denn  in  mehreren  Gebirgen  bilden  bei  föliliger  und 
flachfallender  Lagerung  fchon  die  älteren  Urgebirgsmaf- 
fen,  Granit  und  Gneufs,  mehrere  (durch  zwilchen  He- 
gende urfprünglich  niedrigere  Strecken  mit  einander 
verbundene)  kegelförmig  J ich  erhebende  Bergkolojfe , an 
und  um  welche  , und  über  welche  hinweg  wellenförmig 
Iteigend  und  fallend  nach' irgend  einem  Hauptftriche  die 
fpatern  Urgebirgsmalfen  auf-  oder  angelagert  lieh  zeigen. 
— Dergleichen  Verhalten  beweist  dann  auch  zur  Ge- 
nüge , dafs  in  den  Urgebirgszügen  oder  Ketten  auch 
Ichou  urfprünglich  höhere  und  niedere  Strecken  vor- 
handen find,  und  dafs  durch  die  urfprünglich  niederen- 
Strecken  (urfprün gliche  Thal  Tiefen)  Anfang  und  Rick- 
n tung  vieler,  in  der  Folge  durch  flutende  und  ablaufende 
Waller  eingegrabener  Thäler  von  der  Natur  felbft  be- 
zeichnet waren. 

Uebrigens  zeigt  die  verfchiedene  Dicke  oder  Mäch- 
tigkeit chemifcher  Niederfchlage  im  Kleinen,  fo  wie  im 
Gipfsen,  dafs  kryffcallinifche  Anfchüffe  innerhalb  eines 
.gegebenen  Raumes  keineswegs  durchaus  gleichmäfsig 
lieh  anhäufen , fondern  an  manchen  Stellen  (im  Großen 
innerhalb  mancher  Strecken)  fich  häufiger  ab-  und  an- 
fetzen,, als  an  andern  Stellen  (oder  Strecken);  wodurch 
Unebenheiten  entfpringen  ; und  daf^,  wo  einmal  eine 
Hervorragung  entAanden  ift,  alle  folgende  Anfchüffe  auch 
dafelbft  häufiger  lieh  abfetzen  (Gefetr  der  Anziehung), 
als  au  eben  gebliebenen  niedern  Puncten  oder  Strecken; 
daher  auch  die  aufserordentliche  Mächtigkeit  des  älteren 
Flötzkalkftf^'ns  (des  Alpen-  und  Jura  - Kalklteins)  auf  der 
Höhe  der  Uralpen  im  Vergleich  zu  der  Mächtigkeit  def- 
felben  in  niedern  Gegenden.  — 

• 

Nach  dem  Verf.  (S.  61)  liegen  die  Urfelsfchichtea 
nicht  horizontal  über  einander;  «snfeyen  nur  wenige 
Fälle  bekannt  (blofs^J^usnahnien)  , wo  die  Schichten  in 

ihrem  Fallen  weniger  als  60  Grad  von  der  horizontalen 
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Richtung  abweichen  (am  Mont-  Rofa  jedoch  nur,  um  3d 
Grad!)  Meiftena  Tollen  Tie  unter  Winkeln  von *6o  bis  8o* 
einfchiefsen , mitunter  gam  Tenkrecht  (auf  dem  Kopfe) 
Heben ; und  dies  nicht  blofs  an  einzelnen  Stellen , fön*- 
dern  unverrückt  auf  diefclbe  Art  durch  die  ganze  Aus- 
dehnung der  Ur alpen.  . Das  füdöftliclte  Einfchiels«*4 
foli  fowohl  auf  der  Nord-  als  Südfeite  der  Alpen  weit 
häufiger  feyn  , als  das  nordweftliche  Eittfchiefsen , wio 
auch  die  vom  Verf.  mitgetheilten  Gebirgsdurchfchnitts- 
oder  Profil -Riffe  angeben;  auf  der  äufserßen  Nordfeiic 
der  Alpen  hat  der  Verf.  das  Einfchiefsen  der  Urgebirgs- 
fchichtcn  /amtlich  füdößlich,  alfo  in  der  Berginannsfpra- 
che  widerßnnig  fallend,  dem  Abfall  der  Gebirgsabhänge 
entgegen  fallend  dargeftellt;  aber  auf  der  äufserßen  Süd - 
. feite  hat  er  das  Einfchiefsen  durchaus  rechtfinnig , d.  i. 
dem  Gebirgsabfall  nicht  entgegen,  wenn  gleich  nicht 
unter  denfelben  Winkeln  einfchiefsend , ebenfalls  füdoß - 
lieh  dargeftellt;  an  der  äufserßen  Südfeite  kommt  kein« 
nordweftliche  Einfenkung  der  Urgebirgsfchichten  vor, 
aber  wohl  etwas  weiter  nach  Innen,  fo  wie  mehrere  Male  . 
nach  der  Mitte  zu , und  auch  wieder  naher  nach  der 
Nordfeite  hin;  und  beide  einander  entgegengefetzte  Fal- 
lungsrichtungen  gehen  jedesmal  ■ allmälich  in  feigeres 
Fallen  über , welches  in  der  Mitte  zwifchen  beiden  ein - 
tritt,  fo  üafs  in  mehreren  Erftreckungen  der  Profilrif* 

der  Schichtung  einen  geöffneten  Fächer  bildet.  4P 

* » k 

Im  §.  g.  ift  dann  die  Rede  von  den  Uebergängen 
einer  Felsart  (Urgebirgsart)  in  die  andere.  Weder  nach 
der  Längenerftreckung  des  Streichens,  noch  nach  der 
Dicke  oder  Mächtigkeit  bleibt  eine  Schicht  ( Urfelstafel, 
tranche)  durchaus  lieh  gleich , fonaern  geht  durch  all- 
mäliche  Abänderungen  entweder  in  der  Mengung  oder  , 
in  der  Mifchung , oder  auch  nur  durch  Abänderung  der 
Structur,  theils  in  eine  verwandte,  theils  in  eine  ganz 
verfchiedene  — heterogene  — Gebirgsart  über.  Ur- 
felsarten  von  ganz  ungleichartigen  Mengungs  - oder 
Mifchungs  - Beftandtlieilen  geben  äufserft  feiten,  und 
nur  durch  Zwifclienftufen  in  einander  über,  und  der  Verf. 
theilt  hierüber  S.  66  intereffante  Bemerkungen  mit.  ,S.  84. 
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heilst  es  ferner  fehr  richtig:  ,,Je  zufammengefetzter  die 
Felsart  einer  Maffe  von  Urtafeln  ift , defto  mehr  ift  lie 
Abänderungen  in  der  Mengung  ihrer  Beftandtheile  , der 
Kryftallifation  und  der  Gröfse  derfelben  unterworfen ; 
und  defto  weniger  behauptet  iie  eine  gleichartige  Bt- 
fchaffenlieit  in  der  Erftreckung  von  mehreren  Längen- 
graden; und  umgekehrt:  je  einfacher  eine  Felsart  von 
den  Hauptgliedern  des  Urfelsgebirges  ift,  defto  unver- 
änderlicher durchlängt  fie  in  gleicher  Rcfcliaffenheit  das 
ganze  Orfelsgekilde.  — 

k * 

• ♦ « . 

4 * * 

/ 

Auch  keilen  lieh.  Gebirgsarten  fowohl  in  ihrer  Län- 
gen- als  Höhenerftreckung  aus  f Urfelstafeln  endigen  lieh 
in  ihrer  Erftreckurig  durch  Verfchmalerung ; z.  B.  ür- 
kalktafeln  zwilchen  Gneufstafeln  ; und  fo  mufs  es  auch  . 
ieyn;  denn  einzelne  Schichten  lind  allen  den  Verhält» 
niffen  unterworfen  , wie  viele  Lachter  mächtige  Lager; 
und  mit  Vergnügen  lieht  man  hierbei  die  Natur  bei 
ihre*  Wirkfamkeit  diefelben  Kegeln  im  Grofsen  wie  «im 
Kleinen  befolgen. 

* «r  1 

Obgleich  nun  nicht  feiten  Schichten  einer  Urgebirgs- 
art  in  andere  Urgnbirgsnvten  übergehen,  fo  giebt  es  doch 
auch  fehr  häufig  Schichten,  befonders  von  Haupt-  Ur- 
felsarten , welche,  obgleich  mit  Abänderung  in  Gröfse 
des£.orns  und  dem  Verliältnifs  der  Gemengtheile  ganz» 
und  viele  , vielleicht  alle  Längengrade  der  Uralpen 
durchlaufen,  fagt  der  Verf.  ganz  richtig;  und  kommt, 
durch  diefe  Anficht  geleitet,  zu  der  weit  ausgreifende» 
Darftellung  von  allgemeiner  Durchlängung  der  verfchie- 
denen  Haupt  ♦ Urgebirgsmaffen  vermitteln  einer  bellimm~ 
ten  Streichungsrichtung  durch  das  ganze  Alpengebirge, 
und  berichtigt . nebenher  einen  Auffatz  von  Ployer  in 
v . MolVs  Annalen , Bd.  I.  Lief.  3.  Jahrgang  I802 , wo 
irrig  Urkalk  und  Urgyps  für  Flötzkalk  und  Fiölzgyps 
ausgegeben  worden  find.  — ' , 

* » 

Wegen  defto  auffallenderer  Verfchiedenheit  an  Gruud- 
malTe  und  Farbe  , folglich  von  den  übrigen  Urgebirgs- 
arten  am  leiebteften  zu  unterlcheideu , hat  der  Verf.  zur 
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% \ 
Befestigung  des  obigen  Satzes  zwei  Urfels  • Scliichten- 

glieder,"  die  theils  aus  Urkaikftein,  theils  aus  Urgyps 
belieben  und  in  gerader  Linie  meiftens  nur  3—4  Stun* 
den,  Berg  auf  Berg  ab,  über  die  Gebirge  aber  6 — IO  Stun- 
den Weges  von  einander  entfernt  liegen  , und  in  diefer 
Entfernung  parallel  ftreichen  , befonders  ins  Auge  . ge- 
fafst,  und  fowohl  durch  Ipecielle  Angaben  des  Vorkom- 
mens von  Urkalk  auf  diefem  Striche  , als  auch  durch 

1 ' 

befondere  Farbengebung  auf  der  einen  Charte  gezeigt, 
dafs  diefe  beiden  Urfels  - Schichtenglieder  das  ganze  Air 
pengebirge  durchlängen  (nach  der  Längenerftreckung 
durchziehen)  , obgleich  man  wegen  eingetretenen  Zer« 
reifsuugen,  Einftürzungen  und  Verfchüttungen  im  Ge- 
birge diele  beiden  ausgezeichneten  Urkalkmaffen  nicht 
Schritt  vor  Schritt  verfolgen  , und  an  jedem  Püncte 
ihres  Streichens  anlichtig  vorfinden  kann.  Die  gerade 
Streichungslinie  (lagt  der  Verf.  S.  78),  welche  diefe  bei- 
den Urkalkfteinztige  von  WSW.  nach  ONO.  durch  das 
ganze  Alpengebirge  halten  , ift  dergeftalt  unverrückt, 
(Ree.  hat  fchon  früher  angezeigt,  dais  die  Streichungs- 
linie  zum  Theil  auch  von  W,  nach  O.  geht)  dafs  man 
fie  zum  Prüfungsmafsftabe  der  Genauigkeit  einer  geo- 
graphifchen  Charte  des  Alpengebirges  anvvenden  kann. 
Nach  oft  wiederholten  Vergleichungen  der  Beobachtun- 
gen mit  den  heften  Charten  und  nach  grofser  Marter 
über  die  nicht  immer  eintreffende  Uebereinftimmung 
erkannte  der  Verf.  am  Eude,  vermitteln  jenes  Richt- 
mafses  , dafs  die  Schuld  nicht  an  den  Beobachtungen, 
fondern  an  den  Charten  liege,  deren  keine  einzige  lieh  , 
einer  richtigen  trigonometrifchen  Verineffung  rühmen 
darf,  die  Meyerjche  Charte  nicht  ausgenommen , welche 
dem  hier  beigefügten  Abriffe  hauptfächlich  zum  Grunde ' 
gelegt  wurde.  Nichts  würde  die  Forfch ungen  über  die 
geognoftifchen  Verhältniffe  der  Alpen  fo  fehr  erleich- 
tern, als  Gebirgscharten  > welche  mit  der  gröfsten  trigo- 

nometrifchen  Genauigkeit  aufgenommen  wären.  — 

/ v 
. ' • 

Ob  aufser  dem  Urkaikftein  der  bezeichneten  Paral- 
lellinien noch  andere  Urfelsarten  die  Alpen  durchlängen, 
muffen  künftige  vervielfachte  Unterfuchungen  darthun, 
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meint  der  Verf.  (daff  Gneufs  und  Glimmerfchiefer  als 
Hauptgebirgsglieder  fie  durchlangen  miilTen  , ift  gar  nicht 
' su  bezweifeln,  Rec.)  — Jene  beiden  Urkalklteinzüge  bil- 
den an  unzähligen  Orten  ihrer  Streichungslinie  Feilen 
von  6—9000  Fufs  über  dem  Meere  , wie  der  Col  de  BaU 
me  j Col  de  la  Seigne , Aiguille  de  Bellaval  t der  Cra - 
mont  an  der  Südfeite  des  Entreves  - Thaies  , der  Pain  de 
Sucre  am  grofsen  Bernhard , desgleichen  am  Grier , im 
XJrferen  Thale , am  Splügen  und  Albulay  am  IVormfer • 
Joche , am  Brenner , am  IVindfefs  in  den  RadAädter 
Tauern  etc.;  und  an  allen  dielen  Stellen  zeigen  lieh  die 
theils  Reil  , theils  ganz  Xenkreeht  ein fchiefs enden  U> 
kalkfchichten  nicht  etwa  nur  oberflächlich  (wie  der  Verf* 
gegen  Hm.  v.  Buch  bemerkt)  * Xondern  von  den  oberlten 
FelfenhÖhen  an  bis  in  unbekannte  Tiefen  hinab,  fowohl 
. in  den  höcliRen,  als  niedriglten  Thälern,  kurz  in  allen 
Höhen  bis  zum  Alpenkamme,  und  zwar  heilst  es  (S.  79) 
feft  und  unmittelbar  an  Granit , Gneufs , Glimmerfchiefer t 
Urthonf chief er  oder  Talkarten  entweder  angelehnt  oder 
parallel  neben  einander.  — 

Man  kann  alfo  (nach  S.  83)  diefe  beiden  Urkalk- Pa- 
rallelen gleiclifam  als  feite , mitten  durch  die  verwirrte 
Gebirgswelt  aufgeftellte  Richtungslläbe  betrachten  f 
welche  dem  Beobachter  des  Urfelsgebildes  in  feinen  Un- 
terfucliungen  theils  zu  Standpuncten  der  Ueberfchauung 
und  Vergleichung,  theils  zu  unveränderlichen  Bezie- 
hungspuncten  dienen , und  dadurch  ein  grofses  Hülfs- 
mittel  zur  genauen  Beltimmung  mancher  geognoltilcher^ 
VerhaltnilTe  und  Thatfachen  werden  können.  — Die 
« erite  Urkalklteiuparallele  bleibt  in  ihrer  Streichungslinie 
Itets  an  der  Nordweltfeite  des  Alpenkammes,  bald  mehr* 
bald  weniger  von  demfelben  entfernt.  Die  zweite  U r- 
kalklteinparallele  aber  zieht  in  mancher  Gegend  füd- 
warts,  in  afaderer  Gegend  nordwärts  des  hohen  Alpen- 
kammes, Und  durchfclineidct  ihn  auch  in  verfchiedenen 
Stellen,  wie  die  beigefügte  Charte  zeigt.  Ads  der  blofseu 
Anlicht  derfelben  ergiebt  lieh  gleichfalls,  welche  Felfen- 
ketten  , z.  B.  der  Mcnt-Blanc,  der  Gotthard , der  Luk - 
manier  , und  welche  Längenthäler  am  genauelteu  zwi- 
fchen  dielen  beiden  Urkalkitein-  Parallelen  liegen.  — 
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Zur  näheren  Beftimmung  der  Streichungslinie  diefer 
ganzen  Schichten  maßen  zwifchen  den  beiden  Urkalkparal- 
leien  kann  die  Polhöhe  einiger  Hauptfelfen  in  derfelben 
dienen.  Der  Mont -Blanc  liegt  unter  45°  50'  ll“;  der 
Gotthard  ( da  wo  das  Hospitium  am  AlpenpafTe  Aehfc) 
liegt  unter  46°  27',  und  der  Grofs  * Glokner  unter  470  71 
15",  alfo  um  i°  17'  4"  nördlicher  als  der  Mont-Blanc,  — - 
Der  V\rf.  bemüht  fich  S.  85  (aber  vergebens)  ein  ßch 
gleichbleibendes  Verhalten  herauszurechnen , um  wie  viel 
Minuten  und  Secunden  diefe  Urkalkftein  parallelen  (und 
fomit  auch  die  übrigen  Urfelsfchichten)  auf  ihrer 
Streichuugsljnie  nach  O.  N.  O.  durch  jeden  Längengrad 
nördlicher;  und  auf  ihrer  Streichungslinie  nach  VV.  S.  W. 
durch  jeden  Längengrad  Tödlicher  ziehen;  und  unter  wel- 
chem Winkel  fie  die  Erdachle  durclilchneiden.  Eine  Mit- 
telzahl von  14  Minuten  Abweichung  für  jeden  Längen- 
grad giebt  ihm  diefe  Durchfchneidung  der  Erdachfe  un- 
ter einem  Winkel  von  71®  bis  72°. 

Rec.  gefteht  aufrichtig,  daTs  er  an  kein  folches  ßch 
gleichbleibendes,  oder  ein  gewiffes  Gefetz  befolgendes 
Verhalten  glauben  kann. 

Würde  auch  das  Alpengebirge  einen  hoch  hervorße- 
henden  Gürtelkreis  um  die  ganze  Erde  bilden,  fo  würde 
man  doch  die  Streichungslinie  der  Urfelsfchichten  def- 
felben  keineswegs  durchaus  eine  fo  beßimmte  Richtung 
halten  fehen ; Tondern  höchftens  zwifchen  Nord  und  Oft 
Und  Süd  und  Welt  fich  erftreckend  finden;  aber  Rec. 
zweifelt  fehr:  dafs  deren  Richtung  in  der  Erftreckui^g 

ringsum  die  Erde  innerhalb  diefen  weiteren  Gränzett  r 
variirend  fich  noch  erhält.  Rec.  kennt  fehr  gut  den 
Werth  und  die  Fruchtbarkeit  höherer  Anfichten  von  den 
Yerhältniffen  des  Erdrindenbaues,  und  freut  fich  innig 
über  jeden  neuen  Schritt,  der  zu  grofsen  Refultaten 
fährt;  aber  er  glaubt  auch,  dafs  man  fehr  hehutfam 
und  feeptifeh  bei  Aufteilung  allgemeiner  Sätze  zu  Werk« 
gehen  müffe.  # 

4 

Weder  das  Streichen  noch  das  Fallen  der  Urgehirgs- 
fchichten  ift  fo  übereinftimmend  in  den  bisher  in  dieler 
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Hinficht  unterfachten  Gebirgen  (wie  Rec.  fpäter  zeigen 
wird),  als  dafs  man  die  Grundurfache  davon  von  höheren 
kosmifchen  EinflülTen  herleiten  zu  wollen,  hinlänglich  be- 
rechtigt feyn  könnte;  wie  die  lieh  mehrenden  Beobachtungen 
über  Streichen  und  Fallen  der  Schichten  in  den  verfchie- 
denften  Urgebirgen  der  Erde  künftig  zeigen  werden.  Jede 
fpäter  entftandene  GebirgsmalTe  richtet  fich  in  ihrem  Strei- 
chen und  Fallen  nach  dem  Streichen  und  Fallen  der  ihnen 
zur  Unterlage  dienenden  Auflagerungsfläche;  hei  den 
Uebergangs*  und  Flötzgebirgen  wird  dies  nicht  bezweifelt, 
und  hei  den  Urgebirgsmaffen  wird  man  endlich  auf  das 
gleiche  Verhalten  zurückkommen  muffen,  wenn  man  auch 
eine  Zeitlang,  andere  Anfichten  vorzuziehen,  verleitet  wor- 
den wäre.  Man  erklärte  doch  nur  erft  aus  höheren  kosmi- 
fchen, oder  magnetifch  - electrifchen  EinflülTen  , warum 
Urgebirgsmaffen  theils  horizontal,  theils  vertical , theils 
unter  allen  möglichen  Neigungswinkeln  diefer  beiden 
Extreme  gelagert  fich  finden!  Nach  vergeblichem  Be- 
mühen. wird  man  zur  Befchaffenheit  der  Auflagerung»- 
flachen  zurückkommen  muffen  ; fo  wie  auf  die  ur- 
fprüngliche  Unebenheit  der  Erdrinde,  felblt  fchoii  vor 
allen  mit  der  Zeit  gewaltfam  erfolgten  Zerltörungen. — 

Uebrigens  kann  in  einem  grofsen  Hauptgebirge  fehr 
wohl  ein  Streichen  nach  einerlei  Richtung  für  alle  Ur- 
gebirgsfchichten  Statt  finden,  entweder  ohne  alle,  oder 
mit  einigen  Beugungen.  Mehrere  einander  nahe  oder 
entfernt  gelegene  Gebirge  können  einerlei  Streichen  und 

«allen  ihrer  Schichten  haben;  dafs  aber  alle,  oder  mir 
ie  meiften  Gebirge  einerlei  Streiclmngsrichfcung  ihrer 
Schichten  hätten,  dagegen  fpricht  laut  die  Erfahrung.— 
Hingegen  ftirnmt  Rec*  dem  Verf.  in  Betreff  der  Vorlicht 
in  der  Beurtheilung  gewiffer  GehirgsverhältniiTe  bei, 
.wo  er  S.  S7  faßt:  ,,dafs  bei  Vergleichung  zweier  in  den 

.Uralpen  (auch  in  anderen  Gebirgen  bei  Heiler  Einfeu- 
kung  der  Lager)  von  einander  entlegenen  Felsgegenden 
der  Beobachter  vorzüglich  darauf  zu  merken  habe,  ob 
beide  Gegenden  auch  in  gleicher  Urfelspnrallele  liegen; 
denn  ohne  diefe  Erwägung  können  aus  folchen  Ver- 
gleichungen keine  nutzbaren  Thatfacaen  hervorgehen.  — 

x 1 * 
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Tm  §.  io.  handelt  der  Vtrf.  vom  Akts  wie derli ehren* 
dem  Wechfel  derfelben  Urfelsarten  in  dem  Schiclitenbai* 
der  Uralpen.  — Gebirgsforfchern  der  neueften  Zeit  ift 
es  hinJänglich  bekannt;  dafs  innerhalb  mächtigen  Ur- 
gebirgsketten  Granit  (von  verfchiigjeuem  Alter)  mit 
Gneufs,  mit  GlimmericUiefer  und  mit  Urthonfchiefer  ab* 
wechfek,  .alfo  unter  oder  hinter  Gneufs,  fo  wie  zwi- 
lchen und  über  oder  nach  ihm  $ desgleichen  unter  oder 
hinter  Glimmcrfchiefer,  fo  wie  zwifchen  ihm  und  über 
•der  nach  ihm;  endlich  auch  unter  oder  hinter,  Urthon- 
fchiefer, Io  wie  über  oder  nach  demfelben  vorkommt. 
Es  ift  ferner  bekannt,  dafs  Urtrapp  - Hornblendgefteim* 
und  Grünftein- Gebirgsmaffen  , dafs  Syenit  und  mehrere 
Porphyrarten,  fo  wie  dichter  Feldfpath  , dafs  körniger 
Urquarz,  fo  wie  Urkalkftein  und  Serpentin,  auch  Urgyps 
als  untergeordnete  Lager  zwifchen  Gneufs  und  Glimmer- 
fchiefer - GebirgsmalTen  wiederholendlich  Vorkommen, 
und  folglich  mit  denfelben ' abwechfeln.  Dafs  ferner 
Glimmerfchiefer  theiis  unmittelbar  iu  Urthonfchiefer, 
und  diefer  in  Ghiorit  - und  Talkfchiefer  lieh  verlaufen; 
theiis  auch  Glimmcrfchiefer  durch  Chlorit  und  Talkfchie- 
fer iu  Urthonfchiefer  übergeht. 

Ja  nach  Haufs,nann's  neueren  Beobachtungen  , die 
bereits  Hr.  v.  Huch  (nach  feiner  Zurückk.ihr ) betätigen 
zu  können  veifichert  hat,  kommt  auch  nach  dem  frühe- 
ren Glimmerfchiefer , und  zuweilen  auch  nach  fchon 
aufgetretenein  Urthonfchiefer  nochmals  Granit  und  Gneufs 
vor , die  häufig  mit  einander  wechfeln  , fehr  erzführend 
find , und  endlich  wieder  in  fpäteren  Glimmerfchiefer 
(befonders  in  der  Nähe  der  Erzlager)  übergehen;  auch 
ebenfalls  die  fchon  bemerkte«  Gebirgsajrten  als  unterge- 
ordnete Lagt-r  zwifchen  fich  haben,  wie  der  frühere 
Gneufs  und  Glimmerfchiefer.  — Ja  es  wird  bemerkt, 
dafs  nach  fchon  eingetretenen  Ucbergangs-G  ,‘birgsmalleu 
nochmals  Granit-  und  Syenit  - Gebirgsmaffen  auftreten, 
die  fich  in  Porphyr  verlaufen.  — 

Die  beftchende  Gebirgskunde  hat  mithin  durch  Er- 
fahrungen geleitet,  einen  fehr  maunichfachcn  Weclifel 
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von  Urgebirgslagern  und  Schichten  bereit«  anerkannt 
nnd  aufgeftellt;  aber  fie  hat  ebenfalls  nach  Beobach- 
tungen in  den  Gebirgen  vieler  ErdJftricbe,  auch  einen 
jegelmäfsigen  Gang  der  producirenden  Naturwirkfainkeit 
# anerkannt;  und  eine,  an  gewiiTe  Kegeln  fich  ha!» 

tende  Reihenfolge  der  Urgebirgsm allen , (fo  wie  der  Ue- 
bergangs-  und  Flötz  - Gebirgsmafien  ) anerkannt;-  wel- 
che erftere  der  Verf.  leider  nicht  glücklich  genug  war, 
in  dejpL,,  Uralpen  entwickeln  xu  können;  weil  die  Heil 
einfehiefsende  und  zum  Theil  fenkrechte  Stellung  der 
„ Gebirgslager  ihm  diefe  Entwickelung  erfchwerte;  daher 
derfelbe  lieber  die  Richtigkeit  älterer,  aus  anderen  Ge- 
birgen (mit  mehr  verflachter  und  föhliger  Lagerung 
der  Mafien  ) entnommener  Beobachtungen  in  Zweifel  zie- 
hen und  untergraben,  als- eine  ähnliche  Reihenfolge  und 
Altersfolge  für  die  UrgebirgsmafTeu  des  Alpengebirges 

anerkennen  wollte.  — 

♦ 

. > 

Statt  dafs  derfelbe  hätte  freimüthig  geliehen  follen, 
es  halte  fchwer , bei  feigeren  und  itark  * einfchi  eisenden 
Schichten  (ohne  Anleitung  oder  AuffchlüfTe  aus  der  au- 
genfälligeren Gebirgsartenfolge  in  andern  Ländern  z* 
Hülfe  zu  nehmen)  eine  an  gewiffe  Regeln  gebundene 
Reihenfolge  und  Altersfolge  der  Urgebirgsarten  ^ die 
vorzüglich  an  föhliger  und  Hark  verflachter  Lagerungs- 
weile zuerlt  erkannt  wurde)  in  den  Uralpen  aufzufinden; 
ffcatt  deffen  fucht  derfelbe  vielmehr  folgende  Sätze  aus 
feinen  Darftellungen  zu  begründen,  wie  z.  B.  Bd.  i.  S. 
20Ö.  No.  17«:  dajs  keine  einzige  Ur felsart  als  die  Grund - 

j eisart  betrachtet  werden  könne , über  welche  (oder  bei“ 
Heilem  Fallen , an  welche  angelagert  und  angelehnt)  alle 
übrige  Felsarten  wären  ab  gefetzt  worden  etc.  Es  gebe 
alfo  keinen  Granitkern  (Gramtfchale) , d.  i.  keine  ältere 
frühere  Granitbildung),  auf,  oder  an  welche  iich  alle 
übrigen  Felsarten  lagerweife  angelegt  hätten  etc.  — 

Desgleichen  Bd.  1.  S.  100.  ,,D£e  Vorfiellung  von. 

Centra/ität  entweder  einer  gewiffen  Urf  eisart , oder  einer 
• griffen  Schichtenftellung , an  welche  alle  übrige  Fels- 
arten  und  Schichten  fich  angelegt  hätten  * wird  durch 

f \ 
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die  Beobachtung  und  Unterfuchung  des  Ürfelsgebildes 
durchaus  nicht  bewährt , fondcrn  gänzlich  v er* 
nicktet * Es  findet  fich  fchlechterdings  nirgends  eine 

UrfpJsart  nusfchlicfsend  nur  in  einer  Richtung , welche 
als  der  Kern  betrachtet  werden  könnte,  uni  den  lieh 
alle  anderen  Pelsarten  angehäuft  hätten  etc.  — .Ferner 
Band  1«  Seite  207»  No*  18.  heifst  es  i dafs  alle  zahllofen 
Schichtenglieder  (der  Uralpen  ) , aus  welcher  Felsart  fie 
auch  beftehen,  während  einem  und  demfelben  Zeitraumef 
unter  VerhältniJJen  und  Einwirkungen  ganz  gleicher  Na* 
turkräfte  gebildet  worden  feyen;  es  gebe  al/o  kein  ver * 
fchiedenes  Alter  fiir  die  mannichfaltigen  Fels&rten,  woraus 
die  Schichtenglieder  beßehen  etc.  — Gleich  darauf  (S.  208) 
heifst  es  jedoch  wieder  i »die  Dauer  des  Zeitraums , *irt 
welchem  die  mannichfaltigen  Felsarten  abgefetzt  wurdenf 
mag  bedeutend  gewefen  feyh;  und  da  die  Schichtennieder - 
fchläge  wahrfcheinlich  fehr  lang f am  nach  und  nach  Statt 
fanden:  fo  giebt  es  in  diefer  Rückficht  allerdings  ein  f 

verfchiedenes  Alter  des  Entftehens  der  Felsarten *u  — 

* 

Auf  eine  fonderhare  Weife  kettet  der  Per/,  zum  öf-  * 
teren  ganz  wahre  richtige  Sätze  und  Schluffe  an  fchiefe  . 
und  halbwahre  i fo  dals  mau  dergleichen  Verflechtungen 
theils  bejahen , thails  verneinen,  oder  wenigftens  ein* 
Xchränken  mufs , wie  ein  aufmerkfamer  Leier  fchon  aut 
den  vorhergehenden  Satten  erleben  kann.  Wenn  auch 
die  Uralpen  keine  Centralkette  haben,  wird  deshalb  für 
alle  Gebirge  der  Erde  die  Vorftellung  von  Centralketten 
vernichtet?  ? Wir  geben  dem  Verf  zu,  dafs  in  den  Ur- 
alpen keine  befondere  Kette  als  Haupt*  oder  Centralkette 
fich  erweifst;  aber  dies  Verhältnifs  findet  nur  deswegen 
Statt,  weil  bei  der  grofsen  Breite  und  Höhe  der  Ural- 
pen nicht  eine  einzelne  Kette  Centralkette  ift,  fonderrt 
mehrere  parallellaufende  urfprüngliche  Gebirgsketten  aus 
Urfelsmaffen  den  Haupt*  oder  Centralkörper  des  Alpen- 
gebirges bilden;  und  deshalb  treten  auch  der  ältefte  uns 
bekannte  Granit  und  Gneufs  etc.  nicht  blofs  in  einer  em- 
sigen Schicht,  fondern  mehrmals  (nach  der  Zahl  der 
urfprün glichen  Ketten)  auf.  Alle  jene  Sätze  des' -Per ft 
find  daher  halb  wahr,  halb  irrig*  Eben  fo  ein  andere* 

A.  G.  E.  XXVIII.  Bds.  2.  St . M 
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Bd.  1.  S.  208  gleich  auf  die  Stelle  (daSs  es  wegen  lang* 
Samen  Entltehens  der  GebirgsmaSTen  doch  ein  verschiede- 
nes Alter  gebe)  folgender  Satz , mit  den  Worten;  „Aber 
auch  auf  diefe  Art  betrachtet , kann  das  höhere  Alter  des 
Granits  nicht  gerettet  werden , denn  es  gebe  denn  doch 
Urkalk  und  Urgypsfchichten  etc.,  die  'zuverläffig  früher 
abgefetzt  feyen  als  viele  Granitfchichten.il  — Dies  Letz- 
tere wird  kein  fch  ul  gerechter  GeognoSt  der  neueren  Zeit 
läugnen;  aber  deffenungeachtet  find  ja  Urkalk  und  Urgyps 

* doch  nicht  früher  entstanden  als  die  ältere  noch  nicht 

* % 

mit  Gneufs  wechfelnde  Granitbildung!  Neuere  Geogno- 
ßen  , die  vorßchtiger  in  ihren  Ausdrücken  lind , fpre- 
chen  nicht  mehr  von  einem  Granitkern  überhaupt,  weil 
auch  felblt  der  altelte  uns  bekannte  Granit  weiter  nichts 

als  nur  eine  mehr  innere  Schale  der  Erdrinde  iJt,  was 

> 

freilich  bei  flachfallender  Lagerung  deutlicher  Sich  zeigt, 
als  bei  fenkrechter  oder  Steil  einfchieisender ! — 

Der  Verf  hätte  bei  feinen  Widerlegungen  zum  öf- 
teren mehr  die  Meinungen  der  neueren  Zeit  von  denen 
♦ der  früheren  unterscheiden;  oder  (wie  es  nur  zum  Theil 

* gefrhehen  ift)  jedesmal  die  Autoren  nennen  Sollen,  gegen 
die  er  Spricht;  denn  es  giebt  allerdings  noch  lebende 
und  Schreibende  Autoren,  die  aus  Mangel  an  mehrfachen 
und  mannichfachen  Beobachtungen,  oder  wegen  irrig 
combinirter  einfeitiger  Ansichten  der  VerhältniSTe  noch 
des  Glaubens  früherer  Zeiten  find.  — 

v Aus  den  bisher  gegebenen  Darstellungen , deren  ein- 
zelne Belege  man  in  dem  Werke  felblt  nachlefen  mufs, 
zieht  der  Verf.  *(Bd.  1.  S.'  HO.)  noch  folgende  SchlüITe. 
denen  hier  nur  ganz  kurze  Bemerkungen  heigefngt  wer- 
den können.  Er  Schliefst:  i)  dafs  die  UrfeUarten  in 

den  Schichten  gliedern  der  Uralpen  unaufhörlich  wechjeln • 
(Gut!).  2)  Dafs  keine  einzige  Urf 'eisart , felbfi  nicht  der 

Granit , aus fchlief send  die  Mitte  der  Uralpen  einnehme , 
und  gleichfam  den  Kjern  derfelben  bilde . (Wörtlich  wahr, 
Streng  und  Scharf  unterfucht , aber  irrig ; Sobald  erwie- 
Sen  werden  kann,  und  das  ilt  So  Schwer  nicht,  dafs  in 
den  Uralpen  nicht  eine  Centralhauptkette,  Sondern  znah- 
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tete  parallellaufende  Hauptketten  exiftiren,  deren  jede 
ihre  relativ  ältefte  Granit-  oder  Gneufs  Unterlage,  und 
ihre  fpäteren  Schichtenglieder  hat.  Eben  daher  ent- 
fpringt  das  auf  den  Purchfchnitten  des  Uralpengebirges 
mehrmals  vorkommende,  y&m  Verf.  falfch  beurtheilte 
Gegeneinander- Einfchiefsen  der  Urgebirgsfchichten  mit 
| mitten  inne  befindlicher  ganz  fenkrechter  Stellung  der 
Zwifchenfchichten  oder  Lager;  fo  dafs  mehr  als  wahr- 
fcheinlich  die  zwifchen  den  einander  zufallenden  Schich- 
ten (mitten  inne  liegenden  ßeilften  und  fenkrechtea 
Schichten)  gerade  die  jüngften  Erzeugnifle  lind,  die  zu- 
letzt den  Raum  erfüllten,  der  nothwendig  zwifchen  zwei 
verfchiedenen  gegen  einander  einfchiefsenden  (oder  ein- 
ander zufallenden)  Auflagerungsflächen  zweier  parallel 

^reichender  Gebirgsketten  Statt  finden  mufste.  - 

» » 

« 

Wenn  ferner  (S.  Iro)  N.  3.  gefagt  wird:  dafs  der 

Granit  überhaupt  nicht  in  einer  gewijfen  Richtung  ßrei- 
che,  fonderri  in  der  ganzen  Breite  des  Urfelsgebildes  in 
4 bis  6 Rarallelen , in  ctnfehnlichen  mit  andern  Felsarten 
xoechfelnden 'Schichtenmaßen  vorkomme—“  so  |ann  diefer 
mehrmals  lieh  wiederholende  Granit  theils  von  verfchie- 
denem,  theils  von  einerlei  Alter  feyn;  nämlich  von  ei- 
nerlei Alter  der  Entftehuiig,  und  doch  mehrere  Male  int 
Durchfchnitte  des  Alpengebirges  auftretend,  weil  diefes 
Gebirge  aus  mehreren  urfprünglichen  Urgehirgs  - Haupt- 
ketten  befteht,  deren  jüngfte  Urgebirgsfchichten  end- 
‘ Jich  in  Äeilfter  und  fenkrechter  Stellung  fich  nothwen- 
dig  an  einander  ichliefsen  mufsten;  daher  dann  auch 
leider  der  Verf.  weder  Anfang  noch  Ende  heraus  zu  fin. 
den  wufate.  — 

: 4)  Eteifst  es  dafelblt : „dafs  die  Schichtenglieder  aus 

Gneufs  und  Glimmerfchief er  - Arten  in  der  ganzen  Breite' 

I *Ul  häußger  ßnd,  als  die  Schichtenglieder  des  Granits  “ 
Hiorans  ergiebt  fich,  dafs  man  der  Natur  gemäfs  han- 
delt, wenn  man  Gneufs , Glimmerfchicfer  und  Urthon-' 
fchiefer  als  3 Hauptformationen  betrachtet,  und  die  mit 
denfelben  wechfelnden  Granit- , Syenit-,  Urtrapp-,  Horn- 
Weudgeftein-  und  Grünftein-,  Quarz  und  Porphyr-,  Kalk- 
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und  Gyps-  und  Erzlager,  als  befondere  denfelben  unter* 
geordnete  Gebirgslager  auffülirt.  — Ferner  No,  5.  „ dajs 
der  Urkalkßein  nicht  blos  in  den  zwei  befchriebenen  Pa- 
rallelen das  Urfelsgebilde  durchlänge , J'ondern  dafs  def- 
fen  Schichtenglieder  durch  die  ganze  Breite  deffelben  mit 
den  übrigen  Felsarten  wechfeln — N Ganz  recht!  Schon 
früher  wollte  Rec . erinnern , dafs  der  Verf,  leicht  noch 
mehrere,  das  Urfelsgebilde  durchlängende  Urkalkparal- 
leien  hätte  aufftellen  können.  Z.  B.  nur  die  des  Mt . Ce* 
nis  zu  erwähnen,  die  in  ihrem  Streichen  von  W.  S.  W. 
nach  O.  N.  O.  entweder  durch  die  Berninakette , oder 

noch  Tödlicher  durch  den  Telina  und  Orteier  geht.  — 

« 

Dafs  übrigens  Urkalk  in  fchmalften  oder  dünnßen 
Schichten  mit  Gneifs  oder  Glimmerfchiefer  etc.  unend- 
lich oft  wechfelt,  ohne  ein  hervortretendes  mächtiges 
Lager  zu  bilden ; dies  ift  auch  in  anderen  Gebirgen  zum 
öfteren  der  Fall.  Uebrigens  hätte  der  Verf,  kaum  nöthig 
N gehabt,  den  alten,  noch  von  Linnts  Zeiten  herftammen- 
denSatz:  dafs  alles  Kalkgebirge  jüngeren  Urfprungs  fey, 
als  die  kiefeligen,  kiefeligtlionigen  und  talkigen  Ge- 
birgsmaffen , und  der  Uebergangs  - oder  gar  fchon  der 
Flötzperiode  angehöre,  befonders  zu  widerlegen;  we- 
nigftens  nicht  für  tentfche  Geognoften;  hÖchftens  der 
Italiener  und  Franzofen  wegen,  die  oft  noch  buchftäb* 
lieh  lieh  an  Sauffure  halten,  obgleich  der  fcharffinnige 
Dolomieu  diefen  Gegenltand  längft  berichtigt  hat.  — 

Endlich  No.  6.  heifst  es:*  ,ydafs  jede  Urfelsart  fich 
ßets  wiederhole , und  in  gewiffen  Zwifchenräumen  wie - 
der  erfcheine,u  Viele  wiederholen  fich  regelmäßig,  wie 
Rec . fchon  überhaupt  bemerkte  ; dafs  fie  aber  alle  und 
jede,  und  zwar  mehrmals,  ja  vielmal  zu  wiederholen  das 
Anfehen  haben,  erklärt  fich  aus  den  vom  Verj . nicht  er- 
kannten, mehreren  gleich  urfprun  glichen  parallel  hinter 
einander  ftreichenden  Hanptketten  des  Urgebirges.  Zu 
113.  (Bd.  I.)  über  die  Wiederkehr  des  Porphyr’s  mufs 
Rec,  dem  Verf.  bemerken  , dafs  älterer  Porphyr  zwifchen 
Gneufs  und  Glimmerfchiefer  vorkommt,  fo  wie  fpäterer 
auf  Glimmerfchiefer  und  Thonfchiefer;  dafs  aber  auch 
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in  der  Uebergangsperiode  zum  öfteren  noch  fehr  mäch- 
tiger Porphyr  auftritt,  ja  noch  fpäterer  zu  Anfang  der 
Fiötzperiode,  als  Thonfteinporphyr.  AIfo  kann  Porphyr 
überhaupt  mehrere  Male  im  Durclifchnitte  eines  ganzen 
Gebirges  vorfcommen,  und  mit  verfchiedenen  Gebirgsarten 
(älteren  und  neueren)  wechfeln.  Neu  oder  doch  nicht 
allgemein  .bekannt  ift  das  vom  Verf,  angeführte  Vor- 
kommen .des  Porphyrs  bei  Schio  im  Vizentinifclien. — 

Gegenwände  des  §.  II.  find  die  Höhe  der  verfchiede- 
nen  Urfelstafeln , * ( Urgebirgsfchichten ) Urfache  davon, 
und  von  der  Pyramidalform  der  Urfelshörner.  Gebirgs- 
forfcher  werden  hier  mancherlei  fehr  wichtige  Darftel- 
lungen  finden , von  welchen  gewöhnliche  Lehrbücher  der 
Geognofie  wenig  oder  nichts  enthalten.  Selbft  Werner 
nahm  auf  Sauffure's  Berichte  bei  feinem  Vortrage  wenig 
Ruckficht.  - Das  von  Werner  als  allgemein  herrfchend 
aufgeftellte  immer  niedriger  und  niedriger  werdende 
Niveau  der  fpäter  aufgelagerten  Urgebirgsfchichten,  und 
das  daher  zu  allgemein  giltig  gemachte  höhere  Anftei- 
gen  der  älteren  Urgebirgsglieder  findet  in  deni  Alpenge- 
birge wenig  Betätigung.  Denn  faft  alle  Urgebirgsglie - 
der  ( Gneufs , Glimmer fchiefery  Hornblendfchiefer , Sye- 
nit und  fpäterer,  fo  wie  älterer  Granit,  desgleichen  Ur- 
gTiinftein  und  Serpentin,  befonders  auch  Urkalk  und 
Urgyps ) nehmen  Theil  an  der  Bildung  der  höchften  Al» 
ftnhömtr ; felbft  da,  wo  folche  aus  Granit  beftehen,  ift 
cs  feiten  der  ältere,  fondern  meiftens  jüngerer  und  neue- 
rer Granit. 

w 1 

* - * 

Ja  künftige  Gebirgsförfcher  werden  es  aufser  allen 
Zweifel  fetzen  ( woran  Rec,  fchon  jetzt  nicht  mehr  zwei- 
felt) dafs  felbft  der  Mont  Blanc  an  feinen  Gipfel  aus 
fpäteren  Urgebirgsgliedern  befteht.  Der  Verf,  fagt  daher 
S.  iifl.  vollkommen  richtig:-  ,,Diefe  wenigen  (dort  an- 
geführten) unter  unzähligen  Beifpielen  mögen  hinrei- 
chend feyn,  um  zu  beweifen,  dafs  keine  einzige  Urfels- 

in  ihren  Schichtengliedern  ausfchliefsend  die  höch- 
hen  Felfen  zufammenfetzet , fondern  dafs  jede  Urfelsart 
*11  verfeinedenen  Stellen  ihrer  Schichten  eine  aufseror* 
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deutliche  Höhe  erreicht.0  — Jede  von  den  mehreren 
parallel  hinter  einander  ftreichenden  urfprünglichen 
Hauptketten  des  (Jrgebirges  der  Alpen  hat  aber  an  ver- 
fchiedenen  Puncten  ihrer  Langenerftreckung  ihre  hoch- 
ftcn  Gebirgshörner.  Auch  die  Anden  in  Südamerika  er- 
reichen nur  an  4 verfchiedenen  Strecken  ihres  Streichens 
ihre  aufser ordentliche  Höhe.  — Bei  Querdurchfchnitten 
des  Alpengebirges  liegen  diele  Hörner  daher  nicht  in  ei- 
ner Linie;  daher  auch  der  fonderbar  gekrümmte  und 
gewundene  höchfte  Gebirgskamm;  weil  er  durch  die 
höchften  Puncte  aller  mittleren  Hauptketten  läuft,  und 
nur  wenige  höchfte  Urgebirgshörner  ( wie  die  Orteler - 
fpitze)  aufser  dem  hohen  Alpenkamm  liegen,  Der 
Verf . fp rieht  aber  nur  von  Schichtengliedern,  nicht  von 
mehreren  urfprünglichen  Urgebirgs -Hauptketten. 

1 

Nach  mehreren  aufgeftellten  Beifpielen  der  Höhe  der 
Hörner  und  der  Verfchiedenheit  ihrer  Bettandmaffen  heilst 
es  ( S.  119. ) ,,auf  diefelbe  Weife  finken  und  erheben 
fich  die  Schichtenglieder  aller  Schichtenmaffen  durch 
das  ganze  Urfelsgel  ilde  ohne  Kegel  und  Ordnung.  Are« 
glaubt  jedoch  nicht  zu  irren,  wenn  er  aus  Verhaltniflen, 
welche  bei  chemifchen  Niederfchlagen  im  Grofsen  in  der 
Natur  eintreten,  die  Kegel  entnimmt:  dafs  wo  mehrere 
Hauptketten  von  U rgebirgsmaflen  bei  einem  breiten  Ge- 
birge Statt  finden»  die  höchften  Strecken  aller  Ketten, 
dem  Querdurchfchnitte  nach,  nie  hinter  einander,  fon* 
dern  nothwendig  im  Zickzack  liegen  muffen, 

Ree.  kann  daher  dem  Vf.  nicht  durchaus  (vorzüg- 
lich nicht  in  dem  Anfänge  des  folgenden  Satzes  S.  119.) 
beiftimmen,  wo  gefagt  wird;  »Bei  einem  allgemeinen 
Ueberblicke  der  Uralpen  dringt  lieh  dem  Beobachter  die 
Bemerkung  auf,  a)  dafs  urfprünglich  alle  Schichtenglieder 
der  verfchiedenen  Urfelsarfen  eben  fa  gewifs  eine  gleiche 
Höhe  behaupteten  , als  fie  b)  ohneUücken  und  Unterbrechung 
gen  feft  und  dicht  parallel  hinter  einander  ßreichend , ein 
ungeheures  Ganze  bildeten , welches  nur  von  fpäter  ein- 
tretenden  Zerßörungskräften  taufendfältig  zerrijjen  und 
Mrtriimwert  wurde,“  So  wenig  alle  Urgehirgszüge  der 
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Erdoberfläche  urfprünglich  einerlei  Höhe  hatten  (wovon 
der  Verf..  das  Gegentheil  nicht  wird  behaupten  wollen), 
eben  Io  wenig  haben  die  Gebirgszüge  oder  Ketten  in  ih- 
rer ganzen  Lange-  und  Breite  - Erftreckung  urfprünglich 
einerlei  Höhe  gehabt,  und  fb  wie  jüngere  Gebirgs- 
m affen,  2.  B.  Uebet-gangs  - GebirgsmaiTen,  ältere  Flötzge- 
birgsmaffen  und  Flötztrappgebirgsmaffen  ihre  jetzt  noch 
behauptende  Höhe  meiftens  nur  einer  fehr  hohen  Urge- 
birgsunterlage  verdanken;  eben  fo  verdanken  die  höhe- 
ren Urgebirgsketten  und  die  urfprünglich  höheren  Er- 
ftreckungen der  Urgebirgsketten  ihre  Höhe  einer  höhe- 
ren Unterlage,  welche  deshalb,  weil  fie  höher  in  das 
SchÖpfungsmeer  hinein  ragte,  und  wegen  gefteigerter  ört- 
licher Maffenmenge  verhältnifsmäfsig  immer  fiärkore 
Anziehung  äufserte,  und  ftärker  auf  das  Urmeer  und  die 
lieh  ausfeheidenderi  Maffentheilchen  einwirkte;  und 
folglich  auch  fortdauernd  immer  wieder  höher  wurde, 

als  die  urfprünglich  niederen  benachbarten  Strecken.  — 

* 

-*  „ 

• » 

i 

Der  Verf,  wird  das  Bette  des  Oceans  fo  wenig  durch 
Einlinkungen  der  Erdrinde  erklären  wollen,  als  er  die 
Thaltiefen  zwifchen  den  Bergen  und  die  langen  und  wei- 
ten Niederungen  zwifchen  ganzen  Gebirgszügen  als  Ein- 
linkungen^der  Erdrinde  ( und  mit  vollem  Rechte ) aner- 
kennt. Das  Bette  des  Oceans  ift  eine  urfprüngliche,  un- 
geheure Thaltiefe  der  Erdoberfläche.  Die*  grofsen  Nie- 
derungen zwifchen  den  verfchiedenen  Gebirgszügen  find 
ebenfalls  grÖfstentheils  urfprünglich  • ( zuweilen  Rafi- 
rungen , Einebenungen,  nie  Einlinkungen );  und  die  Ur- 
gebirgszüge  mit  allen  fpateren  chemifchcn  Ablagerungen 
find  hitigegeu  urfprüngliche  Erhabenheiten  der  Erdober- 
fläche (keine  gewaltfame  Emporhebungen,  was  auch  der 
Verf.  nicht  annimmt);  endlich  find  die  noch  beftehen- 
den  höheren  und  höchften  BergkolofTe  als  Integraltheile 
der  Gebirgsketten,  ebenfalls  noch  Ueberrefte  ehemali- 
ger urfprünglich  höher  aufteigender  Strecken  diefer  Ket- 
ten. *)_ 


Mit  Vergnügen  fand  noch  vor  *dem  Abdrucke  de»  Textes 
Ree.  eine  ganz  neue  Beitätigung  der  gegebenen  Anücht 

' / 

> 
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„ Auch  möchte  Rec.  keineswegs  behaupten  wollen,  dafa 
alle  Längenthäler  überhaupt  (nicht  ausfchliefsend  die  der 
Alpen),  befonders  die  felir  breiten,  gänzlich  und  allein 
blofs  Folgen  von  Aus  - und  Weg- Schwemmungen , flu- 
thender  und  abfliefsend  Ifc*öhmender  Waller  feyeii,  wie  die 
jneiften  übrigen  Thäler.  — Auch  die  auf  den  zuletzt 
angeführten  Satz  unmittelbar  folgende  Stelle  kann  nicht 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  als  gänzlich  richtig  zuge- 
Itanden  werden.  Nämlich  (119.  ) „ Während  des  zerftö - 

renden  Zeitraums  widerftanden  in  jeder  Schic htenmaff'c  die- 
jenigen Schichtenglieder , welche  mit  dem  härteften  Korne 
zugleich  das  fejtcße  - Gefüge  verbanden  9 der  auf  Jie  los- 
ftiirmenden  Zerßörungsgcwalt  am  ßärkßenf  blieben  auf- 
recht ßehent  und  wuchfen  gleichjam  zu  hohen  Gebirgen 
und  Felshörnern  empor , in  dem  Maafe , ^ wie  die  andern # 
aus  weicherem  Korne  und  loferen  Blättern  aus  einander 
gelöß  und  erniedrigt  wurden.  Je  gröfser  die , Ausdehnung 
einer  Felsart  von  feftein  Korne  hin  und  wieder  in  einer 
Schichtenmaffe  war , eine  defto  längere  Kette  von  mächtig 
gen  Felfen  erhob  fich  in  einer  gewiffen  Richtung ,u  — 

Dafs  mehrere  Urgebirgsarten , z.  B.  Ur trapp  - Horn-» 
blendgeltein  und  Grünßein , Quarzfels,  Hornftein  , Pech- 
Aein,  dichter  Feldfpath,  felbft  Urkalkftein  der  Verwitte- 
rung und  Zerßörung  mehr  widerlichen , als  feibft  vieler 
Granit,  uni  die  flaferigen  GebirgsmalTen  des  Gncufses, 
Glimmerfchiefers  etc.  befonders  bei  Heilem  Einfchiefsen 
der  Schicht  ui,  dies  ift  nicht  zu  bezweifeln;  dafs  aber 
(befonders  wenn  man  eine  ganze  Gebirgskette  durchaus 
4 urfpriinglich  von  gleicher  Höhe  gewefen  zu  feyn , anneh- 
men wollte,  wie  der  Vf.  thut)  alle  niederen  Strecken 
finer  Urgebirgskette  blofs  durch  ZerHörungen } Auswa«* 

t 

• 

durch  folgende  Stelle  in  firn,  Alex,  v.  HumboldVs  Effai 
politique  für  le  Royaume  de  la  nouvelle  Espagne,  1808* 
lavraifon  I.  Livre  I.  p.  36,  wo  es  halfst;  „un  grand  nom- 
bre  de  confiderations  g^ologiques  nous  prouvent,  que, 
lors  de  la  forxnation  des  montagnes,  des  caufes,  tr&i-  pe- 
tites  en  apparence,  ont  ditermini  la  matihre  ä s'accu- 
~muler  dans  des  cimcs  coloffale  , t antöt  vers  la  (Jentre% 
tantöt  für  les  bords  des  CordilliresJ* 


Digitized  by  Google 


* 


Bücher  - Recenjionen . 171 

fchungen  und  Wegfeh  wemmungen  von  der  Höhe  der 
höchZen  noch  beftehenden  GebirgsZrecken , und  vorma- 
ligen noch  höheren  AnZeigens  bis  zu  der  gegenwärtigen 
Erniedrigung  herabgefunken  und  vermindert  worden  feyu 
follten,  blofs  weil  die  Gebirgsmaflen  fämintlicher  gegen- 
wärtig niedriger  Strecken  leichter  verwitterbar  und  zer- 
hörbar  gewefen  feyen,  dies  iZ  wahre  U eher  treib  ung!  — 
Defto  richtiger  iZ  es:  dafs  fchwere  verwitterbare  und 

zerZörbare  Maffen,  z.  B.  Ur-  und  Uebergangskalk,  Quarz, 
Porphyr,  Bafalt  etc.,  andere  leichter  zerZörbare  Gebirgs- 
maffen  , die  ihnen  zum  Unterlager  dienen,  gegen  ZerZö- 
rang  fi  ehern,  und  eben  deshalb  mit  der  Zeitzuweilen  hö- 
her oder  gleich  hoch  anZehend  gefunden  werden , als 
viele  oft  alle  (in  einer  Gegend)  von  ihnen  unbedeckt  ge- 
bliebene zerZörbarere  Gebirgsmaffcnftrecken , die  ehemals 
viel  höher  waren,  durch  den  Zahn  der  Zeit  aber  jetzt 
nur  noch  wenig  höher,  gleich  hoch,  oder  gar  um  vieles 
niedriger  geworden  find;  fo  dafs,  wie  z.  B.  in  den  Py- 
renäen  (nach  Kamond)  der  höchZe  wafferfcheidende  ge- 
krümmte Gebirgskamm  aus  Uebergangskalk  und  zum 
Theil  felbZ  aus  Flötzkalk  belteht.  — 

In  dem  Alpengebirge  bilden  nun  zwar  Uebergangs- 
kalk und  älterer  Flötzkalk  nicht  den  höchZen  Gebirgs- 
kamm.  und  den  Haupt  - WalTerfcheidiingsrücken  , doch 
eher,  hefonders  an  der  Nordfeite,  einen  von  8 bis  weit 
über  12,000  Fufs  hoch  anzeigenden  Gebirgszug,  und  eine 
zweite  befondere  Wafferfcheidungslinie.  Die  nördlichen 
Kalkalpen  Zeigen  theils  vermöge  ihrer  an  lieh  fchon  ho- 
hen Unterlage*),  theils  auch  wegen  ihrer  grofsen  Mäch- 
tigkeit, {die  J'elbß  wieder  eine  Folge  ihrer  höhertn  Lage 
ift,)  viel  höher  an,  als  alle  übrige  Urgebirgszüge  von 

ganz  Frankreich , Teutfchland,  Polen,  Ungarn  etc. — 

■ • . .4  ~ 

* • * 

.* 

*)  Der  Verf.  Tagt  felbft  B.  i.  S.234:  Bedenkt  man,  daTs  die 
Kalkalpen  auf  ihrer  nördlichften  Linie  gewöhnlich  auf 
Urfels  von  mehreren  taufend  Fufs  Höhe  gelagert  find,  fe 
verliert  ihre  dem  Anfcheiiie  nach  ungeheure  Mächtigkeit 

fekr  viel.  — • 

* ♦ 
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Ein  anderer , vorzüglich  wichtiger  Gegenftand  des 
§.  ii.  ift  die  Anführung  der  Urfachen  von  der  pyrami- 
dalen Tafelform  der  Urfelsfchichten  oder  Bänke.  Es  hat 
folche  ihren  Grund  in  der  gefetzmäfsi  gen  fchicfwinklig 
parallelogrammifchen  Zerklüftung  der  Urfelstafeln,  wo- 
durch regelmäßige,  fowohl  aufserordentliche  kololTale, 
als  auch  kleine  Sonderungsftücke  gebildet  werden.  — 
Schon  Sauffure  machte  darauf  aufmerkfam;  auch  Abbi 
Gruber  führt  dergleichen  im  böhmifch  - fchlefifchen  Rie- 
fengebirge au,  und  hat  fie  abgebildet.  • (Man  fehe  Be- 
obachtungen auf  Keifen  nach  dem  Kiefengib irge.  Dresden, 
1 79 1 i*1  der  ßtcn  Abtheilung  des  Werket  in  den  phyfika- 
lifchen  und  oryktologifchen  Bemerkungen).  Sehr  aus- 
führlich fchildern  folche  auch,  fogar  mi£  Abbildungen, 
Ramond  im  Voyage  au  Mont  - Perdu,  Paris  1801;  und  Pa , 
fumot  in  den  Voyages  phyfiquts  dans  les  Pyrenees . Paris9 
*797»  ~ Ree.  ffih  felbft  zum  öfteren  fall  horizontal  ge- 
lagerte Gneufsbänke  in  längliche  Rhombenftücke  regel- 
mäfsig  zerklüftet.  — Nimmt  man  nun  Rückficht  auf  die 
regelmäfsige  Schichtung  der  Urfelsmaffen  und  auf  die 
gewiffen  Gefetzen  unterworfene  regelmäfsige  Zerfpaltung 
diefer  Schichten,  (wovon  die  Grundurfache  diefelbe  wie 
bei  wirklichen  Kryftallen  ift,)  fo  find  dergleichen  Ge- 
birgsinaffen  allerdings  als  coloffale  derbe  Kryßallmajfen 
zu  beurtheilen  5 denn  fie  haben  mehrfache,  regelmäfsige 
Theilungsrichtungen  (oder  Spaltungs-Durchgänge),  wenn 
gleich  nicht  durchaus  unter  fo  beftimmten  Winkeln,  wie 
bei  den  mineralogifch  einfachen  Foflilien;  ein  Verhälfc- 
nifs,  welches  Pafumot  und  Ramond  richtig  beurtheilt 
haben.  De  Lametherie1  s Auslage:  die  Berg-  und  Ge- 

birge feyen  kololTale  Kryftalle,  wird  allerdings  (gegen  den 
,Verf.)  dadurch  gerechtfertigt;  nämlich  in  dem  Sinne 
derber  Kryßallmajfen , nicht  in  dem  Sinne  vollkommener 
Kryftalle,  d.  i.  folcher  Mafien,  defren  beftimmte  äufsere 
Flächen  unter  beftimmten  Winkeln  zufammenftofsen ; in 
welchem  Sinne  de  Lametherie  gewifs  feinen  Satz  auch 
nicht  verftanden  wiffen  wollte.  . Hiernach  ift  das  zu  be- 
richtigen und  einzufchränken , was  der  Verf.  Band.  1. 
Seite  216  gegen  de  Lametherie , von  Humboldt  und  Herr- 
mann angeführt  hat*  Schwerlich  haben  auch  diefe  Man- 
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ner  die  Vorfall  ung  von  einer  plötzlichen  Enthebung  ge- 
hegt, wie  der  Verf.  Tagt,  'da  felbft  kryfallifirte  Foffilien 
nur  feiten  und  nur  in  befondern  Fällen  auf  diele  'Weife 

gebildet  werden.  — 

(Der  Schlnfs  folgt.) 


2* 


Voyaget  a Peking , Manille  et  V Ile  de 
France , faits  dans  Vintervalle  des  annies 
1784  ^1801,  par  M.  de  Gu  i gn  e s , relident 
de  France  ä la  Chine,  attacbd  au  Miniliere  de« 
rölations  fextörieures,  Correfpondant  de  la  prä- 
miere et  de  la  troifi&me  Claffe  de  Tinftitut. 

% 

Paris,  1808.  3 Bde.  in  8-»  mit  einem  Atla»  in 
Folio. 

* / ’s 

Bekanntlich  war  Herr  de  Guignes  fchon  feit  Ißoi 
nach  Europa  zurück  gekehrt.  Der  Name  feines  Vaters, 
feine  demfelben  entfprech enden  Studien , und  ein  Auf- 
enthalt von  fechszehn  Jahren  in  einem  der  merk  wür- 
digten Länder  unferer  Erde , hätten  längft  fchon  auf  die 
Bekanntmachung  feiner  Nachrichten  darüber  begierig 
gemacht.  Diefe  war  bisher  durch  verfchiedene  Um- 
Hände  verzögert  worden,  am  mächtigfan  aber  wohl  durch 

den  Stich  des  fehr  anfehnlichen  Atlaffes,  auf  den  ßch 

• \ 

nur  wenige  Verleger  einlaffen  konnten. 

Nun  aber  erfcheint  das  Werk  in  der  kaiferl.  Drucke- 
rei, und  zu  einem  Preife  (48  Fr«)>  ,dafs  man  nicht  an- 
ders, als  auf  eine  Unter ßützung  von  Seiten  der  Regie- 
rung fchliefsen  kann.  Diefem  Umfand  gemäfs,  ift  be- 
fonders  der  Atlas  zu  beurtheilen,  deflen  Geben  und  neun- 
zig Rupferplatten  füglich  auf  eine  weit  geringere  Anzahl 
hätten  reducirt  werden  können , da  das  Meifa  davon 
fchon  in  den  bisherigen  Werken  über  China  enthalten 
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und  das  eigentlich  Pittoreske  doch  nicht  fo  gezeichnet 
ift,  dafs  es  die  Kunftfoderung  befriedigen  konnte.  Den 
m eilten  Werth  dürften  daher  die  demfelben  beigefügten 
Charten  No.  93.  , die  Reifer&ute  des  Verfaffers , 04.  Plan 
von  Macao , 95.  Aujrifs  des  Flujfes  von  Macao  bis  Kan - 

ton , 96.  die  PhilippiniJ'chen  Infein , 97.  die  Bai  von  Ma- 

nilla  und  unter  dielen  die  beiden  letztem  haben. 

Das  Werk  felbft  zerfällt  in  verfchiedene  Theile, 
welche  fich  über  Alles  verbreiten,  was  uns  über  China 
zu  erfahren  wichtig  feyn  kann.  Wir  werden  ihm  daher 
Schritt  vor  Schritt  nachfolgen,  und  uns  bei  den  vielen 
Foderungen , welche  wir  an  den  Styl  und  die  ganze  Dar- 
ftellungsweife  machen  Tollten,  nicht  aufhalten.  Erfter 
Banal.  Nach  den  Vorreden  , in  welchen  der  Verfaffer  be- 
fonders  von  den  von  feinem  Vater  zurück  gelaüenen 
handfchriftlichen  Werken  fpricht,  kommt  ein  chronolo- 
gifches  Verzeichnifs  der  Kaifer  von > China  von  2953  vor 
Chrifti  Geburt  bis  auf  1736  nach  derfelben  in  22  Dyna- 
ftien,  wobei  die  Namen  neben  der  franzöfifchen  Aut- 
fpraclie  in  chinefifchen  Characteren  abgedrnckt  find. 
Dann  folgt  die  Reiferoute  von  Kanton  nach  Peking,  und 
von  da  auf  einem  andern  Wege  wieder  zurück.  * Beider 
Lange  zufammen  wird  auf  1573  Lieues  berechnet.  Das 
Wichtigfte  in  diefem  Bande  ift  aber  unftreitig  das  Ge- 
mälde der  alten  Gefchichte  von  China , welches  hauptfäcli- 
licli  dazu  dienen  mag,  die  übertriebenen  Vorftellungen 
von  dem  Altertflum  diefes  Staates,  und  von  der  Weis- 
heit feiner  Bewohner  herabzuftimmen.  Da  ergiebt  fich 
dann,  dafs  jener  erft  feit  530  Jahren  fich  in  feiner  jetzi- 
gen Form  befindet , und  zuvor  blofs  in  einzelnen  Horden 
beftanden  hat,  welche  ihren  Aufenthalt  wechfelten , und 

verfchiedenen  Herren  im  Geifte  des  Nomadenlebens  un- 

* 

terworfen  waren;  und  dafs  diefe,  auch  in  dem  Ganzen 
der  Gefchichte  betrachtet,  nur  in  moralifchen  Reden 
und  Sprüchen  befteht,  welche  im  Grunde  das  völlige 
Wefen  derfelben  ausmachen,  und  ohue  die  fie  nichts, 
als  ein  Gerippe  von  Namen  feyn  würde.  Der  Verf.  ift 
hiebei  ganz  dem  Schuking  gefolgt,  und  hat  unfers  Be- 
denkens lehr  gut  daran  gethan, . indem  diefe  Discurfe 
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uns  die  ältefte  orientalifche  Form  der  Regen  tenfchi  lde- 
rung  zu  feyn  fcheinen,  und  bei  einer  Unterfuchung  in 
diefer  Rückficht  lehr  fclioue  Refultate  liefern  dürften. 

* * p 

Auf  dielen,  fehr  anfehnlichen , Abrifs  der  Gefchicht» 
von  China  — er  füllt  mehr  , als  die  Hälfte  des  Ban* 
des  — folgt  die  Erzählung  der  Reife  des  Verfaffers  nach 
Peking.  Er  machte  fie  im  Gefolge  eines  hollandifchen 
Botfchafters , Herrn  Titzings>  Mitglied  des  Raths  von 
Batavia , den  diefer  in  Folge  einer  Intrigue , welche 
durch  einen  gewifien  Herrn  Vanhraam  belebt  wurde,  an- 
üatt  des  Letztem , ein  Jahr  nach  der  bekannten  Gefandt* 
fchaftsreife  des  Lord  Macartney , nach  Peking  fchickte. 
Herr  de  Guignes  giebt  nun  auf  feiner  Reife  getreulich 
und  umftändlich  an,  was  er  gefehen  und  erfahren  hat. 
Allein  diefe  Details  find  zum  Theil  höchft  unintereffant, 
und  gewinnen  erft  während  des  Aufenthalts  von  etlichen 
vierzig  Tagen , den  der  Botfchafter  in  Peking  macht, 
einiges  InterelTe,  und  diefes  hauptfächlich  durch  die, 
für  uns  Europäer  höchft  auffallende,  und  uns  vom  eng- 
lifchen  Stolze  nicht  ganz  getreulich  berichtete,  Nachläf- 
. figkeit  und  Verachtung,  womit  die  Gefandten  dafelbft 
behandelt  werden.  Man  fieht  fie  für  nichts  anders  an, 
ils  für  Diener  der  Vafallen  des  Kaifers  von  China , wel-  , 
che  diefem  Tribut  zu  bringen , erfcheinen , und  ein  am 
Ende  diefes  Bandes  eingernckter  Brief  des  letztem  an 
den  Statthalter  von  Holland  ift  ein  fo  merkwürdiges 
Zeugnifs  von  der  Anficht,  welche  Sr.  Clvinefifche  Maje- 
ftät  von  der  übrigen  politifchen  Welt  hat,  dafs  wir  ihn 

(ern  hier  unfern  Lefern  bekannt  machen  mögen. 

» ♦ 

,, Seit  fechszig  Jahren,  da  ich  vom  Himmel  diefes 
Reich  empfangen,  habe  ich  es  fo  gut  regiert  — theils  in- 
dem ich  Beweife  meiner  Herrlichkeit  gab,  theils  indem 
ich  den  Schrecken  von  meinem  Namen  verbreitete,  — 
dafs  Frieden  und  Glück  überall  herrfchen,  und  fich  die 
Sitten  der  benachbarten  Nationen  verbelfert  haben.  Die- 
fes Reich  und  alle  andern  bilden  in  meinen  Augen  nur 
•ine  einzige  Familie.  Ich  betrachte  die  Grofsen  und  das 
Volk  nur  alt  eine  einzige  Perfon,  und  darum  fenden  mir 
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alle  Fürften  nach  der  Reihe,  zu  Walter  und  zu  Lande, 
Botfchafter,  um  mir  Glück  zu  wünfchen.  Freilich  iR 
et  auch  wahr,  dafs  ich  alle  meine  Sorge  darauf  ver- 
wende, gut  zu  regieren,  dafs  mir  die  Aufrichtigkeit  de- 
rer, welche,  mich  zu  bewundern,  zu  mir  kommen,  ge- 
fällt, und  dafs  ich  mich  mit  allen  meinen  Nachbarn  des 
Glücks  freue , welches  uns  der  Himmel  gegeben  hat. 

„Ich  billige  Eure  Regierung,  dafs  fie,  Trotz  ihrer 
Entfernung  von  China , mir  Gefchenke  und  Briefe  ge- 
fchickt  hat.  Ich  weifs  Eure  Abficht,  Eure  Verehrung 
gegen,  mich,  und  das  Lob,  welches  Ihr  mir  ertheilt, 
und  das  wahr  ift,  zu  fchätzen,  und  fchliefie  daraus, 
dafs  meine  Handlungsweife  Euch  gefällt. 

„ All’  die  langen  Jahre  her , da  Fremde  den  Hafen 
von  Kanton  betuchen , hab  ich  He  immer  gut  behandelt. 
Das  hat  die  Portugiefen,  die  Italiener,  Engländer  und 
andre  Nationen  bewogen,  mir  koftbare  Gefchenke  zum 
Beweis  ihrer  Dankbarkeit  anzubieten.  Ich  liebe  fie  alle. 
Kurz,  ich  handle  ohne  alle  Parteilichkeit,  und  obgleich 
die  Gefchenke,  fo  man  mir  macht,  geringfügig  find,  fo 
wifst  Ihr,  dafs  ich  fie  immer  hundertfach  zurück  zu  ge- 
ben pflege. 

„Ihr  habt  die  glücklichften  Epochen  meiner  Regie- 
rung zu  wißen  verlangt,  um  mir  dazu  Glück  zu  wün- 
fchen.  Wegen  der  grofsen  Entfernung  war  es  Eurer  Ge- 
fellfchaft  aber  unmöglich,  Euch  die  Annäherung  mei- 
nes fechszigften  Jahres  kund  zu  machen,  und  fo  hat 
fie  Euch'  felbft  zu  erfetzeu  vermocht,  und  mir  einen 
Botfchafter  gefandt  , um  mir  ihre  Glückwünfche  und 
ihre  fchuldigen  Coxnplimente  in  ihrem  und  ihrer  Fiirften 
Namen  machen  zu  laßen.  Ich  habe  darum  ihren  Abge- 
ordneten aufgenommen,  als  ob  er  von  Euch  felbft  ge- 
kommen wäre,  und  ohne  feine  und  Eure  Gefinnungen 
in  Zweifel  zu  ziehen,  meinen  Grofsen  befohlen,  ihn  in 
die  Audienz  zu  führen,  und  ihm  Felle  zu  geben. 

„Ich  habe  ihm  erlaubt,  meine  Pallälte  und  die  fchön« 
(len  Stellen  meiner  Gärten  von  Yuen-ming»ymn  zu  fe- 
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ken;  kur*,  ich  habe  Alles  dahin  befohlen,  dafs  er  durch 
die  Beweife  meiner  Wohlgewogenheit  mit  mir  des  Glücks 
und  Friedens  geniefsen  konnte , welche  in  diefem  Reichs 
herrfchen. 

„ Ueberdies  habe  ich  nicht  nur  Eurem  Botfchafter, 
fondern  auch  den  Perfonen  feines  Gefolges  koftbare 
Dinge  gegeben , und  dabei  noch  , über  den  fonftigen  Ge- 
brauch, Manches  hinzugefügt,  wie  aus  beiliegender  Lifts 
erhellet. 

* * , • 

„Ich  habe  Eurem  Botfchafter  befohlen,  Euch  in 

meinem  Namen  feidne  Stoffe,  antike  Vafen  und  anders 
Koftbarkeiten  zu  überbringen.  * 

i « 

„Für ft , empfanget  meine  Gefchenke.  Behaltet  ein 
ewiges  Angedenken  an  meine  Wohlthaten  , und  gerührt 
von  dem,  was  ich  für  Euch  thue,  gebt  Euch  Mühe,  . 
Euer  Volk  mit  Sorgfalt  und  Gerechtigkeit  zu  regieren« 
Das  ift  das,  was  ich  Euch  am  ftärkften  empfehle. u 

Mit  dem  zweiten  Bande , welcher  mit  der  Rückreife 
der  Gefandtfchaft  nach  Kanton  eröffnet  wird,  beginnt 
das  Intereflantefte.  Es  lind  die  verfchiedenen  Capitel, 
unter  welche  der  Verfafler  alle  feine  Nachrichten  über 
den  Zuftand  der  Cultur,  Sitten  u.  dergl.  geordnet  hat« 

Sie  weichen  oft  völlig  von  den,  bisher  im  Umlauf  befind- 
lichen, Anlichten  ab,  find  aber  immer,  wie  uns  dünkt, 
nicht  bl  ofs  auf  flüchtige  Beobachtungen  gleich  denen  der 
meiften  Reifenden,  fondern  auf  tiefe  Unterfuchung,  viel*, 
fache  Erkundigung,  und  auf  eine,  dabei  hauptfächlich 
nothwendige,  vorfichtige  Critik  gegründet.  Dafs  er  aber 
bei  der  Behauptung  (S.  164),  dafs  die  Chinefen  zuweilen 
Menfchenfleifch  effen  , wie  während  der  Hungersnoth 
in  Schon- tong  (1786)  gefchehen  feyn  foll , fo  getreulich 
zu  Werke  gegangen,  wollen  wir  gerade  nicht  bezwei-  Y. 
fein;  nur  darf  er  diefes  Ereignifs  nicht  als  einen  Be- 
weis für  die  Barbarei  der  Chinefen  anführen , indem 
dem  Menfchen  in  Fällen  der  Noth  jedes  Mittel  der  Selbft- 
erhaltung  gut  genug  ift.  Die  übertriebenen  Vorftellun* 
fen  von  der  Höhe  des  chipelifchen  Kunftfleifses  betref- 
fend, Tagt  er,  (S.  167.)  dafs  fie  es  nur  im  Färben,  in 
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Seidenarbeiten,  im  Firnis  und  im  Porcelain  weit  ge- 
bracht haben.  Defto  mehr  wird  man  lieh  aber  wundern, 
hören  (S.190. ),  dafs  die  Gärten  in  China  ganz  im 
Gefchmacke  der  fogenannten  englifchen  angelegt  lind, 
und  man  es  bei  ihnen  in  der  Nachahmung  der  Natur 
eben  Io  oft  zum  Lächerlichen  treibt  , als  in  Europa. 
Was  von  S.  236  über  die  Malerei  zu  lefen  ift,.  ift  höchft 
merkwürdig.  Von  der  Perfpective  willen  die  Chinefen 
ft.  B.  ganz  und  gar  nichts,  und  glauben  Alles  gethan  zu 
haben,  wenn  fie  die  entfernteren Gegenltände  durch  Wol- 
kenftreife  gleichfam  von  einander  fchneiden,  Von  Schat- 
tirung  wollen  fie  gleichfalls  nichts  hören,  und  für  die 
Darftellung  des  Kaifers  haben  fie  vollends  eine  ganz  ei- 
gene Idee.  Er  Toll  idealifirt  werden  in  jedem  Gemälde, 
aber  auf  chinefifche Weife,  indem  fie  ihmeinen  ungeheuer 
grolsen  Kopf  geben.  Noch  ungleich  weiter,  als  in  der 
Malerei,  find  fie  in  der  Bildhauerkunft  zurück.  Dafür 
ift  es  aber  erfreulich  zu  hören,  (S.  285.)  dals  die  Aus- 
fetzung  der  Kinder  heut  zu  Tage  lehr  feiten  ift,  und  dafs 
fich  deffen  ungeachtet  in  jeder  Stadt  eigene  Häufer  zur 
Aufnahme  von  dergleichen  Unglücklichen  befinden.  Sehr 
richtig  wird  aber  die  übertriebene  Vorftellung  dieferGrau- 
famkeit  ausdem  Umftande  erklärt,  dafs  viele  Aeltern  ihre# 
todten  Kinder  ausfetzen,  weil  die  Beftattungskoften  fehr 
anfehnlich  find,  und  die  Kinder  nicht  in  die  Familiengrä- 
, her  begraben  werden.  — Den  Millionen  redet  der  Ver- 
faffer  (S.  340.)  aus  politifchen  Gründen  das  Wort,  indem 
er  es  als  einen  Vortheil  darftellt,  den  die  Franzofen  allein 
hefitzen,  Leute  ihrer  Nation  in  der  Hauptftadt  felbft , und 
von  der  Regierung  anerkannt  und  b'efchützt,  zu  haben. 

Er  fchlagt  die  Unterftützung,  welche  die  Million  in  Pe- 
king und  die  einzelnen  in  der  Provinz  bedürften,  auf 
jährliche  80,000  Fr.  an,  eine  Summe,  welche  natürlich  die 
franzÖfifche  Regierung  in  ihren  allumfaffenden  Planen 
nicht  zu  grofs  finden  kann.  — Von  dem  Aberglauben 
diefes  Volkes  werden  von  S.  356  an  merkwürdige  Beweife 
gegeben.  Selbft  während  lieh  der  Verfaffer  in  Peking  be- 
fand, wagte  es  der  Kaifer  eines  Tags  nicht,  feinen  Pallaft 
zu  verlaffen  , weil  gerade  eine  Eklipfe  eingetreten  war.  — 
Ueber  die  Regierung  wird  (S.  431.)  kälter  geurtheilt,  als  | 
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es  bisher  geich ehen  war.r  Die  Väterlichkeit  derfelben  be-* 
Hebt  bauptfächlicli  in  den.  liebevollen  Edicten,  die  fie  er« 
gehen  läfst.  . Das  Recht  des  Starkem  (durch  Stand  oder 
Einflufs)  entfcheidet  hier,  wie  überall,  und  der  Haupt* 
lug  imCharacter  der  Ghinefen  , der  Eigennutz  , verräth 
fich  auf  den  liöchften  Pollen  , wie  bei  den  niedrigften 
Gewerben.  Auch  liegt  dies  fchon  im  ganzen  VVefen  der 
erftern,  indem  , die  Befitznahme  einer  Stelle  mit  unge-  . 
heuren  Präfenten  eröffnet  werden  mufs,  So  koftet  der 
Platz  des  Gouverneurs  einer  Stadt  oft  nahe, an  100.000  Pr. 
Aber  dennoch  verläfst  nicht  leicht  ein  höherer  Zoflbe- 
dienter,  oder  ein  Vicekönig  feine  Stelle,  ohne  ein  Vermögen 
von  mehreren  Millionen  gcfammelt  zu  haben.  Zur  Schil- * 
derung  des  Gei  lies  der  Regierung  mag  nachfolgender  Zug 
dienen.  Der  Vicekönig  von  Kanton  rüftete  im  J.  1794  Galee- 
ren aus,  um  damit  Jagd  auf  die  vielen  Seeräuber  zu  machen, 
welche  die  Kühe  beunruhigten  , und  gab  der  Regierung  in 
Peking  davon  Nachricht.  Dicfe  antwortete  im  Namen 
des  Kaifers:  ,,  Dein  Vorgänger  hat  mich  verjichert , dafs 

keine  , Seeräuber  mehr  übrig  fcycn,  die  Ausrüstung  geht 
alfo  auf  Deine  eigene  Rechnung, li  Dergleichen  Züge  er- 
zählt der  Verfaffer  manche,  die  zu  nichts  anderm  dienen, 
als  ein  Blendwerk  forthin  zu  zerßören,  das  uns  die  Ver* 
gangenheit  zurück  gelaiTen  hat.  Es  war  eine  Zeit,  wo 
mau  aufser  Europa  fuclite , was  man  in  diefem  notliig 
hatte.  Man  wollte  durch  fremde  Tugend  das  einheimi- 
fc he  Lalle r erröthen  machen,  und  die  Schrifitleller  er- 
fcfcöpften  fich  in  fchönen  Tiraden , bei  denen  ihnen  eben 
nicht  lehr  viel  auf  die  Wahrheit  ankam.  , Nur  fo  kann 
man  fich  z.  B.  RaynaVs  Esthufiasmus  erklären  , wenn 
er  von  dem  geifilofeften  , bornirteften  ,..eigennützigften, 
hochmiithigflen  und  heimtückifchften  aller  Völker  lagt: 

■ fVas  unter  diefem  Volke  von  Weifen  die  Menfchen  ver- 
bindet, ift  die  Religion , und  diefe  ift  bei  ihm  nichts 
anders , als  die  Ausübung  der  gefellfchafilichen  Tugen - 
den.  Es  ift.  ein  weif  es,  vernünftiges  Volk , bei  dem  der 
Zaum  der  bürgerlichen  Gefctze  hinreicht , um  gerecht  zu 
fiyn.  “ * 

' . ' • 

Der  Red;  diefes  Bandes  enthalt  Details  über  die 
A.  G.  li.  XXVJ1I.  £di.  2.  St.  N 
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Sprache  und  ihre  Grammatik , über  die  verfchiedenau 
Stände  mit  ihren  Decorationen , welche  füglicherim 
Werke  feihft,  als  in  dielen  Blättern  gelefen  werden. 

Defto  merkwürdiger  ift  der  dritte  Band . — Diefer 
Eröffnet  (ich  mit  fehr  intereffanten  Nachrichten  über 
die  eigentlichen  Staatskräfte  des  grofsen  Reichs.*  Be* 
hannOich  waren  diefe. bisher  zwar  auf  die  abenteuerlich- 
fte  Weife  übertrieben,  aber  dennoch  von  beinahe  ganz 
Europa  geglaubt  worden.  Da  hiefs  es  z.  B.  die  Chine/en 
find  ein  Volk  vpn  Weifen.  Ihre  Bevölkerung  ift  300  Mil- 
lionen Menfchen.  Die  Regierung  hat  zwei  Milliarden 
Einkünfte,  und  beinahe  zwei  Millionen  Soldaten  zu  ih- 
•ren  Befehlen.  Seibft  die  neueften  englifchen  Nachrichten, 
welche  durch  Lord  Macartney' s Gefttndtfchaftsreife  nach 
Europa  kamen,  erhöhten  diefe  alten  Nachrichten  beinahe 
noch  , ftatt  fie  zu  mildern  , indem  der  edle  Lord  gerade« 
zu  die  Angaben  aufzeichnete,  die  ihm  die  Mandarinen 
von  den  Staatskräften  ihres  Reichs  mittheilten  , und  wel- 
che im  Geifte  diefer  prahlerifchen  Nation  und  felbft  ih- 
rer Politik,  nicht  anders,  als  im  höchften  Grade  über- 
trieben feyn  konnten.  Alle  diefe  Angaben  prüft  der  Ver- 
f affer  nun  auf’s  genaue fte,  und  gewinnt  am  Ende,  durch 
einen  wirklich  fehr  fcharffinnigen , auf  die  tieffte  Lau- 
deskenntnifs  gegründeten  Calcul,  folgende  Refultate* 

Bevölkerung.  Die  Millionäre  gaben  fie  im  J.  1743  zu 
150,265/475;  der  Pater  Allen ftein  1761  zu  198,2 14,552,  und 
die  Engländer  1794  zu  §33)000,000  an.  Der  Verfafler  ift 
überzeugt,  dafs  China  verhältuifsmäfsig  nicht  ftärker  be- 
völkert ift,  als  Frankreich , und  will  nicht  mehr  als  150 
Millionen  für  das  Maximum  zugeben. 

Bewaffnete  Macht . Infanterie:  570,000;  Cavalieri e: 
242,000  Mann. 

Einkünfte . Hierin  weichen  nun  die  verlchiedenea 

Angaben  am  allerftärkften  von  einander  ab. 

Der  P.  Trigault  im  Jahr  1587  giebt  fie 

pu V 150,900,000  Livr. 

JVieuhof  1655  . . . ’ • . 832,000,000  — 

Der  P .Magalhens  1688  • . .{£:  . 282  000  000  — 

Der  P.  Le  Comte  etwa  zu  gleicher  Zeit  288,000,000  — 

Die  Engländer  1794  , . . 1,485,000,000  — 
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Der  Verfalle*  fuhrt  He  detaillirt,  und  nach  den  von 
ihm  angegebenen  Gründen  lehr  glaubwürdig  folgender 
Mafien  auf  : ' N 

• V , 

Zu  Folge  eines  Edicts  von  1777  betragt  die  Hälfte  der  all- 
gemeinen Abgabe  in  baarerMünze  206,955,000  Livr. 
Eben  fo  viel  als  andre  Hälfte  in  natür- 
lichen Erzeugniffen  . • 

Der  zweite  Zehnte , welcher  im  Süden 
in  Natur  erhoben  wird 
, Die  Zollämter  bringen  für  Salz,  Koh- 
len u.  dgl 

Die  Abgaben  der  Handlung  in  Kanton 
Abgabe  von  Seide,  und  allerhand  Stof- 
fen, Firnis,  Porcelain , Bifam 
* 

u.  dergl.  . 

Abgaben  der  Krämer  und  Handwerker 
als  folche  . 


206.955.000 

161.320.000 

48,0.17,670 
. 6,000*000 


50.000. 000 

30.000. 000 


Zufammen  709)277,670  Livr. 

.Beinahe  diefe  ganze  Summe  fliefst  in  die  öffentlichen 
Gaffen,  indem  der  Kaifer  fall  einzig  und  allein  von  fei- 
nen lehr  anlehnliclien  Domänen,  den  Einkünften  feiner 
Privat- Viehzucht,  und  von  den  reichen  Gefchenken, 
welche  er  erhält,,  lebt.  Der  VerfafTer  fehlägt  dies  Alles 
tu  etwa  100  Millionen  an,. die  demnach  für  das  Haus  des 
Xaifers  jährlich  aufgehen. 

Die  Staatsausgaben  hat  der  unermüdliche  Fleifs  des 
Herrn  de  Guignes  gleichfalls  berechnet.  Sie  lind  nach 
feinem  Dötail  folgende: 

Bezahlung  der  Mandarine,  der  liühern  und  niedern 
Staatsbeamten,  fowohl  der  bürgerlichen 

als  uiilitairifchen  . . . 57,523,000  Livr. 

Kofteu  für  600,000  Mann  Infanterie  . 162,000,000  . 

Koßen  für  242,000  Mann  Cavallerie  . 87,120,000  — 

Remonte  der  Cavallerie  in  Pferden  , 3,630,000  

Uniformen  für  das  fämmtliche  Militair  25,260,000  — 

Waffen 6,315,000  — 

Die  Marine  . . . . . 100,000,000  — ^ 

Die  Canäle  • •....  30,000,000  — 

Die  Forts,  Artillerie’  . . . 28,175,000  — 

Zufammen  in  runder  Zahl  500,000,000  Livr. 

N 2 
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Dielen  Rechnungen  zu  Folge  kä/ne  nun  jedes  Jahr  ein 
Ueberfchufs  ,der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  von  mehr 
als  200  Millionen  heraus.  Was  mit  dielein  angefangen 
wird,  hat  der  VerfalTer  nicht  erfahren  können.  Er  glaubt 
aber,  dafs . derfelbe  wohl  in  die  Privatcafi'e  des  Kaifers 
fliefsen  möge,  welche  — unter  folchen  Umhänden  — 

4 % * m 0 k»* 

freilich  fehr  anfehnlich  feyn  nnifs,  „und  dem  geldarmen 

* 0 * •»  * 4 * 

Europa  wohl  einmal  halfen  könnte,  wenn  eine  feiner 

* ^ ? «i 

Machte  einen , wie  Herr  de  Guignes  glaubt,  gar  nicht  fehr 

• » * . i * * 

fchwierigen,  Verfuch  auf  diefen  Staat  machen  wollte. 

' * • . ' 

Wir  wollen  es  an  diefen  Auszügen  genügen  laflen,  um 
' dem  Lefer* dasVergniigen  nicht  zu  fchmälern,  das  Interef- 
fantefelbft  in  diefem  Buche  aufzufuchen.  Für  denilenker 
ergeben  fich  aus  den  vielen  Materialien  deff eiben  gevvifs 
manche  merkwürdige,  und  völlig  neue  Anlichten  über  die 

Culturgefchichte,  nicht  nur  diefes  Staats , fondern  auch 

• , • # 

des  ganzen  Welttheils  , in  welchem  er  liegt.  Auf  jeden 
Fall  werden  viele  Irrthüiner  durch*  diefes  Werk  widerlegt, 
indem  es  zwar  nicht  in  angenehmem  Style,  aber  mit  deßo 
tieferer  Sachkenntnis  und  gefiinderer  Kritik  gefchrieben 
ift.  Die  Nachrichten  über  die  Philippinen , Isle  de  France 
u.  f.  w.  haben  natürlich  nicht  den  Werth  des  klebrigen; 
indefs  können  fie  uns  doch,  wegen  der  Seltenheit,  mit 
welcher  wir  das  Neue  über  diefe  Erdgegenden  vernehmen, 
willkommen  feyn.  — Was  den  Atlas  betrifft,  fo  haben  wir 
uns  darüber  bereits  geaufsert.  Die  teutfehe  Ueberfetzung, 
welche  von  diefem  Buche  bereits  angefaugen  ift,  mag 
defielben  füglich  entbehren. 


• , * 

\ *{  . 4 , • * 

0 % * 

0 * 

4*0 

i 3*  ' 

e .♦  • ’ * 

Journal  d'un  Voyage . dans  la  Turquie  d'Asie 

et  la  Ferse , fait  cn  1807  et  jgog.  Paris;  1809.  8* 

D er  Titel  diefer  kleinen  Schrift  von  etwa  neun  Ro^eu 
fcheint  Etwas  zu  verfpreclien, * indem  auch  fchon  der  gc- 
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ringe  Umfang  ein  günftiges  Vorurtheil  erregt.  Hat  mart 
das  erfte  Blatt  aber  umgefchlagen , Io  ftöfst  man  auf  eine 
ganz  kurze  Vorrede , in  welcher  der  Werth  des  Büchleins 
felbitganz  treuherzig  befemmt,  und  das  Ganze  für  nichts 
weiter,  als  die  blofse  Erzählung  eines  Courier»  ausgege- 
ben wird. 

/ 

Unter  diefem  Courier  darf  man^  lieh  aber  keinen  in- 
validen Hufarencorperal,  oder  einen  beförderten  Leibjä- 
ger denken.  Der  Reifende  und  Erzähler  ilh  Herr  Ange  de 
Gardanne , Bruder  des  Divilions  - Generals  diefes  Namens, 
welcher  feit  ifc07  ain  Hofe  <gou  Teheran , in  Pcrfien,  als 
Grofs -Botfchafter  von  Frankreich  lebt,  und  den  er  als 
erfter  Legations  - Secretair  auf  feiner  Reife  dahin  be- 
gleitetet 

* * ' . . - • i * 

Erwartet  man  bei  Lefung  diefer  kleinen  Schrift  nichts 
weiter,  als  was  die  Vorrede  verfnricht,  fo  wird  man 
feine  Erwartungen  oft  weit  übertroffen  finden.  Herr  Gar- 
danne geht  gar  nicht  darauf  aus,  durch  fchöne  Befchrei- 
bungen,  Anekdötchen  und  Schilderungen  von  Reifebe- 
fchwerlichkeiten  die  Theilnahme  feiner  Lefer  zu  ge- 
winnen. ihm  ifi  es  hauptfächlich  darum  zu  thun , künf- 
tigen Courieren  ihre  Reife  zu  erleichtern.  .Allein  er 
giebt  uns  mitunter  Nachrichten,  zwar  nicht  in  vielen 
Seiten,  fondern  in  wenigen  Zeilen,  aber  von  vorzügli- 
chem Werthe.  Bei  aller  Trockenheit  des  Styls  fieht  man 
dennoch,  wie  Alles  aus  einem  gefunden  * unverdorbenen,, 
zwar  nicht  mit  Kehntniff en  belafteten,  Xopfe  flammt, 
und  mag  lieh  aus  der  Gedrängtheit  und  dem  Verfchmähen 
aller  rhetorifchfen  Künfte  gern  eine  Vorftellnng  von  der 
harken  männlichen  Natur  des  Verfaffers  machen.  Dies 
Gnd  bei  Reifebefchreibungen  lieut  zu  Tage  unendlich  fel- 
tene  Vorzüge,  und  darum  wollen  wir  fie  dankbar  fchatzen, 
wo  wir  fie  finden.  « 

Der  Aufenthalt  des  VerfafTers  liat  nur  kurze  Zeit  in 
Teheran  gedauert.  Deffen  ungeachtet  giebt  er  uns  man- 
cherlei Nachrichten,  welche  indefs  weiterer  Beitätigung 
bedürfen,  da  fie  oft  zu  f ehr  von  unfern  bisher  angenom- 


I 


j84  Böc  her  - Recenfionen . 

menen  Angaben  ab  weichen.  * Er  theilt  das  gante  Reich  des 
Feth  Ali  - Schah  in  zehen  Provinzen,  und  zwar  foK 
gen de: 

j)  Azerbaidjän  — das  alte  Medien  — welches  fehr  gut 

ang'  baut  ift,  aber  gänzlich  des  Holzes  ermangelt. 

2)  Guilan%  reich  an  Seide. 

3)  M uzander  an. 

4)  Ko  raff an , Minen  von  Gold  und  'Silber* 

5)  Kurdißan. 

6)  Irak- Adjemi. 

y)  Laureftan. 

8)  Farfißan , worin  Schiras*Und  Perfepolii. 

9)  Kerman . 

10)  Derhtiftan, 

Diele  Provinzen  haben  eine  Bevölkerung  von  20  Mil- 
lionen und  werden  durch  Gouverneurs  regiert,  worunter 
fechs  Söhne  des  Schalks  feibft  find.  Diefer  hat  überhaupt 
. dreifsig  männliche  Kinder,  worunter  der  dritte  Sohn, 
Abbas  - Mirza , welcher  die  perfifche  Armee  in  Georgien 
gegen  Rufsland  cominandirtc , und  feinen  Sitz  in  Tau- 
ris  hat,  zum  Thronfolger  bcftimmt  ift. 

Ueber  das  Kurdißan  giebt  derVerfalTer  folgende  Nach- 
richt aus  den  Papieren  eines  Millionärs  von  Mofsul : 

,,  Die  Entfernung  diefer  Provinz , rfire  Lage  auf  bei- 
nah unzugänglichen  Gebirgen,  und  die  Wildheit  ihrer  Be- 
wohner haben  bis  jetzt  wohl  die  nähere  Kenntnifs  derlei- 
ben  verhindert.“ 

• 

,,Diefes  Land  liegt  zwifchen  den  Gränzen  von  Mefo- 
potamien  und  von  Perficn.  Seine  Ausdehnung  beträgt 
etwa  fünf  und  zwanzig  Tagereifen  in  der  Länge,  und  ze- 
hen in  der  Breite.  Es  theilt  fich  in  fünf  mahoniodanifche 
Fürftenthümer,  Berlis ; Gezira  oder  Boten ; Amedien9 
lonft  Badinan;  Scheiklamerk , oder  Sfiambo;  und  Kar- 
racciolan , das  wieder  in  zwei  andre  zerfällt,  wovon  das 
eine  Baban  mit  der  Hauptftadt  Soli  man , das  an>dre  Koi- 
Sanfchaky  oder  Soran  heilst. u 

,, Kurdißan  macht  einen  Theil  des  Taurus  • Gebirgt 
aus.  Es  hefteht  in  nichts,  als  aufserordentUch  hohen  Ber- 

• ' 
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gen , mit  Thalern  von  gröfster  Fruchtbarkeit  an  Reife  und 
Gemüfen,  und  fchonen  .Weiden.  Die  Berge  find  voll 
Gail« Eichen  und  medicinalifcher  Kräuter,  und  nähren  einfr 
Menge  wilder  Ziegen  mit  ungeheueren  Hörnern,  und  auch 
fonftnoch  viele  andere  wilde  Thiere.“ 


„Die  Fürften  regieren  hier  nicht  in  Erbfolge  vom  Va- 
ter zum  Sohne.  In  * Familie  derfelben  bleibt  die  Wörde 
zwar  immer;  allein  , wenn  ein  Thron  erledigt  ift,  Io  be- 
mächtigt fich  derMuthigfte  und  Kühnfte  deffelben.“ 

* 

„Die  Sprache  der  Bewohner  ift  perfifchen  Urfprung«, 
«her  mit  Arabif ehern,  Turkifchem  und  Chaldäifchem  ftark 
▼erraifght.“ 

„In  allen  dielen  Fürftenthümern  giebt  es  viele  Dörfer 
von  mehr  als  100,000  Bewohnern.  Die  meiften  derfelben 
find  Neßorianer.  Sie  wilTen  von  Raifer  Napoleon , und 
roden  mit  Bewunderung  von  ihm.  Auch  findet  man  viele 
Jatobiten  und  Armenianer , welche  alle  ihre  eigenen  Bi« 

fchöfe  haben.  “ • 

* ^ 

* 

„Die  Kurden  find  unwifiend,  trag,  eigenfinnig  und 
diebifch.  Die  Chriften  und  Juden  haben  mahomedani- 
fche  Befchiitzer,  welche  die  gröfste  Gewalt,  nur  nicht 
über  Leben  und  Tod,  über  fie  ausüben,  und  denen  fie  je- 
des Jahr  eine  beträchtliche  Summe  Schutzgeld  bezahlen 
müHen.“ 

Die  Gefandtfchaft  des  Generals  Gardanne  ift  aus  ver- 
fchiedenen  Pcrfonen  znfammen  gefetzt,  von  welchen  wir 
mit  der  Zeit  genauere  Auffchlüffe  über  diefe  Gegenden 
erhalten  werden.  Der  Doctor  Salvadori  fammelt  über 
fein  Fach , Naturgefchichte  und  MimzwiflenTchaft.  Ein 
gewiffer  Herr  Lajard  giebt  fich  hauptfächlich  mit  Minera- 
logie und  gefchnittenen  Steinen  ab.  9>  Jedermann , lagt 
der  Verfafler  ganz  naiv,  iß  bejehäftigt , und  wenn  mein 
Tagebuch  etwas  Merkwürdiges  enthält , Jo  verdank  ich  ftr 
Hefen  Herren Das  ift  nun  feinen  Lefern  featürlich  ziem- 
lich gleichgültig , nur  werden  fich  diefe  wundern,  tvfrot 
erS.  73.  die  Bemerkung  macht:  „er  verfieht  einige  Worte 

ptrfifcht  weil  fie  englifth  feyeri*“ 
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« ^ 

Diefer  Schrift  ift  ein  Wörterbuch  der  italienifchen. 
< * * , * 
perfifchen  und  türkifchcn  Sprachen  in  52  Seiten  ange- 

hängt,  welches,  aufser  feiner  Kürze,  noch  die  Merk- 

Würdigkeit  hat,  d&fs  es  von  Sr.  Hoheit  dem  Fürßen  von 

Georgien , Timurath  Mirza , verfafst  worden  iß.  Ob  es 

dadurch  gerade  beffer  geworden,  wiffen  wir  nicht.  In- 

deffen  wird  es  blofs  für  den  Gebrauch  von  Reifenden, 

welche  kein  voilftändiges  Sprachi'tujjjnm  machen  können, 

beilimmt'  aiUgegeben , und  diefe  haben  wenigftens  den 

Vortheil  dabei  , lieh  mit  diefem  Wörterbuche  nicht.  Hark 

belaßen  zu  dürfen. 

• - 1 » • 

♦ 

x ' .«  - \ * . 

*•  » ’ * - 2.  * • * 

* . * 1 • t > . * 4 

Lettres  Jur  la  Morde  et  les  lies  de  Cerigo; 

• Hy  dria  et  Xante.  ’ Par  A . L Castel - 

rz/zgf  - £rozs  deffins  [de  VAuteur, 

. , graves  par  lui-  meine  et  trois  Plans : — (Motto): 
Et  in  Arcadia  ego!  — Zwei  Tiieile.  ä Pari9 
' chez,  Agalfe,  1808.  ,1.  Part.  J12.  II.  Part.  156 
Seiten:  gr.  8* 

* ' * * - j * . 

Der  Verfafler  fagt  uns  in  feiner  Introduction  oder 
vielmehr  Vorrede , -dafs  er  zu  der  Zeit,  als  die  franzö- 
Xif<jh  - rcpublicain fclie  Regierung,  auf  das  Verlangen  des 
türkifchcn  Kai  fers  , Officiere  , Ingenieurs  , Gelehrte, 
yiinßler  und  Handwerker,  und  dann  auch  einen  Kriegs- 
haumeifter  mit  feinen  Gehüifen  nach  Conftantinopel , ab- 
gefchickt  habe,  als  Zeichner  mit  dahin  gegangen  fey.  — 
Bald  nach  der  Ankunft  diefer  Franzofen  in  der  türki- 
fchen  Hauptftadt  traten  Unißäude  ein,  welche  ihre  ganze 
Sendung  vergeblich  machten,  und  ße  ttöthigten,  bald 
wieder  nach  Frankreich  zurück  zu  kehren.  — Unfer  Vf. 
hlfeützte  diefe  Gelegenheit,  um  über  die  Länder,  welche 
«r  durchreifete,  ,fo  weit  feine  Ich  wachen  Kennt  niffe  zu- 
reichten,  (wie  er  Xehr  befcheidea  fich  ausdrückt,)  Be« 
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obachtungen  211  machen,  die.  er  an  Ort  und  Stelle  in. 
Briefform  niederfchrieb , um  diefen  Genufs  zu  verviel- 
fältigen, und  auch  die  Seimgen  daran  Antheil  nehmen 
zu  laiTen;  zu  welchem  Ende  er  auch  nach  der  Natur  ge- 
machte  Zeichnungen  beifügte. 


Was  er  liier  in  diefen  zwei  Theilen  dem  Publicum 

% • • v , 9 * 

davon  vorlegt,  ilt  nur  eine  Auswahl  feiner  Briefe  und 
Zeichnungen,  in  welchen  er  fich  blofs  auf  Morea.  und 
einige  benachbarte  Infein  befchränht,  welche  minder  be- 
kannt find,  als  das  übrige  Griechenland . — Andere  Rei- 
fen, die  er  feither  machte,  und  neue  Gefchäfte,  die  ihm 
oblagen,  fo  wie  das  von  ihm  felblt  übernommene  Radiren 
feinr.r  Zeichnungen  verzögerten  die  Herausgabe  feiner 
Reifebemerkungen ; fo'dafs,  da  iuzwifchcn  die  fchätz- 
bare  Befchrcibung  der  Reife,  welche  Dr.  Pouqueville 
feitdem  nach  Morea  gelhan  hat,  im  Drucke  erfchienen 
ift,  unfer  Verf.  fich  genötliigt  fühlte,  aus  feinem  Werke 
Alles  das  wegzulaffen , was  nur  eine  unangenehme  Wie- 
derholung gewefen  wäre  , oder  ihn  in  den  Verdacht  ei-  - 
nes  Plagiats  hätte  bringen  können.  , ..t 


' 1 ^ " ♦ * * *1 

Er  fetzt  hinzu,  er  habe  als  Maler  beobachtet  und 
folglich  auch  als  Maler  gefchildert,  d.  h.  treu  nach  der 
Natur,  wie  feine  Zeichnungen  bezeugen  können.  Er  hat 
keine  voliftundige  Befchreibung  der  von  ihm  bereifeten 
Lander,  liefern  können,  noch  wollen,  fondern  blofa 
Skizzen.  Seine  Reife  war  zu  eilig  und  fein  Aufenthalt 
zu  kurz,  als  dafs  er  lieh  nicht  hätte  begnügen  muffen, 
Blumen  an  dem  Wege  zu  pflücken,  den  er  reifte,  um 
begiinltigtere  und  kenntnifsvollere  Reifende  auf  die  rei- 
chen Aerndton  aufmerklam  zu  machen,  die  ihrer  noch 
warten. 


Dies  ift  es,  was  der  Verfaffer  uns  vorläufig  von  fich 
und  feinem  Werke  fagt,  ♦das  wir  nun  noch  näher  be- 
leuchten wollen. 


Der  erfie  Brief  (datirt  vom  24.  December  1796)  han- 
delt von  der  Abreife  des  Verf.  von  Marfeille  am  20.  De- 

e 

cember  auf  einem  tiirkifchen  Schiffe,  einem  dreiraafU- 
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gen  Schnell fegler , und  fkizzirt  die  Anficht  der  Hie rifchen 
Injeln. 

Im  zweiten  wird  die  weitere  Fahrt  auf  dem  Mittel- 
meere bis  zur  Ankunft  an  der  Infel  Cerigo  befchrieben. 
Herr  LeJJeps , der  berühmte  Reifebefchreiber , war  mit 
auf  dem  Schiffe,  und  durch  feine  Erfahrenheit  im  See- 
wefen  wurde  daflVlbe  beffer  geleitet,  als  der  unwifTende 
Capitain,  ein  Grieche,  und  feine  zwei  Brüder,  die  im- 
mer mit  ihm  uneinig  waren,  es  tliun  konnten. 

Die  im  dritten  Briefe  mitgetheilten  Nachlichten  von 
der  damals  noch  veuetisuifchen  Infcl  Cerigo  , und  befon- 
ders  von  Ucberreiten  des  Alterthums  auf  derfclben , von 
den  bis  dahin  unbekannten  Katakomben  u.  f.  w.  find 
fehr  interelfant,  und  werden  es  noch  mehr  durch  die 
beigefügten  Kupfer.  Da  diefe  Notizen  aber  meift  anti- 
quarifchen  Inhalts  lind,  Io  kann  hier  kein  Auszug  aus. 
denfelben  Raum  finden. 

Der  vierte  Brief  enthält  eine  kurze,  doch  hier  will-  ' 
kommene  Notiz  von  der  Stadt  Napoli  di  MalvaJ'ia , wel- 
che damals  noch  die  anffaliendften  Spuren  dmr  Verivü- 
itungen  des  vorherigen  Kriegs  an  fielt  trug,  und  die 
Schilderung  eines  tiirkifehen  Mittagmals,  das  unferen 
Franzofen  gar  nicht  behagte. 

Im  fünften  Briefe  findet  inan  eine  Schilderung  der 
Ueberrefte  alter,  höchft  merkwürdiger  Feftungswerke  und 
eines  befeftigten  Landhanfes  bei  Napoli  di  Malvafia,  mit 
zwei  dazu  gehörigen  Abbildungen.  Allerdings  fehr  inte- 
reffant  für  den  Dilettanten!  • 

Nicht  minder  interelfant  ilt  im  fechßen  Briefe  die 
Befchreibung  der  Lebens  weife  der  griechifchen  Hirten  im 
Gebirge  bei  vorgenannter  Stadt,  welche  in  völliger  Un- 
abhängigkeit leben,  noch  ganz  nach  der  Weife  der  Schä- 
fer, welche  Theokrit  fo  fchop  gefchildert  hat,  geklei- 
det lind,  in  FelfenhÖhlen  wohnen,  und  gleich  Naturkin- 
dern die  einfachfte  Lebensart  führen.  ( Hiezu  eine  Ab- 
bildung.) 

Der  achte  Btief  fkizzirt  die  Sitten  der  Türken  211  Na- 
poli di  AJalvafia . .Ihr  Character  ilt,  uuferm  Verf.  zu 
* 
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Folge,  ein  Gemifche  von  Hochmuth  und  Niederträch- 
tigkeit, Muth  und  Fühllofigkeit.  — Der  Verf.  ärgerte 
fich  lehr  darüber,  die  Refte  vortrefflicher  architectoni- 
fcher  Alterthümer  von  den  Türken  zu  geringen  Gebäu* 
den  angewandt  und  dadurch  verdorben  zu  fehen.  — 

* > 

Im  neunten  Briefe  tlieilt  der  Verf.  die  anziehende  und 
gehaltreiche  Schilderung  einer  Excurfion  von  der  vorge*- 
dachten  Stadt  in  das  Innere  von  Moren  mit,  woraus  wir 
ein  Paar  Züge  ausheben  wollen.  Ölt  fehr  fchöne,  ebene 
und  fruchtbare  Gegend  ift  weit  umher  nnangebaiit  und 
von  Einwohnern  verlaffen , deren  Wohnungen  jetzt  ver- 
fallen. Noch  Iah  unfer  Verf.  hier  aul$*?r  anderen  Obft- 
bäumen,  eine  Menge  Pomeranzen-  und  Citrouenbaume, 
die  jetzt  Niemand  angehören.  Bei  einem  vormals  Schö- 
nen, wohlangelegten,  gegenwärtig  der  Zurftörung  Preis- 
gegebenen Luitgarten  , von  welchem  auch  noch  ein 
Springbrunn  von  türkifclier  Bauart  übrig  ift  — das 
Ganze  bildet  einen  reizenden  Aufenthalt  — begegneten 
unlere  Franzofen  einem  umherwandernden  griechifchen 
Bänkelfänger  und  Hiftorien- Erzähler , der  ihnen  hübfehe 
Liedchen  mit  vieler  Kunft  vorfang,  wozu  er  auf  einer  Art 
von  Mandoline  klimperte,  und  nachher  eine  Gefcliichte 

erzählte,  die  er  mit  fo  ausdrucksvollen  Mienen  und  Ge- 

' 9 

bärden  begleitete,  dafs  feine  Zuhörer  lie  beinahe,  auch 
ohne  Zuthun  ihres  Dolmetfchers , verbanden.  ( Hietu 

•ine  Abbildung.) 

♦ 

Der  zehnte  Brief  handelt  von  verfchiedenen  Arten 
von  tiirkifchen  Grabmälern  in  der  Nähe  der  mehrgedach- 
ten Stadt  Napoli  di  * Malvafia ; mit  zwei  Abbildungen.  — 
Diefem  Briefe  ift  die  Nachahmung  einer  npugriechifchen 
Elegie  beigelegt. 

* * 

Im  eilften  Briefe  fp rieht  unfer  Verf.  Etwas  von  der 
Vocalmulik  der  Griechen,  und  fchildert  mit  Gefühl  die 
Sitte  der  griechifchen  Bauermädchen,  lieh  Abends  vor 
einzeln  Peilenden,  mit  einem  Madonnen  - oder  Heiligen-* 
bilde  gefchrnückten  Capellchen  auf  die  Kniee  niederzu-  * 
werfen  und  rührende  Lobgefänge  abzufingen. 

9 
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. Der  zwölfte  Brief  enthält  die  Nachricht  von  de#  Verf 
Abreife  von  Napoli  di  Malvafia  und  Ankunft  auf  der  ln-? 
fei  Hydra  (nach  ßeauchamp  unter  37°  20'  33"  N.  Br.), 
von  welcher  hier  brauchbare  Notizen,  mit  zwei  Abbil- 
^düngen,  mitgetheilt  werden.  Unfere  franzofifcheu  Rei- 
fenden wurden  hier  von  den  Strafsenjungen  mit  Stein- 
würfen  empfangen.  * Sie  erkundigten  fich  nach  der  Ur- 
fache  diefes  unfreundlichen  Betragens,  und  man  fagte 
ihnen,  die  Hydrioten  hätten  einen  unauslöfchlichcn  Haft 
auf  die  Franzofen  geworfen,  weil  Ile  von  denfelben 
fchlecht  bezahlt  worden  wären,  als  Iw  ihnen  einft  (wann?) 
bei  gvofser  Theurung  und  Noth  Getraide  nach  Marfeille 
gebracht  hätten,  n»  * Und  doch,  fetzt  unfer  Verf.  hinzu, 
find  die  Einwohner  von  Hydtia  feit  jenem  Zeitpuncte 
reicher  geworden,  und  haben  fich  mehrere  Schiffe  an- 
gefchafft. Der  Schiffscapitain  wollte  hier  einen  An- 

her kaufen , der  ihm  fehlte , und  dagegen  eine  Anwei- 
fung  auf  Conftantinopel  geben;  aber  die  Hydrioten  woll- 
ten baares  Geld.  Da  man  ihnen  vorftellte,  fie  würden 
fich  durch  diefe  Verweigerung  Verdrufs  zuziehen,  indem 
fie  uns  zu  lange  auf  hielten,  fo  antworteten  fie  ganz  trok- 
ken:  .,  das  Meer  ßeht  Euch  offen! ic  — Als  man  ihnen 

dann  fagte,  fie  würden  für  die  Unfälle  verantwortlich 
feyn,  die  uns  bei  dem  Mangel  eines  Ankers  treffen  könn* 
ten,  fo  fagten  fie  ganz  kaltblütig:  ,,Gott  iß  gut,  er 

wmd  Euch  geleiten  ! u Andere  als  folche  lacouifphe  Ant- 
worten konnte  man  nicht  aus  ihnen  herausbringen. 

Auf  diefer  Infel  findet  man  vortreffliche'  Lebensmittel, 
aber  in  etwas  theueren  Preifen.  • — — Die  Hydrioten 
find  wohl  unter  allen  heutigen  Griechen  am  wenigften 
ausgeartet.  Sie  find  luftig,  kraftvoll  und  thätig;  auch 
leben  fie  in  einem  auffallenden  Wolilftande.  Ihr  Handel 
ift  fehr  blühend;  auch  find  fie  beinahe  unabhängig,  und 
bezahlen  der  Pforte  nur  einen  geringen  Tribut.  Sie 

liefern  derfelben  aber  auch  die  heften  Seeleute. 

Seiner  Skizze  fügt  nun  unfer  Verf.  noch  eiüe  kurze  SchiU 

derung  der  Infel  Hydra  und  ihrer  Bewohner  aus  einer 

% 

Abhandlung  de«  griechifchen  Arztes  Coray  bei,  der  nun 
in  Paris  aniliflig  ift,  welche  im  Jahre  1803  unter  dem 
Titeln  Memoire  für  Vetat  actuel  de  la  civilifation  de  l * 
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Grece  erfchien,  Und  in  Ttuifchlarid  fehr  wenig  bekannt 
geworden  ift.  Da  eine  zweckmafsrg  bearbeitete  Uebei*- 
Xetzung  aller  .diefer  interefianten  iNachrichten  näxvlfftcns 
erfcheint.  und  die  Schilderung  der  Infel  Hydra,  hex  eit? 
in  dielen  A.  G.  E.  (XXVII.  B.  S.  206  f . ) mitgetheiit 
lo  wäre  ein  weiterer  Auszug  aus  demelben  hier 1 


übci 


1 f 


Der  dreizehnte  urid  letzte  Brief  des  erften  Theils  fchil- 

dert  kurz  und  etwas  flüohti*?  die  Anfichten  des  Attijd.en 

* * • 1 ■ ■ . < . 

Gebietes , des  Vorgebirge  Sunnium  und  des  dortigen  Mi* 
nerven  - Tempels  von  der  See  aus  gefehen  ; denn  untere 

Reifenden  kamen  hier  nicht  ans  Land. 

s /**«*•  * * 4 ^ » 

Der  zweite  Theil  beginnt  mit  “einem  Avettiffementy 
worin  der  Verf.  lieh  wegen  der  Lücke  entfchuldigt , die 
lieh  zwifchen  dem  Schluffe  feines  erften  Theils , der  fich. 
mit  der  Hinreife  nach  Conftantinopel ' endigt  ,**  und  deih 
Anfänge  des  zweiten  befindet,'  wo  fchon  Bemerkungen», 
die  auf  der  Rückreife  gemacht  worden  find , mitgethcilt 
werden.  Die  Urfache  itt,  weil  er  fich  vorgenommen 
hatte,  in  diefem  Werkchen  blöfs  von  Morea  und  den  auf 
dem  Titel  genannten  Infein  zu  fprechen. 

• ' t # •*  * * 

Er  lagt  dabei,  dafs  er  mit  feinen  Gefährten  die  Ge- 
legenheit, auf  einem  Schiffe,  das  eine  Compagnie  leich- 
ter franzöfifcher  Artillerie,  die  als  Lehrmutter  nach  Con - 
fiantinopel  gefehickt  worden,  nach  Frankreich  zurück-  , 
braclite , die  Rückreife  anzutreten  benützte ; doch  wollte 
er  fich  in  der  Gegend  von  Athen  an’sLand  fetzen  1 affen, 
um  Griechenland  näher  kennen  zu  lernen ; - hierin  gienö; 

es  ihm  aber  nicht  nach  Wunfche,  das  Schiff  lief  in  Co- 

* 

ron  auf  Morea  ein,  wo  er  mit  feinem  Freunde  dem  Stra- 
fsenbaumeitter  (k Ingenieur  des  Fonts  et  Chavff'ces)  LeveilU 
«ns  Land  gieng,  und  eine  Strecke  von  Morea  bereifte. 
Ei  bedauert,  dafs  er  bei  diefer  Arbeit  der  Hülfe  feines 
damaligen  Gefährten  entbehren  mufste,  welcher  fchätz- 
bare  Notizen  über  die  bürgerliche  Verfaffung  • und  über 
die  Naturhiftorie  von  Morea  gerammelt,’  auch  von  da 
eine  Sammlung  von  feltenen  Pflanzen  und  Infecten  init- 
ftbracht  hat;  nun  aber  bei  dein  Baue  des  Oiireqcunals 
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alltu  fehr  befchaftigt  ift  f alt  dafs  er  unferm  Verf.  batte 
Beilland  leiften  können.  - » 

Der  vierzehnte  Briefe  (datirt  Coron  vom  18.  Junius 
1797)  bandelt  von  Morea  überhaupt,  wozu  auch  eine  von 
»'  bar  bi  4 -du- Boca  ge  beigefügte  grofse  Anmerkung  und  eine 
nndere  von  Bermont , gehört,  kurz,  doch  gut,  und  ent- 
hält auch  einen  Blick  auf  den  Archipel. 

• *■ 

Die  in  dem  fünfzehnten  Briefe  mitgetheilte  Skizze 
von  der  Stadt  Coron  (mit  Anficht)  ift  allzu  kur*.  Wat 
von  der  türkifchen  Unjfftiz  gefagt  wird,  ift  empörend, 
auf  ein  grundlofes  Gerüchte  werden  Unfchuldige  in  Fef- 
feln  gefchlagen,  um  einen  Vornehmen  aufser  Verdacht 
tu  bringen.  Die  von, dem  franzöfifchen  General-Cönful 
de  Bermont  in  Morea  unferm  Verf.  mitgetheilten  Bemer- 
kungen über  die  Mainoten  , welche  den  Schluft  diefei 
Briefes  ausmachen,  find  lehr  fchätzbar,  obgleich  auch 
£0  kurz,  dafs  fie  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig  find. 

Der  fechszehnte  B rief  fchildert  den  Befuoh,  den  der 
Verf.  mit  Hrn.  de  Bermont  hei  dem  Bey  von  Coran  machte, 
und  den  pantomimifchen  griechifchen  Tanz,  den  er  bei 
diefer  Gelegenheit  aufführen  fah.  * 

1 

Im  ßebenzehnten  Briefe  fpricht  der  Verf.  ganz  kur* 
von  dem  Sirocco , und  von  der  Heilfainkeit  des  Seebades« 

Der  achtzehnte  Brief  enthält  die  ebenfalls  kurze  Nach- 
richt von  einer  Excurfion  auf  das  Land  in  die  Ebene  von 
Niffy  und  nach  dem  Landgute  de's  Bey , wo  der  Verf.  in 
dem  Garten  eine  neue  und  finnreiche  Mafchine,  das 
Waller  aus  einem  Brunnen  zu  fchöpfen  fah,  die  er  auch 
abgebildet  hat.  Die  Art,  wilde  Enten  bei  einbrechender 
Nacht  durch  Fackelfchein  und  Glockengeläuts  aufzu- 
fchröcken,  und  dann  in  Säcken  lebendig  zu  fangen, 
möchte  wohl  noch  wenig  bekannt  feyn.  Das  Fifchen 
mit  Lichtern  und  FifchgabeJn  ift  fchon  bekannter.  Eine 
wilde  Ente  koftete  hier  nur  3 franz.  Liards  oder  unge- 
fähr 3 Pfenn.  fächf.  — 

- •« 

Im  neunzehnten  Briefe  erzählt  der  Verf.  feine  Abreife 
zu  Pferde  von  Croton  nach  Modon , wo  er  bei  Nacht  vor* 
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hei  ritt,  und  feine  Abenteuer ; auf  derfelben ; er  fchil- 
dert  ein  Sommerlager  der  griecbifchen  Nomaden  auf  Mo* 
rea_f  und  theilt  die  Erzählung  eines  alten  Griechen  mit, 
welchen  er  in  jenem  Lager  traf  5 Ge  betrifft  den  Krieg 
*0*1770-  ' .• 


Der  zwanzigße  Brief  meldet  die  Portfetzung  der  Reife,' 
die  Ankunft  in  einer  Höhle,  die  den  Hirten  zur  Winter- 
wohnung dient,  und  die  Entdeckung  der  Ueberrefte  ei- 
nes kleinen  alten  Denkmals.  Die  Ebeue  von  Navarin  und 
Anblick  diefer  Stadt  mit  einer  Anlicht.  4 


Im  ein  und  zwanzigßen  Briefe  wird  die  Stadt  Navarin 
mit  der  umliegenden  Gegend  kurz,  doch  ziemlich  befrie- 
digend gefchildert.  - 

• ' *.  V . 

Der  Verf.  befchreiht  im  zwei  und  zwanzig ften  Briefe, 
feine  weiteren  Keife  - Abentheuer.,  er  war  eiulk  mit  fei-, 
nen  Gefährten  in  Gefahr  hei  Nacht  von  Räubern  über-. 

. 4 

fallen  zu  werden,  »die  Geh  jedoch  noch  zurückfchrÖcken 

liefsen.  — Die  Furcht  vor  Räubern  ift  Schuld,,  dafs  in 

* * 

Morea  viele  fchöne  Strecken  Landes  unangebaut  liegen.  —7 
Eine  wandernde  alban«Gfche  Familie,  die  unferm  Verf. 
begegnete,  gab  ihm  Gelegenheit,  ihre  Kleidungsart  zu 
befchreiben  und  abzuz<ichnen.  — Ankunft  zu  Philat  w*  ■ 
nehft  einer  Au  Geht  diefer  Stadt. 

1 • ' 

Der  drei  und  zwanzigße  Brief  enthält  fchätzbare  Nach- 
richten von  Philatrea  und  den  Einwohnern  diefer  Stadt; 
von  einem  dt/rtigen  MÖnchsklofter , und  von  der  umlie- 
genden Gegend  , fo  wie  von  einer  ExcurGon  in  Ar- 
kadien, — Die  Kleidung  der  Griechinnen , bemerkt  unfer 
Verf.,  Geht  nur  jungen,,  hübfohen  Frauenzimmern  gut. 
Die  Notizen  von  den  Arkadiern  Gnd  lehr  intereffant. 

Der  vier  und  zwanzigße  Brief  giebt  einige  Nachrich- 
ten von  der  Kühe  von  Philatrea  und  befchreiht  die  Ue- 

berfahrt  von  da  nach,  der  Infel  Zante . 

♦ * 

Der  fünf  und  zwanzigße  Brief  enthält  eine  ziemlich 
intereiTante , doch  nicht  ganz  neue  Schilderung  der  Stadt 
Zante  (mit  einer  AuGqht)  und  ihrer  Einwohner.  Hier 
wird  auch  eine  Notiz  von  einem  griechifchen  GeilUiche 
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mitgelhejlt,  der  zugleich  Dichter,  Mufiker  und  Ma- 


ler ift. 


f • * ift»* 


Im  fechs  und  zwanzig feen  und  letzten  Briefe  gieht 

# A |7  . ^ \ ^ ^ ^ ^ 

uns'  der  Vcrf.  eine  kurze,  aber  intereffante  Nachricht  von 
feiner  R.eife  in  das  Innere  der  Infel  Z ante  zu  den  Erd- 
pechqusUen  im.  Thale.  von  Chieri  welche  hier  befrie- 
digend, gefchild^rt  werden.  — Zu  diefer  .Zeit  ( Julius. 
1797), wurde  die  In  fei  Z anpe  von  den  Franzofen  in  BefiU 
genommen.  — Unfer  Verf.  im  .Begriffe , na<?h  Italien 
iiberzufchiffen,  fchliefst  hier  feine  JReifebem^r}L4ngen  und 
feine  Briefe. 


. » * 


. ' K 


U 


. . Piefe  Briefe  lind  wirklich  gut  gefc)u*ieben  , undfejir, 
intereffant,  wenn  fick  fchon  manches  Fremdartige  ,( man- 
che unnöthige  Abfchweifung , manche  überfliifTige  De- 
clamation  mit  eingeinifeht  hat;  diefe  kleinen  ÄUswÜGhfe, 
die  einem  franzofifehen  lleifebefchreiber  um  fo  weniger 
übel  genommen  werden  dürfen,  da  män'deren  noch  weit 
tadelns würdigere  bei  manchen  teutfehen  Sduriftßellern 

• T " <T 

zählt,  entßellen  jedoch  das  Ganze  gar  nicht,  das,  wenn 
fchon  die  liübfchen  Zeichnungen  von  Anfichten  ^ Volks- 
trachten und  Sitten  einen  Haupttheil ' deffelben  ausma- 
chen,  nichts  deßo  weniger  auch  ohne  fie  eine  bunte,  an- 
zielende  Galerie  v*en  abweclifelnden  Skizzen  iß,  die 
überdies  manchen  neuen  Stoff  für  den  Geographen  und 
Ethnographen  enthalten.  — Ein  teutfeher  Bearbeiter 
wird-  das  Werkelten  gehörig  zu  behandeln  wiffen,  um  fei- 
nen Werth  für  den  Kenner  noch  mehr  zu  erhöhen. 


Die  beigelegten  Plane  eines  Theils  der  Infel  Cerigo 
und  der  jRhede  vou  Napoli  di  Mälvaßa  hat  Barbie  - du- 
Bocage  gezeichnet. 


i » 


- V 
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EJJai  politique  für  le  Royäume  de  la  Nouvelle - 
Espagnc,  par  Al.  de  Humboldt . Paris,  jgo8, 
chez  Schoell,  et  Tubingue  chez  Cotta  I.  et  IL 
Livraison,  XLVIII  und  174  S.  in  4to.  Avec 
j un  alias  geographique  et  phyfique , fondd  für 
des  obfervations  aftronomiques,  des  mefures 
trigonometriques  et  des  nivellemens  baromdtri* 
ques.  I.  et  II.  Livraison  in  gr.  Folio.  ^Beides 
als  dritte  Hauptabteilung  der  Reife  des  Hrn . 
AL  von  Humboldt  und  Ai.  Bonplan d . ( Der 

Preis  ift  12  Rthlr . 16  gr.  jede  Lief  er ungj. 

• 1 

Mit  dem  erften  Bande  der  erften  Hauptabtheilung 
diefer  hochft  merkwürdigen  Reife , mit  dem  Tableau 
phyfique  des  regions  equinoctiales , haben  wir  die  Lefer 
unferer  A.  G.  E.  fclion  Seite  227  und  453.  Band  XXIII. 
v.  J.  1807  ausführlich  bekannt  gemacht.  Von  den  feit- 
ker  erfchienenen  Hauptabtheilungen  der  Reifebefchrei- 
bung  greift  nun  wieder  die  gegenwärtige  zunächft  in 
das  Fach  der  Geographie  ein,  und  fordert  uns  auf,  ei* 
nen  grofsen  Theil  der  Freunde  des  geographifchen  Stu* 
diums,  die  den  köftlichen  Genufs  der  Lecture  des  theu- 
ern  Werkes  felbft  (ich  überhaupt  nicht,  oder  doch  nicht 
fogleich  verfchaffen  können,  mit  dem  äufserft  reichhal-* 
tigen  ( ältere  Angaben  mannichfach  berichtigenden  , und 
die  Summe  unferer  Kenntniffe  von  jenem  merkwürdigen 
Laude  aufserordentlich  erweiternden ) Inhalte  defTeLben 
ebenfalls  in  Bekanntfchaft  zu  fetzen. 

\ 

Um  den  inneren  Drang  der  Dankbarkeit  gegen  Seine 
Majeßat  den  König  Carl  IV.  von  Spanien , der 
des  Hrn.  VerfafTers  Reife  in  jenen  Landern  möglichft  be- 
günßigte,  auch  öffentlich  zu  erkennen  zu  goben;  fo  ift 
diefe  den  Staatsmann  vorzüglich  interefßrende  Abthei- 
lung der  Reifebefchreibung  dielcm,  obgleich  nunmehr 
im  Ruheftande  lebenden  Könige  gewidmet  worden;  und 
A.  G.  E.  XXV Ul.  Bds.  2.  St.  ' O 
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empfängt  in  der  Dedication  auch  das  Minißerium  im 
fpanifchen  America  und  die  lüdamericanifche  Nation  den 
gebärenden  Dank  für  die  dem  Hrn.  Verf.  gewährte  edel- 
müthige  Aufnahme. 

Da  ein  möglich!*  richtiger  Atlas,  die  erße  Grundlage 
aller  geographifcli-ßatißifchen  Darßellungen,  nothwendig 
iß ; fo  beginnt  auch  der  Hr.  Verf.  fein  Werk  mit  einer 
(XLVI1L  Seiten  einnehmenden)  geographifchen  EinleU 
tung;  worin  er  nach  feiner  gewohnten  Gründlichkeits- 
und Wahrheits-  Liebe  fowohl  von  allen  den  Hülfsmit- 
teln,  die  er  bei  Entwertung  und  der  detaillirten  Aus- 
führung der  2um  Werke  gehörenden  Charten  benutzte, 
fo  wie  von  der  vorangegangenen  Prüfung  jener  H-ülfs- 
» mittel,  als  auch  von  der  Art  und  Weife  der  eigens  an- 
geßellten  Beobachtungen  und  Meffungen,  und  den  ver- 
fchie denen  Graden  der  Zuverläliigkeit  derfelben  Rechen- 
fchaft  giebt. 


, < 

Nach  der  Berichtigung  fo  vieler,  tum  Th  eil  aufserß 

grofser  Fehler  der  bisherigen  Charten  von  Neufpxinien , 
iß  Hr.  v,  II.  doch  befcheiden  genug,  zu  erklären:  feine  * 
* Arbeit  erwarte  von  der  Zukunft  noch  manche  Verbeffe- 

A 

rung;  zur  Zeit  werde  folche  aber  unter  allen  die  beite 
feyn.  (Auch  wird  fie  manches  Decennium  hindurch  wohl* 
noch  die  beße  bleiben ! ) 

4 •» 

4 • « » 

» Die  Localbeßimmungen  von  und  in  Neu  - Mexico, 
dem  Gouvernement  Cohahuila  und  der  Inten dantfehaft 
von  Neu  -Biscaja  können  zur  Zeit  faß  nur  auf  Zeitmafse 
von  Tagemärfchen  gegründet  werden.  Auch  über  die 
Lander  nördlich  von  Durango  gewährten  die  Vorgefun- 
denen Chartenzeichnungen  keine  mathematifche  Gewifs- 
heit.  Genauer  unterfucht  und  beßimmt  (felbß  zum 
öfteren  vermittelß  aßronomifcher  Beobachtungen)  iß 
das  Innere  von  Mexico  ; nämlich  die  Ländererßreckun- 
gen  zwilchen  den  Häven  von  Acapulco  und  Fern  - Cruz, 
und  zwifchen  den  Städten  Mexico  und  Guanaxuato . — 
Da  nun  die  vortrefflich  eingerichtete  und  gut  befetzte 
Bergwerks  - Akademie  zu  Mexico  gegenwärtig  viele  jung« 
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Mathematiker  bildet,  und  auch  die  königliche  Marine 
fowohl  kenntnifsreiche,  als  geübte  Mathematiker  befitzt, 
und  auch  mit  Inftrumenten  verleben  ift;  Io  hat  Hr.  v.  H. 
künftigen  Beobachtern  und  Rectificatoren  die  noch  ge-  „ 
flauer  zu  heftiminenden  Gegenden  und  Orte,  und  die 
deshalb  zu  unternehmenden  Reifen  im  Inneren  des  Lan- 
des, desgleichen  die  Art  der  anzuftellenden  Beobachtun- 
gen, und  die  Verbindung  der  verfchiedenen  Arten  von 
Beobachtungen  mit  einander,  angegeben,  um  zu  ganz  zu- 
verläfligen  Refultaten  gelangen  zu  können. 

Die  Befchaffenheit  des  neufpanifchen  Bodens  aus 
weit  geftreckten  Ebenen  mit  zerftreuten  weit  über  folche 
hervorragenden , . aus  grofser  Ferne  lichtbaren  Berggi- 
pfeln , erleichtern  dafelbft  mathematifche  Beltimmungen 
der  Ortsentfernungen  gar  lehr 5 ja  jene  Gegenden  lind 
insbefondere  vorzüglich  dazu  geeignet,  die  genauelte 
Meflimg  einiger  Breitengrade  an  der  nördlichen  Gränze 
des  heifsen  Erdgürtels  dafelbft  vornehmen  zu  können, 
was  gar  fehr  zu  wünfehen  wäre.  — Die  Zeiten,  wo  die 
fpanifche  Regierung  ein  Geheimnifs  aus  ihren  Vermef- 
fungsbeftimmungen  machte,  find  vorüber;  mit  der  unp 

znrückhaltendften  Offenheit  ift  es  jetzt  erlaubt,  Land- 

» 

und  See-  Gharten  ins  Publicum  gelangen  zu  lallen. 

Da  die  von  Hrn.  v.  H.  neu  entworfene  Charte  von 
Neufpanien  die  Lage  vieler  Städte,  Onfchaften,  Häven, 
Berge  und  Bergwerke,  Flüffe  etc.  um  vieles  anders  an- 
giebt,  als  ältere  Charten,  z.  B.  die  von  Arrowsmith , und 
felbft  anders  als  die  älteren  einheimifcli  americanifchen, 
zum  Theil  noch  ungeftochenen  Charten;  fo  hat  der  Hr. 
Ve*f.  jene  älteren  unrichtigen  Ortsbeftimmungen , und 
feine  eigenen  Verbefferungen  in  der  Einleitung  angezeigt; 
damit  man  wiffe,  dafs  er  nicht  ohne  Grund  von  jenen 
alteren  Angaben  abgewichen  fey.  Da  jedoch  diefe  Charte 
felbft  noch  nicht  im  Publicum  erfchienen  ift;  fo  verfpa- 
ren  wir  die  Mittheilung  diefer  von  Humboldttchen  ver- 
befferten  Ortsbeftimmungen , fo  wie  der  Art  und  Weife, 
wie  folche  genauer  beftimmt  wurden , um  fo  lieber  bis 
zur  Erlcheinung  der  Charte  felbft;  als  ohne  dies  fchen 
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die  beiden  Lieferungen  an  gegenwärtig  mitzuth  eilen  den 

Gegenltänden  noch  überreich  find.  Einltweilen  folgt  hier 
die  Anzeige,  was  für  Charten  und  Zeichnungen  der  Atlas 
von  Neufpanim  enthalten  wird,  und  was  davon  in  dielen 
beiden  Lieferungen  Xchon  erfchienen  iÄ.  Der  Atlas  wird 
enthalten: 


1)  Die  General  - Charte  des  Königreichs  Neufpanien, 
entworfen  nach  Maasgabe  aftronomifcher  Beobach- 
tungen, ungeftochener  Chartenzeichnungen,  und  nach 

.Anleitung  von  Entfernungs-Verhältniflen  nach  Tagt- 
märfchen  und  nach  Zufammenftellungen  aus  allen 
1804  in  der  Hauptltadt  Mexico  aufgefundenen  gedruck« 
ten , fchriftlichen  und  mündlichen  Nachrichten. 

2)  Eine  Charte  des  Landes  Mexico  und  der  angrenzen- 

den Länder,  welche  die  weltlichen  Gränzen  von 
Louifiana  und  den  vereinigten  nordamericanifchen 
Staaten  daritellt.  ^ 

3)  Eine  Charte  vom  Thale  von  Mexico  oder  den  alten 
Tenochtitlan , mit  der  Bergkette,  welche  die  Hoch- 
ebene von  Anahuac  umgiebt. 

4)  Eine  Charte,  welche  die  9 Strecken  daritellt,  für 
welche  man  Entwürfe,  zu  einer  Walter -Verbindung 
zwilchen  der  Südfee  und  dem  atlantifchen  Ocean  ge- 
macht hat. 

f 

5)  Charte  von  den  Gegenden  unmittelbar  auf  dem 
Wege  von  Jcapulco  nach  Mexico . (Ilt  mit  der  zwei- 
ten Lieferung  erfchienen. ) 

6)  Charte  von  dem  Wege,  der  von  Mexico  nach  Durango 
führt.  (Ilt  mit  der  zweiten  Lieferung  erfchienen.) 

7)  Charte  von  dem  Wege,  der  von  Durango  nach  Chi* 
huahua  führt.  (Ilt  mit  der  zweiten  Lieferung  er- 

fcliienen. ) 

r * 

* 

8)  Charte  von  den  Erltreckungen , durch  welche  un- 
mittelbar der  Weg  von  Chihuahua  nach  Santa- Fe 
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lauft.  (Ift  mit  der  zweiten  Lieferung  erfchienen; 
und  befinden  lieh  letztere  drei  Charten  neben  einan- 
der auf  einem  Rojalbogen.  Die  Meridiane  und  Paral- 
lelen , unter  welchen  die  Hauptorte  liegen,  find  ge- 
nau angegeben,  und  häufig  die  Höhe  über  dem  Meere, 
fei b ft  bei  Dörfern  angemerkt;  Bergwerke,  Militair- 
polten,  Stationen  find  angegeben,  die  Art  der  Be- 

kimmung  der  Lage  angezeigt  etc.) 

. 

9)  Charte  der  vergröfserten  Darftellung  des  öftlichen 
Theils  von  Neufpan  ien , von  der  Hochebene  an,  auf 
welcher  die  Stadt  Mexico  liegt,  bis  an  den  Haven  von 
Vera  - Cruz*  (Befindet  (ich  bei  der  erften  Lieferung» 
Gewährt  ein  fehr  genaues  Bild  des  Landes.  Von  vie- 
len Puncten  ift  die  Höhe  über  dem  Meere  beigefügt; 
und  verfchiedene  Zeichen  geben  an,  ob  die  Lage 
durch  aftronomifche  Beobachtungen,  oder  durch  tri- 
gonometrifche  Meffung  beftimmt  worden  ift.  Rieh-, 
tung  und  Form  der  höheren  Bergrücken  mit  ihren 
Vulcanen , welche  die  Hochebenen  begränzen , fo  wie 
dieHauptftrafsen  find  genau  angegeben.  Zeichnung 
und  Stich  find  mufterliaft.) 

10)  Skizzirte  Charte,  welche  die  früheren  falfchen  An- 
gaben von  der  geograpliifchen  Lage  der  Häven  Verte* 
Cruz  und  Acapulco  und  der  Stadt  Mexico  darftellt. 

Jl)  Plan  des  Hävens  von  Vera*  Cruz,.  (Ift  bei  der  erften 
Lieferung  erfchienen  ; urjprünglich  vom  fpanifchen 
Schiffs capitain  Bernardo  de  Orta  aufgenommen  und 
entworfen  und  von  IVittich  um  die  Hälfte  des  Ori- 
ginals  verkleinert  worden.  Er  zeigt  aufs  er  der  Stadt 
Vera*  Cruz 9 die  Kiifte  und  das  Fort  St,  Juan  de 
Ulua  in  der  See  felbft,  welches  den  Haven  deckt; 
dann  den  Haven  mit  feinem  Molo , die  verfchiede- 
nen  Richtungen  zum  Einlaufen  in  den  Haven,  die 
Untiefen  der  See,  und  die  Waffcrtiefe  nach  mehr- 
fachen Richtungen  rings  um  den  Haven  durch  Zah- 
len ausgedrückt.  Sodann  einen  Aufrifs  von  der  An- 
ficht des  Landes  mit  Benennung  der  vorzüglichften 
Höhen  für  Schiffahrer,  die  fich  der  Küftc  nähern. 
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Zur  Seite  auch  noch  die  neuerte  geograpliifche  Orts- 
♦ beltimmung  von  Vera  - Cruz  9 (=19°  ii'  52"  nörd- 

licher Breite,  und  6h  33'  56"  Länge,  weltlich  vom 

" Pari / er  erlten  Meridian)  und  Angabe  der  phyficali- 
fchen  VerhaltnilTe  der  Gegend,  als  der  Temperatur, 
der  Ebbe  und  Flut  etc.  ) — * 

12)  Profil-  Aufrifs  von  dem  örtlichen  Abfalle  der  Hoch- 
ebene von  Neufpanien,  und  die  Richtung  und  Be- 
fchaffenheit  des  Weges  von  der  Stadt  Mexico  nach* 
Vera*  Cruz  durch  Puebla  und  Xalapa . (Befindet  lieh 
bei  der  zweiten  Lieferung.  ) 

13)  Profil- Aufrifs  von  dem  weltlichen  Abfalle  der  Hoch- 
ebene Neufpaniens,  und  die  Richtung  und  Befchaf- 
fenheit  des  Bodens  auf  dem  Wege  von  Mexico  nach 
Acapulco . (Befindet  lieh  bei  der  errten  Lieferung.)  • 

14)  Profil  - Aufrifs  der  Central  - Hochebene  des  Gebir- 
ges von  Mexico  zwifchen  dem  19  und  21°  nördlicher 

» , • 

Breite;  ftellt  zugleich  Richtung  und  Befchaffenheit 

des  Bodens  auf  dem  Wege  von  Mexido  nach  Gua- 
naxuato  dar.  ( Befindet  lieh  bei  der  errten  Lieferung. 
Die  nähere  Zergliederung  und  Befchreibung  aller 
drei  Profil  - Aufriffe  werden  nachher  gegeben  wer- 
den.) — 

15)  Profil- Auf rifs  des  Canals  von  Huehuetoca , der  die 
Stadt  Mexico  gegen  Ueberfchwemmungen  fiebert. 

4 

16)  Malerifche  Anficht  der  Vulcane  in  Puebla , die  eine 
Höhe  von  16,626  Fufs  und  von  14,730  Fufs  über  dem 
Meere  erreichen.  (Befindet  lieh  bei  der  errten  Liefe- 
rung. Ift  13  Zoll  lang  und  4 Zoll  hoch,  vortrefflich 
gearbeitet,  von  Arnold  geftochen , die  Landfchaft  ift 
hellbiefterfarbig ; die  oberen  in  Schnee  gehüllten 
Theile  der  Vulcane  .find  weifs  gelaffen.  Die  Anficht 
ift  von  der  Stadt  Mexico  aus  gefehen.  Die  Charte  Nr.  9. 
erklärt  diefe  Lage.) 

17)  Malerifche  Anlicht  des  Vulcan’s  Pico  d*Orizabat 
oder  des  CitlaltepetV s , der  eine  Höhe  von  16,302  Fufs 
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ober  dem  Meere  erreicht.  (Ebenfalls  von  Arnold  ge- 
Itochen.  Golorirt  wie  bei’m  vorigen  Bilde.  Länge 
nur  8nZo11,  Höhe  6 Zoll;  befindet  fich  bei  der  erften 
Lieferung. ) 

18)  Plan  des  Hävens  von  Acnpulco . (Befindet  fich  bei 
der  zweiten  Lieferung.  Ift  aufgenommen  und'  ent- 
worfen 1791  von  fpanifchcn  Marine  - Officieren.  Man 
erkennt  auf  den  erften  Blick  die  unendlichen  Vorzüge 
diefes  fchönen  weiten  und  geräumigen  tief  einge- 
fchnittenen  ficheren  Hävens,  ohne  Untiefen,  vor  je- 
nem blofs  zur  hochften  Noth  erkünftelten  von  Vera- 
Cruz.  Die  Unebenheiten  der  Külte  find  fchön  darge- 
ftellt;  Verfchiedenheit  des  Ankergrundes  durch  Buch- 
Baben,  der  Tiefe  des  Walters  aber  durch  Zahlen  be- 
zeichnet. Die  neuelte  Ortsbeftimmung  von  Acapulco 
ift  = i6a  50'  29"  nördl.  Breite;  und  6h  48'  24"  der 
Länge  [weit!,  von  Parij],  Andere  phylicalifche  Ver- 
hältniffe  der  Gegend  find  noch*bcfondcrs  angege- 

b 

ben.)  — 

19)  Skizzirte  Charte,  welche  die  verfcliiedenen  Wege 
darftellt,  auf  welchen  die  Reichthümer  an  Metall  aus 
einem  Gontinente  dem  anderen  zufliefsen.  „ 

20)  Umriffe,  welche  den  Umfang  Neufpaniens  und  der 
Intendantfchaften  deffelben  darftellen* 


Wir  gehen  nunmehr  zum  geographifch  - ßatißifchen 
Gemälde  von  Neu/panierb  felblt  über.  Der  Hr.  Verf.  kam 
erlt  im  März  1803  nach  Mexico;  nachdem  er  fchon  die 
Provinz  Caracas , die  Uferländer  des  Orinoco  und  des 
Rio -negro.  Neu- Granada,  die  Gegenden  von  Quito  und 
die  Külten  von  Peru  bereift  und  unterfucht  hatte.  Aeuf- 
ferit  auffallend  war  ihm  daher  der  hohe  Grad  der  Cultur 
von  Neu- Spanien  im  VerhältSiffe  zu  den  Ländern,  woher 
er  kam.  Dies  erregte  feine  Wifsbegierde  um  fo  mehr, 
und  er  war  glücklich  genug  , während  eines  einjährigen 
Aufenthalts,  doch  fo  viele  Data  fammeln , prüfen  und 
prüfen  laffen  zu  können , um  eine  fo  vielfache  Ueber- 
ficlit  zu  liefern,  wie  man  in  gegenwärtigem  Werke  fin- 
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det.  Schon  mehrere  Jahre  vorher  hatte  der  Hr.  Verf.  8f- 
feutliche  Actenftückön  über  Neu-Spanien  gefammelt;  und 
nun  fand  er  glücklicher  Weife  im  Lande  felbft  eine  grofse 
Anzahl  handfchrifdicher  iuffätze  , die  er  mit  den  früher 
gefammelten  Angaben  verglich , und  zuerft  in  fpanifcher 
Sprüche,  noch  im  Lande  felbft  den  erften  Entwurf  zu  ei« 
»er  geographifch  • ftatiftifchen  Schilderung  deffelben  nie« 
derfchrieb,  und  Copicn  davon  vertheilte,  die  vorzüglich 
bewirkten,  dafs  der  Inhalt  von  unterrichteten  Männern 
noch  vor  des  Hrn.  Verf.  Abreife  geprüft,  und  wo  es  nö* 
thig  war,  berichtigt  werden  konnte.  Ja  das  fpanifch- 
americanifche  Miinfterium  interellirte  lieh  felbft  dafür, 
und  nahm  manche  DarftelJungen , die  das  Handels-  und 
Fabrikwefen  betreffen,  in  reiflichere  Ueberlegung,  und 
erliefs  darüber  neue  Verordnungen.  Lücken  und  Irrun- 
gen , die  bei  aller  angewandter  Sorgfalt  doch  noch  hier 
und  da  Statt  finden  mögen,  können  nur  durch  fleifsiges 
Nachforfcben  unterrichteter  Inländer  mit  der  Zeit  Ver- 
beiTcruugen  erwarten. 

Der  gelammte  Inhalt  des  Werkes  ift  in ' ftchs  Häuft - 
abfehnitt e oder  Bücher  vertheilt.  Das  erfie  Buch  giebt 
allgemeine  Betrachtungen  * über  den  Flächeninhalt  und 
die  phyficalifche  Befchaffenheit  von  Neu- Spanien,  mit 
Vermeidung  aller  befonderen  naturhiftorifchen  Befchrei- 
bungen,  die  einer  anderen  Abthtilung  der  Reifebefchrei- 
bung  angehören.  Dagegen  wird  vorzüglich  der  Einfluli 
unterfucht,  welchen  die  Hauptunebenheiten  des  Bodens 
auf  den  Zuftand  desClima’s,  des  Landanbaues,  des  Han- 
dels und  der  Verteidigung  der  Küften  äufsern.  — Da* 
zweite  Buch  handelt  von  der  Bevölkerung  im  Allgemeinen, 

, und  von  der  Eintlieilung  des  Volkes  in  Galten.  — Das 
dritte  Buch  ftellt  die  befonderen  ftatiftifchen  VerhältniiTe 
der  Intendantfchaften , des  Flächeninhalts  und  der  Be« 
▼Ölkerung  derfclben  nach  Maafsgabe  der  von  dem  Herrn 
Verf.  neu  entworfenen  Charte  dar.  — Im  vierten  Buche 
wird  der  Zuftand  des  Land  « und  Ackerbaues,  fo  wie  det 
Berg  und  Hüttenwefens  mitgetheilt,  — Im  fünften 
Buche  werden  die  Fortfehritte  der- Manufacturen  und  det 
.Handels  angegeben;  und  da  % fechfte  Buch  enthält  Unter- 
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fuchungcn  über  die  Einkünfte  des  Staats  und  die  Ver- 
theidigungs  - Anwälten  des  Landes.  — Die  beiden  bis 
jetzt  erfchienenen  Lieferungen  faffen  die  drei-  erften 
Bücher  des  Werkes  in  heb,  wovon  wir  hier  Bericht  zu 
«r  Hatten  haben. 

% 

Jedes  Buch  begreift  wieder  mehrere  Capitel  in  /ich. 

Das  erfte  Capitel  hat  zu  Gegenwänden  den  Umfang  der 
Ipanifchen  Belitzungen  in  America;  die  Vergleichung 
diefes  Umfanges  mit  dem  der  Beützungen  der  Englän- 
der und  BuiTen  in  Alien;  die  Benennungen  von  Neu- 
Spanien  und  Anahuac , und  die  Gränzen  des  ehemaligen 
Reichs  der  Könige  aus  dem  Stamme  der  Azteken . — 

Die  fpanifch-americanifchen  Befitzungen  nehmen  die 
ungeheuere  Erftreckung  ein  vom  410  3'  füdl.  Breite  an  ■ 
zum  370  48'  nördl.  Breite;  nämlich  von  der  nördlichften 
fpanilchen  Million  San  Francisco  auf  der  Külte  von  Neu - 
Californien , 7 Stunden  nordweftlich  von  Santa-  Cruz  bis 

zum  Fort  Maulin  auf  der  Külte  von  Chili9  gegen  über 
der  nördlichen  Spitze  der  Infel  Chiloe 

• 

Diefe  UmfafTung  von  79  Breitengraden  kommt  nicht 
nur  der  Lange  von  ganz  Africa  gleich,  fondern  über- 
trifft auch  noch  die  Besitzungen  der  Engländer  in  Alien, 
ja  um  vieles  die  Breite  des  rullifchen  Reiches,  das  lieh 
zwar  durch  167  Längengrade  ausdehnt,  welche  Grade 
aber  wegen  ihrer  nördlichen  Lage  nur  halb  fo  viel  Um- 
faffung  haben , als  die  Grade  unter  dem  Aequator.  Auf 
einer  befonderen  Tafel  (die  aber  noch  nicht  erfchienen 
ift)  werden  diefe  für  die  höhere  Staatspolitik  höchft  wich- 
tigen Verhaltniffe , befonders  auch  die  Proportion  des 
Flächeninhaltes  und  der  Bevölkerung  der  Mutter- Staaten 
tu  ihren  ausläudifchen  Belitzungen  anfchaulich  gemacht 
werden. 

Die  fpanifoh  - americanifchen  Befitzungen  lind  in  9 
grofse,  von  einander  unabhängige,  Gouvernemens  abge- 
theilt.  Davon  liegen  5 in  dem  heifsen  Erdgürtel;  näm- 
lich die  Vicekönigreiche  Peru  und  Neu-  Granada , und 
die  General  - Hauptmannfeh aften  (Capitanias  generales) 


% 


/ 


Digitized  by  Google 


f 


\ 


•04 


.Sucher  * Recenfionen. 


Guatimala , Porto  - rico  und  Caracas.  Die  4 übrige« 
Hauptabtheilungen  , die  Vicekönigreiche  Mexico  und 
Buenos  Ayres , die  General  - Gouvernemens  Chili  und 
Havana  enthalten  auch  fchon  viele  Landerftrecknngen,  die 
über  den  Wendekreis  hinaus  ’in  den  gemäfsigten  Erdgür- 
tel hinüber  reichen.  - 

< «■ 

Die  Verfchiedenheit  des  klimatifchen  Zuftandes  und 
der  natürlichen  fowohl , als  künftlich  erzweckten  Pflan- 
zen-Production  des  Bodens  hängen  aber  in  dem  fpani- 
fchen  America  nicht  blofs  von  der  Lage  der  Länder  nach 
ihrer  nördlichen  oder  füdlichen  Breite , fondern  zugleich 
und  auffallender  noch  von  der  Verfchiedenheit  der  Höhe 
ihres  Bodens  über  dem  Meeresfpiegel  ab.  — Unter  den 
verfchiedenen  Territorial  - Hauptabtheilungen  behauptet 
zur  Zeit  das  Vice -Königreich  Mexico , wegen  feines  Lo- 
calreichthums, feiner  grofsen  Bevölkerung,  feiner  zahl- 
reichen Städte  und  feiner  günftigeren  Lage  für  den  Han- 
del mit  Europa  und  Afien  in  allgemein  politifcher  Hin- 
licht  den  Vorrang  vor  den  übrigen  fpanifch  - americani- 
fchen  Befitzungen;  obgleich  einige  Zweige  des  Landan- 
baues in  der  Provinz  Caracas  mehr  vervollkommnet  find, 
als  in  Neufpanien;  wo  im  Gegenfatze  das  Berg  - und 
Hüttenwefen  obenan  fteht ; und  obgleich  der  Boden  der 
Provinzen  Cumana , Neu  - Bar  cell  oha  und  Venezuela , Io 
wie  an  den  Ufern  des  niederen  Orinoco's  und  iin  nörd- 
liehen  Neu  - Granada  viel  fruchtbarer  ift,  als  in  Neu - 
Spanien.  H 


A 


1 


« ' t \ 

Alle  Gebiete,  die  unter  der  Oberaufficht  des  Vicekö- 
uigs  von  Mexico  Gehen,  werden  zwar  insgemein  unter 
der  Benennung  Neu  - Spanien  begriffen;  und  in  fofern 
erftreckt  lieh  diefes  von  Norden  aus  gegen  Süden  vom 
38ften  bis  zum  ioten  Grade  der  Breite.  Allein  der  Ge- 
neral - Capitain  von  Guatimala  hängt  als  Gouverneur  fall 
gar  nicht  vom  Vicekönige  von  Mexico  ab;  . Guatimala 
gehört  mithin  im  eigentlichen  Sinne  nicht  zu  Neu- 
Spanien;  auch  rechnet  folches  der  Herr  Verf.  überall  in 
, feinem  Werke  nicht  dazu;  fo  dafs  daher  die  füdlichften 
und  üftlichften  Gränzpro vinzen  von  Neufpanien  die  ln- 
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tendantfchaften  Merida  und  Oaxaca  find;  und  die  Granz- 
linie  zwifclien  Neu-  Spanien  und  Guatimala  öftlich  vom 
Haven  Tehuantepec  am  grofsen  Weltmeere  bei  la  Barra  de 
Tonala  an,  querüber  bis  an  die  Küfte  des  Meeres  der 
Antillen  bei  der  Honduras -Bai  (ich  erftreckt.  — Guati- 
mala als  Königreich  betrachtet,  umfafst  aber  nach  der 
politifchen  Abtheilung  die  Gouvernemens  Cofta  - rica  und 
Nicaragua , und  ift  im  Verhältnifs  zu  den  übrigen  fpani- 
fchen  Belitzungen  äufserft  fruchtbar,  gut  bevölkert  und 
gut  angebaut;  hat  wenige  Bergwerke,  aber  defto  mehr 
Vulcane,  und  wird  füdoftlich  vom  Königreiche  Neu - 
Granada  begrün zt , zu  welchem  die  Landfchaft  Darien  und 
die  Landenge  von  Panama  gehören.  — ✓ 

Das  alte  indifche  Reich  des  Montezuma  (acht  indifch 
eigentlich  Moteuczoma)  des  Sultans  von  Tenochtitlan 
(oder  Mexico)  erftreckte  lieh  aber  keineswegs  über  das 
ganze  heutige  Neu -Spanien,  fondern  begriff  (nach  den 
fcharffinnigen  Unterfuchungen  des  mexicanifchen  Ge- 
fchichtsforfchers  Abbe  Clavigero  in  feiner  Storia  antica  del 
Mejjico , T.  IV.  p.  265)  blofs  die  gegenwärtigen  Intendant- 
fchaften  Vera  - Cruz,  Oaxaca , Puebla , Mexico  und  Valla- 
dolid; alfo  ungefähr  eine  Erftreckung  von  15,000  Qua- 
drat-Stunden Flächeninhalts.  — Auch  das  alte  Anahuac 
begriff  nicht  ganz  Neu -Spanien,  fondern  nufser  dem 
Azteken- Reiche  des  Moteuczoma7  blofs  noch  die  kleinen 
/Republiken  Tlascallan  und  Cholallan7  und  die  König- 
reiche Tezcuco  oder  Acolhoacan  und  Mechuacan ; zu  wel- 
chen letzteren  ein  Theil  der  heutigen  Intendantfchaft 
Valladolid  gehörte.  — 

f •» 

1 

Das  alte  oder  europäifche  Spanien  ift  demnach  fünf 
Mal  kleiner  als  Americanifch  - oder  Neu  - Spanien.;  und  - 
wenn  nicht  befondere  Unglücksfälle  in  letzterem  lieh  er- 
eignen, wird  auch  deffen  Bevölkerung  der  von  Alt -Spa- 
nien in  weniger  als  einem  Jahrhunderte  gleicbkommen. 
Der  Flächeninhalt  der  vereinigten  Nord  - Americanifchen 
Staaten  kann  feit  dem  Zuwachfe  von  Louifiana  und  der 
durchaus  verlangten  Ausdehnung  der  Gränzen  diefer 
Provinz  bis  an  den  Rio  Bravo  oder  del  Norte  auf  240,000 
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Quadrat -Stunden  angefchlagen  werden,-  und  doch  über- 
trifft die  gefammte  Bevölkerung  diefer  Länder  jene  von 
Neu- Spanien  um  nicht  gar  Vieles;  obgleich  jene  Staa- 
ten fogar  nahe  an  einer  Million  eingeführte  Negerfclaven 
unter  ihrer  Bevölkerung  mitzählen,  da  Neu  - Spanien  de- 
ren nur  gegen  6000  hat,  und  die  wenigften  davon  wirk- 
lich Solaven  find.  Obgleich  nun  Neu- Spanien  aus  diefer 
Quelle  für  die  Zukunft  keine  Gräuelfcenen  wie  die  auf 
St.  Domingo  zu  befürchten  hat;  fo  kann  jedoch  aus  den 

_ m9 

manniclifachen  Kränkungen  und  Bedrückungen  der  In- 
dianer und  der  beinahe  2J  Million  ftarken  Anzahl  niede- 
ren Volkes  aus  mannichfach  gemilchtem  Blute  «in  glei- 
ches Uebel  entfpringen,  wie  fchon  gewaltige  Spuren  da- 
von fich  gezeigt  haben« 

Gegen  ftände  des  zweiten  Capitels  fiqd  die  Geftalt  der 
- Kulten;  Anzeige  der  Orte  an  beiden  gegen  über  liegen- 
den Kulten,  wo  die  beiden  Meere  einander  am  nächlten 
liegen.  Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Möglichkeit 
herzuftellender  Canäle  zur  Verbindung  des  grofsen  Oce- 
ans  mit  dem  atlantifchen  Meere.  Nachrichten  von  den 
FlülTen  de  la  Paix , Tacoutchc  - Tejfe  und  Guallaga  1 von 
den  Quellen  des  Rio  Bravo  und  Rio  Colorado;  von  den 
Landengen  von  Tehuantepec  und  Panama ; vom  Nicara • 
gun-See,  von  der  Bai  von  Cup icay  vom  Canal  des  Choc 0 
und  von  dem  Meerbufen  von  St.  George.  — • . Wir  heben 

von  Allem  dem  Folgendes  hu s. 

% 

Bei  der  Erltreckung  Neu-Spaniens  vom  löten  bis  tum 
38lten  Breitengrade  beträgt  die  Längeneritreckung  diefes 
grofsen  Erdltrichs  in  der  Richtung  von  SSO  nach  NNW 
ungefähr  6lö.  gemeine  Stunden.  Die  gröfste  Breite  die- 
fes Landes  befindet  fich  unter  der  Parallele  des  ßolten 
Grades.  Vom  Rio  Colorado  in  der  Provinz  Texas  an  bis 
zur  Infel  Tiburon  an  der  Külte  der  Intendanlfchaft  de  ln 
Sonora  zählt  man  von  Olten  nach  Welten  364  Stunden.  Lei- 
der liegen  aber  zur  Bequemlichkeit  der  Ausfuhr  der  Lan- 
desproducte  weder  die  Hauptftadt  Mexico , noch  die  See- 
Haven  Acapulco  und  Vera  - Cruz  auf  dem  fchmäleren 
Landitriche,  wo  beide  Meere  einander  am  nächlten  kom* 
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men.  Nach  altronomifchen  Beobachtungen  des  Hrn.  Verf. 
beträgt  die  Entfernung  zwifchen  Acapulco  und  Mexico  in 
Bogenrichtung  2°  40'  19",  oder  I55>885  Toifen;  die  Ent- 
fernung der  Stadt  Mexico  von  Vera- Cruz  beträgt  aber 
2°  57'  19",  oder  158,572  Toifen;  und  die  Entfernung 
zwifchen  Acapulco  und  Vera- Cruz  ilt  doppelt  fo  grofs, 
nämlich  40  10'  7".  Gerade  bei  diefen  Entfernungen  ha- 
ben die  bisherigen  Charten  am  ineilten  gefehlt.  — 

Die  Landenge  von  Tehuantepec  ilt  in  Neu  »Spanien 
der  fch mailte  Landltrich,  er  mifst  nur  45  Stunden  von  . 
einem  Meere  zum  anderen.  Die  einander  genäherten 
Quellen  des  Huafacualco  und  Chimalapa  fcheinen  den 
Entwurf  zu  einem  Verbindungs  - Canale  beider  Meere 
hier  zu  begünftigen.  Inzwifchen  befteht  fclion  feit  1798 
und  1800  zwifchen  dem  Huven  Tehuantepec  und  der 
Rhede  von  de  la  Cruz  ein  guter  Landweg,  auf  welchem 
während  des  Krieges  mit  den  Engländern  der  Guatimala- 
Indig  nach  dem  Haven  von  Vera -Cruz  zur  Ausfuhr  nach 
Europa  tranfportirt  wurde.  Auch  jetzt  fchon  benutzt 
man  die  , obgleich  befchwerliche  Fahrt  auf  dem  Fluffe 
Ckagre,  der  fich  weltlich  von  Porto -bello  ins  Meer  der 
Antillen  Itürzt,  120  Toifen  an  feiner  Mündung  breit  ilt, 
und  bis  nach  der  Venda  de  Cruces  fahrbar  bleibt;  und 
von  da  bis  Panama  tranfportirt  man  auf“  Maulefein  in  5 
Stunden  die  einzufchiffenden  Waaren;  — 

Da  mehrere  Longitudinal -Thäler  auf  diefer  Landenge  , 
(wie  man  fagt,  uns  auch  fehr  wahrfoheinlicli  ilt)  fich 
befinden , fo  müflen  diefe  die  Ausführbarkeit  einer  her- 
xuftellenden  Verbindung  beider  Meere  fehr  begünltigen. 
Ein  folches  Longitudinal -Thal  ilt  wohl  allerdings  auch 
dasjenige,  in  welchem  die  Seen  von  Leon  und  Nicaragu* 
liegen,  welcher  letztere  vermittelt  des  Flufies  St.  Jum 
( Defaguadero ) mit  dem  mexicanifchen  Meerbufen  in  Ver- 
bindung Iteht.  Beide  genannte  Seen  Itehen  fchon  unter 
fich,  fo  wie  der  Nicaragua-  See  durch  natiirliohe  Flufs»* 
betten  mit  dem  Rio  Partido , der  fich  in  den  Meerbufe* 
von  Papagayo  des  grofsen  Oceans  ergiefst,  bereits  in 
Verbindung.  Auch  der  See  von  Leon  wäre  durch  einen 
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kurzen  Canal  von  3 Stunden  Lange  mit  dem  Rio  Tortaf 
* der  ebenfalls  dem  grofsen  Ocean  durch  die  Bucht  Rea - 
lejo  zufliefst,  leicht  in  Verbindung  zu  fetzen.  Alfo  auch 
liier  fcheint  von  Natur  eine  Anlage  zur  Schiffahrt  aus 
einem  Meere  in  das  andere  gemacht  zu  feyn;  worauf 
auch  fclion  de  Labor  de  in  feiner  Hifioire  abreg  ee  de  la 
Mer  du  Sud  von  1791.  S.  14.  der  Beilagen  zu  Tom.  1. ; 
und  de  la  haftide  in  einem  Memoire  nebft  Charte  in  den 
Beilagen  zu  T.  II.  des  Labordeichen  Werkes  (welche 
Schriften  Hr.  v.  H,  nicht  angeführt  hat)  aufmerkfam  ge- 
macht haben.  Indefs  ift  die  Höhe  jener  Seen  über  bei- 
den Meeren,  fo  wie  die  Tiefe  ihres  Walters,  und  der 
Fall  der  angeführten  Flüffe  zur  Zeit  noch  nicht  erforfcht; 
auch  ift  nach  Hrn.  v.H.  3 bis  4 Monate  lang  die  Südfee-’ 
Kiifte  in  diefen  Gegenden  wegen  heftiger  Stürme  nicht 
zugänglich;  und  endlich  würde  die  nahe  Nachbarfchaft 
vieler  Vulcane,  nordweftlich  von  diefen  Seen,  an  der  Weit- 
küfte  für  die  anzulegenden  Schleufsen  in  der  Zukunft  viel 
Gefahr  beforgen  lallen.  — 

Während  in  Europa  durch  immerwährende  Kriege 
die  anwachfende  Volksmenge  immer  umVieles  wieder  ver- 
mindert wird,  nimmt  folche  hingegen  durch  anhaltende 
Kuhe%in  Nord  - und  Süd- America  ununterbrochen  im- 
merwährend zu.  Mit  der  wachfenden  Bevölkerung 
fehl  eitet  auch  die  VerbelTerung  und  das  Wachsthum  der 
Land-  und  Menfchen- Cultur  auf  jenem  Continente?  im- 
mer vorwärts;  und  da  zugleich  der  Handel  von  und 
nach  China,  fo  wie  von  und  nach  Nord  - America,  unter 
anderen  auch  der  ungeheure  Pelzhandel  des  nordweftli- 
chen  America’s  von  Jahr  zu  Jahr  immer  wichtiger  wird; 
Io  gewinnt  dadurch  eine  herzuftellende  kürzere  gefahr- 
lofe  Wafferfahrftrafse  zwifchen  dem  grofsen  und  dem  at- 
•lantifchen  Oceane  (wodurch  der  Weg  von  China  und  von 
Nootka  - Sund  an  der  Nordvveftküfte  von  Nordamerica 
nach  Europa  um  2000  Stunden  abgekürzt  werden  könnte) 

ein  immer  höheres  Intereffe  für  alle  handeltreibende  Na- 

% 

tionen. 

Der  Hr.  Verf.  hat  deshalb  9 Strecken  angegeben,  in- 
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nerhalb  welchen  eine  abgekürzte  Verbindung  beider 
Meere  verinittelft  herzuftellender  Flufs  - Verbindungen 
durch  Canäle  als  möglich  vermuthet  werden  kann;  auch 
zeigt  er  an,  wie  wenig  von  den  bei  einer  lolchen  Aus- 
führung vorher  in  Erwägung  zu  ziehenden  Verhältniffen 
bereits  erforfcht  ift.  Auch  de  la  Baftide  führt  in  feinem 
Mdmoire  fchon  einige  diefer  Gegenden  und  FlüiTe  an, 
die  bereits  Antonelli  unter  König  Philipp  II.  in  Vorfchlag 
brachte,  als  den  Rio  Chagre  oder  Caimanes  auf  der  Land- 
enge von  Panama;  und  den  Flufs  ChamaluJJon  am  Meer- 
buren von  Honduras , den  man  vermittelt  eines  Canals 
mit  dem  Fluffe  St.  Miguel , der  in  den  grofsen  Ocean  lieh 
•rgiefst,  verbinden  könnte;  zieht  aber  die  Verbindung 
vermittelt  des  Nicaragua-  Sees  und  der  vorher  angezeig- 
ten FlüfTe  den  von  Antonelli  vorgefchlagenen  Puncten 
vor.  Bei  Erfcheinung  der  Charte,  auf  welcher  der  Herr 
Verf.  alle  9 Strecken  dargeftellt  hat,  werden  wir  viel- 
leicht folche  ins  Befondere  durchgehen. 

Hier  bemerken  wir  nur  noch,  dafs  Herr  v.  H.  nach 
allen  eingezogenen  Nachrichten  über  diefen  Gegenftand 
der  Meinung  ift,  dafs  man  die  Idee  von  einen  20  Fufs 
tief  und  60  bis  80  Fufs  breit  zu  ftechenden  Canale,  fo 
dafs  die  Schiffe,  die  von  Europa  nach  den  Infein  fegeln, 
ohne  auszuladen,  felbft  durchfahren  könnten,  in  der 
That  werde  aufgeben  und  blofs  auf  einen , für  flache 
Boote  fahrbaren , Canal  lieh  werde  befchränken  muffen. 
Dann  würde  aber  wegen  des  Umladens  der  Schiffsladun- 
gen ein  folcher  Canal  keinen  allgemeinen  Nutzen  gewäh- 
ren, fondern  blofs  die  Ausfuhr  der  ameritanifchen  Pro- 
ducte  und  die  Verfendung  der  vom  Auslände  nach  dem 
und  für  das  fpanifche  America  überbrachten  Waaren  nach 
beiden  Küften  erleichtern. 

1 

Dafs  aber  die  Regierung  des  Landes  bisher  gar  nichts 
in  diefer  Hinlicht  unternommen  hat,  gereicht  derfelben 
nm  fö  mehr  zum  Vorwurfe,  als  in  der  That  die  Be- 
fchaffenheit  des  Bodens  in  America  eine  folche  Ausfüh- 
rung im  Kleinen  mehrmals  außerordentlich  erleichtert 
bat;  denn  verinittelft  kleiner  Boote  exiftirt  fchon  wirk- 
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lieh  feit  1788  in  der  Provinz  Choco  (wie  wohl  blofis  während 
und  nach  der  Regenzeit)  eine  folche  WafTercommunica- 
tion  von  einem  Meere  zum  anderen , vermitteln  eine» 
fchmalen  Canals,  den  ein  eben  fo  kluger  als  patrioti- 
fcher  GeifHicher  (Pfarrer  des  Dorfes  Novita ) blofs  durch 
feine  Gemeinde  und  Beichtkinder  durch  die  Anhöhe 
Quebrada  de  la  Raspadura  ohne  weitere  Aufforderung 
und  Anregung  Rechen  lit  fs,  um  die  Verbindung  zwilchen 
den  Quellen  des  Fluß'es  Naonama  oder  St . Juan  mit  dem 
Flüf6chen  Quito  zu  bewerkRelligen.  Von  diefer  Gegend 
geht  dann  eine  natürliche  Flufs  - Verbindung  einerfeits 
durch  den  Quito , Andageda , Zitara  und  Atrato  bis  ins 
Meer  der  Antillen , während  andererfeits  der  Naonama 
lieh  in  den  grofsen  Ocean  ergiefst.  Die  Entfernung  bei« 
der  Mündungen  beträgt  75  Stunden.  — 

Hätte  nicht  Hr,  v.  H,  dielen  Landftricli  mit  unter  de« 
nen  angeführt,  wo  eine  Communication  ausführbar  und 
im  Kleinen  fchon  wirklich  ausgeführt  fey , fo  würde  Re- 
ferent folchen  angeführt  haben,  und  zwar  blofs  nach  Anlei- 
tung der  in  London  ,1799  durch  den  königl.  Geographen 
Faden  copirten  und  publicirten  feltenen  grofsen  Charte 
in  6 Blättern  mit  der  Ueberfchrift:  Mapa  geographica 

de  America  mcridional  dispueßa  y gravada  por  D . Juan  de 
la  Cruz  Cano  y Olmedilla , 1775;  deutlich  lind  darauf 
die  begünRigenden  VerhältnilTe  angegeben;  das  Dorf 
Novita  heilst  darauf  el  Real  de  St,  Geronimo  de  Novita • 
Nach  diefer  Charte  fliefst  der  Atrato  mit  feinen  Neben« 
Hülfen  in  einem  weiten  und  langen  Längen-Thale , und 
zwifchen  ihm  und  de*  Küfte  liegt  eine  Bergkette  ( Cor« 
dillera  grande)9  die  lieh  am  Naonama  - FlulTe  endigt. 
Wir  würden  daher  nach  diefer  Charte  nicht  vermuthea 
können,  dafs  oberhalb  dem  Cap  Corientes  von  der  Bai 
Cupica  aus  (die  aber  hier  nicht  angegeben  iR)  das  Ter- 
rain einen  Communications  - Canal  landeinwärts  bis  zu 
einem  Rio  Naipi , der  unterhalb  Zitara  in  den  Atrato  lieh 
ergieften  foll,  (wegen  der  angezeigten  Bergkette)  mög- 
lich mache.  Diefe  demungeachtet  von  Hm.  v . H,  ange- 
gebene Möglichkeit,  beweiR  dann,  wie  ungenügend 
felbR  die  bisherigen  beRen  und  detaillirteRen  Charten 
Tom  fpanifchen  America  lind. 

" Aber 
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Aber  jene  von  dem  Hrn.  Recenfenten  de®  Humboldt - 
fchen  Werke*  in  der  monatlichen  Gorrefpondenz  , Sep- 
tember-Stück, von  ISoS,  S.,  217*  nach  einer  fpanifchen 
Seecharte  rem  Jahre  1805  angegebenen  LocalverhältniiTc 
find  offenbar  mehrfach  gänzlich  falfch.  Es  foll  nämlich 
die  fchmalfte  Strecke  der  Landenge  ( Meerenge  heilst  ei 
dort  zuletzt)  von  Panama  bezeichnet  werden,  und  wird 
folche  ungefähr  63'  weltlich  vom  AusflufTe  des  Rio  de 
Chagre  angegeben;  „ dafelbft  finden  wir  (fagt  jener  Hr. 
Rec. ) eine  mit  einer  Menge  kleiner  Infeln  und  Klippen 
angefüllte,  tief  ins  Land  iicli  erftreckende  Enfefiada  dt 
Mandinga t wo  an  der  Küfte  (des  Meere*  der  Antillen 
nämlich)  bei  einem  Fort  de  St.  Raphael  de  Mandinga  ein 
Ankerplatz  bezeichnet  ift,  dem  auf  der  Küfte  des  großen 
Oceans  ein  Ort  Ch imant  gegen  über  liegt*  ..Außerdem 
(heilst  es  weiter)  findet  fich  (auf  de/  fpanifchen  See- 
Charte)  an  dem  Puncte,  wo  beide  Oceane,  in  der  klein~ 
ften  Entfernung  von  einander  lind,  die  hier  Yön  einem 
Ufer  zum  anderen  kaum  vier  (?)  teutfehe  Meilen  beträgt, 
kein  Ort  weiter  angegeben»  Der  Küfte  de*  großen  Occ- 
an*  gegen  über  liegt  der  Arehipelago  de  laf  Perlat,i(  — v 

Weltlich  vom  Ausfluffe  des  Rio  Chagrt  ift  . wohl 
allerdings  die  fchmalfte  Strecke . der  Landenge,’«  näm- 
lich zwifchen  Nata  am  'großen  Ocean  am  Gotfo  dt 
Parita  und  irgend  einem  Puncte  gegen  > über  an  der 
Külte  des  Antillen  - Meeres  etwas  öftlich  vom  Au«« 
Hülle  des  Rio  Code / aber  weder  hier,  noch  auch  nahet 
am  Ausfluffe  de*  Rio  Chagre  liegen  die  übrigen  vön  je- 
nem Hrn»  .Rec»  angegebenen  Puncte!  und  hat  fich  derlei« 
he  beim  Niederfchreiben  entweder  etwas  ftark  verfehen, 
oder  der  fpanifche  Chartenzeichner  ift  nicht  hei  Sinnen 
gewefen!  Denn  die  Enfenada  de  Mandinga  liegt  über  40 
gemeine  fpanifche  Meilen  (20  auf  einen  Grad)  öftlich  vom 
Ausfluffe  des  Rio  Chagre;  und  von  dem  innerften  Puncte» 
dieler  Enfeüada  bis  an  die  gegen  über  liegende  Weftküfte 
und  die  Mündung  des  Rio  Chiman  find  wenigliens  18  ge- 
meine fpanifche  Meilen;  bis  an  das  weit  landeinwärts  am 
Plufle  Chiman  gelegene  Dorf  Chiman  find  aber  , yon  je- 
ner Enfenada  doch  immer  noch  gegen  11  gemeine  fpaui« 

fche  Meilen* 

* 
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Hr.  v . ff,  und  die  Geographen  werden  Geh  feht  ge- 
freut haben  über  die  gegebene  Nachweifung;  denn  je- 
ner Hr.  Rec.  lagt  1.  c.  ,,Wir  wundern  uns,  dafs  der 
Verf.  hier  nicht  des  Punctes  erwähnt,  der  wenigltens  in 
der  Hinficht,  dafa  beide  Meere  einander  da  am  allermei- 
ften  genähert  find,  der  fchicklichfte  zu  einer  ' folchen 
Vereinigung  (beider  Meere  nämlich)  zu  feyn  fcheint; 
und  da  wir  glauben,  dafs  die*  Angabe  diefes  Punctes  hier 
am  rechten  OTte  ift,  fo  entlehnen  wir  die  Data  dazu  aut 
der  fchon  erwähnten  Ipanifchen  Seecharte.“  — - 

Da  der  Herr  v,  ff.  felbft,  wenigftens  fo  bgld  nicht, 
-eine  Ausführung  eines  bedeutenden  Wafiercanals  zur  Ver- 
bindung beider  Meere  von  der  Neu  - Spanifchen  Behörde 
tu  erwarten  fcheint:  fo  zeigt  er  nach  Thatfachen  von 

1802  und  1803,  dafs  für  die  Erleichterung  der  Ausfuhr 
der  americanifcten  Producte  aus  dem  Haven  von  Vera - 
• Cruz  fchon  durch  Anlegung  einer  guten  Händelsftrafce 
dn  den  Erftreckungen  von  Tehuantepec  nach  der 1 Rhede 
de  la  Cruz  und  von  Panama  hach  Pörtobello , noch  heller 
aber  durch  Anfchaffung  und  Unterhaltung  von  Cameelen 
(deren  es  bisher  nur  in  der  Provinz  Caracas1  ~ von  den 
^Canaieijcherv  rnfcln  her  eingeführt  — giebt)  auf  diefen 
-Wegen, trefflich  -geforgt  werden  könnte. 

* Die  alte  Meinung,  dafs  der  Wofferfpiegel  des  grofsen 
Oceans  im  Verhältnifs  zu  jenem  dös  Meeres  der  Antillen 
•um  Vieles  höher  ftehe,  fcliränkt  der  Hr.  Verf.  nach  eige- 
lnen  barometrifchen  Beobachtungen  dahin  ein:-  dafs  wenn 
wirklich  ein  Unterfchied  Statt  findet,  diefer  nicht  über 
•6  bis  >7-  Metres  (18  bis  21  Fufs)  betragen  konhe;  and 
«dann«  mochte  man  im  Gegentheile  den  höheren  Waffer- 
ftand  vielmehr  bei  dem  Meere  der  Antillen  und  dem  Meer- 
bufen  von  Mexico  vermnthen,  wegen  der  (bei  dem  Um- 
fchwung  der  Erde  nach  Often  ) in  Weften  zurückbleiben- 
den und  felbft  in  den  Meerbufen  hinejnftrömenden  und 
Geh  ftauenden  Waffermaffe  des  atlantifchen  Meeres.  Aus 
der  Lage  und  Richtung  der  Landenge  von  Panama  glaubt 
derHr.  Vf.  annehmen  211  können,  dafs  folche  ohne  Erdbe- 
ben von  den  Strömungen  des  Meeres  nicht  werde  durch- 
brochen werden.  — . " 

(Der  Schlufs  folgt.) 
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Uebcr  einige  neue  Charten  von  den  prenfsifchen 
Provinzen  und  vom  Königreiche  Sachsen. 

(Auszug  eines  Schreibens  an  den  Herausg.  der  A.  G.  E.) 

Ich  übergebe  Ihnen  und  den  Freunden  der  Geogra- 
phie hiermit  eine  Ueberlicht  derjenigen  Specialcharten 
von  den  konigl . preufsifchen  Provinzen , welche  theilf 
fchon  unter  den  Händen  der  Kupferftecher  lind,  theils 
noch  von  mir  erft  gezeichnet  werden . 

i * 

* 

. Je  .JPie  Crfte  iß  eine  Specialcharte  von  der  Mittelmark 
Brandenburg  auf  4 grofse  Bogen  Golombier- Format  im 
nämlichen  Mafsßabe  als  der  ift , welcher  lieh  auf  den 
im  Jahre  1795  und  1796  mir  herausgegebenen  Spe- 
cialcharten von  der  Prignitz  und  Ukermark  befindet.  Sie 
wird  lieh  nicht  allein  an  [letztere  beide  anfchliefsen  ^ Xon- 
dern  auch  denjenigen  Theil  des  Herzogthums  Magdeburg 
enthalten,  welcher  nach  dem  Tilfiter  Friedendem  preuf- 
filchen  Haufe  verblieben  ift,  „alfo  bis  zur  Elbe  reichen. 
Das  Ganze  foll  in  nämlicher  Art  ausgeführt  werden , wie 
man  es  auf  vorgedachten  beiden  Charten  von  der  Prig- 
nitz und  Ukermark  Geht,  und  da  die  Gröfse  des  Mafsfta- 
bes  fchon  mehr  Detail  zuläfst,  als  auf  der  mit  Genehmi- 
gung der  Berliner  Academie  der  Wiffenfchaften  im  Jahre 
179t  auf  I Bogen  herausgegebenen  Specialcharte  der 
Mittelmark  *),  die  noch  nicht  einen  Rhein!.  Duodecimal- 
Zoll  pro  Meile  zum  Mafsftab  hatte , fo  werde  ich  nicht 
allein  mehr  Situation , fondern  auch  fammtliche  neu  an- 
gelegte Chauffeen  mit  allen  ihren  Biegungen  und  den 
dabei  befindlichen  Haufern  nach  der  VermeiTung  anbrin- 


*)  Die  Kupferplatte  wurde  beim  Einbrüche  der  zur  Academie 
der  Wiffenfchaften  gehörigen  Zimmer,  nebft  allen  übrigen 
der  Academie  gehörigen  Platten  geftohlen  , und  hat  lieh 
aller  gegebenen  Mühe  ungeachtet  noch  nicht  wiederge* 
fanden. 


N 


t 


Digitized  by  Google 


Vermifchte  Nachrichten.  241 

m 

fen  und  überhaupt  Alles  das  hinzutragen,  was  ich  feit 
Erich  ei  nung  jener  auf  I Blatt  gefammelt  habe.  Da  diefe 
Charte,  welche  zufam men  gefetzt  4 Rhein],  Duodecimal- 
Fufs  lang  und  3 Fufs  hoch  ift , auf  Koften  der  Academin 
der  WilTenfchaften  geftochen  wird,  fo  kann  ich  für  ei- 
nen fchönen  Stich  bürgen,  wenigftens  foll  He  ihre  Vor- 
gänger wo  nicht  an  Sauberkeit  übertreten , doch  gewifs 
ihnen  nichts  nachgeben ; auch  kann  ich  /vorläufig  ver- 
fichern,  dafs  alle  4 Blätter  nicht  über  fünf  Rthlr.  preufs. 
Courant  koften  f ollen. 

t 

IL  Die  zweite  ift  eine  Specialcharte  von  der  Neumark 
tu  2 Blättern , jedes  von  2 Fufs  3 Zoll  Rheinl.  lang  und 
t Fufs  3 Zoll  hoch  im  gleichen  Mafsftabe  mit  vorgedach- 
ter'Charte  von  der  Mittelmark  auf  I Bogen  unter  fol- 
gendem Titel : 

Specialcharte  von  der  NeumarJt  in  2 Sectionen  mit  Inm 
begriff  des  in  der  Laujitz  liegenden  und  im  Tiljiter 
Frieden  an  den  König  von  Sachsen  abgetretenen  C ott- 
lufifchen  Kr  eifee. 

* Da  lie  gewiffer  mafsen  als  Compagnon  jener  von  der 
Mittelmark  anzufehen  ift,  fo  habe  ich  die  Zeichnung 
euch  in  nämlicher  Art  ausgeführt,  d.  li.  alle  Zeichen 
beibehalten.  Die  hiefige  Handlung  Schropp  und  Comp . 
zerlegt  diefelbe,  und  da  der  Stich  des  erften  Blattes  bei- 
nahe vollendet  ift,  fo  dürfte  die  Erfcheinung  des  Gan- 
isn  wohl  nicht  mehr  von  langer  Dauer  feyn. 

. III.  Die  dritte  betrifft  Schießen. 

f 

* Von  diefer  Provinz  waren  fei th er  die  Specialcharteu 
der  einzelnen  Fttrftenthümer  in  dem  Wieland- Schub art fchen 
Atlas  von  20  Bogen  grofs  Format  immer  noch  die  be- 
iten, wenigftens  haben  Kenner  und  Reifende  veriichert, 
dafs  die  Lagen  der  Ortfchaften  fehr  richtig  darauf  wä- 
ren. Man  beklagte  blofs , dafs  iie  nicht  vollftandig  wä- 
ren, was  gar  nicht  zu  verwundern  war,  da  feit  ihrer 
Erfcheinung  (1736  bis  1739)  e*n  Zeitraum  von  60  Jahren 
▼erfloften  ift,  während  d eilen  eine  grofse  Anzahl  neuer 


/ 
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Dörfer,  Colonieen  und  Vorwerke  etc.  angelegt  worden 
lind.  Man  kann  (ich  davon  fehr  bald  überzeugen , wenn 
man  folche  mit  den  Beiträgen  vergleicht,  welche  der 
Breslaufchc  Cammer  - Calculator  Herr  Z immermann  her- 
ausgegeben  hat.  Dies  , und  da  die  Platten  Ichon  fo  ab- 
genutzt waren  , dafs  lie  neu  aufgeftoclien  werden  muff- 
ten, veranlafste  mich  der  Homannifchen  Handlung,  alt 
Verleger  diefes  Atlafles,  mein  Exemplar  mitzutheilen,  wor- 
auf ich  von  Zeit  zu  Zeit  alles  dasjenige  roth  hinzuge- 
tragen und  corrigirt  hatte , was  ich  dürch  die  Bemühung 
guter  Freunde  und  Reifender  erhielt,  und  was  ich  felbft 
feit  vielen  Jahren  gefammelt  hatte.  Auf  diele  Art  End 
nun  bis  jetzt  nachftehende  Blätter  vermehrt,  nach  den 
jetzigen  Gränzen  der  Kreife  verbeffert  und  die  neuen 
DurchWiche  und  Canäle  der  Oder  nachgetragen  wordea 
und  unter  folgenden  Titeln  erfchienen : t 

i)  Das  Fürßenthum  Glogau  in  feine  6 landräthlichen 
Kreife , Glogau , Freyßadt , Guhrau , Sprottau , Grän- 
berg  und  Schwiebus  getheilt , mit  dem  Fürftenthum 
Carolath . Ehehin  gezeichnet  von  TVitland  und  wr- 
beffert  vom  Ingenieur  - Major  S chub  ar  thy  jetzt  aber 
umgearbeitet  und  vermehrt  von  D . F.  S ottmann,  Btt 
Homanns  Erben  1806. 

(Diefes  Blatt  ift  im  Atlas  das  dreizehnte.) 

Die  hinzugetragenen  Ortfchaften  find  folgende: 

a)  im  Glogaufchen  Kreife:  Glashütten  an  der  Grämte 
des  Grünbergifchen  Kreifes  und  des  Herzoglhums  War- 
fchau,  ein  aus  15  Feuerwellen  und  144  Einwohnern  behe- 
bender zu  Griinwald  ( nicht  Krünwald ) gehöriger  Ort, 
Neu  - SchlabrendorJ)  eine  Colonie  von  25  Feuerwellen  und 
108  Einwohnern;  Neu- Otterstedt , gleichfalls  eine  Colo- 
nie von  14  FeuerWellen  und  72  Einwohnern,  beide  dem 
Grafen  v.  Schlabrendorf  zugehörig  *);  ferner:  Sabinen* 

gruhd 

♦)  Diefe  fämtlichen  Oerter  liegen  in  dem  ifolirten  Stiicke 
* des  Glogauer  Kreifes , welches  nördlich  an  den  Grünbei- 
ger  Kreis  und  an  das  Herzogthum  Warfchau  gränzt. 
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grund , an  der  nördlichen  Gränze  des  Ftirftenthums  Ca» 
rolath  von  4 Feuerftelleu  und  23  Einwohnern. 

1 » ► ‘ 

. « ■»  *.  ,■* 

JoJ'ephhof , ein  Dorf  am  nördlichen  Ende  des  über 
eine  Meile  langen  Schlawer»  Sees  gelegen  , von  8 Feuer- 
Itellen  und  32  Einwohnern.  Schäferei » Vorwerk  bei  der 
Stadt  Schlawa  ; das  zum  Dorfe  Tfchepplau  gehörige  Vor- 
werk Carisfeld  von  3 Feuerftellen  und  15  Einwohnern, 
Marienfeld  von  2 Feuerftellen  und  n Einwohnern;  die 
tait  dem  Dorfe  Alt»Krantz  verbundenen  beiden  Vorwerke 
Friedenfeld  von  5 Einwohnern  und  Schäferei  » Vorwerk 
Von  12  Einwohnern  | Ratfeh » Vorwerk  von  7 Einwohnern 
*U  Neu  - Krantz  gv hörig,  von  Welchem  es  -§  Meile  welt- 
lich an  der  Gränze  des  Fürftenthums  Carolath  liegt ; Glo » 
gifchdorf , eine  feit  1770  erbaute  Colonie,  der  Stadt  Glo - 
gau  gehörig,  von  16  Feuerftellen  und  96  Einwohnern,  1 
Meile  nördlich  von  der  Hauptfcadt;  das  Forßhaus  da- 
felbft , das  zu  Rheinberg  gehörige  an  der  Oder  liegende, 
einzelne  Feld -Vorwerk  Perfchke  von  8 Einwohnern,  das 
dem  Jungfernftifte  zu  Glogau  x gehörige  Vorwerk  Oppach 
sn  der  Oder  gelegen  von  3 Feuerftellen  und  16  Einwoh- 
nern , die  Klingen»  , Petzel  Clo fter-  und  Linden- Mühle 

bei  Glogau,  das  Neue  Vorwerk  dafelbft;  das  zu  Biegnitt 
gehörige  Berg  » Vorwerk  nebft  Tehrhaus , das  Oder  - Vor» 
*>erk , die  Brieger  Fehre , die  Sand-  Mühle  bei  Beutfch 
und  i die  Sand»  Mühle  bei  Schlaizbau , die  Tauben  - und 
lieber  »Mühle  bei  Ober  » Herrendorf Wilhelmsaue , ein  zu 
Friedemoft  gehöriges  Feldvorwerk,  das  zu  Gramfchütt 
gehörige  Grant»  Vorwerk , das  Dorf  Walddorf  zu  Simb~ 
Jtti  gehörig  von  4 Feuerftellen  und  33  Einwohnern,  das 
Wirihshaus  der  Schwarze  Adler  heim  Dorfe  Priedemoß 
gelegen,  Friedrichsdorf  am  Schwarzwaffer  gelegen  von. 
39  Einwohnern  f das  eben  dafelbft  befindliche  zu  Riet» 
Schütz  gehörige  Teich » Vorwerk,  die  zu  Pinquart  gehö- 
rige Koslinsky»  Mühle , die  Goldbach  - Mühle  zu  Grofs» 
Gräditz  und  die  Rieh -Mühle  zu  Kummerink  gehörig,  das 
Vorwerk  Einfthof  oder  Ernft  Vorwerk  dafelbft  , die  Pul- 
ver» Mühle  bei  Trebitfch , das  Sophien»  Vorwerk  zwifchen 
Grofs»  Logifch  u«  Töppendorf,  Helenen»  Vorwerk  tu  Töp» 
ptndorf  gehörig. mit  13  Seelen,  > die  Colonie  Guttenßädt 

A.  G.  E.  XXVIII.  ßdt.  8.  St.  R 
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twi fchen  Berndorf  und  Haynbach  mit  5 Feuerftellen  und 
2S  Einwohnern  , Schäferei- Vorwerk  zu.  Buchwald  gehö- 
rig, Heinzenburg , ein  bei  Gr ofs- Heinzendorf  an  einem  See 
angelegter  Ort,.  Friedrichswaldau , eine  feit  1770  erbaute 
Colonie  I Meile  ftidöftlich  von  der  Stadt  Polkiriiz  von 
*5  Feuerftellen  und  68  Einwohnern.  , 

* 

• ; . v , * t * 

b)  Im  Freiftadtifchen  Kreife:  das  Freiheits-  Vorwerk 

» * » . * « ^ 

neblt  Schäferei  bei  Hartmannsdorf , und  das  Freiheit s* 

* 4 * < 

Vorwerk  am  fogenannten  Schwarzgraben  bei  Fürßenau , 
Friedrichsruhe , ein  aus  34  Feuerftellen  begehender , bei 
Reinshagen  liegender  Ört,  Neudorf , . ein  ebenfalls  mit 
Reinshagen  verbundener  Ort,  die  fogenannten  Strafshäu - 
fer  bei  Ober  * Bohr  au , und  die  Bufchhaufer  bei  NeudorJ ; 
des  Freiheits  - Vorwerk  am  %Schwarzgraben  bei  Liebfchütz ; 
die  Alte  Fehre  an  der  Oder  unterhalb  Neu-  Salz ; das 

r 

Jägerhaus  bei  Koltjch.  an  der  Oder  und  die  NeuhäUfer 

1 X 

bei  Kalt  - Briesnitz  * * 

, » * 

c)  Im  Gwfcrnufchen  Kreife,  und  zwar  1)  im  nördli- 
chen Theile:  Johannisfetd , eine  zwiTchen  Logifchen  und 
Reichen  feit  1770  erbaute  Colonie  von  9 Feuerftellen  mit 
33  Einwohnern,  Friedrichsau , eine  Colonie,  welche  feit 
J770  bei  Ober - Lanken  nicht  weit  von  der  vorigen  mit 
20  Feuerftellen  angelegt  worden,  worin  86  Seelen  woh- 
nen, Landhäufer  bei  Nechlau  aus  7 feit  1770  angelegten 
Coloniften  Stellen  beftehend,  das  Schabenauer  Wald-Vor - 
werk  unweit  des  vorigen;  Ober-,  Mittel-  und  Nieder- 
Friedrichswaldau,  drei  von  der  Stadt- Kämmerei  zu  Guh- 
rau  1770  erbaute  Colonieen  , erftere  von  8 Feuerftellen 
und  31  Einwohnern  liegt  J Meile  füdlich , die  zweite  von 
II  Feuerftellen  und  52  Einwohnern  liegt  £ Meile  öft- 
lich  und  die  dritte  von  15  Feuerftellen  und  90  Einwoh- 
nern liegt  \ Meile  nördlich  von  der  Kreisftadt;  : Ober- 
Schüttlauer  Wald  - Vorwerk , \ Meile  fiidweftlich  vom  Dorfe 
gleiches  Namens;  das  Schäj  er  - Vorwerk  eben  dafelbft. 

2)  Im  Tödlichen  Theile:  Köbner-  Wäldchen , ein  Eta« 
bliffement  an  der  Oder , Waldhaus  & Meile  von  der  vor- 
hergehenden, Kohlhäujer , gleichfalls  au  der  Oder,  beiieht 
’aus  2 Freigärtner  Stelle. » mit  17  Einwohnern. 
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d)  Im  aSprottaitfcheri  Kreife?  Ktmikert - und  Berg’ Vor - 
werk  bei  Sprottau}  zwei  zum  Jungfernftifte  diefer  Stadt 
gehörige  Dörfer,  erfteres  vou.27  Feuerftellen  und  14a 
Einwohnern,  und  letzteres  von  8 Feuerftellen  und  64» 
Einwohnern;  Hoppe  Hübel , ein  Ort  am  Io  genannten 
Bahr  - Bruche  beim  Dorfe  Ljiebic heu  oder  Liebehait;  Eck 1 
artswalcte  und  Sprottichswalde-y  * zwei  1770  erbaute*  Colo-, 
nieen  im  Walde  zwilchen  den  Dörfern  Zauche  und  Nie - 
der-Lefchen , ij  Meile  füdöftlich  von  der  Kreisftadt,.  er- 
ftere  von  28  Feuerftellen  und  135  Einwohnern,  und  letz- 
tere von  16.  Feuerftellen  und  87  Einwohnern.,  Fehre ein 

1 »*  | ' ~ - f ' ■»  * ' % 

einzelnes  Haus  unterhalb  Reuthe  am  Spreea  Flufs,  der 

* ' , * • * »v«  * \ * / 

bei  Sprottau.  in  die  Bober  füllte  die  Bruchhdufer  dafelbft; 
die  Ludwigs- Mühle  bei  Lputerbach ; die  Papier-  u.  Sand- 
mühle  bei  Prinkenau , die  Hammermuhle  bei  Ober  - Le-*, 
fchen^  e in  Hüttenwerk  von  5t  Hütten,  Beamten  - Wohnun- 
gen und  6 Hütten  und  Bergmannshäufer;  Heilige  Kret • 
fcham , ein  an  der  Gränze  des  Fürftenthums  Jauer  gele- 
gener Krug*  ... 

e)  Im  Grünbergtchen  Kr  eile:  die  Neuhäuf  er  beim 
Dorfe  LanßtZy  £ Meilen  nördlich  von  Grünberg;  Neue 
Krug  und  Fr  ob  eis-  Muhte  an  der  Oder  zwifchen  Laß  eher* 
und  Polnifch- Netkau  % die  Sauermann's  Mühle  bei  Laß- 
chen  an  der  Neumarkfchen  Gränze;  Meileiche , ein  zum 
Dorfe  Seife rrAolz  gehöriger  Gafthof,.  ij  Meile  nordnord- 
weftlich  von  der  Kreisftadt,  auf  der  Heer-  undFoftftrafse 
nach  Crofsen  ; die  Neuenhäufer  zwifchen  Grimberg  und 
Heinersdorf  bei  Schloin  > bei  Kleinilz  und  bei  Karfchin , 
das  Tamgarten- Vorwerk  f zu  Ochel-Hermsdorf  gehörig, 

I Meile  füdlich  von  der  Kreisftadt;  Mohufch  - l $r*verkr 
1 Meile  nördlich  von  Grimberg;  der  [Dam-  und  Gänfe- 
Krug  zwifchen  Prittag  und  Tfchichertzig , das  zu  Loos 
gehörige  Vorwerk  J Lodenberg  ; das  fVald- Vorwerk  zu 
Schwär  mit  z ; die  Pirl-  und  Gebitz-  Mühle  dafelbft;  das 
Dorf  - Mühldorf el  hart  an  der  Gränze  des.  Zülüchauer 
Kreifes  in  der  Neumark  bei  Trebfchen , die  Bufch- Mühle r 
Halbenteilen  - Mühle  und  Stein- Mühle  am  fo  genannten 
Binfiedelbach , das  Neue  Vorwerk  und  die  Ziegelei  am 

Kreut%bach,  die  Krampf  - Mühle  zwifchen  Lawald  und 

A >«  . ■ * 
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Drentkau ; die  beiden  neu  angelegten  Windmühlen  bei 
Bobering;  dat  Pfänderhalts  und  die  Kukowa  - Mühle  an 
der  Oder  dafelbft*  der  Anhalt -Krug  beim  Ausflufs  de* 
Öchel  - Flufles  in  >die  Oder ; die  Bufch- Mühle  zwilchen 
Zahn  und  Drcfchkau ; da*  zu  Miltzig  gehörige  Proschke - 
Vorwerk ; das  Berg-  Vorwerk  dafctbft;  die  Loofer  Fehre  aus 
4 Feue*ft>*lleu  beliebend;  die  Vorwerke  Schu*nowkey  Dick - 
ßrauch , (in'Bovadel  gehörig)  Schaafhorft  und  da*  tu 

Piming  gehörige  Ziegel  - Vorwerk' 

* • 

* • - 

f)  Im  Schwiebuffer  Kreife:  Friedrichswerder , eine  feit 
1774  eine  halbe  Meile  weltlich  von  der  Stadt  Schwiebur 

etablirte  Colonie  vou  20  .Häuslerftellen  und  86  Einwoh* 

■ * * . t , ' ■ . * 

nern ; das  Stfin -,  Stadt - und  See-  Vorwerk ; das  Neue 
Vorwerk  und  die  Schäferei  bei  Kutfchlau ; die  Colonie 
Friedrichs  - LäJJichen  mit  10  Feuerftellen  und  37  Perfo- 
nen;  Klippendorf , eine  feit  1774  erbaute  Colonie  von  10 
Häuslerftellen  und  66  Einwohnern,  ij  Meile  füdöftÜch 
von  der  Kreisftadt;  Friedrichstabor  desgleichen  von  10 
Häusler  und  48  Seelen,  beide  zum  Dominio  Hachau  ge- 
hörig;  Friedrichsfelde , eine  feit  1774  etablirte  Colonie  . 
zum  Dominio  Rifsen  gehörig,  ij  Meile  füdlich  von  der 
Kreisftadt  mit  10  Freiliäusiern  und  43  Einwohnern, 

2)  Das  Fürftcnthum  NeyJJe  oder  Grotkau  nach  den  zwei 
Krei/en  Neyffe  und  Grotkau , nebß  dem  unter  öfter - 
reichifcher  Hoheit  ftehenden  Theil  vorgeftellt4  Ge- 
zeichnet von  J.  IV.  Wieland^  dann  vom  Ingenieur - 
Major  von  Schub  arth  berichtigt , jetzt  aber  umgear - 
b&et  und  vermehrt  von  D.  F • So  t zmann.  .J Nürnberg 

bei  Homanns  Erben , 1806.  . 

4 % * *, 

♦ * 1 

(Diefes  Blatt  ift  im  Atlas  das  fünfte), 

* ' » 

a)  Im  Neyffer  Kreife  find  hinzugekommen ; Kohls- 
dorf, auc h Rofs-  Vorwerk  genannt,  \ Meile  weftlich  von 
der  Hauptftadt  von  8 Feuerftellen;  Ober  - und  Nieder- 
Kupferhammer , Meilen  füdweftlich  von  Neijfe,  beide* 

Freigüter,  erfteres  aus  6 und  letzteres  aus  2 Feuerftellen 


\ 
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begehend;  die  Viewegs  - Mühle  unweit  der  Hauptftadtf 
Pfärdellich%\  Meile  öftlich  von  der  Hauptftadt,  ein  den* 
Exjeiuiten  211  Neiffe  gehöriger  Ort,  | Meile  füdöft«| 
lieh  von  der  Hauptftadt  von  19  Feuerftellcn  und  93  Ein«? 
wohneru,  Wellendorf , ein  Dorf  nahe  bei  den  vorherge- 
henden von  23  Feuerftellen;  Schäferei  eben  dafelbft,  ein 
herrfphaftliches  Vorwerk,  welches  dem  Fürft  Rifchof  ge* 
hört;  Nieder • und  Mittel - Neuland , ein  J Meile  füdöft- 
lich  von  der  Hauptftadt  liegendes  Dorf,  beide  enthalten 
irr  Feuerltellen;  das  Freigut  Kaltenberg  bei  Rückerswalde  N 
I Meile  füdweftlich  von'  Neif se  , Nieder -Ton-  Mühle  und 
Ober- Mühle,  zwei  WaiTermühlen  bei  Oppersdorfs  Feld - 
Kretfcham , ein  Krug  bei  Greyfau  an  der  Oppelnfcben 
Gräme;  die  Stroh-  Mühle  bei  Altewalde ; der  Unger  - Berg 
zwifchen  Oppersdorf  und  Heydau;  der  Hoppen  - Berg  zwi- 
lchen Preyland  und  Eylau;  der  Kleine  Hof , eine  ritter- 
mäfsige  Scholtiffei  bei'  dem  bifchöffichen  Dorfe  Bi - 
fchojswalde , i|  Meilen  füdlich  von  Neifse  von  5 Feuer* 
(teilen,  Neu  - Dörfel  beim  Dorfe  1 Borkendorf ; die  Gränz- 
Mühle  und  der  Gränz- Krug  2J  Meile  füdlich  von  Neifse 
an  der  öfterreich  • fchlefifchen  Gränze;  Wald- Vorwerk 
oder  Wolddörfel , ein  Vorwerk  dicht  bei  der  Stadt  Zie- 
genhals; die  Ludewigs  - Mühle  bei  dem  Dorfe  Ludwigs- 
dorf; Einfiedel  bei  dem  3|  Meile  füdlich  von  Neifse  ge- 
legenen Dorfe  Arnoldsdorf ; der  Schlofs-Berg  und  die 
Schlofs-  Koppe  oder  Gränzen-  Berg  dafelbft. 

’ i * - , 

b)  Tm  Grotkauer  Kreife:  der  Pfaffen-  und  Galgen- 

lerg  1 Meile  nordvveftlich  von  der  Kreisftadt;  die  Ojfi-* 
ger  Mühle  unweit  dem  Dorfe  gleiches  Namens;  die 
Berg-  Häufer  bei  Seifersdorf  und  der  Kuh-  Ber g dafelbft, 
die  Vorwerke  Oberhof  und  Riedeberg  bei  dem  Ritterlitze 
Hertigswalde  2%  Meilen  weltlich  von  der  Stadt  Otmachau, 

4 

c)  In  dem  öfterreichfchen  Antheile:  Landsberg , ein 

Dorf,  i|  Meilen  füdlich  von  der  Stadt  Patfchkau . 

* % 

t «* 

An  der  Lau litzer  Gränze:  der  Gränz -Berg,  der  Krebs- 
Grund;  die  Gränz  - Kapelle,  dtir  Spitzberg  und  die  Schmie- 
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de-  Koppe;  im  Innern:  der  Kohlstein  und  rechts  darne- 
ben das  Dorf  M oll endo rffel;  ferner  der  Meierhof  zwi^ 
fchen  Saubsdorf  und  Grofs  - Kiinzendvrf;  an  der  ößlichen 
Grenze  zwilchen  den  Städten  Zuckmantel  und  Würben- 
thal;  das  Dorf  Vorwitz  hei  Hermßadt  und  der  Spitzberg; 
bei  Würbenthal  zwifchen  der  Mittel-  und  Kleinen- Oppa 
der  Schlofs Büttner - und  Brand- Berg  und  die  fo  ge* 
nannte  Schleifmühle;  an  d.er  Mährif  che  n Gränze:  ein 
Jägerhaus . 

* * « 

t • * 

IV.  Die  vierte  Charte  iß  eine  neue 

• ‘ r * 

Generalcharte  des-  Königreichs  Sachfen  in  2 Blättern  von 

R.  v.  L.  • v > 

* # , 

welche  in  der  K Mißhandlung  von  H.  Ritner  in  Dresden 
zu  Johannis  diele*  Jahres  erfcheinen  foll. 

• * * •*  , >< 

m 

Ich  habe  Gelegenheit  gehabt , einen  Probedruck  von 
ungefähr  {.  Theil  des  Ganzen  zu  fehen,  worauf  der  Ku- 
pferßecher  Keil  bereits  einen  Theil  des  Gebirges  mit  den 
Flußgebieten  meißerhaft  geßochen  hatte , und  kann  da- 
her verfichern,  daß.  man  lieh  von  diefer  Arbeit  viel  Gutes 
zu  verfprechen  hat.  Die  Meilen  iß  ungefähr  Einen  rhein- 
landifchen  Zoll  grofs.  Die  Charte  erßreckt  lieh  nach 
der  Belchreibung  gegen  Norden  bis  Braunfchweig  und 
Berlin , gegen  Oßen  bis  an  die  fchleiifche  Granze,  ge- 
gen Süden  bis  Prag * Eger  und  Schweinfurt , gegen  We- 
rften bia  Göttingen  und  Eifenach ..  Sie  iß  (wiewohl  in  ei- 
fern dreimal  fo  grofsen  Mafsßabe)  nach  dem.  Vorbilde 
der  durch  das  Ddpöfc  de  la  guerre  zu  Paris  herausgege* 
benen  Charte  von  Frankreich  angefertigt;  d.  h-,  man  hat 
eine  vorzügliche  Sorgfalt  auf  die  Darßellung  der.  Ge- 
birgs-  und  VVafferzüge,  fo  wie  der  Strafsen  - Communica- 
tion  verwendet,  und  nur  eine  folche  Maße  von  Oertern 
aufgenommen  , als  dem  Mafsftabe  und  dem  Zwecke  der 
Charte  entfprechend  iß.  Diefer  An  ficht  gemäfs  enthält 
die  Charte:  i)  alle  Städte,  und  nur  diejenigen  DÖifer, 

welche  fich  durch  irgend  eine  liißorifche  oder-  ßatifti- 
fche  Merkwürdigkeit  auszeichnen.  . Durch  verfcluedene* 
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ifocli  leicht  zu  unterfch  eidende  Bezeichnung  werden  Ge- 
werbs*  und  Handelsßädte , Bergwerke,  Garnifonen,  Uni- 
ver fi täten  , Sitze  der  Regierungen  u.  f.  w.  kenntlich  ge- 
macht. 2)  Alle  FlülTe,  Seen  und  Bäche  mit  der  erßnn- 
lichßen  Genauigkeit.  3)  Sammtüche  Gebirgszüge  und 
Flufsthäler  mit  möglichft  genauer  Andeutung  ihrer  äuf- 
fern  Form,  nämlich  den  ganzen  Harz,  den  Thüringer - 
Wald , das  Rhöngebirge , einen  Theil  des  Fichtelgebirges 9 
den  Saal - und  Frankenwald , nebß  den  voigtländifchen  und 
tliiiringifchen  Bergzügen,  das  Erzegbirge , das  böhmifoht 
Mittelgebirge , das  Laußtzer  und  einen  Theil  des  Sude - 
tifchen  Gebirges.  4)  Alle  Handels  - und  Poßßrafsen  mit 
ihren  Zwilchen  - Communicationen.  5)  Die  Landes-  und 
Kreisgränzen. 

Es  wird  lieh  diele  Charte  nicht  allein  als  eine  zweck- 
mäfsige  Poft-  und  Reifecharte  gebrauchen  lalTen,  Ibn- 
dem  lie  erfüllt  zu  gleicher  Zeit  alle  Anfprüche,  die  man 
an  eine  Charte  machen  darf,  welche  zum  geographi- 
Ichen  Schulunterricht  beßimmt  iß,  und  fcheint  für  das 
militänfche  Studium  der  Gefchichte  des  neueßen,  fo 
wie  des  liebenjährigen  Krieges  ein  unentbehrliches  und 
bisher  vergebens  gefuchtes  Hülfsmittel  zu  feyn. 

Die  Benutzung  aller  bekannten  guten  und  fpecielle- 
ren  Materialien  , worunter  lieh  manche  noch  nicht  edirte 
befinden,  die  perfönliche  Bekanntfchaft  des  Herausge- 
bers  mit  dem  Schauplatz  der  Charte,  Fleifs  und  Accura- 
tefle  im  Entwurf,  faubere  Ausführung  von  Seiten  des 
Kupferßechers , Herrn  Keil  in  Dresden  (wovon  derfelbe 
in  dem  vor  mir  liegenden  Probedruck  eines  Theils  die- 
fer  Charte  eine  rühmliche  Probe  abgelegt  hat)  berechti- 
gen den  Verleger  zu  der  Verficherung,  dafs  er  dem  Pu- 
blicum ein  Product  überantworten  werde,  wie  im  glei- 
chen Mafsßabe  noch  kein  ähnliches  vorhanden  iß,  und 
das  den  Beifall  der  Kenner  und  Liebhaber  unbezweifelt 
verdienen  wird. 

Bis  zur  nächßen  Leipziger  MelTe  kann  auf  die  ganze 
Charte  mit  zwei  Rthlr.  fächf.  (d.  h.  in  Conventions- 


I 
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• * » * 

Münze  nach  dem  20  Gulden  - Pufs)  auf  die  weftücfie 

Hälfte,  oder  die  Charte  von  Thüringen , desgleichen  auf 
die  cftliche  Hälfte,  oder  die  Charte  von  der  Laußtz *) 
auf  jede  befonders  mit  Einem  Speciesthaler  pränum  rirt 
werden.  **)  &lsdann  koftet  das  vollitandige  Exemplar 
3 Rtlilr. , jede  Hälfte  allein  i Rthlr.  16  gr. 

Berlin  den  i4ten  Fcbr.  1809.  Sotzmann . 


♦)  Leipzig  fällt  auf  die  von  Thüringen,  und  Dresden  tut 
die  der  Laußtz.  Auch  wird  erftgenannte  beftimmt  bii  xur 
betagten  Melfe  ausgegeben  werden. 

' % 1 

*•)  Wir  nehmen  Pränumeration  darauf  an,  nur  mul*  folclie 
Sude  April  d-  J«  entrichtet  werden« 
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Neuefter  Titel  des  Kaifers  von  Rufsland. 

• * 

Nach  den  neuelten  Accjuifitionen  ilt  nunmehr  folgen- 
des der  Titel  Sr.  Maj.  de«  Kaifers  Alexanders; 

\ 

Von  Gottes  hülfreicher  Gnade,  Wir  Alexander  der 
Erßef  Kaifer  und  Selbftherrfcher  aller  Rauften,  Zaar  zu 
Moskau,  Zaar  zu  Aftrachan,  Zaar  von  Sibirien,  Zaar  des 
Taurifchen  Cherfones , Herr  von  Pfkow  und  Grofsfiirft 
von  Smolensk,  Litthauen , Volhynien  , Podolien  und 
Finnland , Fürft  von  Eithland,  Livland,  Curland  und 
Semgallen,  von  Samogetien,  Bialyfiok , Karelien , Twer,  , 
Jagorien,  Perm,  Wätka,  Bolgarien  und  anderer;  Herr 
und  Grofsfiirft  zu  Nowogorod  des.niedern  Landes,  zu 
Tfchernigow,  Räfan  , Polozk , Roftow , Jaroslawl,  Belo- 
Xevo,  Udorien,  Obdorien,  Kandien  , Witepsk , Mftislaw, 
und  der  ganzen  nördlichen  Gegend  Gebieter  , und  Herr 
der  Iwerifchen,  Kartalinifchen , Grufifchen  und  Kabar- 
dinifchen  Lande;  der  Tfcherkaflifchen  und  Gebirgsfür- 
ften  und  anderer  Erb-  und  Lehnsherr;  Erbe  von  Nor- 
wegen, Herzog  von  Schleswig- Holltein , Stormarn,  Dith- 
marfen  und  Oldenburg  u.  f.  w.  u.  f.  w.  u.  f.  w. 
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Druckfehler  im  Januar  Stücke  der  A.  G.  Ephe~ 

meriden. 


S.  22.  bei  der  Volksmenge  des  Königreichs  Italien,  fetz» 
man  6,656,684  ßatt  1,656,684* 

♦ 

S.  9 7.  f.  m.  Jurine  ftatt  Furine , Jade  Äatt  Fade. 

♦ 

't  t 

s 
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Druckfehler  im  Februar  Stücke  der  A.  G.  Ephe- 

meriden. 

t 

S.  227.  Zeile  1,  lies  XXIV.  Aatt  L.  A.  * 

S.  229.  Zeile  14,  bei  Waterford  lies  51  ßatt  5. 
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ABHANDLUNGEN. 


Ueber  die 

geographifche  Literatu  rt 

ihren 

} 

gegenwärtigen  Umfang , und  ihre  noch  auszu- 
füllenden Lücken.  * 


I 

Ein  fragmentarifcher  Verfuch* 
(Gefchrieben  am  Schluffe  de«  J.  igoSJ 


So  wie  eine  allgemeinnützliche  Wiffenfcbaft  — 
befonders  wenn  fie,  wie  dies  bei  der  Geographie 
der  Fall  ift,  zur  Lieblings  - Wiffenfchaft  ganzes 
A.  G.  E.  XXVlll.  Bds.  3 .St.  T 
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Nationen  wird  — lehnet!  und  ' hoch  aufblüht, 
von  allen  Seiten  begünftigt,  auf  die  obevfre  Stufe 
erhoben;  von  zahlreichen  Verehrern  genährt,  ge- 
pflegt und  bereichert  , von  pbi^ofophifchen  Kö- 
pfen aufgehellt  ,#von  fleifsigen  Gelehrten  forgfam 
angebaut,  von  den  aufgeklärteften  Völkern  wett- 
eifernd ausgefchmückt  und  vervollkommnet  , und 
felbft  von  den  Regierungen  grofser  Staaten  beför* 
dert,  unterftützt  und  reichlich  belohnt  wjrd — fo 
entwickeln  fich  ihre  Vorzüge  immer  mehr,  fo  er- 
hebt fie  fich  im  fchönften  Glanze,  und  ihr  Gebiet  j 
erweitert  fich  bis  ins  Unüberfehbare,  fo  dafs  kei- 
nes einzelnen  Menfchen  Kraft  es  mehr  allein  zu 
umfpanuen  vermag!  . * 

♦ \ » 1 

So  jetzt  die  Geographie ! — Sie , erft  die 
fchwankende,  unvollftändige,  unbeftimmte  Kunde 

eines  unbedeutenden  Fleckchens  Erde  — Kennt-  | 

/ * 

nifs  des  Wohnorts  aufkeimender  Volkfcrfchaften, 

die  oft  ihre  nachften  Nachbaren  nicht  kannten — ; 

/ • 

dann  die  Mährchen  - Erzählerin  der  abentheuerli- 

. % | 

chen  Mirabilia  mundi  — für  den  Neuling  ift  alles 

» « * 

neu  und  wunderbar  — weiterhin  die  unfichere 

* A 

WTegweiferin  golddurftiger  Aberitheurer  und  die 
Aufbewahrerin  der  Handwerksburfchen  - Erzählun- 
gen,  ununterrichteter  Wagehälfe ; und  endlich  nun 
zur  Wiffenfphaft  erhoben,  im  herrlichlten  Glanze 
ihrer  hocbaufgeblühten  Schönheit  — die  Lehrerin 
der  Jugend  aller  Stände;  die  Rathgeberin  des  Re- 
genten und  Staatsmannes ; die  Führerin  des  Spe- 
culanten  , des*  Seefahrers  , des  Kriegers,  des  Ero- 
berers; die  Vertraute  des  tiefdenkenden  Forfcher«; 

*■  . . % ' 

die  trauliche  Gefährtin  des  pilgernden  Weltbür^ 

* - •'  • • * * * 
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gers;  die  unterhaltende  Gefellfchafterin  de*  Ge- 
fchäftsmannes , der  am  kühlen  Lebensabende  aus- 
ruht;  die  Gefpielin  aller  Mufen;  eine  Wohlthäte* 
rin  der  Menfchheit!  — 

So  fteht  nun  die  Geographie , von  ihren 
Schweftern  umringt  und  unterltützt,  in  fchonfter 
Glorie  da , und  verbreitet  Licht,  Wärme  und  Se- 
gen weit  um  fich  her. 

Ihre  Gefchichte,  wie  he  zum  Theil  fclion 
von  Meifterhand  *)  fkizzirt  wurde,  entwickelt  den 
Gang  ihrer  allmälichen  Fortfcbritie  und  zeigt, 
wie  fie  nach  und  nach  durch  Kiiege  und  Völker- 
wanderungen, durch  Speculations  - und  Entdek- 
kungsreifen,  Wallfahrers  Pilgerfcbaften  und  Wan- 
derfchaflen  von  Glaubensboten,  mit  Hülfe  erfahr- 
Her  Gelehrten  das  geworden  ift,  was  fie  jetzt  i^t. 

Mit  dem  forgfältigern  Anbaue  und  der  immer 
höher  getriebenen  Aufhellung  der  Geographie  hat 
Hell  auch  das  Gebiet  diefer  WiiTenfchaft  Jo  fehr 
erweitert  , dafs  nun  felbft  das  geübteile  Auge  es 
kaum  noch  zu  überblicken  vermag;  — und  es  er- 
weitert fich  noch  täglich  mehr! 

Wie  viel  gehört  nicht  jetzt  fchon  zu  dem 
gründlichen  Studium  diefer  fo  lehrreichen  , loh- 
nenden, allbeliebten,  nützlichen,  ja  unentbehrli- 
chen Wiffenfchaft ! — Der  Geograph  mufs  hinrei- 

\ 

chend  aftronomifche  und  ein  ziemliches  Quantum 
tnathematif^her  Kenntniffe  befitzen  , um  mit  den 

*)  7j.  B.  von  Sprengel , gewiffer  Mafsen  auch  von 

Herder  in  feinen  Ide  *n  zur Philofophie  der  Gefchichte 

der  Menfchheit  , u.  A.  m, 
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Verhältniffen  unfers  Erdballs  zu  den  übrigen  Him- 
melskörpern, mit  deffen  Geftalt,  Gröfse,  Ausmef- 
, fung,  Abtheilung  u.  f.  w.  genau  bekannt  zu  feyn; 
welche  Bekanntfchaft  ihm  ganz  unentbehrlich  ift. 

— Er  mufs  fich  von  der  Phyfik  in  die  Geheimnifle 
der  Natur  ein  weihen  laffen , um  die  innere  und 
äufsere  natürliche  Befchaffeuheit  der  Erde  , des 
fie  umgebenden  Dunftk  reifes  und  ihrer  einzelnen 
^ Theile  gehörig  kennen  zu  lernen.  — Die  Natur- 
hiftorie  mufs  ihm  bei  der  Unterfuchung  der  Prb- 
ducte  der  ganzen  Erde,  fo  wie  der  einzelnen  Län- 
der hülfreiche  Hand  bieten,  um  ihn  mit  den  Er- 
zeugniffen  des  Mineral-,  Pflanzen-  und  Thier- 
reichs naher  bekannt  zu  machen.  — Gefchichte, 
I.inguiftik  und  Philofophie  muffen  ihm  bei  der 
nähern  Betrachtung  der  menfchlichen  Erdbewoh- 
ner mit  ihren  Fackeln  vorleuchten,  und  Anthro- 
pologie mufs  ihm  als  Wegweiferin  zur  Seite  gehen. 

— Mehrere  andere  Hülfswiffenfcbaften  werden 
ferner  dazu  erfordert , um  den  Geographen  in  die 
nähere  Kenntnifs  Joivol  der  Erde  überhaupt,  als 
ihrer  einzelnen  Länder  und  topographifchen  Merk- 
würdigkeiten einzuleiten;  ja  hier  treten  alle  Wif- 
fenfcbaften  und  Künfte  zufammen,  um  jede  ihren 
Beitrag  zur  Vervollkommnung  der  Geographie 
abzuliefern.  Die  Theologie  beleuchtet  den  Reli- 
gionszuftand  der  Länder;  die  Arzneiwiflenfchaft 
unterfucht  die  in  einem  Lande  endemifchen  Krank- 
heiten und  ihre  Urfachen;  auch  entwirft  fie  medi- 
cinifche  Chorographien  und  Topographien;  die 
Jurisprudenz  entwickelt  das  Staatsrecht,  das  Pri-  j 
vatiecht,  die  Jultizverfaffung  u.  f.  w.  jedes  Lan- 
des ; die  Oekonomie  zeigt  die  Anwendung  der  na* 
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türlichen  Staatskräfte,  und  die  Erzeugung  und  Be- 
nutzung der  Naiurproducte ; die  Technologie  lehrt 
die  künftliche  Veredelung  derfelhen  ; die  Han- 
dels wiffen fchaft  belehrt  uns  über  den  Abfatz  und 
Umtaufch  der  in  einem  Lande  erzeugten  Handels- 
waaren;  die  Alterthumskunde  leitet  zur  Kennt- 
nifs  de#  aus  den  Vorzeiten  übrig  gebliebenen  Denk- 
mäler; die  Baukuiift  führt  uns  zur  richtigen  Be- 
urteilung der  Gebäude,  fo  wie  die  Malerei  und 
andere  fchöne  Künfte  zur  richtigen  Kenntnifs  ande- 
rer topographifcher  Merkwürdigkeiten,  u.  f.  w. 
u.  f.  w. 

Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  diefe  fkizzirte 
Ueberficht  weiter  auszumalen.  Genug,,  der  Geo - 
graph  bedarf  mehr  oder  weniger  der  Beihülfe  aller  - 
Kiinfte  und  Wiffenfchaften , und  feibft  dem  Geo* 
graphiefreunde  find  zum  Verftändniffe  geographi- 
scher Schriften,  befonders  der  Reifebefchreibun- 
gen,  taufenderlei  verfchiedene  Kenntniffe  unent- 
behrlich ; dahin  gehört  denn  auch  die  Bekannt- 

fchaft  mit  der  nautifchen  Terminologie. 

• \ 

Von  der  Statiftik  ift  hier  abßchtlich  nicht  die 
Rede,  da  fie  jetzt,  als  ein  ehemaliger  Haupttheil 
der  Geographie  unter  dem  Namen  der  politifchen 
Geographie , eine  eigene  WifTenfcliaft  geworden* 
die  zwar  als  Staatenkuncle  mit  der  Länder  - und 
Völkerkunde  noch  innig  verfchwiftert  ift;  aber 
nun  zu  Guniten  der  Staatsgelehrten  eine  befonde- 
ie  Doctrin  bildet  , die  des  beftändigen  Beiftande* 

einer*Menge  von  Hülfsjviffenfchaften  bedarf.  — 

* 

Zu  den  immer  wachfenden  Schwierigkeiten* 
die  der  hier  nur  kurzangedeutete  Umfang. des  Ga- 

1 ✓ 
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biets  der  Geographie  nothwendig  hervorbringen 
muf $ — es  liegt  aufser  dem  Plane  und  Zwecke  des 
gegenwärtigen  Verfuchs^  diefe  Gebiete  auszumefc 
fen  und  kunftmäfsig  niederzulegen  — gehört  vor* 
züglich  auch  die  jetzt  fchon  beinahe  unüberfehba- 
re  und  täglich  an  innerer  und  äufserer  Ausdeh- 
nung zunehmende  geographi fchc  Literatur , de- 
ren Ueberblick  der  Gegenftand  diefes  Auffaz- 

■* 

zes  ift.  — 

J \ M 

4 

\ 

Der  Geogravh  und  Geographie  freund  kön- 
nen die  Kenntmffe,  welche  zufammen  genommen, 

1 

gelichtet,  ■ geordnet  und  erläutert,  die  Geogra- 
phie als  Wiffenfehaft  bilden,  nicht  aus  eigenem 
* Nachdenken  und  Forfchen,  nicht  aus  eigenen  Er- 
fahrungen und  Anfichten  fehöpfen;  denn  die  Gro* 

graphie  ift  eine  Gedächtnifs- Wiffenfchaft,  eine 

* 

Schwefter  der  .Gefehichtskunde,  die,  fo  wie  diefe, 
erft  durch  die  Fackel  der  Philofophie  ihren  fchön- 

ften  Glanz  erhält,  und  fo  wie  bei  diefer  find  ih- 

/ * \ 

re  Quellen  die  Erzählungen  und  Berichte  Ande- 
rer, .die  fie  kritifch  prüft n vorfichtig  benutzt, 
in  das  gehörige  Licht  fetzt,  vergleicht,  zufam- 
menftellt,  das  Befte  herauszieht,  und  es  mit  Ge- 
fchmack  verarbeitet,  fyftematifch  zufammen reilit. 


Die  Berichte  und  Erzählungen , welche  die 
Quellen  der  Geographie  bilden,  find  in  Betracht 
ihrer  Form  und  Ausdehnung  von  verfchiedener 
Art,  ab  nämlich  Land-,  Reife-,  .Bezirks  - und  Orts* 

M ' 1 > 

befchreibungen  , Staatsfcnriften  und  Memoiren, 
Aktenftücke  und  andere  unter  öffentlicher  Auto- 

, r -t* 

rität  erfchienene  Schriften , welche- nehenbfti  gto- 


\ 
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graphifche  Erläuterungen  enthalten,  mancherlei 
vermifchte  Auffätze  und  Beiträge  zur  Länder-4' 
Völker-  und  Staatenkunde,  kurze  Notizen  in 
Zeitfchriften  oft  auch  in  Werken  verborgen,  die 
nicht  eigentlich  geographifchen  Inhalts  find,  Cor- 
refpondenz-  und  andere  Nachrichten,  mündliche 
Mittheilungen  u.  f.  w. , die  fich  .theils  auf  eigene 
Anfichten  und  Erfahrungen,  theils  auf  authenti- 
fche  handfchriftliche  oder  mündliche  Erzählun- 
gen von  Augenzeugen  gründen,  u,  f.  vv.  • Solche 
Berichte,  als  Quellen  der  Länder-  Völker  - und 
Staatenkunde,  fie  mögen  gedruckt,  oder  noch 
uugedruckt  feyn , machen,  in  fofern  fie  noch 
brauchbar  und  zugänglich  find , die  geographi- 
fche  Literatur  aus.  * ; : 

Eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit  diefer  geo - 
graphischen  Literatur,  ift  das  erfte  Hauptbedürf- 
nifs  des  Geographen  und  Geographiefreun<Tsy  ins- 
befondqre  aber  des  geographifchen  Schriftftellers . 
Denn,  fo  wie  ein  Baumeifter,  wenn  er  auch 
der  gefchicktefte  Theoretiker  ift,  kein  gefchmack- 
volles,  folides,  ihm  Ehre  bringendes  Gebäude 
auff*ühren  kann , ohne  genaue  Ketintnifs  der  Ma- 
terialien, aus  welchen  der  Bau  zufammengefetzt 
werden  foll;  eben  fo  und  noch  in  einem  hohem 
Grade  mufs  der  Geograph  durchaus  alle  Materia- 
len feines  wiffenfchaftlichen  Baues  genau  und 
»ach  ihrem  äufsern  und  innern  Werthe  kennen, 
Ufid  zu  fchatzen  willen  , .wie  es  die  geographi - 
fche  Kritik  ihn  lehrt  *)* 

j%)  Da  in  dielen  A.  G.  E.  (B.  XI.  S.  414.  f.)  auch  fchon 
ein  fragmentarifcher  Verfuch  über  die  geographifche 
Kritik  geliefert  worden  ift,  fo  wird  liier  nicht  wei* 

, te*  darüber  gefprochcn. 


/ 


* 
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' Die  Kenntnifs  der  geographiCchen  Materia- 
lien oder  der  fämmtlichen  Quellen  der  'allge- 
meinen Erdkunde , fo  wie  der  befondern  Län- 
der- , Völker - und  Staatenkunde  lehrt  die  vorge- 
dachte geographifche  Literatur , als  die  Aufzeich- 
nerin  alles  defien,  was  in  bibliographifcher  Hin- 
licht in  irgend  ein  Fach  der  geographifchen  Wif- 
fenfchaften  einfehlägt. 

Hier  aber  Rehen  wir  nun  auf  einer  Heilen 

✓ 

Anhöhe  und  überblicken  ein  unabfehbares  Feld, 
das  vor  unfern  Augen  lieh  immer  mehr  erwei- 
tert, und  wo  die  Tchönften  Fruchtbäume  neben 
magerem  Geftrüppe,  der  Weinftock  neben  Dorn- 
gebüfehen;  die  Rofe  neben  Hinkenden  Blumen, 
das  fchönfte  Getraide  neben  Difteln  und  Unkraut 
in  buntem  Gemifche  durch  einander  liehen;  ein 
wahres  Labyrinth,  durch  welches  kein  Wegwei- 
fer  den  Irrenden  leitet,  eine  Wildnifs,  von  wel- 
cher nur  unbedeutende  einzelne  Thefle  durch 
kunfterfahrnen  Gärtners  Hände  etwas  geordnet 
worden  lind;  eine  Gemeindetrift,  wo  Jeder,  dem 
es  gefällt,  pflückt,  ärndtet,  weidet,  und  nur  We- 
nige es  noch  gewagt  haben,  kleine  Stücke  an- 
zubauen. Dies  ift  das  weite,  bald  unermefsli- 

. che  Feld  unfrer  geographifchen  Literatur . — 

/ • 

» • » 

Diefe  geographifche  Literatur  ift,  einzelne 
Lücken  ausgenommen,  überfchwenglich  reich, 
ja  fo  reich,  dafs  ihr  ganzer  Ueberblick  nur  mit 
vieler  Mühe  von  einem  Einzrfnen  umfafst  wer- 
den kann;  und  doch,  wie  nöthig,  wie  unent- 
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behrlich  ift  diefer  Gefammtüberblick  jedem  wah- 
ren  Geographen ! Wie  unumgänglich  nothwendig 

ift  ihm  die  genaue  und  kritifche  Kenntnifs  aller 
Quellen,  aus  welchen  er  die  Angaben,  Notizen 
und  Nachrichten  fchöpfen  Jfoll,  welche  das  fyfte- 
matifche  Gebäude  der  Länder-,  Völker und  Staa« 
tenkunde  bilden!  f 

M • . 

Es  wäre  wohl  fehr  unnöthig,  hier  erft  den 
täglich  zunehmenden  Umfang,  des  Gebiets  der 
geographijchen  Literatur  mathematifch  be weifen 
zu  wollen;  auch  fehlt  es  nicht  im  Mindeften  an 
Beweifen  für  die  unumgängliche  Nothwendigkeit 
einer  genauen  :.Bekanntfchaft  mit  derfelben.  Sol- 
che Beweife  werden  täglich  häufiger  bei  der 
immer  höher  auffp  rollenden  Blüte  der  gelamm- 
ten geographijchen  Wijfenfchaften  und  ihrer  Li- 
teratur. Diefes  Bedürfnifs  wird  auch  immer. fühl- 
barer, je  weiter  fich  das  fchon  überreiche  Feld 
diefer  Literatur  ausbreitet,  und  feine  Gränzen 

den  unbewaffneten  Augen  des  minder  Scharfüch- 
tigen  entzieht  und  je  weiter  man  #fich  von  den 

Zeiten  entfernt,  in  welchen*die  Erdkunde  auf- 
zublühen begann. 

* ^ , \ 

« 

Leicht  ilt  es  daher  jetzt  auch  — - an  Beifpie- 
len  davon  ift  hier  kein  Mangel  — Goldkörner 
aus  längft  vergeffenen  alten  geographifchen  und 
iiinerarifchen  Werken  herauszuklauben,  hübfch 
neumodifch  auszuftafiiren,  und  dem  lefeluftigen 
Publicum , als  funkelnagelneue  Beiträge  zur 
neueften  Länder  • und  Völkerkunde  aufzutifcben» 
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, Selbft  Kenner  lind  fchon  auf  lolche  Weife  nicht 
feiten  getaulcht  worden  *). 

> , ii*i  * • < ^ » i • i‘  . 

, Dafs  es  jedocli  verdienftlich  ift,  alte  vergef- 

' 4.  4 * O fc 

fene,  bisher  unbenutzt  gebliebene  geographifche 
Nachrichten,  befonders  von  minder  bekannten 

' * 4 4 

Ländern,  mit  Angabe  der  Quellen , wieder  zu 
Tage  zu  fördern  , bedarf  keines  weitern  Be- 
weifes,  , 

. * * 4 < * 

# \ 

Von  unlauteren  Quellen,  ja  fogar  ablicht- 
lich  erdichteten  Land-  und  Reifebefchreib ungen, 
deren  Angaben  zuweilen  fogar  von  Gelehrten  zu 
mancherlei  Beweifen  ja  felbft  zur  Stütze  fchwan- 
kender  Hypothefen  gebraucht  worden  find,  und 
voA  anderen  Gift-  und  Schmarotzerpflanzen,  fo 
wie  von  dem  zahlloTen  UnkrautO  in  dem  weiten 
Felde  der  geographifchen  Literatur  zu  fprechen, 
ift  hier  der  Ort  nicht;  er  wird  lieh  aber  viel- 
leicht bald  finden.  ' 

* • I ♦ *4  ► 

i t ♦ 

Es  ift  auch  kein  Wunder,  wenn  felbft  Man- 

.4  , , 

ner,  deren  Scharffinn  fonft  anerkannt  ift,  in  die- 
lem  Fache  von  faHchen  Bericbtgebern  irre  ge- 
führt werden;  denn  die  Mode  in  eine  WiiTen- 
fchaft  zu  pfufchen,  die  fich  allgemein  beliebt 
gemacht  hat und  ihrem  Diener*  wenn  er  auch 
nur  Lichtputzer  in  ihrem  Tempel  ift,  wenigftens 
ein  Stückchen  Brod  (Candle  - ends)  verfpricht, 
ift  fchon  alt.  Die  Zahl  derer,  welche  wie  jener 
ungerechte  Haushalter,  lagen:.  „Graben  mag  ich 
„nicht,  auch  fchäme  ich  mich  zu  betteln,  dar- 

' * ' ' . , \ 

• « 4 » 4 

*)  Exempla  funt  odiora!  — Doch  füllen  welche  ander- 
wärts angeführt  werden. 
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/'um  I^hreibe  ich  flugs  — Bücher  !u  mehrt  fich 
täglich;  und  da^doch  nicht  Jeder  Romane  fchrei- 
ben  kann,  Io  fällt,  ein  Theil  diefer  unberufenen 
Herren  über ‘die  hübfchen  Aecker  des  Feldes  der 
Geographie  her,  ' und  fäet  Unkraut  unter  den 
Weizen , oder  fchlieist  fich  an  das  imitatorum  . 
pecus  an,  »das  hier  Stoppeln  für  A ehren  fammelt. 

•*  , ' . 

• Gewifs  ift  wohl  in  unfern  Zeiterf;  in  f chrif thal- 
len  fc  her  Hin  ficht  und  um  des  lieben  Brodes  willen* 
keine  Wiffenfchaft  ,fo  fehr  zur  gemeinen  Buhl- 
dirne  herabgewürdigt  worden,  als  die  gute  Geo- 
graphie! — Mufste  fie  ja  fogar  den  Beutelfchnei- 
der  Taurinius  - oder  Damberger  und  Compagnffe 
ihren  Schleier  borgen,  um  darunter  Gaunerftreiche 
Ipielen  zu  können!*  :« 

. 1 . . . • n . * 

Zwar  ift  von  folchen  Erzeugniffen  des  Hun- 
gers und  einer  diebifchen  Habfucht  hier  nicht 

^ • 1 * • 9 

eigentlich  die  Rede,  Condern  nur  von  wirklichen 
Quellen  und  HÜlfs mittein;  da  aber  folche  und 
andere  Früchte  der  Schreibfeligkeit  unferer  Zei- 
ten, doch  den  Trofs  der  geographischen*  Litera- 
tur und  die  Zahl  der  Büchertitel  vermehren; 

auch  unter  dem  Schilde  von  diefen  nicht  feiten 

» r \ 

für  ächte  Quellen  und  brauchbare  Hülfsmittel 
angefehen  werden  wollen,  fo  mufsten  wir  doch 
im  Vorbeigehen,  auch  von  diefen  Schmarotzer- 
pflanzen, Diiteln  und  Unkraute  im  Felde  . der 

t j i * 1 9 1 • 

Literatur  ein  Paar 

V } f * » 

» « > wi  • ' * 

* Im  Ganzen  genommen ‘ift  die  Zahl  der  geo- 
graphifchen  Schriften  und  Schriftchen  jeder  Art* 
wie  fchon  bemerkt,  zu  einer  Ungeheuern  Gröfse 


geographifchen 


t 

Worte  fprechen* 
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angewachfen,  und  nimmt  noch  täglich  zu,  wie 
ein  Schneeball , der  hch  über  d^s  befchneite  Al* 
pengebirg  herabwälzt!  — Zahllos  ift  die  Schaar 
der  Reife  , Land-,  Bezirks-  und  Ortsbefchreibun- 
gen  und  einzelnen  dahin  einfchlagenden  Aulfätzt 
und«  Nachlichten!  — Wer  kennt  alle  die  einzel- 
nen, topographifchen  Werke  und  Werkchen,*  die 
oft  nicht  über  die  Glänze  ihres  Geburtsorts  hin- 
auskommen  ! — Wer  kennt  alle  die  Gelegenheits- 
fchriften , welche  zuweilen  intereiTante  geogra- 
phifche  und  Aatißifche  Notizen  enthalten!  — Wie 
viele  Wichtige  geograpnifche  Schriften  fchlum- 
xnern  oder  vermodern  unbenutzt  in  Bibliotheken, 
Archiven  und  Trödelbuden!  — Wie  viele  treff- 
liche geographifehe  Beiträge  find  nicht  in  ganz 
fremdartigen,  vergeffenen  Werken,  in  beftäubten 
Folianten  und  ephemerifchen  Flugblättern  zer- 
ßreut!  — Wie  manche  wichtige  Notiz  entgeht 
dem  Geographen  bei  dem  Ungeheuern  literari- 
ichen  Reichthume  feiner  Wiffenfchaft , weil  die- 
fer  noch  nicht  gehörig  regiltrirt  iß!  — 

.t 

Schon  die  blofse  Kenntnifs  aller  geograpki • 
Jchen*Quellen  und  Hülfsmittel , wenn  fie  durch 
eigenes  Nachforfchen  erworben  werden  füll,  über- 
ßeigt  die  Kräfte  eines  Einzelnen ; um  wie  viel 

* p 

mehr  alfo  noch  eine  nähere,  kritifche  Bekannt- 
fchaft  mit  aenfelben,  die  doch  dem  Geographen 
fo  unentbehrlich  ift;  denn  ohne  iie  kann  die 
Wifienfchaft  nicht  den  möglichßen  Grad  der  Voll- 
kommenheit erreichen  ! — Literat urkenntnifs  muß 
den  Geographen  leiten,  wenn  er  mit  licherm 

Tritte  auf  feinem  noch  liie  und  da  ziemlich  un- 

* 0 * 
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gebahnten  Pfade  vorwärts  gehen  will.  Aber  die 
Erlangung  diefer ' wichtigen  Kenntnifs  wird  täg- 
lich fchwieriger,  und  ift  es  fchon  an  lieh  durch 
die  Mannichfaltigkeit  und  Verfchiedenheit  der 
Quellen  felbft,  in  Betracht  ihres  Alters,  ihres  Ur- 
lprungs*und  Urhebers,  ihrer  mehrern  oder  min- 
dern Genauigkeit,  Vollftändigkeit  und  Glaub- 
würdigkeit, wodurch  ihr  Werth  und  folglich  auch 

* N < * 

ihre  Brauchbarkeit  beftimmt  wird,  deren  Ent-  \ 
fcheidung  einer  vernünftigen  geographifchen  Kri- 
tik voi behalten  bleibt,  zu  welcher  wir  auch  noch 
keine  vollftändige  Anleitung  befitzen. 

Die  vorhandenen  geographifchen  Hilfsquel- 
len laffen  ficli  wohl  in  Rücklicht  ihres  innern 
Werths  am  fchicklichßen  auf  folgende  Weife  ein- 
theilen. 


Nämlich  in  Urkundenwerke  , Original  werke, 
Halb- Original  werke,  und  Stoppel  werke  oder  Com- 
pilationen. 

l)  Urkundenwerke  find  folche  geographifch® 
Werke,*  oder  Schriften,  welche  wenigftens  zur 
Geographie  dienliche  Nachrichten  enthalten,  die 
unter  öffentlicher  Autorität  und  mit  der  Sanction 
der  Regierung  erfchienen  find. 

In  fo  weit  folche  Schriften  Actenftiicke  ent- 
halten  oder  auf  authentifche  Documente  gebaut 
find,  verdienen  fie  immer  den  liöchlien  Grad  det 
Zutrauens  und  gelten  in  der  Regel  für  ganz  zu- 
▼erlaffig.  Wenn  es  aber  Ouvrages  de  commande7 
beftellte  Schriften,  oder  Arbeiten  von  Männern 
find,  welche  auf  diele  oder  jene  Weife  einem 
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Obern  zu  fchmeicheln  Tuchen  ;>  befonders  in  Be* 
richten,  die  den  Zuftand  eines  Orts,  eines  Landes, 
u.  f.  w.  nur  von  der  Seite  darftellen,  von  welcher 
ihn  der  -Regent  fehen  foll  — dann  ilt  die  Zu- 
verläffigkeit  fchwankend,  und  die  Angaben  müf- 
fen  durch  das  Feuer  einer  gefunden  Kritik  ge- 
läutert werden. 

2)  Originalwerke  nennen  wir  folche  geogra- 
phifche  Schriften  oder  Beiträge  zur  Geographie, 
Reife-,  Land-  und  Ortsbefchreil*un  gen,  die  von 
Augenzeugen  herrühren,  welche  Glauben  ver- 

• * 1 

dienen. 

/ 

* , * 

In  wiefern  die  Glaubwürdigkeit  der  Bericht- 
geber, fovvohl  von  ihrer  individuellen  Lage,  ih- 
ren Talenten  und  Eigenfchaften , * als  auch  von 
äufseren  Umftänden  abhängt,,  lehrt  die  geogra- 
phifche  Kritik. 

3)  Halboriginalwerke  find  folche  in  die  Geo- 
graphie einfrhlagende  Werke,  die  von  Männern 
gefchrieben  find,  welche  zwar  nicht,  oder  doch 
nicht  immer  als  Augenzeugen  fprechen,  aber 
Anderen  unzugängliche  oder  minder  zugängliche 
Urquellen  zu  benutzen  Gelegenheit  hatten,  oder 
Griginalfchriften  Anderer  fammelten  oder  verar- 
beiteten , oder  in  eigene  Schilderungen  verweb- 
ten. 

* x * 

Bei  folchen  Werken  lehrt  die  geographilrhe 

Kritik  die  Zuverläffigkeit  ihrer  Verfaffer  «erft  ge- 
nau prüfen,  ehe  man  ihr  Zutrauen  fchenkt. 

\ v 

4*)  Stoppelioerke  oder  Compilationen  — geo- 
graphifche  Schrillen , die  aus  Quellen  zufamtnen 
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getragen  find,  welcbe-für  Andre  eben  nicht  ganz 
unzugänglich  find.  Ihr  Werth  hängt  fowohl*.  von 
der  Qualität  urid  Quantität  der  dazu  benutz- 
ten Quellen,  als  auch  von  der  Art  ihrer  Benuz- 
zung  ab. 

' # 

I.  ' . 

Als  Quellen  können  und  dürfen  Compilatio- 
nen nur  dann  von  dem  Geographen  Ingenommen 
und  müffen  immer  mit  Vorficht  benutzt  werden, 
wenn  fie  zum  Theiie  wenigftens  aus  Schriften  ge- 
zogen find,  die.  nicht  Jedem  fo  leicht  zu  Gebote 
ftehen,  und  befonders  wenn  der  Verfaffer  feine 
GewifPenhaftigkeit  erprobt  hat.  In  der  Regel  aber 
können  Stopp cliverke  nicht  für  Quellen  gelten; 
doch  ift  es  immer  nöthig,  dafs  der  geographifche 
Schriftfteller  die  befferen  derfelben  wenigftens 
2ur  Vergleichung  gebraucht. 

Von  Sammlungen,  welche  theils  zu  denürktln- 
denwerken,  theils  zu  den  Originalwerken  gehören; 
kann  hier  nicht  insbefondere  gefprochen  werden; 
auch  gedenken  wir  der  geographifchen  Ausarbei- 
tungen nicht,  die,  ohne  eigentliche  Quellen  zu 
leyn,  doch  nicht  in  die  Claffe  der  Stoppelwerke 
verftofsen  werden  dürfen,  wenn  fie  das  fchöpferi- 
fche  Genie  der  Darftellungskunft  und  den  philofo^ 
phifch-kritifcben  Blick  ihres  Verfaffers  beurkundn. 

«1  > « « ^ 

Wir  übergehe A auch  ’die  Werke  und  Werk* 
chen  , welche  die  Vorbereitungskenntniffe  und 
die  Hülfswiffenfchaften  der  Geographie  vortragen* 
Ihre  Zahl  ift  beträchtlich  genug , und  doch  ver- 
'mifVt  unfere  Literatur  noch  ein  voliftändiges  und 
Ausführliches  Handbuch  aller 'geographifchen  Vor  - 

« i 

* •. 


Digitized  by  Google 


Abhandlungen . 


2JO 

kenntnijje  , wozu  dann  auch  ein  detaillirteres 
Wörterbuch  derfelben  nöthig  wäre, 

> 

» 

Die  Haupttheile  der  allgemeinen  Geographie 
und  ihrer  HülfswiHenfchaften  haben  auch  noch 
einige  bedeutende  Lücken.  Dahin  gehört  vor- 
züglich der  Mangel  eines  allgemeinen  Grundriß 
fes  der  Völkerkunde  und  eines  fyftematifchen 
Handbuchs  der  Productenkunde . — Ein  Mangel, 
den  jeder  geographifche  Schriftheller  lebhaft  füh- 

len  mufs!  — 

. • 

Was  . hingegen  die  Geographie  im  engem 
Verftande  oder  die  eigentliche  Länder- und  Völ * 
kerkunde  betrifft,  da  ift  unfere  Literatur  Ichon 
weit' reichlicher  gefeegnet  ; denn  hier  geht  der 
Vorrath  von  Berichten  bereits  bis  ins  Unüberfeh- 
bare;  und  doch  herrfcht  bei  diefem  übergrofsen 
Tleichthume  eine  fehr  auffallende  und  ärgerliche 
Ungleichheit;  auf  der  einen  Sehe  aufserordentli- 
cher  UeberfUifs  , und  auf  der  andern  äufserfte 
Dürftigkeit.  Von  dem  einen  Lande  oder  Volke 
behtzen  wir  eine  zahlreiche  Menge  der  zuverläf- 
figften  , genaueren,  befriedigendften  , reichhal- 
tigften  , trefflichften  Schilderungen  und  Nachrich- 
ten, und  von  dem  andern  kaum  einige  magere, 
unzulängliche  Notizen  , welche  noch  obendrein 
oft  mühfam  aus  alten , oder  wenig  bekannten 
Werken  zufammen  geklaubt  werden  mülten. 

• - i 

Darum  ift  es  auch  Pflicht  des  Geographeny 
lieh  mit  dem  Studium  der  älteren  Hülfsquellen 
der  Erdkunde  zu  befchäftigen.  Denn  wenn  fchon 
bei  vielen  f ja  beinahe  bei  den  meißen  Ländern 
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neue,  vermöge  des  Zeitalters,  in  welchem  fie  ver- 
fafst  worden  find,  vorzüglichere  und  befriedigen- 
dere ßefchreibungen  und  Nachrichten  in  beträcht- 
licher Zr.bl  vorhanden  find,  fo  werden  doch  da« 
durch  ältere  Hauptwerke  über  denfelhen  Gegen- 
itand  nicht  ganz  entbehrlich  ; weil  oft  noch  in 
denfelben  manches  bisher  unbenutzte  Goldkörn- 
chen verborgen  liegt,  das  zu  Tage  gefördert  zu 
werden  verdient;  oft  tritt  aber  auch  der  Fall  ein, 
dafs  ein  beliebter  und  belobter  neuerer  SchriftfteU 
ler  nur  von  den  Achfeln  eines  feiner  Vorgänger 
herab,  fich  eines  weitern  Blicks  in  das  vorliegen- 
de Feld  rühmen  kann,  und  mit  den  Federn  eines 
Alten  gefclimückt , als  neuer  Beobachter  fich  brü- 
het. — Dielen  erborgten  Putz  unterfcheiden  zu 
können,  ift  Bedüifnift  des  ächten  kritifchen  Geo- 
graphen, und  dazu  ift  ihm  die  genaue  Kenntnifs 
der  älteren  Hülfsquellen  unentbehrlich. 

Noch  unentbehrlicher  ift  ihm  aber  diefelbe 

bei  Ländern,  von  welchen  wir  in  neueren  Zei- 

\ 

ten  keine  ganz  befriedigende  Nachrichteri  haben, 
befonders  von  fernen  , entlegenen  Erdftrichen, 
die  in  früheren  Zeiten  naher  erforfcht  worden 
find,  als  in  den  unfrigen.  Ja  auch  dann, 
wann  neuere  Seefahrer  und  Foifclier  minder 
bekannte  entfernte  Länder  befucht  haben,  ift  aus 
mancherlei  Gründen,  die  hier  nicht  weiter  aus 
einander  gefetzt  werden  können,  wenigftens  eine 
Vergleichung  cler  älteren  Nachrichten  durchaus 
nöthig. 

« 

Hier  zeigt  fich  nun  eine  Hauptfchwierig- 
A.G.K.XXVlTI.Bds.$.St.  G 

i 


Digitized  by  Google 


J 


/ 


272  Abhandlungen . 

keit  des  geographifchei*  Studiums.  Denn  wenn 
es  dem  Geographen  fchon  fchwer  wird,  alle  neue- 
ren Hülfsquellen  feiner  Wiffenfchaft  zufammen 
zu  bringen  , die  doch  noch  häufiger  vorhanden 
find  und  wenigftens  für  .Geld  herbeigefchafft  wer- 
den können  , fo  wird  es  ihm  noch  fchwerer,  fich 
ältere  geographifche  Werke  zu  verfchaffen,  die 
nicht  mehr  im  Buchhandel,  fondern  oft  nur  noch 
in  wenigen  Exemplaren  vorhanden,  in  öffentlichen 
und  Privatbibliotheken  zerftreut  und  blofs  WenP 
gen  zugänglich  find,  wenn  diefe  Wenige  auch  den 
Ort , wo  der  Schatz  verborgen  liegt,  - auszu wittern 
im  Stande  waren, 

Allmälich  verlieren  fich  die  altern  Land- und 
Reifebefchreibungen  immer  mehr;  fie  verkrie- 
chen fich  in  befiaubte  ßücherfammlungen , wenn 
ihnen  anders  noch  ein  folches  Äfyl  zu  Theil  wird, 
oder  fie  müffen  fich  von  dem  Meffer  des  Krämers 

zu  Düten  zerfchneiden  laffen.  Die  immer  mehr 

■» 

überhand  nehmende  Geringachtung  alter  Bücher 
laftet  auch  fchwer  auf  den  alten  geographifchen 
Werken;  man  fchleudert  fie  ohne  Bedenken  ins 
Maculatur  oder  unter  die  Stampfe  des  Papier- 

4 * 

machers , und  manches  treffliche  Werk  ift  nur 
noch  als  Käfehülle  vorhanden.  Die  Zahl  der  Ken- 
ner brauchbarer  alter  Werke  nimmt  täglich  mehr 
ab;  fie  werden  am  Ende  gänzlich  vergehen,  und 
dann  ift  es  dem  Scribler,  dem  der' Zufall  eine 
folche  fogenannte  alte  Scharteke  in  die  Hände 
führt  , leicht,  einen  vergeffenen  Edelftein  vom  i 
Staube  zu  reinigen,  und  modifch  aufgeputzt  dem 
Publicum  für  eigne  neue  Waare  vorzulegen.  Wie 
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feiten  ift  der  Kunftrichter  im  Stande,  einen  fol- 
chen  Betrug  aufzudecken  , da  ihm  felbft,  weil 
das  Neue  mehr  Reiz  hat,  und  fchon  für  lieh  al- 
lein feine  ganze  Aufmerkfamkeit  erfordert  , das 
Alte  nur  noch  aus  dunkler  Erinnerung  be- 
kannt ift!,  • 

\ 

Es  bedarf  nicht  mehrerer  Gründe,  um  zu  be- 
weifen , wie  unentbehrlich  , dem  Geographen  die 
Kenntnifs  der  älteren  Hülfsquellen  feiner  Wiffen- 
fchaft  ift;  auch  haben  wir  fchon  gefehen,  wie 
Ichwierig  diefeibe  ift;  es  bleibt  jetzt  nur  noch  zu 
unterfuchen  übrig,  wie  y fowohl  diefe  Schwierig- 
keit, als  die,  welche  aus  dem  bereits  allzu  grofsen 
Umfange  der  geographijehen  Literatur  ventfpringt, 
zu  heben,  und  dem  Geographen,  fo  wie  dem  Geo- 
graphiefreunde, die  nähere  Bekanntfchaft,  fowohl 
mit  den  älteren,  als  mit  den  neueren  geographi- 
fchen Schriften  und  Quellen,  zu  erleichtern  fey  ? 

* j 

Die  Antwort  ift  keiner  Schwierigkeit  unter- 
worfen. Durch  ein  geographifch-literarifches 
Werk,  das  zu  diefem  Zwecke  ausgearbeitet  ift, 
kann  allein  dem  Uebel  abgeholfen  werden. 

»1  * * < 

Wir  haben  noch  kein  folches  Werk,  und  die- 
le« gereicht  unferer  Literatur  wahrlich  nicht  zur 
Ehre  1 — 

« ’ • 1 

1 

Wir  belxtzen  zwar  Stuck' s fehr  fchätzbares* 
Verzeichnifs  von  Land-  und  Reifebefchreibungen 
— aber  diefes  könnte,  wenn  es  auch  vollftändig  . 
wäre,  die  grofse  Lücke  nicht  ausfüllen;  ^denn  es 
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ift  blofs  alpbabetifcher  Catalog  mit  einigen  Nach- 
vveifungen  auf  Recenfionenj  aber  ohne  kritifche 
Anmerkungen , ohne  Anzeige  des  Inhalts  der 
"Werke,  ohne  Fingerzeige  über  ihre  noch  jetzt 
gültige  Brauchbarkeit.  — Die  zu  Prag  er- 
fchienene  Literatur  der  Reifen  ift  keiner  Erwäh- 
nung werth. 

MeufeVs , des  verdien ftvollen  Neftors  unferer 
Literatoren,  vortreffliche  Bibliotheca  hißorica 
enthält  zwar  hieher  gehörige  Notizen  mit  fchätz- 
baren  kritifchen  Anmerkungen;  aber  fie  iit  eben 
fo  wenig  zu  diefent  Zwecke  gefchrieben,  als  deffefl 
nicht  minder  brauchbare  Literatur  der  Statiftik; 
beide  Werke  leiften  hier  ' dem  Hüifefuchenden 
treffliche  Dienfte,  aber  fie  können  doch  die  grofse 
Lücke  nicht  ausfüllen,  zu  deren  Ausfüllung  Ge 
auch  von  dem  Verfaffer  gar  nicht  beftimmt  find. 

* t 

4 i 

wO 

Neuerlich  hat  ein  franzöfifcher  Gelehrter 

Boucher  de  la  Ricliarderie  unter  dem  viel  verfpre- 
_ , % » • 
chenden  Titel:  Bibliotheque  univerfelle  des  Voya- 

ges  in  fechs  Grofsoctavbänden  ein  Werk  herausge- 
geben , das  zum  Theil  den  Plan  hat,  jene  grofse 
Lücke  auszufiillen  ; aber  wie  wenig  es  hierin  die 
BedürfnifCe  des  teutjchen  Geographen  befriedigt, 
hat  der  Recenfent  deffelben  in  den  A.  G.  & 
(XXVII.  B.  S.  403.  f.)  hinlänglich  bevviefen. 

Die  Lücke  ift  alfo  noch  unausgefüllt ! — Wir 
haben  kritifche  Werke  genug,  in  welchen  hieher 
gehörige  Materialien  aufgeliapelt,  aber  freilich 
nicht  gehörig  benutzt  liegen ; wir  haben  kritifch- 
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täfonnirende  geographifche  Quellenverzeichniffe 
in  mehreren  Werken,  befonders  auch  in  neueren 
Reifefammlungen ; wir  haben  für  die  neuere  geb- 
graphifche  Literatur  das  reichhaltige  Allgemeine 
Repertorium  der  Literatur  feit  1783,  und  feit 
1798  die  A.  G.  E.  Zu  der  altern  Literatur  der  Rei- 
fen liefert  Hofrath  Beckmann , überzeugt  von  der 
Wahrheit,  dafs  man  in  alten  Reifebefchreibungen 
noch  manchen  verborgenen  Juwel  findet,  wichti- 
ge Beiträge,  und  über  die  in  Zeitfchriften  zer- 
ßreuten  Beiträge  zur  Geographie  hat  uns  der  ver-  . 
dienft volle  Literator  Erjch  mit  einer  Regiftratur 
befchenkt,  die  jetzt  in  dem  Repertorium  zum 
Theil  fortgefetzt  wird;  auch  fehlt  es  uns  nicht  an 
einzelnen  literarifch  - kritifchen  Notizen  , die  in 
vielen  und  vielerlei  Werken  zerftreut  find  ; aber  • 
alle  diele  meift  trefflichen  Materialien  find  (wenn 
fie  auch  gehörig  gefammelt  und  geordnet  wären) 
noch  nicht  hinreichend  zu  dem  Baue  eines  fyfte- 
matifchen  Gebäudes  der  allgemeinen  geographi- 
fchen  Literatur , fo  lehr  fie  auch  diefen  nöthigen 
Bau  zu  erleichtern  und  zu  befchleunigen  dienern« 

Denn  eine  vollftändige  kritifche  Literatur 
der  Geographie  mufs  nicht  nur  das  möglichft 
complete  Verzeichnifs  aller  vorhandenen  und  be- 
kannten Reife-,  Land-  und  Ortsbefchreihungen, 
einzelnen  geographifchen  Nachrichten,  Abhand- 
lungen und  Notizen  zuerft  geographifch  (nach 
den  Erdtheilen,  Ländern,  Provinzen  und  Völ- 
kern), dann  chronologifch  geordnet  enthalten, 
fondern  auch  den  Werth  und  Inhalt  eines  jeden 
Werks  oder  Beitrags  , * bei  neueren  mit  Nachwei- 
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Jung  auf  vollgültige  Recenfionen,  angeben,  und 
dem  Geographen  genau  anzeigen,  ob  er  Etwas, 
das  ihm  nützen  kann,  und  was  er  in  dem  Buche 
oder  Auffatze  zu  fuchen  hat.  Solche  Anzeigen 
müfsten  fkh  nach  dem  Maafse  der  Seltenheit  und 
des  innern  Werths  eines  jeden  Werks,  richten,  und 
in  erforderlichen  Fällen  dürften  auch  ganz  kurze 
Auszüge  Statt  finden. 

Ein  folches  Werk  würde  dem  Geographen  ein 
unentbehrliches  Repertorium  feyn,  und  ihm  den 
Mangel  einer  grofsen  Bibliothek  erletzen ! — *) 

T.  F.  E.  ' 

' 1 

*)  Eine  wtitere  Auseinanderfetzung  diefe«  Plant, 
nebft  der  Darftellmig  feiner  Ausführbarkeit  behält 
Xich  der  Verf.  auf  eine  andere  Gelegenheit  vor. 
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Eine  hißorifch-  kritifche  Skizze. 

> * 

* . 

Da  es  zu  den  Hauptzwecken  diefer.den 
gerammten  geographifchen  Wiffenfchaften  aus* 
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fchliefslich  geweihten  Zeitfchrift  gehört , die  Fort- 
fchritte  fowohl  der  allgemeinen  Erdkunde  über- 
haupt,  als  auch  der  Länder  -,  Völker - und  Staa- 
tenkunde insbefondere  zu  verzeichnen,  in  einem 
Gefammt-Ueberblicke  darzuftellen , und  für  die 
Nachwelt  aufzubewahren,  fo  ift  es  gewif9  auch 
Pflicht  des  Mitarbeiters,  der  die  früheren  Beiträge 
zur  neueften  Kunde  von  Perfien  in  diefen  A,  G.  E.  *) 
geliefert  hat,  jetzt  den  Lefern  die  Fortfetzung  der- 
felben  nebft  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu 
jenen  mitzutheilen.  Dies  ift  der  Zweck  der  ge- 
genwärtigen Skizze. 


Die  neueften  Nachrichten  aus  und  über  Per • 
ßen  find  theils  in  den  Reifebefchreibungen  des 
Franzofen  Olivier  und  des  Britten  Scott  Waring , 
und  dem  nun  neuerlich  hinzugekommenen  Tage- 
buche des  jüngern  Gardane  **),  theils  in  einzelnen 
Zeitungsberichten  und  Briefen  enthalten.  — Oli- 
vier (ein  Arzt  und  Naturforfcher)  hatte  fich  mit 

*)  Im  XIII.  B.  S.  517  f.  im  XIV.  fB.  S.  291.  f.  und  im 
XXIV.  B.  S.  3.  u.  f. 

*#)  Journal  d'un  voyage  dans  la  Turquie  - d'Afic  et  la 
Perfey  faxt  en  1807  et  1808.  ä Paris , 1809.  8.  Der 
Verfafler  ift  Herr  Ange  de  Gardane , der  feinen 
Bruder  den  General  Gardane , der  im.  Jahre  1807 
als  Franzöfifcher  Gefandter  nach  Perßen  gieng,  als 
Gefandtfchafts  - Secretair  dahin  begleitete  , aber 
fchon  im  Januar  1808  als  Gefandtfchafts-  Courier 
wieder  nach  Frankreich  zurückkehrte.  (M.  f.  die 
Recenlion,  im  XXVIII.  B.  diefer  A . G.  E.  Februar.) 
Eine  tentfche  Ueberfetzung  erfcheint  nachftens. 
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‘ feinem  auf  der  Rückreife  verftorbenen  Gefährten 
Bruguiere  von  dem  Ende  des  Monats  Mai  bis  zu 
Ende  des  Monats  November  1796  in  Perßen  aufge- 
halten, und  eine  nicht  unbeträchtliche  Strecke 

4 / 

des  weltlichen  Theils  diefes  Landes  durchreifet. 
Die  Kränklichkeit  feines  Reifegefährten  hinderte 
ihn  , feiner  Reife  durch  Perfien  mehr  Ausdehnung 
zu  geben,  und  noch  mehrere  Land  - und  Ortfchaf- 
ten  zu  befuchen,  als  diejenigen,  durch  welche 
der  gerade  Weg  die  beiden  franzöfifchen  Reifen- 
den führte;  ob  fie  gleich  auf  ihrer  Rückreife  den 
Umweg  über  Ispahan  machten,  da  lie  auf  der 

Hinreife  den  nächften  Weg  von  Bagdad  nach  Te- 
heran , der  jetzigen  Haupt-  und  Relidenz- Stadt 
von  Weftperfien , eingefchlagen  hatten.  Trotz 
diefes  Umftandes  und  des  nicht  allzu  langen  Auf- 
enthaltes in  Perfien , hat  uns  doch  Olivier  unge- 
mein fchätzbare  Nachrichten  von  diefem  Lande, 
feinen  Bewohnern  und  den  Ortfchaften  , die  er 
felbft  auf  der  Reife  befuchte,  mitgetheilt;  befon- 
ders  wichtig  ift  feine  Darftellung  der  neueren  Ge- 
fchiclite  diefes  Reichs  feit  Nadir  - Schach.  Da 
aber  feine  Nachrichten  nur  bis  gegen  das  Ende  des 
J.  1796  gehen  , und  feither  durch  den  fpäter  er- 
folgten Tod  des  damals  regierenden  Königs  Mehe- 
met-Khan  mancherlei  Veränderungen  in  Perfien 
Statt  gefunden  haben , fo  können  Olivier* s Nach- 
richten nicht  mehr  auf  den  neueften  politifcben 
Zuftand  von  Perfien  paffen,  und  müffen  daher,  wo 
möglich  durch  neuere  ergänzt  werden. 

Der  brittifche  Efquire  Edward  Scott  Waring, 
der  im  J.  i8°*  ;eine  Gefchäftsreife  aus  Indien  nach 
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Perfien  machte,  hat  uns  zwar  in  feiner  Reifebe- 
fchreibung  neuere , aber  bei  weitem  nicht  fo  be- 
friedigende Berichte  über  diefes  Land  mitgetheilt, 
als  vorgedachter  Olivier\  man  wird  aber  auch 
nicht  Vieles  von  diefem  Britten  erwarten,  fobald 
man  weifs,  dafs  er  in  Perfien  nicht  weiter,  als 

- ^ ~ \ • i 1 

von  Äbufchär  bis  Schiras  kam  t und  dafs  er  folg- 
lich, wenn  er  auch  ein  befferer  Beobachter  gewe- 
fen  wäre , bei  feinem  kaum  dreimonatlichen  Auf- 

t 

enthalte  in  einem  kleinen  Theile  des  füdweftli- 
chen  Perßens , nicht  wohl  hätte  ausführlichere 

Berichte  mittheilen  können.  *) 

> , * 

* » 

Neuere , aber  noch  kürzere  Nachrichten  über 
Perßen  geben  uns  einige  Zeitungsberichte , wei- 
che in  der  Vorrede  des  V.  Bds.  der  Octavausgabe 
von  Olivier*s  Reifen  **),  mit  Anmerkungen  von 

dielem  Gelehrten  begleitet , aufgeftellt  find. 

• + 

— r „ 

* * 

Noch  neuer  ift  des  Gefandtfchafts  - Secretairs 
Gardane  kurzes  Tagebuch;  es  beginnt  mit  dem 
10.  Sept.  1807,  an  welchem  die  franzöiifche,  nach  1 
Perßen  beftimmte  Gefandtfchaft  - von  Scutari  ab* 
gieng,  bis  zum  x8»  Junius  1808 , an  welchem  der 
Verfaffer  wieder  in  Marfeille , feiner  Vaterftadt, 
ankam,  nachdem  er  feine  Depefchen  dem  Xaifer 
Napoleon^zu.  Bayonne  eingehändigt  hatte.  — Die- 

* 

*)  M.  T.  die  Recenfion  im  XXVII.  B.  S.  162.  f.  diefer 

A.  G.  E. 

* • * 

*%)  Man  findet  fie  auch  in  der  teutfchen  Ueberfetsung 
in  XXXV  Bde.  der  Spreng el  - Ehrmannifchen  Biblio» 
tlieck  der  Reifen. 
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fe  Reifebefchreibung  ift  zwar  blofs  das  kurzgefafste 
Tagebuch  eines  Eilboten;  aber  es  find  fo  manche 
intereffante  Notizen  zur  Kunde  der  Länder,  wel* 
che  der  VerfafTer  bereifet  hat,  mit  eingemifcht, 
dafs  auch  der  Geograph  diefes  Büchelchen  nicht 
ofyne  Belehrung  aus  der  Hand  legt/  Es  ift  zu- 
gleich der  Vorläufer  deffen  , was  wir  von  den  fran- 
zöfifchen  Gelehrten,  die  bei  diefer  Gefandtfchaft 
find,  über  die  Kunde  von  Perfien  zu  erwarten 
haben. 


' " * « «4  , » 

Der  allerneuefte  Bericht  aber  ift  derjenige, 
welchen  der  erft  kürzlich  in  diefen  A.  G.  E.  mitge- 

theilte  Brief  eines  Franzofen  aus  Teheran  vom 

•»  1 m , 

erften  Jun.  l8o8enthält.  *)  Schade  nur,  dafs  er 
fo  mager  ift!  — ... 


• t * . 

Aus  allen  diefen  neueren  und  , neueften  Be- 
richten  aus  und  über  Perfien  lallen  fich  nun  fol- 
gende Notizen  zur  neueften  Kunde  diefes  Landes 
und  zur  Ergänzung  und  Berichtigung  der  frühe- 
ren Nachrichten  zufam mentragen,  von  welchen 

die  Hauptfumme  hier  eine  Stelle  verdient. 

* • 


Perßen  war  bekanntlich  in  neueren  Zeiten, 
befonders  feit  dem  Tode  des  Nadir  Schach  oder 
Tahmas  - Kuli  - Khan , des  kühnen  Ufurpatori, 
ein  fchauerlicher  Gegenftand  des  Unwillens  und 
Bedauerns  aller  gleichzeitigen  Weltbürger,  z«*' 


♦)  XXVII.  B.  S.  239  «•  f- 


i 


Digitized 


Abhandlungen . Sgl 

rüttet  durch  blutige,  Alles  verheerende  Bürger-  i 
kriege,  von  innerer  Zwietracht  und  Parteifucht 
zerfleifcht,  zerriffen,  zertheilt  und  dabei  fo  tief 
herabgefunken  von  feinem  ehemaligen  Glanze, 
dafs  einfichtsvolle  Augenzeugen  neuerer  Zeiten 

in  der  Hoffnung  verzweifelten,  diefes  einft  fo  blü- 

* 

hende  Reich  fich  wieder  erholen  zu  fehen.  *) 

• t 

Seit  Nadir  - Schachts  Tode  war  Perfien  in 
zwei  Theile,  fVeft-xxndi  Oftperfien  vertheilt.  Je- 
nes, als  der  Ueberreft  des  Hauptiandes  behielt  den 
Namen  Perfien , diefes  erhielt  von  der  Hauptpro- 
vinz, aus  welcher  es  gebildet  wurde,  den  Na- 
men Kandahar , oder  von  feinen  heutigen  Be- 
herrfchern  den  Namen  Afganiftan . 

* 

/ 

A.  Weft  * oder  das  eigentliche  Perfien. 

/ 

Von  diefem  insbefondere  , das  jetzt  wieder 
aufs  neue  merkwürdig  geworden  ift,  wie  ja  alle 
Zeitungslefer  willen,  handeln  hauptfächlich  un- 
tere neueren  und  neueften  Berichte.. 

♦ 

§• 

Heutiger  politifcher  Zuftand  im  (Allgemeinen. 

\ 

Als  Olivier  im  Jahr  1796  in  Perfien  war, 
genofs  diefes  Land  wieder  einiger  Ruhe  , . und 
fchien  fich  wieder  zu  erholen  aber  der  damals 
herrfchende  Terrorism  und  Defpotism  fchien 
diefer  dumpfen,  erzwungenen  Ruhe  keine  lange 

« 

* » * 

*)  Olivier , S.  135.  f.  der  teutfehen  Ueherletzung,  UI.  B. 

f 
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Dauer  zu  verfprechen,  unddiefer  Anfchein  täufch- 
te  auch  nicht  ganz«. 

Aga  - Mehemet  , welcher  unter  dem  Titel 

Schach  noch  im  Jahr  1796  über  JVeftperßen 

• v - ■ * 

herrfchte  , war  der  zweite  Sohn  des  Mokamed * 
Ha  ff  an  - Khan  , vom  Stamme  der  Kadjcharen} 
welcher  als  Commandant  von  Afterabad  die  nach 
Nadir  - Schachts  Tode  ausgebrochenen  Unruhen 
benutzte,  um  fich  die  ganze  Landfchaft  Mazati • 
deran  unterwürfig  zu  machen  , von  wo  aus  er 
dann  feine  Eroberungen  weiter  auszudehnen 
luchte. 

I m V » ♦ 

Diefer  Mehemet  wurde  in  feiner  Jugend  im 
J.  1748  Befehl  * Adel  - Schach' s (Neffen  von 
Nadir  - Schach ) , der  durch  Aufopferung  aller 
Kronbewerber  die  Oberherrfchaft  an  fich  reifsen 
wollte,  zum  Verfchnittenen  gemacht,  und  blieb 

4 * . 

dann  bis  in  fein  4oftes  Lebensjahr  Gefangener 
zu  Schiras.  Durch  Kerim- Khans  Tod  (im  Jahr 
1779)  wurde  er  frei , folgte  feinem  Vater  in  der 
ufurpirten  Herrfchaft  über  Mazanderan  und 
Ghilan  , trat  als  Mitbewerber  um  die  Krone  auf; 
fchlug  fich  mit  feinen  Nebenbuhlern  Dfchajfar • 
Khan  und  Lutf  - Ali  - Khan  mehrere  Jahre  um 
den  Thron,  befiegte  fie  mehr  durch  Verrätherei, 
als  durch  Tapferkeit  und  blieb  endlich  feit  Lutf 
,Ali-  Khan's  Tode  (1794)  ungeftörter  Beherrfcher 
von  Weftperfien . Er  war  ein  graufamer,  blut- 

dürftiger Tyrann,  der  feine  Herrfchaft  nur  mit 
Hülfe  des  Schreckens  befeßigle,  und  wurde  am 
14.  Mai  1797  Morgens  frühe  in  feinem  Zelte,  alt 
er  gerade  auf  einem  Heereszuge  gegen  die  Ruf*  - 
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fen  begriffen  war,  von  einem  feiner  eigenen  Of- 
ficiere  ermordet.  *) 

0 • 

Sein  unvermutheter  Tod  veranlafste  zwar 
neue  Gährungen  in  dem  Reiche  , da  zugleich 
vier  Thronbewerber  aufftanden;  aber  diefe  Unru- 
hen wurden  bald  gedämpft,  indem  es  dem  Nef- 
fen des  verdorbenen  Monarchen  , dem  Prinzen 
Baba  - Khan  , bisherigem  Statthalter  zu  Schiras , 
mit  Hülfe  des  erften  Minifters  und  der  Armee 
gelang  ,~  lieh  auf  den  Thron  zu  fchwingen,  den 
fein  Oheim  widerrechtlich  erobert  hatte,  deffen 
Eth  aber  der  Neffe,  der  noch  jetzt  unter  dem  Na- 
men Fetah - Ali  - Schach  + *)  regiert,  würdig  be- 
wiefen  hat;  denn  nach  dem  Zeugniffe  aller  un- 
ferer  Berichtgeber,  ift  er  nicht  nur  ein  gerechter 
und  ftrenger  Regent,  der  in  feinem  Lande  Ord- 
nung, Ruhe  und  Wohlftand  wieder  hergeltellt 
hat  ***),  fondern  auch  ein  gebildeter,  aufgeklär- 
ter, denkender  Kopf,  ja  felbft  Dichter,  f) 

* 

♦)  Olivitr , T.  VI.  p.  263. 

Wegen  des  Alters  diefes  Monarchen  find  die  Anga- 
ben der  neueften  Berichtgeber  felir  verfchieden*  In 
einem  Zeitungsberichte  vom  J.  1806  wird  er  zu  36  bis 
,37  lehre  alt  angegeben;  Olivier  hält  ihn  für  einige 
lahre  älter,  und  Scott-  Waring  (i.  B.  S.  177)  glebt  ihn 
(im  J.  1802)  27  Ialire  alt*  an.  Der  Angabe  von  Gur- 
dane  (p.  83)  zu  Folge,  dafs  der  äliefte  Sohn  des  Fe- 
tah Ali  - Schach  (er  hat  deren  30)  im  I.  1808  lieben 
und  zwanzig  lahre  alt  war,  mufs  der  König  doch 

wenigftens  in  den  Vierzigen  feyn. 

* 

« 

*4*)  Gardane  Tagt  (p.  76.)  Die  Per f er  liehen  ihren  jezigen 
König  mit  Enthufiasmus. 

t)  Stott-fVaring,  (1.  B.  S.  163.  f.)  theilt  die  profaifche 
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So  viel  von  den  Beherrfchern  JVefuPerfiens 
mufste  hier  zur  Berichtigung  der  früheren  Anga- 
ben *)  nachgetragen  werden. 

+■  » 

Die'  Dynaftie  der  Sefiden  (gewöhnlich  « So- 
phis)  ift  länglt  ausgeftorben  ; die  neue  Königs- 
familie  ift  aus  dem  Stamme  der  Kadjcharen , 
von  welchem  wir  hier  noch  eine  kurze  Notiz  aus 
Olivier  **)  beifügen. 

Der  Name  Kadfcharen  ßammt  aus  der  türki- 
fchen  Sprache  ab  , und  bezeichnet  Flüchtlinge, 
wodurch  zugleich  auch  der  Urfprung  diefes 
neuen  Stammes  angedeutet  wird.  Nämlich  unter 
tler  Regierung  des  perfifchen  Königs  Schach 
Abbas  1 . fammelte  lieh  an  der  Gränze  von  Per - 
fien  auf  der  Seite  von  Armenien  ein  zahlreicher 
Haufe  von  türkifchen  Ausreifsern  und  anderen 
Flüchtlingen  ; fie  boten  dem  perfifchen  Könige 
ihre  Dienfte  an,  und  diefer  verfchmähte  fie  nicht; 
er  gab  ihnen  denfelben  Sold , wie  feinen  übrigen 
Truppen,  und  bediente  lieh  ihrer  im  Kriege. 
Da  er  aber  befürchtete  , dafs  diefe  Fremdlinge 
nach  feinem  Tode . Unruhen  ftiften  möchten, 
wenn  fie  vereint  beifammen  blieben,  fo  zertheilte 

er  fie  in  mehrere  Haufen,  und  zerftreute  fie  im 

% 

r * 1 

* 

Ueberfetzung  eines  Gedichts  von  diefem  Könige  mit. 

DafTelbe  bekräftigt  auch  Gardane , welcher  fagt,  der 

König  befinge  meiitens  nur  die  Schönheiten  feines 

Harems. 

*)  Befonders  der  im  XIV.  B.  diefer  A.  G . E . S.  291.  f. 

befindlichen  Nachrichten. 

✓ 

/ 

*♦)  Voyage , T.  VI  p.  15.  f. 
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Lande  umher,*  er  fcliickte' einen  Theil  'derfelben 
in  die  Landfchaft  Kermeßr  , längs  dem  perfi- 
fchen  Meerbufen , um  über  die  Araber  zu  wach- 
en; Andere  kamen  in  die  Gegenden  von  Kand - 
fcha  und  Urmia ; aber  der  gröfste  Theil  wurde 
in  die  Landfchaft  Mazanderan  verpflanzt , um 
die  Turkmanen  und  tatarifchen  Usbeken  im 
Zaume  zu  halten.  Hier  bildeten  diefe  Kadfcha • 
rtn  einen  eigenen  Stamm  , der  bald  fehr  zahl- 
reich  und  folglich  mächtig  wurde.  Die  in  den 
übrigen  Provinzep  Perßens  zerftreuten  Kadjcha - 
rtn  verfchmolzen  hingegen  bald  mit  der  übrigen 
Volksmenge,  und  zeichneten  lieh  durch  nichts 
mehr  von  diefer  aus. 

Aus  jenem  in  Mazanderan  anfäffigen  Stamme 
der  Kadßharen  iß  nun  die  heutige  perfifche  Kö- 
nigsfamilie entfprofTen  , deren  Vorältern  fchon 
Stammshäupter  waren.  *) 

Was  nun  den  neueften  fittlichen  und  bürgerli- 
eben  Zuftand  von  Perßien  betrifft , fo  müflen  lieh  die 
Leier  inzwi fchen  mit  den  von  Olivier  und  Garda - 
ne  mitgetheilten  Nachrichten  und  den  neuern  Zei- 
tungsberichten begnügen , befonders  dem  neueften 
Briefauszuge,  der  in  diefen  A.  G.  E.  mitgetheilt 
worden  ift**) , bis  wir  von  den  jetzt  am  perßfehen 

*)  Gardane  Tagt  (p.  68).  „dbbas  Mirza  der  dritte  Sohn 
„des  jeztregierenden  Königs  fey  zu  feinem  NachfoL 
„ger  ernannt,  weil  feine  Mutter  aus  dem  Stamme 
„der  Kadfcharen  entfprofTen  iß,  dem  edelßen  in  Ptr- 
,Jien.  “ — 

**)  Im  XXVII.  B«  S.  239.  f. 


' I \ 
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Hofe  befindlichen  Franzofen  ausführlichere  Schil- 
derungen erhalten.  . Den  Charakter  der  Perjtr 
und  den  fittlichen  Zuftand  des  Landes  ( im  Jahr 
1796)  hat  uns  Olivier  fehr  befriedigend  fkizzirt  *). 

0 Die  Notizen  , die  . uns  Scott- Waring  hierüber 
mittheilt,  find  zu  einfeitig  und  tragen  zu  fehr 
das  Gepräge  der  Flüchtigkeit  an  fich , als  dafs  lie 
hier  weiter  benutzt  zu  werden  verdienen  foll- 
ten.  **)  Doch  führen  wir  einige  davon  hier  unten 
an,  welche  die  Topographie  betreffen. 

Was  den  neueften  politifchen  Zuftand  von 

w ^ _ t 

Weftperßen  betrifft,  fo  fagt  u ns  Gardane***),  dafs 
es  20  Millionen  Einwohner  enthalte  , aus  den 
zehn  Provinzen:  Azerbaidfchan,  Ghilan , Ma- 

zander an , Koraffan , Kurdiftan , Irak-  Adfchem, 
Laureftan , Farjiftan  , Kerman  und  Derhtifian 
beftehe  , und  dafs  die  Armee  fich  auf  60.000 
Mann  Infanterie  und  mehr  als  120,000  MannLa- 
valerie  belaufe.  Die  Artillerie  ift  nicht  zahlreich. 
Die  Perjer  find  vortreffliche  Soldaten.  Der  Or- 
den der  Sonne  ift  in  neueren  Zeiten  in  Perfien  ge- 
lüftet worden  7). 

1 \ 

$•  *• 

\ 

% 

t 

*)  Ein  Auszug  davon  ift  im  XXIV.  B.  diefer  A.  G.  E. 

S.  3.  11.  f.  geliefert  worden.  Gardane  hat  uns  (p.  32, 
3ü,  51»  52,  54,  72)  nur  einzelne,  aber  fehr  intereflante 

Notizen  hierüber  mitgetheiit. 

» • 

**)  M.  f.  die  obenangefülirte  RecenGon. 

1 

•*♦)  P.  68,  76. 

+)  Gardane , p.  53. 
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§• 

Topographifche  Notizen. 

Einige  topographirche  Notizen  zur  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  neueiten  Länder-  und  Oerter- 
kunde  müffen  hier  noch  aus  Qlivier , Scott-Warin g 
und  Gardane  ausgehoben  werden. 

, ' * « i 

Olivier  hat  uns  in  diefer  Hinficht  manche  irl 
feinem  Werke  zerilreute  Bemerkungen  mirge- 
theilt,  befenders  was  die  Provinzen,  Gegenden 
und  Orte  betrifft , die  er  felb#  befucht  und  mit 
Kenneraugen  überblickt  hat.  Alle  diefe  Notizen 
zu  fammeln  , und  gehörig  an  einander  zu  rei- 
hen, ift  hier  der  Ort  nicht.  Es  können  nur  die 
wichtigften  Beiträge  zur  neueften  Topographie 
von  Pcrßen , mit  den  Notizen  von  Scott  - Wa* 
ring  und  Gardane  aufgezählt  werden.  Wegen  des  v 
Weitern  muffen  wir  auf  die  Werke  felbft  ver* 
weifen, 

* 

* * ...  . 

I)  Teheran  oder  Tehran  (in  der  Ländfchaft 

Irak-  Adjcherni , 12  Stunden  Wegs  von  Kasbin ) 

die  jetzige  Haupt  - und  Refidenzliadt  von  Weft* 
perfien,  wurde  es  erft  durch  Mehcmet-  Schach, 

' X ' 

war  vormals  nur  ein  unbedeutender  Ort,  der  auf 
den  beften  Special  - Charten  kaum  angezeigt,  und 
in  den  geographifchen  Lehrbüchern  gar  nicht  auf- 
geführt war  *).  Es  ift  jetzt  eine  anfehnüche,  ob- 
gleich im  Sommer  ungefunde  Stadt , welche  im 
Jahr  1796  erft  15,000  Einwohner  hatte,  jetzt  aber 

*)  Selbft  noch  nicht  in  der  Qten  Auflage  von  FdbrVi 
Handbuche. 

A.  G.  E.  XXVI 11.  Eds . 3.  St.  X 
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weit  volkreicher  ift,  und  (nach  Gardane , p.  55) 
:im  Winter  über  50,000  Einwohner  hat;  im  Som- 
mer ift  fie  wegen  der  ungefunden  Luft  beinahe 
menfchenleer.  Aufser  dem  königl.  Pallalte,  der 
(nach  Olivier' s Verficherung)  in  Betracht  feiner 
Gröfse , der  Schönheit  der  Gebäude,  der  Pracht 
der  Gärten,  und  des  Reichthums  an  Bewäfferung 
nichts  zu  wünfchen  übrig  läfst  *) , find  hier  noch 
viele  anlehnliche  Palläfte  und  vier  fchöne  ßafan; 
die  Stadt  wird  immer  mehr  verfchönert ; aber  die 
Gewerbfamkeit  ift  nicht  von  Bedeutung  **).  ! 

2)  Kasbin  (470  17 1 L.  von  Paris,  und  36°  15'  N.  | 
Br.),  fehr  herabgekommene  Stadt  mit  nur  noch 
etwa  25,000  Einwohnern,  (Olivier;  nach  Garda • 

* ne  jetzt  60,000)  ift  die  Niederlage  der  Seide  au* 

Ghilcn  und  Schinvan  und  des  Reifses  aus  GJnlan 

* 

und  Mazcinderan . Es  werden  hier  auch  Seiden- 
zeuche,  Baumwollenzeuche  und  ungemein  künft- 
liche  Teppiche;  ferner  Säbelklingen,  Ackerwerk- 
zeuge u.  f.  w.  verfertigt.  Der  Bafar  ift  feiner 
fcfcönen  Bauart  wegen  merkwürdig.  ( Olivier , 11b 
B.  S.  77  f.  der  teutfchen  Ueberfetzung  im  XXXVI. 

B.  der  Sprengel  - Ehrmannfchen  Bibliothek  derRei; 
fen  und  Gardane,  Journal  etc.  p.  44,  45.). 

*)  Das  Weitere  hierüber  fehe  man  bei  Olivier , im  3ten 
Abfchn.  des  Vten  Tlieils;  auch  in  dem  mehrerwähn- 
ten Briefauszuge. 

**)  Gardane  lagt  ( p.  53).  es  fey  fcliwer  die  Koftbar- 
keiten  und  Reichthiimer  der  Verzierungen  dieles 
Palaftes  zu  befclireibeu,  in  welchem  die  Teppiche 
von  Qoldltoif  find. 


t 
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3)  Amadati  oder  Hamadan  (unter  46°  L.  v.  P. 
und  350  N.  Br.),  Stadt  in  einer  Ebene,  eineStunde 
oftwärts  vom  Berge  Eiwind  , ift  jetzt  nur  noch  ein 
grofser  Flecken;  über  die  Hillfte  ift  zerftört;  doch 
findet  man  noch  hübfche  Gebäude,  (nach  Garda- 
ne  hat  die  Stadt  12, 000  Häufet).  Die  vormals  blü- 
henden Seiden-  und  Baurnwollenzeuch  - Fabriken 

lind  fehr  tief  herabgefunkem  ( Olivier  S.  47  f.). 

\ 

4)  Tabris  oder  Tauris  , Stadt  , in  welcher 
gegenwärtig  der  Prinz  Abbas  - Mirza , dritter  Sohn 
des  jetzigen  Königs  und  fein  ernannter  Nachfolger 
refidirt,  und  mit  feiner  Garde  von  1 0,000  Mann 
die  Landfchaft  regiert*  Es  ift  hier  auch  eine  Ka* 
nonengiefserei.  ( Gardane  p.  35  f.)< 

5)  Sing-hiart , Stadt,  die  in  den  bürgerlichen 
Kriegen  zerftört  ward,  jetzt  aber  wieder  aufgebaut 
wird,  und  fchon  im  J*  1807  wieder  15,000  Ein- 
wohner  und  Brocat  - Fabriken  hatte.  ( Gardanef 
pag.  42  f.)* 

6)  Kermanfchah  (unter  340  14*  N.  Br.),  Stadt 
in  einer  von  hohen  Bergen  eingefchloffenen  Ebe- 
ne, hat  etwa  9000  Einwohner  (nach  Gardane 
lOjCOo  Häufer),  ift  nicht  anfehnlich,  doch  ziem- 
lich gut  befefligt,  und  hat  eine  Citadelle.  In  der 
Nähe  die  merkwürdigen  Denkmäler  Tak»  Boftajt 
und  von  Biffutun.  [Olivier , S*  16  f.). 

7)  Kom  (340  45'  N.  Br.),  alte  berühmte  Stadt,  * 
liegt  nun  ganz  in  Trümmern  ; fie  beftelit  nur  noch 
aus  etwa  50  Häufern  , welche  um  die  Hauptmo- 
ichee  herum  , die  wegen  der  berühmten  Gräber 
veifchont  blieb,  erbaut  find.  Ehemals  hatte  diefe 

X 2 
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Stadt  bei  100,000,  jetzt  kaum  noch  300 Einwohner. 

(Olivier , S.  142  f.).  Der  jetzige  König  von  Per- 
ßen  hat  die  Mofchee  im  J.  1802  wieder  neu  auf- 
bauen laffen,  und  die  wenigen  Einwohner  leben 
jetzt  meift  von  den  Almofen  der  frommen  Pilger, 
die  hieher  wallen.  ( Gardane , p.  570- 

8)  Kafchan  (330  51  N.  Br  ),  eine  zwar  auch 
herabgekommene  Stadt  , doch  noch  immer  eine  1 
der  gröfsten  , fchönften,  reichften  und  bevölkert- 
ften  in  ganz  Perßen , hat  noch  etwa  30,000  Ein- 
wohner; zwar  ift  ungefähr  der  fünfte  Theii  der 
Häufer  zerftört;  aber  die  Mofcheen,  Karawanfe- 
rajs,  Bezefteins  und  der  königl.  Pailaft  lind  noch 
in  gutem  Zuftande.  (ßefchreibungen  derfelben 
findet  man  in  den  älteren  Berichten.)  Es  werden 
hier  viele  Seiden  - und  Baumvvollenzeuche , Ku- 
pfergefchirre,  fehr  fchöne  Arbeiten  in  Gold,  Sil- 
ber und  Stahl,  befonders  vortreffliche  Säbel-  und 
Degenklingen  verfertigt.  Die  Gegend  ift  unge- 
mein fruchtbar.  {Olivier , S.  145  f ). 

9)  Ispahan  (die  Einwohner  fprechen  Sfahan 
oder  Isfahoii) , die  vormalige  Haupt-  und  Refi- 
denzftadt,  die  einft  600,000  Einwohner  zahlte,  hat 
jetzt  deren  nur  noch  50,000;  denn  fie  ift  gröfsten 
Theils  zu  einem  Schutthaufen  geworden  *).  Doch 
find  noch  manche  Sehenswürdigkeiten  vorhanden, 
z.  B.  der  immer  noch  fchöne  königl.  Pailaft,  die 

Brücken,  die  fchöne  3200  Schritte  lange,  und  110 

* • 

*)  Nach  Gardane  (p.  70,  71,)  ift  diefe  Stadt  jezt  beinahe 
* ganz  verfallen. 

/ * 

1 ■ 


's 


Digitized  by  Google 


.Schritte  breite  Platanen  - Allee  Tfcher  - Bag , der 
Maidan  , der  Garten  Azer-  Gerih  u.  f.  w.  Die  ar- 
menifche  Vorftadt  Dfchulfa  ift  auch  noch  vorhan« 
den,  und  hat  wenig  an  ihren  Gebäuden  gelitten; 
aber  die  Armenier , ihre  Bewohner,  find  verarmt, 
und  ftatt  der  12,000  Seelen,  die  ße  ehemals  fafste, 
zählt  man  deren  nur  noch  800.  {Olivier ;,  S.  151  f.). 

10) ,  Ferabad  , ehemaliges  prächtiges  königl. 
Luftfchlofs,  das  aber  jetzt  ganz  zerftört  ift.  (0/z- 
vier , S.  168). 

11)  Afchraf , prächtiges  königl.  Schlofs  mit 
herrlichen  Gärten,  auf  einem  Abhange,  zwei  Stun- 
den vom  kafpifchen  Meere,  ein  wahrhaft  bezau- 
bernder Aufenthalt.  {Olivier , Orig.  T.  V.  p.  458)- 

\ 

12)  Lary  grofse  und  reiche  Handelsftadt , in 
einer  Ebene,  die  lieh  um  einen  fehr  hohen  Fel- 
fen  herumzieht,  auf  welchem  eine  Citadelle  er- 
baut ift,  die  beinahe  unüberwindlich  ift.  ( Olivier 
Orig.  T.  VI.  p.  202  f.). 

Kermeßr , Küftenftrich  am  perlifchen  Meer- 
bufen,  der  fich  von  Bender  - Abaffi  oder  Gomron 
bis  an  den  Schatül  - Arab  zieht,  von  Arabern , 
etwa  4 bis  500,000  an  der  Zahl,  bewohnt,  welche 
Sunniten  und  daher  Feinde  der  Per  [er,  dennoch 
aber  dem  Könige  von  Perfien  unterworfen  und 
zinsbar  find,  übrigens  aber  ganz  nach  ihren  eige- 
nen Gefetzen  leben.  Sie  wohnen  in  Städtchen 
und  Dörfern,  find  aber  jeden  Augenblick  bereit, 
bei  der  geringften  Gefahr,  die  fie  bedroht,  ihre 
feften  Wohn  fitze  zu  verlaffen.  ( Olivierf  Orig.  T.  VI. 
pag.  105  f.).  . 

13)  Abufchär , Handelsftadt  und  Seehaven  auf 
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einer  fchmalen  Erdzunge  im  perfifchen  Meerbu- 
fen  , ein  unanl’ehnlicher  Ort  mit  fchlecht  gebau- 
ten ,*  niedrigen  Käufern,  ift  mit  einer  Mauerund 
einigen  Bafteien  umgeben.  Es  wohnen  hier  viele 
hinduifche  Kaufleute.  Von  hier  geht  viel  baares 
Geld  für  Kattun  , Zitz  , MouiTelin  u.  f.  w.  nach 
Indien.  ( Scott - Waring . I.  Thl.  S.  3.  u.  f.) 

14)  Kasrvn  , bedeutend  grofse  Stadt,  doch 
liegt  ein  beträchtlicher  Theil  derfelben  in  Trüm- 
mern, und  Jo  auch  die  Stadtmauer.  Dabei  das 
Judenfort , ein  Caftel,  To  benannt,  weil  ehemals 
Juden  e's  inne  gehabt  haben  füllen,  und  die  Bä- 
der. (Scott  - fVa ring , I.  S.  40,  42  f.) 

15) .  Schiras  verdient  die  Lobfprüche  nicht, 
welche  mehrere  Schriftfteller  diefer  Stadt  ertheilt 
haben;  lie  hat  enge  Gaffen  , und  elende,  fchmu- 
zige  Häufer,  Befonders  merkwürdig  ift  der  Wä* 
hils  Bajar  (Kaufhof)  und  die  Hauptmofchee. 
Der  vierte  Theil  diefer  Stadt  liegt  jetzt  in  Rui- 
nen, (Scott*  fVaring , I.  S.  52.  f.) 

* . * 

* 

» 

, Dies  ift  die  Hauptfumme  delten  , was  fich 
für  die  neuefte  Kunde  von  Weft-Perfien  aus  den 
vorgenannten  Quellen  zufammentragen  läfst.  Von 
Qft-Perfien  haben  wir,  wie  aus. den  Nachfolgen- 
den zu  erleben  ift,  noch  weniger  neue  heftiinmte 
und  keine  befriedigende  Nachrichten. 

Mit  Sehnfucht  lieht  gegenwärtig  jeder  Geo- 
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graphiefreund  den  reichhaltigeren  Berichten  ent** 
gegen , die  wir  von  den  gegenwärtig  in  Perfien 
ilch  aufhaltenden  Franzofen  zu  erwarten  haben.*) 
Inzwifchen  mufs  das  Vorftehende  zur  Ergänzung 
und  Berichtigung  fovvohl  der  früher  in  diefen. 
A.  G.  E.  mitgetheilten  Notizen,  als  auch  der  in 
unferen  Lehr  - und  Handbüchern  enthaltenen  An- 
gaben von  dem  heutigen  Zuftande  Perfiens  hin* 
reichen. 


* * 
v 

B.  Oft - Perfien . 

Der  öftliche  Theii  von  Perfien , oder  das 
Königreich  Kandahar , der  jetzt,  nebft  einigen 
angränzenden  Landfchaften  von  Hinduftan  und 
der  Tatarei  in  den  Händen  der  Afganen  ift, 
und  daher  auch  Afganiftan  genannt  wird**),  ift 
uns  gegenwärtig  weniger  bekannt,  als  Weftper - 
fien ; auch  heftehen  die  neneften  Nachrichten, 
die  wir  davon  haben,  aufser  denjenigen , welche 
G.  Forfier  in  der  Befchreibung  feiner  Reife  zu 
Lande  aus  Bengalen  nach  England  mitgetheilt 
hat,  die  jedoch  auch  nicht  von  grolsem  Belange 
lind,  in  einzelnen,  kurzen,  zerftreuten  Berichten. 

Dahin  gehört  auch  der  neuefte  Bericht , der 

*)  Was  wir  darüber  hoffen  dürfen  , lehrt  uns  Gardane 
(p.  73),  indem  er  uns  eine  kurze  Notiz  von  den  Be- 
fchäftigungen  feiner  Reifegefellfchafter  in  Berßen 
mittheilt. 

*♦)  M.  r.  A.  G,  E.  XIV.  B.  S.  291.  f. 
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Ja  dem  Afiatic  Annual  Regifter  for  1804  enthal- 
ten ift  *) , aus  welchem  hier  nur  das  VJrichtigfte 
zur  Ergänzung  und  Berichtigung  der  früher  in 
diefen  A.  G.  E.  mitgetheilten  Notizen  ausgeho- 
ben werden  darf,  und  diefes  ift  Folgendes.  j 

1 

Der  zu  Anfang  des  Jahre«  1804  in  Kabul 
zwifchen  den  Kißlbajchen  (Perfern)  und  Ajganen  . 
ausgebrochene  Bürgerkrieg  hat  die  traurigften 
Folgen  gehabt.  In  der  Stadt  Kabul , welche  der 
Hauptfchauplatz  aller  Gräuel  war,  find  bei  4000 
Menfchen  ums  Leben  gekommen.  Der  König 
Schack  Mahmud  wurde  von  den  Af garten,  die 
fich  heimlich  gegen  ihn  verfchworen,  weil  er  die 
Kifilbafchen  zu  fehr  begünftigt  hatte,  des  Throns 
entfetzt,  des  Gefichts  beraubt  und  in  das  Caftell 
Balla  Kiffar  zu  Kabul  eingefperrt.  Ihr  Anfüh- 
rer war  Schach  Zade  Schehahöl*  Mulk,  Bruder  ( 
des  noch  lehenden  von  Schach  Mahmud  des 
Throns  entfetzten,  geblendeten  und  in  das  erß- 
genannte  Caftell  eingefperrten  vorigen  Monarchen 
Zeman  Schach , welcher  nun  von  feinem  Bruder 
und  Mitregenten  wieder  auf  den  Thron  gefetzt 
worden  feyn  folh 

Schach  Zade  Kamron  , Sohn  des  Schach • 
Mahmud,  hat  fich  inzwifchen  , als  es  ihm  nicht 
gelang,  feinen  Vater  zu  retten,  den*  er  zu  Hülfe 
geeilt  war,  in  der  grofsen  Stadt  Kandahar , deren 
Gouverneur  er  war,  feftgefetzt,  um  feine  Unab* 

Bangigkeit  zu  behaupten. 

. / 

$ 

*)  Aiisgezogen  im  Politilclien  Journale«  Juniu*  j8o8. 

S.  <>u. 
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Daffelbe  that  auch  Schach  Zade  Firuz~ud 
Dien , Bruder  des  abgefetzten  Schach  Mahmud , 
indem  er  fich , als  bisheriger  Gouverneur  von 
Herat , für  unabhängig  erklärt , krönen  und  un- 
ter feinem  Namen  Münzen  hat  fchlagen  laffen. 

So  war  alfo  nun  Oft-Perfien  in  drei  Theile 
zerfchnitten,  Anarchie  herrfchte  im  Reiche,  un<i 
die  Heerftrafsen  waren  unficher. 


So  weit  diefer  kurze  Bericht.  Aus  den  neue- 
ren Nachrichten,  die  wir  aus  JVeft-  Perfien  ha- 
ben *),  erhellet,  dafs  die  Unruhen  in  Oft-Ferfien> 
wo  drei  Mitbuhler  lieh  um  den  Thron  ftritten, 
auch  noch  bis  dahin  fortdauerten. 

T.  F.  E. 

+)  Gardane } p«  69.  A*  G . E.  XXVII.  B.  S.  24t« 

<*■ 
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« 

Ueb er  d en  Bau  der  Erdein  deyn  Alpen - 
gebirge  zwifclien  12  Längen - und  2 bis  4 
Breiten  - Graden , nebft  einigen  Betrachtungen 
über  die  Gebirge  und  den  Bau  der  Erde  über- 
haupt. Mit  geognoftifchen  Charten , von  Jo- 
hann Gottfried  Ebel , Doctor  der  Medi- 
zin, Zürich,  1808,  bei  Orell,  Füfili  u.  Comp. 
J.  Band  XXX  u.  408  S.  II.  B.  X.  u.  428  Seiten 

in  8-  (Preifs  9 Rthlr.) 

\ 

(Fortfetzung  von  S.  173  de*  Februar- Heft*.) 

Nachdem  der  Virf.  im  §.  10  den  überall  bewährte» 
Erfahriuigsfatz  beitätigt,  dafs  innerhalb  der  Schichten 
der  Urfelsmaffen  nirgends  Ueberrelte  organifcher  Körper 
Vorkommen ; Io  giebt  er  in  drei  darauf  folgenden  §§ 
eine  weitläuftige  Ueberficht  aller  Jichtbar  nicht  gemeng- 
ten Mineralkörper  (Foflilien),  die  lieh  in  den  Urfels- 
fchichten  theils  eingefprengt,  theils  auf  Lagern,  Gängen 
lind  in  Höhlungen  finden.*  Wir  erwähnen  hier  nur  als 
vorzüglich  merkwürdig  und  fernerer  genauerer  Nach- 
forfchungen  werth , die  wirklichen  Kochfalzquellen, 
welche  längs  der  ganten  Erftreckung  des  Urgypfes  und 
UebergangSgypfes  (letzterer  unter  Uebergangs^Thonfchie- 
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fer  gelagert)  anzutreffen  lind.  Diefes  Vorkommen  würde 
(obgleich  feltener , doch  mitunter)  die  Kochfalz  Erzeu- 
gung auch  in  einer  früheren  Periode,  als  man  insge- 
mein bisher  glaubte,  zur  Genüge  darthun.  Doppelt 
merkwürdig  bleibt  dann  hierbei  das  abermalige  Vorkom- 
men des  Kochfalzes  zugleich  mit  dem  Gypfe ; als  müfste 
'in  den  meiften  Fallen,  wo  Schwefelfäure  in  grofser 
Menge  (beim  Gypfe)  entftand,  auch  zugleich  Saiziäure 
fich  mit  erzeugen.  — 

Auch  die  vielen  bitterfalzigen  und  Kohlenfaure  halti- 
gen Mineralquellen , die  aus  den  Urgebirgsmaffen  ent- 
fpringen,  bezeugen  in  der  Schweiz  wie  in  den  Pyrenäen 
und  in  anderen  Gegenden  , dafs  die  Urgebirgsmaffen 
reich  genug  an  Kali,  Natron,  ßittererde,  Kalkerde,  Ei- 
len, Schwefelfäure,  Salzfäure  und  Kohlenfaure  find,  um 
unter  günfligen  Umftänden  die  aus  ihrem  Innern  her- 
▼orfprudelnden  Quellen  zu  Heil-  und  Gefundheitswaf- 
fern  (Mineralquellen^  zu  veredeln. 

Nach  S.  175  kommen  viele  Erzlager  weit  erftreckt, 
nur  nicht  immer  von  bedeutender  Mächtigkeit  zwilchen 
den  Urgebirgsfchichtlen  vor  und  haben  folglich  mit  den- 
felben  einerlei  Streichen.  Der  Verf.  nennt  folclie,  aber 
unrichtig,  Erzgänge.  Es  ergiebt  fich  aus  des  Verf.  Dar- 
(tellungeft,  b«fonder$  Th,  1.  S,  211 , No.  22,  dafs  folcher 
Werner' s Gangtheorie  nicht  fattfam  ftudiert,  nicht  hin- 
länglich erwogen,  auch  nicht  mit  den  beftehenden  Ver- 
hältniffen  in  der  Natur  hinlänglich  verglichen  hat;  fonffe 
würde  er  unmöglich  fich  dagegen  erklärt  haben,  und 
des  Glaubens  feyn;  wirkliche  Gangausfüllungsmaffen  hät- 
ten fich  ohne  Ausnahme  ftets  nach  allen  ihren  Kreuz- 
und  Querzügen  , nach  welchen  fic  die  Schichtung  der 
Gebirgsmaffe  durchfcliueiden  , deffenungeachtet  mit 
den  fo  inannichfach  durchfchnittenen  Schichten  zm- 
gleich  gebildet,  und  feyen  mit  denfelben  gleichzeitiger 
Entftehung.  TVerner's  Gangtheorie  ift  unftreitig  den  na- 
türlichen Verhältniffen  vollkommen  angcmeffen,  befonders 
bei  der  richtigeren,  von  Werner  gewifs  felbft  gemeinten 
Deutung,  dafs  die  Xogeuanute  fpätere  Ausfüllung  der 
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entftandensn  Riffe  und  Spalten  der  Gebirge  durch  (theils 
von  aufserhalb,  theils  von  innerhalb)  in  diefe  Riffe  ein- 
gedrungene Flüffigkeiten  bewirkt  wurde,  aus  welchen 
Reh  die  Gangmaffen  allmählich  ausfehieden. 


Im  §.  16,  der  von  den  ehemaligen  gewaltfamen  Zer- 
reißungen und  unaufhörlich  fortdauernden  Zerftörungen 
des  Urfelsgebildes  handelt,  finden^  fich  zahlreiche  treff- 
liche Darftellungen  und  viele  intereffante  Notizen.  — 
Im  §.  17  giebt  der  Verf.  eine  Zufammenftellung  der  im 
zweiten  Abfchnitte  enthaltenen  Hauptthatfachen , die 
von  hohem  Intereffe  find.  Z.  B.  S.  200,  No.  3. 
Urfelsgebilde  ift  in  feiner  ganzen  Ausdehnung  durch  10 
. 'Längengrade  und  einen  Breitengrad  gefchichtet ,u  No.  4, 
diefes  Gefetz  ift  fo  allgemein,  dafs  felbft  die  Ablöfungs- 
flächen  aller  Blätter  ,'cr  Schichten  aus  fchiefrigen  Fels- 
arten diefen  • Parallelismu*  der  Streichung  (von  WSW 
nach  ONO)  durchaus  behaupten  und  überall  zeigen. 
Alle  Schichten  find  theils  ganz  fenkrecht  aufgerichtet, 
theils  fchiefseu  fie  nach  SO  oder  NW  unter  Winkeln 
von  50 — Qo°  ein,  No.  5,  demzufolge  liegen  die  Schich- 
ten nicht  über  einander,  fondern  fie  ftreicheu  entweder 
fenkrecht  aufgerichtet,  oder  nur  etwas  hinüber  gelehnt, 
parallel  neben  einander. 


Einige  andere  Sätze  find  lieber  nicht  durchaus  den 
natürlichen  Vorhältniffen  angemeffen , und  erwarten  Be- 
richtigung von  der  Zukunft.  Rec.  macht  Gebirgsforfcher 
darauf  aufmerkfam.  So  heifsf  es  z.  B.  S.  102,  No  8* 
,, Nirgends  in  dem  ganzen  Schichtenfyfteme  zeigen  fick 
Spuren  weder  von  tirfprünglichen  Trennungen  und  Thä- 
lern , noch  von  urfprünglichen  Ketten  , oder  einer  Zen- 
tralkette. Alle  Thäler,  Schlünde,  Klüfte,  kurz  alle 
Trennungen  der  Felsmaffen  in  den  Uralpen  find  Wir- 
un gen  von  zerreifsenden  durchbrechenden  Gewaltskräf- 
ten , und  einer  feit  Jahrtaufenden  fortdauernden  Zerftö- 
rung.u 


Der  Verf.  will  alfo  durchaus  nichts  von  urfprüng- 
clieu  parallel  ftreichenden  Ketten  im  Alpengebirge 
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wißen!  diele  Vorftellung  fcheint  durchaus  mit  def- 
fen  Begriffen  lieh  nicht  amalgamiren  zu  können!  es 
drängt  fich  folche  zwar  ihm  mehrmals  auf,  wird  aber 
mit  zu  wenig  Umficht  und  Unbefangenheit  beurtheiltv 
und  daher  immer  wieder  verworfen.  Man  höre  ihn 
felbft  Bd.  I.  S.  101,  nachdem  dies  Vorhandenfeyn 
einer  einzelnen  Zentralkette  (xar  sSox*)1*  oder  par  excel- 
lence)  verworfen  worden  ift  (wogegen  wir  nichts  cinzu- 
wenden  haben),  heilst  es:  „Eine  andere  Frage  ift  es,  ob 
es  aber  nicht  urfprün gliche  Ketten,  in  den  Ur  alpen  gebe ? 
der  verfchiedene  IVechfei  der  fenkrechten  Stellung , der 
füdöfi  liehen  und  nordweßlichen  Senkung  der  Urf eistafeln , 
fcheint  wirklich  darauf  zu  deuten.  Hierüber  (fahrt  er 
fort)  wird  freilich  nicht  eher  (warum  nicht?)  mit  Gewifs- 
heit  entfchied:n  werden  können,  bis  der  Schichtenbau  des 
Urfelsgebildes  felbfi  in  feiner  gering ften  Abänderung  auf's 
genauefie  crforfcht  fejrn  wird . (Die  Data  reichen  jetzt 
fchou  hin,  nothwendig  zur  Erklärung  der  begehenden 
Verhältnifle  mehrere  urfprüngliche  Ketten  anzunehmen; 
der  Verf.  greift  aber  felbft  der  zukünftigen  Entfchei- 
dung  vor  und  erklärt:)  Wenn  es  aber  erlaubt  ift , (fagt 
er),  auf  die  jetzige  Summe  von  (leider  vom  Verf,  irrig 
gedeuteter)  Beobachtungen  fchon  eine  Meinung  zu  grün- 
den, fo  bekennt  der  Verf.  die  fefte  O eher  Zeugung  (möge 
es  ihm  wegen  vorgefafster  Meinung  nicht  unmöglich 
werden  — wie  de  Luc'en  — das  Gegentheil  zu  erkennen!), 
dafs  es  in  dem  Urfelsgebilde  keine  urfprüngliche  Fe/fcn- 
abtheilungen , und  alfo  auch  keine  urf priin glichen  Thälcr 
gebe.  Auf  keiner  Stelle  und  in  keiner  Gegend  der  Ural • 
pen  fchiefsen  die  Schichten  dergeftalt  ein , dafs  fie  den 
Rücken  ihrer  Fallungs flächen  einander  zuwenden , wodurch 
fo  deutlich  urfprüngliche  Ketten - und  Thälcr- Bildung  dar - 
gefielt*.  wird  etc.“  Alfo  deswegen,  weil  die  Schichten 
nicht  dachförmig  oberhalb  fich  einander  zuneigen,  und 
unterhalb  nach  zwei  entgegengefetzten  Weltgegenden 
einfehiefsen , fondern  zum  Öftern  vielmehr  umgekehrt 
dachförmig  nach  unten  einander  „zufallen , nach  oben 
aber  von  einander  ab  nach  entgegengefetzten  Weltge- 
genden  gerichtet  find,  verwirft  der*  Verf.  die  VorfteHnng 

vou  mehreren  mit  einander  parallel  laufenden  urfprüng- 

« , 

* 
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liehen  Hauptketten  ! ! Bei  dem  Alpenkalkfebirge  drängte 
fich  die  bei  den  Urfelsmaffen  geradezu  verworfene  Vor- 
Heilung  mehrerer  urfprünglichen  Ketten  dem,  Verf.  noch- 
mals auf  und  wird  diesmal  wenigftens  für  wahrfchein- 
lich,  zum  Theil  für  mehr  als  wahrfcheinlich , angele- 
gen. Bd.  I.  S.  375  lieifst  es:  Wenn  gleich  das  Kalkfiein - 
gtbilde  an  der  Nordfeite  der  Uralpen  aus  mehreren  ur- 
fpriinglichen  Ketten  hefteht , und  es  alfo  nicht  ein  folches 
gefchloffenes  Game , wie  das  Urfelsgtbildt , ausgemacht 
hat.“  — Früher  5.  262  wird  aber  nur  gefagt:  ,/Wir 

wahtfchtinlich  hefteht  das  Kalkßeingehilde  aus  mehreren 
urfprun glichen  ahgefonderten  Parallelketten , worüber  künf 
tige  Beobachtungen  Licht  verbreiten  werden.1 1 Gcivifs 
mehr  noch  als  wahrfcheinlich  und  ganz  allein  geeignet, 
darauf  hinzuleiten  und  Auffchlüffe  zu  geben,  aus  wel- 
cher tiefer  liegenden  und  daher  nicht  von  felbft  in  die 
Sinne  fallenden  Veranlaffung  *)  die  Schichten  mehrmals 
umgekehrt  dachförmig  von  entgegengefetzten  Seiten 
her  nach  der  Tiefe  einander  Zufällen;  mithin  weite  und 
tiefe  Rinnen  bilden,  welche  durch  andere  Schichten 
ausgefüllt  find , die  allmählich  in  die  fenkrechte  Stel- 
lung , und  aus  diefer  wieder  ganz  allmählich  in  das 
.erftere  entgegengefetzte  Fallen  übergehen ; fo  dafs  al- 

1 

lerdings  dadurch  ein  gefchlollenes  Schichtenfyüem  gebil- 
det wurde. 

1 

Der  Verf.  ift  durch  einige  bei  ibm  vorhergehend 
gewordene  VorHellungen  gegen  entgegengefetzte  Voritel- 
lungcn  (von  einer  Zentralkette  oder  von  mehreren  ur- 


*)  Diefe  Veranlaffung  oder  Gründurfache  liegt  blofs  in  der 
gebirgichten  tieferen  Unterlage  eine*  der  Muffe  nach,  (in 
wiefern  es  nicht  biofs  der  ältere  Granit  wäre  ) uns  unbe- 
kannten Theils  der  Erdrinde;  auf  deren  Oberfläche  fich  die 
uns  bekannten  älteren  Urgebirgslclnchtcn  an  legten.  Der 
Verf.  findet  nirgends  etwas  zur  Erklärung  des  fonderbaren 
mehrmaligen  nach  der  Tiefe  einander  zufal  lenden  Ein- 
fchiefaens  der  Urgebirgsfchichten.  War  eine  bereits  ge- 
birgichte  Unterlage  aus  mehreren  parallellaufenden,  febr 
Xteil  abfallenden  Gebirgsrücken  vermag  die  Erfcheumngen 
über  Tage  zu  erklären,  — 
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fprün glichen  Hauptketten,  und  von  dachförmigen  Anla- 
gerungen fpaterer  Schichten  überhaupt,  fo  lehr  einge- 
nommen, dafs  er  Bd.  2 , S.  358,  No.  23  fogar  dahin  ge- 
bracht wird,  Geh  fo  auszufprechen : ;,die  gewölb - und 
giebeldach artige  Beugung  der  Sehichien  einer  und  der  an- 
deren Kette  in  manchen  Flötzgebildeny  Jo  dafs  die  Schich- 
ten auf  der  einen  Seite  nach  St  auf  der  anderen  nach  N 
fenken , bleibt  eine  f onderb  are  gto  gnoßifche  Er - 
/ c he  i nun  g , w eiche  bis  jetzt  fc  hw  er  zu  erklären 
iß.  Die  U rfa  che  davon  mufs  anderswo , als  in 
der  Ge  ft  alt  der  Oberfläche , über  welche  die 
Schichten  jener  Flötzketten  niedergefchlagen 
wurden , g efucht  werden:  denn  die  ähnliche  Er - 
fcheinun  g zeigt  fich  auch  b i sw  eil  en  (?,  oft,  lehr 
oft!)  in  dem  U rfelsg  tbilde , namentlich  in  Thüringen 
nach  Heim.  — Das  heilst  in  der  That  den  Wald  vor 
lauter  Bäumen  nicht  fehen ! und  von  Verhältnif- 
fen  die  Urfachen  überall  fliehen,  nur  nicht  da,  wo  Ha 
liegen!  Zieht  man  nun  vollends  in  Erwägung:  dafs  am 
Ende  des  Werkes  der  Verf.  in  der  That  dahin  ftrebt, 
die  Vorfttllnng  herrfchend  werdcu  zu  laffen:  als  feyrn 

die  allermeißen  Hauptgebirgszüge  der  Erde  gleichfam 
nach  dem  Mußer  der  gefchilderten  Alpen  gebaut  und 
gerichtet;  und  muffe  feine  Darßellung  (fowohl  den 
wahrhaften  als  den  verfehlten  Hauptzügen  des  gegebe- 
nen Bildes  nach)  von  dem  Baue  des  Alpengebirges  auf 
alle  Urfelsgebilde  paflend  feyn  ; und  die  Abweichungen 
feyen  gleichfam  blofs  Ausnahmen  von*  der  durch  ihn 
aufgeßellten  Regel:  fo  wird  man  Rec.  heiftiuimen  , wenn 
er  eine  treffliche  Stelle  (S.  XXV)  der  Einleitung  gegen 
den  Verf.  felbft  richtet;  es  heifst  dort:  Immer  verfiel  m>.n 
in  den  Fehler , mit  jeder  U eher  ficht  ein  geologijches 
(?,  geogcnifches !),  Syßem  aufßellen  zu  wollen , wozu  wir 
noch  nicht  reif  genug  find;  denn  man  mufs  zuerß  wif- 
fen,  was  Alles  da  iß,  ehe  inan  die  Art  feiner  Enlß^hung  . 
erklären  will.“  Der  Verf . meint  zwar  nur  die.  geogeni- 
fchen  Syßeme , aber  dafl'elbe  gilt  eben  fo  fehl*  von  den 
arehitectonifchen  Syßemen  der  Gebirge  und  der  Erdrindev 
überhaupt.  — Auch  das  relative  Alter,  oder  die  zu  ver- 
ichiedeneu  Zeiten  erfolgte  Auf-  oder  Anlagerung  der 
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verfchiedenen  Urfelsfchicliten  will  dem  Verf,  durcliau* 
nicht  einleuchten;  obgleich  er  ein  allmähliches  Entliehen 
zugegeben  hat.  Die  fpäteren  Producte  bilden  daher 
nach  ihm  nicht  die  verfchiedenen  neben  oder  hinter 
einander  befindlichen  Schichten  (bei  Heil  einfehiefsender 
Lagerungsart) , fondern  nur  deren  Erftreckung  in  die 
Höhe;  blofs  das  Tieffte  derfelben  ift  das  Evfte  derfelben; 
mithin  das  Höchfte  derfelben,  was  zum  Theil  jetzt  fchon 
wieder  zerftort  ift , macht  das  zuletzt  Entftandene  aus. 
Aber  Alles,  was  beim  Uifelsgebilde  neben  und  hinter 
einander  lieh  befindet,  foll  jedesmal  durchaus  von  ei- 
nerlei Alter  feyn , aus  einerlei  Zeit  der  Entftehung  her- 
rühren. — Da  doch  (nach  den  kurz  vorher  vom  Ree. 
dem  Verf.  entgegengeftellten  begründeten  Voiftellungen), 
vielmehr  hei  fehr  Heilem  Fällen  der  Schichten  eine 
gleichzeitige  doppelte  Anlagerung  der  UrgebirgsmafTen 
einleuchtend  ift.  Nämlich  ein  Mal  auf  die  jedesmalige 
ftark  geneigte  Ebene  der  unmittelbar  vorhergehenden 
Urgebirgsfchichten  ; ( fo  dafs,  je  nachdem  ein  breites 

Gefammtgebirge  mehrere  Hauptketten  hat,  einerlei  Ge- 

k » 

birgsart  von  gleicher  Art  und  von  einerlei  Alter  der 
Entftehung  auf  dem  Querdurchfchnitte  eines  Gebirges 
mehrmalen  Vorkommen  mufs)  und  die  zweite  Anlagerung 
auf  die  Ich  malen  Seiten  (auf  das  Ausgehende)  der  Urge- 
birgsfchichten , alfo  ein  Anwaclts  nach  der  Höhe  der 
Schichten.  Sollte  man  in  dem  Uralpengebirge  Schichten 
■ (Urfelstafeln)  finden,  die  von  unten  nach  oben  aus  ver- 
fchiedenen Gebh-gsarten  beftehen  , (z.  B.  aus  Granit, 

Gneifs,  Glimmerfchiefer , Hornblendfchiefer) , fo  würde 
diefer  Wechfcl  in  ein  und  derfelben  Schicht  nothwendig 
als  eine  Folge  der  zweiten  Art  der  Anlagerung  zu  beur- 
theilen  fevu ; da  jedoch  die  Schichten  von  ihrer  eliema- 
.Ilgen  Hohe  durch  Zerftörung  To  viel  verloren  haben, 
fo  mag  diefer  Wechfel  feiten  noch  beftehen  ; der 
dann  zugleich  auch  ein  zweiter  Beweis  feyn  würde,  dafs 
während  der  gelammten  Urgebirgsbildung  das  Urmeer 

an  Höhe  nicht  fo  fehr  fich  vermindert  habe,  um  daraus 

9 « ■ * • 

ein  immer  niedrigeres  Niveau  der  fpäter  entßandenen 

Urg^birgsglieder  und  Schichten  abzuleiten.  Dies  Verhält- 

■ 

uifs  iäfst  fich  noch  ganz  anders  erklären.  , * 

Sa 
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i So  vielerlei  Folgerungen  der  Verf.  aus  reinen  Angabe* 
gezogen  hat,  fo  hat  er  doch  zum  Unglück  gerade  diejeni- 
» *en  fich  nicht  entwickelt,  die  nothwendig  aus  dem  von 
ihm  behaupteten  gleichen  Alter  (gleichzeitigem  Entliehen) 
aller  vtrfchiedenmaffigen  Urgebirgsfchichten  nothwendig 
lieh  ergeben;  und  die,  hätte  der  Verfaffer  fie  lieh 
entwickelt,  ihm  von  felbk  gezeigt  haben  wurden, 
dafs  er  durch  jene  Verkeilung  auf  einen  gewaltigen  Irr- 
weg gerathen  fey;  denn  man  Überdenke  nur  einmal  reif, 
lieh,  zu  welchen  Annahmen  das  nothwendig  führt,  wenn 
man  rings  um  die  Erde  eine  wahrhaft  und  im  kreng- 
Aen  Sinne  unzählige  Menge  Urgebirgsfchichten  von  aller 
der  Verlchiedenheit  der  Maffe,  der  Structur  und  der  Ab- 
wechslung, wie  wir  foiche  kennen,  in  keil  einfehiefsen- 
den  und  zum  Theil  fenkrechten  mauerähnlichen  Schich- 
tenzügen, auch  fämmllich  parallel  kreichend  von  O nach  ' 
W oder  von  IVO  nach  SW , durchaus  gleichzeitig  neben 
oder  hinter  einander  entstehen  läfst?  wie  der  Verf  will!! 

E«  führt  nothwendig  zu  der,  allen  chemifcben  und  geo- 
gnoftifchen  Beobachtung*-  und  Erfahrungsfätzeit  zuwi- 
< Verlaufenden  Annahme:  dafs  die  auf  phyfifch~chemifcbem 
Wege  in  Gebirgsproductionen  begriffene  Naturwirkfam* 
eit  gleichzeitig,  jedoch  während  eines  ungeheuer  lan* 
gen  Zeitraums  niciits  deko  weniger  viele  taufend  Mal 
ja  millionen  Mal  dicht  neben  einander,  die  theils  der 
Mengung,  theils  der  Mifchung  ihrer  Bekandtheile  nach, 
tlieih  der  GrÖfse  und  Befchaffenheit  des  Korns  und  der 
StructUr  nach  mannichfach  verfchiedenen  Urgebirgs- 
hhichten  aus  ein  und  derfelben  FlülTigkeit  des  Schö- • 
pfungsmeeres  hervorgebracht  habe!»  Wie  vermag  nun 
*0cil  bei  einer  folchen  Vorausfetzung  der  Verkand  des 
ienfehen  die  Grundurfachen  der  Verfchiedenheit  der 
ßugung,  der  Mifchung  und  der  Structur  aufzufinden, 
wenn  Alles  dies  zugleich  neben  einander  entkanden  ik! 

in  aller  Welt  konnte  der  talentvolle  Verf.  diefer 
^l(lerfinnigen  unnatürlichen  Vorkellungsweife  fo  viel 
errfchaft  über  die  entgegengefetzten , von  den  bewähr* 

* ten  ^aturforf ehern  immer  von  neuem  anerkannten 
orftellungen  in  feinem  Kopfe  gewinnen  lallen  ??  — . 

le  theils  feiger,  theils  fehr  keil  einfehiefsenden  Urge- 

A- G-  E.  XX  VIII.  Bds.  3.  St , Y 
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biTgsfchichten  der  Alpen  haben  wahrhaft  dem  Verf.  ei* 
nen  lehr  argen  Streich  gefpielt!  indem  fie  ihn  tu  man* 
cherlei  einfeitigen  unhaltbaren  Urtheilen  verleiteten. 
Waren  auf  dem  ganzen  Erdenrunde  blofs  fenkrechte  und 
(teil  einfchiefsende  Gebirgsfchichten  vorhanden,  fo  wür* 
den  die  Gebirgsforfcher  überhaupt  (gleich  dem  Verf.) 
Ich w erlich  auf  eine  gewifTe  Altersfolge  der  gleichförmig 
gelagerten  Gebirgsfchichten  'hingeleitet  worden  fryn; 
fondern  eben  fo  urtheilen,  wie  der  Verf.  thut.  Da  wir 
aber  zum  Glücke  fchon  in  Teutfchland  mehrere  Gebirgs- 
züge haben,  wo  fölige  und  flachfallende  Lagerung  häufig 
vorkommt,  und  man  dann  (ohne  zu  phantafiren)  den 
unterhalb  und  zu  unterft  liegenden  Gebirgsfchichten  eine 
frühere  Entilehung  als  den  oberen,  jene  bedeckende» 
Schichten  nicht  abfprechen  kann;  fo  hätte  der  Verf,  dies 
nicht  ganz  aus  der  Acht  lallen  , noch  viel  weniger  fich 
dahin  verleiten  laffen  follen,  eine  Altersfolge  der  neben 
und  hinter  einander  flehenden  und  lehnenden  Schichte» 
des  (Jrfelsgebildes  gegen  die  gefammte  Vor-  und  Mitwelt 
geradezu  zu  läugnen;  fondern  vielmehr  Veranlaffung 
nehmen  follen,  auf  eine  mit  den  LagerungsverhältniJTen 
in  anderen  Gebirgen  analoge  Weife  die  abweichenden  1 
Verhältniffe  der  Lagerung  in  dem  Alpengebirge  zu  ent- 
läthfeln.  — Obgleich  der  Verf.  kaum  entfchuldigt  wer- 
den kann,  fo  fey  ihm  doch  verziehen,  eingedenk  des 
Spruches  : wir  fehlen  alle  , nur  jeder  anders ! — Inter- 
•Haut  und  der  Natur  getreu  ift  Bd.  I.  S.  222,  No.  38  der 
Schlufs  des  zweiten  Abfchnittes . 

Wir  lind  bisher  dem  Verf  in  feinen  Darßellunge» 
Schritt  vor  Schritt  gefolgt,  und  haben  das  Publicum  auf 
die  vielen  wichtigen  abgehandelten  Gegenftände  auf- 
merkfam,  und  fo  viel  es  gefchehen  konnte,  mit  den 
Hauptfatzen  und  Refultaten  des  Vf.  bekannt  gemacht,  auch 
einer  Verbreitung  irriger  Meinungen  und  Urtheile  nach 
Pflicht  vorzubeugen  gefucht.  Der  hier  geftattete  Raum 
erlaubt  nicht,  das  ganze,  durch  fleifsige,  vieljährige,  ei- 
gene und  zufammengetrageue  fremde  Beobachtungen  fo 
äufseril  reichhaltige  Werk  auf  gleiche  Weife  durchs»* 
gehen. 
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Mit  dem  3.  Abfchnitte  beginnt  der  Verf  die  Schil- 
derung der  Kalknlpen;  und  im  9.  Abfchnitte  ftellt  er 
Betrachtungen  über  die  übrigen  Gebirge  Europa’s  und 
anderer  Gontinentalländer  der  Erde  auf.  Im  10.  Ab - 
Jchnitte  folgen  Betrachtungen  über  die  Felsarten  und 
mineralifchen  Subitanzeu  in  ihren  electrifch  - magne- 
tifch  - galvanifchen  Erfcheinungen  und  im  II.  (letzten) 
Abfchnitte  allgemeine  Folgerungen  aus  den  in  allen 
Abfchnitten  enthaltenen  Hauptthatfachen.  — Letztere 
drei  Abfcliyitte  nehmen  mehr  als  die  Hälfte  des  zwei- 
ten Bandes  ein.  Der  Baum  geltattet  jedoch  hier 
nicht  einmal  die  Anzeige  der  ins  Befondere  abgehandel- 
ten Gegenftande,  fondern  blofs  einige  Berichtigungen. 
Da  das  Werk  (die  fo  mancherlei  verfehlten  Züge  in  der 
Naturfchilderung  abgerechnet)  übrigens  als  ein  reich- 
haltiges Repertorium  für  Gebirgs  - und  Erdkunde  be- 
trachtet werden  kann,  fpätere  Werke  daher  oft, aus  ihm 
mancherlei  Angaben  und  Darftellungen  entlehnen  wer-* 
den,  die  vor  der  Aufnahme,  wie  häufig  die  Erfahrung 
(felblt  in  des  Verf \ Werke)  lehrt,  nicht  von  jedem  hin- 
länglich geprüft  werden  dürften;  Io  ilt  fehr  zu  wunfehen, 
dafs  in  einer  eigenen  Abhandlung,  die  kein  zugemeffener 
Raum,  wie  in  Journalen  und  Literatur* Zeitungen , noth- 
dürftig  beengt,  alle  Angaben  und  Darftellungen,  die  ei- 
ner Berichtigung  bedürfen,  zum  künftigen  Gebrauche 
möglichft  genau  berichtigt  werden  möchten , wodurch 

das  Werk  eine  delto  zuverläfligere  Brauchbarkeit  gewinn 

* 

nen  würde.  — 

§.  85  heilst  es  : die  bedeutendften  Gebirge  in 

Enropa  und  in  anderen  Continenten  ziehen  wie 

die  Alpen  von  IV  nach  O oder  von1  SW  nach  NO. 
Der  Verf  möchte  gern  fo  viel  wie  möglich  durchaus 
(nicht  feine  Darftellung  der  Alpen  gemäfs  den  übrigen 
VerhäUniffen  der  Erdrinde  aufser  den  Alpen,  modificiren, 
Ladern  vielmehr  umgekehrt)  die  VerhältnifTe  der  Erd- 
oberfläche und  ihrer  Structur  in  dem . gefchilderten  Al- 
pengebirge als  Multerbild  aufltellen , nach  welchem  alle 
Gebirgszüge  der  Erde  gemodelt  und  gerichtet  feyen; 
und  hierin  geht  er  offenbar  in  mehrfacher  Hinficht  viel 
*u  weit.  — Auch  fo  manches  Allegat,  welches  er  für 

Y 2 

- i 

t 


- 3°5 


s 


Digilized  by  Google 


306  B ücher  - Recenjionen. 

* 

feine  Meinung  angeführt  hat,  fpricht  leider  (genauer 
unterfucht)  vielmehr  dagegen , und  andere  Auslagen,  die 
er  übergangen  hat,  oder  die  er  nicht  kannte,  Iprechen 
ebenfalls  dagegen,  wovon  Rec . mehrere  Belege  geben 

wird.  — 

♦ 

Die  Streichung  srichtung  der  Urgebirgsfchichjen  in  den 
Pyrenäen  giebt  der  Verf.  §.  86  falfch  an,  und  hat  Ra - 
mond  nicht  verffanden;  auch  eine  Stelle , wo  Ramond  fich 
noch  deutlicher  erklärt , nicht  angeführt.  Die  vom  Verf. 
aus  Ramond  in  der  Note  Bd.  2.  S.  203  und  204  wörtlich 
angeführte  Stelle  Tagt  gegen  den  Verf.:  dafs  die  Urge* 
birgsfchichten  nicht  gerade^  von  W nach  O oder  von 
Abend  gegen  Morgen  ftreichen  , fondern  von  diefer 
Richtung  ungefähr  um  250  abweichen;  und  zwar  welt- 
lich um  fo  viel  nach  Norden  zu  , und  öltlich  um  fo  viel 
nach  Süden  zu  (es  heilst  nämlich:  avec  une  declinaifon 
d’environ  25  degrrfs  decimaux  de  l’ouest  au  nord,  et  de 
Test  au  fud);  mithin  ftreichen  fie  von  WNW  nach  OSO, 
und  nicht,  wie  der  Verf.  Tagt,  von  WSW  nach  ONO. 
Das  Streichen  der  Gebirgsfchichten  der  Pyrenäen  weicht 

daher  nicht  viel  von  der  Richtung  der  Gebirgskette  felbft  1 

« 

ah.  Auf’s  deutlichfte  drückt  (ich  Ramond  im  Voyage  au 
Mont  JV -du , pag.  274  aus,  und  beitätigt  Rec.  Angabe, 
er  lagt: v La  Be  au  melle  avait  obferve  dans  les  Bancs 
une  direction  generale  de  V Ouest  NordOuest  (von  Welt 
NordWelt)  ä V FftSudEß  (nach  OftSüdOft).  St.  Am  ans 
et  moi  nous  avons  obfervi  de  notre  cöti  la  mime  direction. 
Die  Rede  ift  dabei  ebenfalls  von  Urgebirgsmafien  , wel- 
che diele  Beobachter  zu  gleicher  Zeit  in  verfchiedehen 
Gegenden  der  Pyrenäen  erforfchten.  Aus  diefem  er- 
hellet, dafs  weder  die  Gebirgsrichtung  felbft,  noch  die 
der  Urgebirgsfchichten  mit  der  Streichungslinie  der  Ur- 
. felsmaffen  des  Alpengebirges  übereinftimmen.  — 

Auch  die  Ausfagen  des  H.  A . v.  Humboldt' s fprechen 
meiftens  nicht  für,  fondern  gegen  den  Verf . , wir  wollen 
hiervon  einen  zweifachen  Beweis  geben.  Im  Naturge - 
mälde  der  Tropenländer  (teutfehe  Ausgabe , Tübingen, 
<1807  in  Fol.  S.  134)  fagt  Hr.  v.  Humboldt  in  der  Note: 
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«s  ftreiche  in  der  Andeskette'  von  Süd- America  wie  in  den 

Gebirgen  von  Venezuela  und  Neu-Andalufien  Gneufs  und 
Glimmerfchiefer  gewöhnlich  Stunde  3j.  des  Freiberger 
GrubencompafTes;  das  heifst  (fetzt  er  hinzu)  ihre  Strei- 
chungslinie macht  mit  dem  Meridiane  einen  Winkel  von 
520  (wohlgemerkt)  von  Norden  aus  gegen  Offen  gerechnete 
(Mithin  von  NIV,  nach  SO,  und  nicht,  wie  der  Verf.  an« 
giebt,  von  SJV  nach  NO .)  Am  Fichtelgebirge , und  wie 
Hr.  Alex,  v . Humboldt  mit  dem  vortrefflichen  Freiesieben' 
beobachtete,  in  den  weßlichen  Sch weizer-  Alpen,  ift  diefe 
Richtung  (alfo  zwilchen  Stunde  3 — 4)  ebenfalla  fehr 
häufig.  — Hm.  Hr.  Ebel  fallt  jedoch  wegen  der  entge- 
gengefetzten Angabe  nicht  die  Schuld  eines  Faifum’s, 
foudern  blofs  des  zu  grolsen  Zutrauens  auf  die  Sclirif« 
ten  zur  Laft,  aus  denen  er  feine  unrichtige  Angabe  ge- 
nommen hat;  fo  wie  Mangel  an  Prüfung  vor  der  Auf- 
nahme in  fein  Werk.  Denn  die  Gebirgsfchichten,  die 
iwifchen  Stunde  3 und  4 oder  3$  des  Freiberger  Gruben« 
compafles  (oder  des  fächl.  bergm.  Compaffes)  ftreichen, 
muffen  nothwendig  von  NfV  nach  SO  oder  von  NIVfV 
nach  500  ftreiehen.  Theilt  man  den  Kreis,  ftatt  herg- 
mannifch  in  zwei  Mal  12  Stunden,  vielmehr  in  365 
Grade,  und  zwar  fo,  dafs  die  Ziffern  180  dem  Nord- 
puncte,  360  aber  dem  Südpuncte,  90  dem  Weftpuncte 
Und  270  dem  Oftpuncte  entfp  rechen  1 fo  ift  dann  der  Zwi- 
lchenraum zwilchen  Stunde  3—4  des  GrubencompafTes 
übereiuftimmend  mit  dem  Zwifchenraume  von  120  bis 
135°  nord weltlich  und  von  325  bis  300°  füdöftlich.  — 
Jene  fehlerhafte  Angabe  in  v.  Moll's  Annalen  und  felbft  in 
den  Allg.  Geogr . Ephemeriden , Mai-Stück,  1802,  S.  399» 
führt  nun  entweder  daher,  dafs  bei  der  (Jeberfetzung 
•ui  dem  franz.  Originale  irrig'  Oueft  mit  Oß  ftatt 
und  Eß  mit  IVeß  ftatt  Oß  verteutfcht  worden 
oder  follte  dies  der  Fall  nicht  feyn,  wai  Rec,  jetzt 
•ui  Mangel  des  franz.  Originals  nicht  nachfchlagen  , 
kann;  fo  entftand  die  irrige  Beitimmung  durch  ein  mo- 
mentanes Verfehen  des  Hm.  v.  Humboldt  felbft.  Da 
»ämlich  wegen  einer  Erleichterung  markfeheiderifcher 
Berechnungen  oft  auf  dem  Freiberger  GrubencompalTe 
Oft  und  If’efi  abüchtlich  in  der  Andeutung  durch  Buch** 
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Haben  verwechfelt/  find , fo  dafs  auf  der  wahren  OMeite 
des  Compafl'es  ein  W , und  auf  der  wahren  Wellie  ite  ein 
O lieht.  Stimmt  daher  die  Angabe  des  franz.  Originals 
mit  den  teutlchen  Ueberfetzungen  überein,  fo  ift  die  äl- 
tere Humboldt' fche  Angabe , im  Falle  Hr.  v,  Humboldt 

i 

einen  foJchen  Compas  mit  verwechfelten  O und  W Punc- 
ten  hatte,  zwar  buchftäblicb  einem  lolchen  Comp  alle 
nach  richtig,  der  Natur  nach  aber  unrichtig,  und  hätte 
einer  erläuternden  Note  bedurft.  Bei  dem  Streichen 
der  Schichten  von  N IV  nach  SO  kann  aber  das  Fallen 
nicht  ftreng  nach  NW  feyu*  fohdern  entweder  nördli- 
cher oder  gar  nordöftlich.  — Hingegen  im  Königreiche 
Neu-Spanien  ift  (nach  Hr.  v.  Humboldt  im  Gemälde  der 
Tropen länder  1.  c.  in  der  Note)  das  herrfchende  Strei- 
chen der  Schichten  zwilchen  Stunde  7 — 8 » folglich  von 
ONO  nach  WSW  und  übereinftimmend  mit  dem  Strei- 
chen der  Urfelsmaffen  in  den  Alpen.  — Nach  Hr,  G, 
J.  Haufsmann's  neueftem  Berichte  von  feiner  fchwedi- 
fchen  und  norwegifchen  Reife,  der  in  v.  Moll's  Anna- 
len zu  finden  feyn  wird,  * ift  das  Hauptftreichera  der 
Schichten  im  füdlichen  Schweden,  in  Smdland , Wcßgoth- 
land , fo  wie  im  öftlichen  Norwegen  bis  nach  Chrißiania 
von  Norden  nach  Süden  gerichtet ; das  Fallen  gegen  We- 
ften , unter  Winkeln  von  60  bis  -8o°,  mit  geringen  Ab- 
. weichungen.  Nahe  an  der  Hauptgebirgskette  und  deren 
Zweigen  ift  aber  das  Streichen  mcißens  von  Ofien  nach 
Weften  gerichtet;  das  Fallen  gegen  Süden , z.  B.  im  füd- 
lichen Norwegen , Wärmeland , Weßmannland  und  ia 
Dalarne  in  Schweden,  — 


Das  fchon  ein  Mal  angeführte  Werk:  Beobachtungen 
auf  Reijen  nach  dem  Riefengebirge , von  Jirasek , Haenke , 
Gruber  und  Gerstner.  Dresden,  1791.  hat  d$r  Verf.  nicht 
excerpirt.  In  der  dritten  Abiheilung , welche  des  Abbe 
Gruber's  (eines  wirklichen  Gorrefpondenten  des  gleich- 
zeitig lebenden  älteren  Saußure's)  phyßcalifche  und 
oryktologifche  Bemerkungen  aus  dem  Riefengebirge  ent- 
hält, liehen  S.  188  und  X89  delTen  Beobachtungen  über 
die  Richtung  und  Neigung  der  Urgebirgsfchichten ; wor- 
aus fich  ungefähr  auch  auf  das  Streichen  derfelben 
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/chliefsen  läfst.  Am  häuft  gften  fand  Gruber  die  Rieh*’ 
tung  des  Einfchiefsens  fudoßfüdlich  und  Judfudlich; 
t xm  Theil  fall  ganz  Jüdlich.y  zum  Theil  aber  auch  öß+ 
lieh;  mitunter  auch  SS  Weßlich , und  felbll  weßlich;  auch 
fVN  Weßlich  und  NN  Weßlich . Die  GebirgsmalTen  und  * 
d<e  Orte  der  Beobachtungen  find  genau  angegeben.  Et 
gieht  alio  im  Riefengebirge  fehr  verfchiedene  Richtun- 
gen des  Einfchiefsens;  und  da  folche  nicht  nur  nach 
zwei  entgegengefetzten  Weltgegenden  fich  richtet,  fo  ift 
«uch  mehr  als  eine  Richtung  des  Streichens  zu  vermu- 
then.  — Alles  diefes  zeigt  zur  Genüge,  dafs  die  Urge- 
birpsichichten  nicht  in  allen  Hauptgebirgszügen  einerlei 
Streichen  haben;  und  dafs  felbft  in  ein  .und  demfelbett 
Hduptgebirge  die  Urgebirgsfchichten  nicht  durchaus  ei- 
nerlei Streichungslinie  zeigen;  dafs  mithin  die  Urge- 
birgsmafTen  der  verfchiedenen  Hauptgebirgszüge  weder 
•iues  einzelnen  Continentes  noch  der  Erde  überhaupt, 
weder  färnmtlich  noch  gröfsten  Theils  einerlei  oder  pa- 
ralei laufendes  Streichen  haben,  fondern  zmn  Theil  un- 
ter verfchiedenen,  theils  rechten  i theils  fchiefen  Win- 
keln an  einander  ftofsen,  und  fomit  auf  der  Erdober- 
fläche eine  netzförmige  Verflechtung  bilden,  welche  ent- 
weder flacheres  urfpriingliches  Hochland,  oder  flachere 
urfprüngliche  Niederungen  umgeben  und  einfchlielsen. 
Die  Schlufsfolgen  ß.  2.  S.  213  und  2I4f  desgleichen  §. 
96,  No.  1 und  18-  des  Verf,  find  daher  fehr  mit  Unrecht  fo 
umfaffend  allgemein  angegeben;  und  wird  dafl'elbe  am 
Ende  des  Werkes  ß.  2.  S.  405,  No.  12.  nochmals  wieder- 
holt; als  folle  diefe  öftere  Wiederholung  gleichfaut 
Schufs  auf  Schufs  endlich  die  L?fer,  falls  fie  auch  Be- 
denklichkeiten hätten,  doch  zur  Capitulation  und  An- 
nahme folcher  Sätze  bringen.  — 

Im  §.  105  theilt  der  Verf.  feine  Ideen  über  Organi- 
fation  und  eigentümliches  Leben  der  Erde  mit;  und 
befchliefst  im  §.  106  mit  Anrichten  von  kosmifchen  Er- 
fcheinungen  feine  Arbeit.  — Rec,  bedauert  gar  fehr,  , 
dafs  befchränkter  Raum  ihm  nicht  geftattet , manche 
IchÖne  Idee  des  Verf,  über  höchft  wichtige  Gegenftände 
der  letzteren  §§.  ausheben  und  hier  mittheilen  zu  kön- 
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uen.  Doch  fchon  die- Anzeige  der  abgehandelten  Gegen- 
Hände  wird  die  Wifsbegierde  der  Freunde  des  Studiums 
der  Mutter  Natur  erregen  und  zur  Lecture  des  Werkes 
Anreizen;  auch  fo  manche  nöthige  Erinnerung  über  die 
. GegenMnde  der  letzteren  §§.  mufs  Ree.  gleichfalls  für 
eiren  anderen  Ort  vfcrfparen»  — Eine  unangenehme, 
einen ' vollen  halben  Tag  Zeit  raubende  Arbeit  veran- 
lagte die  Berichtigung  der  angezeigten,  fall  einen  vollen 
Bogen  einnehmenden  Druckfehler.  — 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  über  die  dem  Werke 
beigefügten  geognoftifchen  Charten  Bericht  zu  erftatten. 
Vorzüglich  anziehend  und  belehrend  ift  die  geognoftifche 
Charte  des  Aipengebirges,  nach  feinem  Umfange  in  Sa- 
vojen , in  der  Schweiz,  in  einem  Theile  von  Frankreich, 
Piemont,  der  Lombardei  und  Teutfchland’s.  Diefe 
Charte  umfdfst  beinahe  6 Längen  * und  3 Breitengrade, 
und  begreift  alle  Länder  und  Gebirge  von  SW  nach  NO> 
zwilchen  Grenoble  in  Dauphine  und  Infpruk  in  Tyrol; 
und  von  N und  NW  nach  S und  SO  zwifchen  den  Fo- 
gefcny  dem  Schwarzwaldgebirge  und  dem  Urfprunge  der 
Donau  bis  Turin , Pavia  und  Mantua.  Die  beiten  Hülfs- 
mittel  wurden  zur  Entwertung  derfelben  benutzt,  und 
die  Fehler,  die  der  Verf . an  früheren  Charten  tadelt, 
hier  verhelfen;  vorzüglich  die  Richtung ' des  Gebirgszu- 
ges und  d«r  einzelnen  Bergzüge  mit  ihren  auslaufenden 
Zweigen,  fo  wie. die  Richtung  der  Hauptthäler  und  der 
zufallenden  Nebenthäler  lind,  fo  viel  wie  möglich,  rich- 
tiger als  bisher,  der  Natur  getreu  dargeltellt;  daher  ge- 
währt folche  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  ein  ganz  an- 
deres Bild,  als  die  bisherigen  Charten.  Der  Hr.  F*r- 
JaJJer  und  der^nach  deffen  Anleitung  zeichnende  Hr.  F. 

. SchÖdinger  thaten  ihr  Möglichstes ; doch  Jagt  der  Verf. 
felbit:  da  jene  Hülfsmittel  im  Ganzen  noch  immer  fehr 
fchlecht  feyen,  und  von  keinem  einzigen  Theile  des  in  die- 
fer  Charte  dargeltellten  Alpengebirges  trigonoraetrifche 
MefTungen,  als  nur  über  die  Gegend  von  Chamouny  und 
der  Mont-blanc- Kette  (durch  Picttt)  und  über  die  höchlten 
Gebirge  des  Cantons  Bern  (durch  Tralles)  angeftellt  und 
bekannt  gemacht  worden  feyen,  fo  bleibe  auch  diefs 
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Charte  noch  fehr  unvollkommen  in  Ruckficht  ihrer  geo- 
graphischen Richtigkeit.  - — Der  Stich  von  Scheuermann 
ift  fehr  ausdrucksvoll  und  fchön.  — Diefe  Charte  ilt 
petrographilch  illuminirt  und  in  doppelten  Exempla- 
ren beigefügt.  Auf  beiden  Exemplaren  ift  das  Urge-' 
birgc  (das  Urfelsgebilde)  der  Alpen,  von  dem  Kalkftein- 
gebirge  der  Alpen  (den  Kalkalpen),  beide* wieder  von 
dem  Kalkfteingebirge  des  Jura  und  von  dem  nördlich 
zwilchen  inne  liegenden,  füdlich  aber  blofs  angrenzenden 
Conglomerat-  und  Sandftein-Gebirgsmaffen  durch  befon- 
dere  Farben  auffallend  unterfchieden  worden.  Insbefon- 
dere  ift  auf  dem  erften  Exemplare  der  hochfte  waffer- 
fcheidende  Alpenkamm  mit  feinen  Krümmungen  durch 
befondere  Farbengebung  deutlich  ausgezeichnet  worden; 
desgleichen  find  das  Urgebirge  des  Schwarzwaldes,  fo  wie 
das  aufgcfchwemmte  Gebirge  am  Rheine  zwifchen  Bafel 
und  Breyfach , und  die  Fl ötztrappm affen  des  KaiJ erftuhle* 
am  Ober- Rhein,  fo  wie  die  bei  -Hohentwy  l etc.  in  Schwa- 
ben durch  befondere  Farben  angedeutet  worden.  Auf 
dem  zweiten  Exemplare  diefer (Charte  lind  mit  Hinweglaf- 
fuog  des  Alpenkamm-Colorits,  die  generelle  Auszeichnung 
der  vorigen  VerhältnifTe  beibehalten  und  durch  noch 
andere  Farben  befondere  Haupt  - UnterverhältnifTe  ange- 
zeigt worden.  Als  nämlich  i)  die  beiden  UrkaZfcparal- 
lelen,  welche  das  Urfelsgebilde  durchlängen.  2)  Ift  der 
lieber  gange  kalk  ft  ein  (des  Verf  älterer  Alpen  kalkftein) 
mit  feinem  oft  unter  ihm  hervorbrechenden  und  weit 
hervorragendem  U eher  gange  - Thonf chief er  9 von  dem  an- 
gränzenden  älteren  Flotzkalkfteine  (k«t  s?*X>Jv  9 Alpenkalk - 
/fein,  nach  dem  Verf.  jüngerer  Alpenkalkftein  genannt) 
durch  befondere  Farben  angedeutet.  3)  Ift  das  ältere 
Nagelfluh econglomerat  durch  dunklere  Farbe  von  dem 
fpätcren  Sandftein-  und  Mergelgebirge  unterfchieden.  — Et  , 
ift  zu  wünfchen,  dafs  der  Verleger  diefelbe  Charte  ohne  . ^ 

alle  Illumination  an  Gebirgsforfcher  auf  Verlangen  käuf- 
lich ablaffen  möge,  um  folche  zu  noch  anderen,  für  Ge- 
birgs-  und  Erdkunde  wichtigen  Unterfcheidungen  befon- 
der*  illumiuiren  zu  können.  Es  würde  gewifs  fehr  will- 
kommen feyn,  wenn  der  Verf  felbft  diefe  Charte  zu 
noch  mehreren  Zwecken  benutzen  wollte;  z.  ß.  auf  ei« 
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wem  befonderen  Exemplare  die  Schnee-  und  Eisfelder 
waoh  deren  Verbreitung  und  Umfange  durch*  weifsgelaf* 
lene  Steilen  zwilchen  der  petrographifchen  Illumination 
darzuftellen;  oder  auf  diefe  Weife  alle  Schnee  und  Eis- 
felder auszuzeichnen,  und  zugleich  eine  Phytographifckc 
Darftellung  der  höchften  und  mittleren  Alpenwiefen  und 
der  Gränzen  de*  Waidwuchfes,  fo  ' wie  der  wenigen 
Acker-,  Obit-  .und  Wembaucultur  anzugeben.  $ow*  hl 
fiir  in  der  Schweiz  Reifende,  als  nicht  Reifende  im  Aus- 
lande gewif*  gleich  willkommene  Darftellungen. 

^ » i i » | # 

Ein  Ghärtchen  von  kleinerem  Formate  ftellt  die  mel- 
lten Hauptgebirgszüge  von  Europa  dar,  von  den  Pyre- 
näen bis  an  die  Granze  Afiens  und  von  der  Nord  und 
OiUee  und  vom  füdlichen  England  an  bis  ins  mittlere 
Italien  und  bis  über  die  Mündung  der  Donau ; und  zwar 
grofsen  Theils  mit  befonderer  Farbengebung  der  her- 
vortretenden Urgebirgszüge , fo  wie  der  fpäteren  Kalk- 
gebirgszüge, der  Fiötzconglomerat  und  aufgefchwemm- 
ten  Gebirg*  - und  VValdftrecken , und  der  Fiötztrappmaf- 
len  in  Dauphini  uud  Auvergne , in  Schwaben,  Italien  und 
Ungarn,  warum  nicht  auch  am  Nieder- Rhein  uud  in 
Hefleu,  Böhmen,  Schlefien  und  Sachten??  — 

Letztere  Darftellung  um  fo  mehr,  al*  in  der  That 
mehrere  ziemlich  parallel  laufende,  obgleich  in  (ich  feibft 
häufig  unterbrochene  Flötztrapp-Züge  daraus  fich  ergeben 
haben  würden!  z.B.  vom  Nieder-Rheiue  durch  Heilen  zwi- 
lchen dem  Thüringer  Walde  und  dem  Harze  hindurch  nach 
Niederfachfen ; fo  wie  von  Auvergne  und  dem  Ober-Rheina 
durch  Schwaben , das  Mittelgebirge  in  Böhmen,  nach 
Schlefien;  desgleichen  von  Dauphine  durch  Ober -Italien 
nach  Ungarn.  — Der  Auge  nf che  in  zeigt  es,  und  feibft  der 
Verf.  hat  es  angegeben,  dafs  diefem  Chärtchen  die  frü- 
here gröfsere  oregraphifche  von  Schultz  zu  feinem 
Werke  ( über  den  allgemeinen  Zufammenhang  der  Höhen ) 
entworfene  Charte,  zum  Grunde  gelegt  ilt;  die  freilich 
noch  viele  Verbeflerungen  von  der  Zukunft  erwartet; 
und  hat  der  Verf.  intbefondere  das  Alpengebirge,  befon- 
ders  die  Montblanc  - und  Gotthards  - Kette  naturgetreuer 
dar  gelte  llt.  — 
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Ein  anderes  Blatt  enthält  drei  Querdurchfchnittfe 
des  ganzen  Alpengebirges  an  drei  verfchiedenen  Punc- 
tea  feiner  Längenerftreckung.  Alle  drei  erltrecken  fich 
aus  dem  Juragebirge  bis  über  den  füdöltlichen  Abfall 
des  Alpengebirges  hinaqs,  und  geht  davon  der  erlte 
durch  das  grof«e  Bernhardts-Gebirge  und  endigt  in  der 
Piemontefifchen- Ebene ; der  zweite  durch  den  Mo nt^Blanc 
und  Mont- Cenis , und  der  dritte  durch  das  Gotthardsge- 
birge und  endigt  in  der  lombardifchen  Ebene.  Zur 
Seite  jedes  Ourchfchnittes  befindet  fich  ein  Maafsltab 
tou  1000  bis  14,000  Fufs  für  die  Höhen  der  Gcbirgs- 
puncte;  auch  find  die  vorzüglichen  Thaler,  Alpe.npäffe, 
Flufsbette  und  Seen,  dfurch  welche  die  Durchfchnitte 
laufen , deutlich  angegeben , insbefondere  das  vejcfchie- 
dene  Einfeh iefsen  der  Schichten  und  der  dabei  Statt  fin- 
dende Wechfel  durch  verfchiedene  Richtung  der  Schraf- 
firungsltriche  dargeltellt,  und  die  Gebirgsltrecken  ober- 
halb des  Durchfchnittes  benannt;  unterhalb  aber  dio 
Hauptgebirgsmaffen  derfelben  angeführt , und  die  Strek- 
hen  in  Uebereinltimmung  mit  den  Farben  der  Haupt- 
Charte  jiach  Verfchiedenheit  der  Gebirgs inaffen  :illumi- 
nirt.  Auf  zwei  Durchfchnitten  kommen  aber  auch  noch 
unerforfchte  und  unbefchriebene  Strecken  vor,  in  wel- 
chen fchon  der  äufsere  Umrifs  ebenfalls  einen  mehrma- 
ligen Wechfel  des  Einfchiefsens  der  Schichten  andeutet; 
denn  auch  die  Geltalt  der  Oberfläche  diefer'  Gebirgs- 

durchfchnitte  ift,  fo  viel  die  Kleinheit  des  Maafsltab«# 

€ 

erlaubte , der  Natur  getreu  nachgebildet.  Möchten  wir 
von  vielen  Gebirgen  dergleichen  Querdurchfchnitte  ha- 
ben und  möge  diefer  rühmliche  Vorgang  bald  Wetteife- 
rung  erregen!  * 


Noch  zwei  andere  Blätter  geben  Jjlofse  Abriffe  des 
Alpengebirges  in  der  Schweiz  und  in  einem  Tlieile  von 
Savojen,  von  der  Nordfeite  betrachtet.  Es  find>  diefel- 
ben , die  fich  fchon  bei  des  VerJ . Anleitung,  die  Schweiz 
zu  bereifen,  befinden,  nur  mit  dem  Unterfchiede , daf* 
bei  diefer  neuen  Ausgabe  die  Gebirgsgruppen  nach  Ver- 
fchiedenheit  ihrer  Beltandmaffen  illuminirt  erfcheinen. 
Für  den  nicht  reifenden  Ausländer  find  die  treuen  Berg' 
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formen  der  verfchiedenen  Gebirgtmaffen  interefiant;  ftxr 
den  das  Alpengebirge  bereifenden  Forfcher  aber  haben 
diefe  Blätter  vielmehr  Nutzen;  denn  fie  zeigen  ihm  von 
gewifTen  Standpuncten  aus,  wie  die  feinem  Auge  fich 
darftellenden  Gebirgsgrtippen  heifsen  und  woraus  £u» 
vorzüglich  belieben.  Alle  diefe  Zeichnungen  find  mit 
vielem  Fleifse  entworfen  und  ausgeführt« 


Voyage  en  Hollande  et  dans  le  midi  de  V Alle - 
magney  für  les  deux  rives  du  Rhin , dans 
Viti  de  I8i>6>  par  Sir  John  Cark , traduit  de 
Vanglais  par  Madame  Ker aglio  •-  Robert . 
Paris . 1809.  2 Bde  in  8»  tnit  einem  Hefte 

von  Profpekten  in  4. 

Da  das  Original  diefer  Schrift  fm  Jahr  1807  erfchie- 
nen,  fo  kann  man  wohl  annehmen,  dafs  es  noch  nicht 
in  Tentfchland  bekannt  ilt.  Auch  mag  die  Beurtheilung 
eines  Buchs  der  Art  wenig  Veränderung  dadurch  erlei- 
den , dafs  fie  nach  dem  Originale  oder  nach  einer  (Je- 
berfetzung  gemacht  ifi.  Es  kommt  heut  zu  Tnge  in 
kritifchen  Blättern  hauptfächlich  darauf  an,  das  Publi- 
cum auf  dasjenige  aufmerkfam  zu  machen,  was  es  in  ei- 
nem Buche  zu  finden  hat,  oder  was  es,  trotz  feiner  Er- 
wartung, nicht  in  demfelben  finden  wird»  Die  Form 
geht  dabei  den  Kritiker  weit  weniger  an,  indem  die 
Kunlt  zu  fchreiben,  in  txnfrer  Zeit  fo  verbreitet  ilt,  dafs 
man  von  den  meilten  Werkeu  zum  Voraus  annehmen 
. kann,  fie  feyen  erträglich  gefch rieben  , wenn  gleich  Je- 
dermann weif s9  dafs  nichts  Selteneres  in  jedem  Fache 
der  Literatur  ilt,  als  ein,  auch  in  Ruckficht  auf  Form, 
wirklich  gut  gefchriebenes  Buch. 

' ■ , . 

So  hohe  Anfprüche  macht  nun  der  Verfafier  wohl 
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nicht,  wenn  er  gleich  durch  feine  beiden  frühem  Schrif- 
ten , die  Sommtrreife  und  der  Sommer  im  Norden y dem 
grofsen  Publicum  fich  nicht  iibel  empfohlen  hat.  Er 
will  daffelbe  unterhalten,  fieht  man  wohl;  denn  er 
kommt  der  Unfruchtbarkeit  feine*  Stoffs  für  fchöne  Na- 
tur - und  Sittengemälde  durch  Benutzung  einer  Menge 
bekannter  Anecdoten  aus  dem  Leben  bekannter  Männer 
SU  Hülfe,  und  dürfte  den  Stock  - Engländern  vielleicht 
nur  durch  die  Gerechtigkeit  vnifsfallen , welche  er  der 
neuen  Regenten-Dynaftie,  befonders  in  Holland,  wider- 
fahren läfst.  Seine  Details  über  diefe.  möchten  aber  den- 
noch gerade  das  Interefiantefte  in  dem  Buche  feyn,  indem 
das  Uebrige  entweder  nicht  neu,  oder  da*  Neue  unbedeu- 
tend ilt,  und  auch  die  Individualität  de*  Verfeffer*  uni 
nicht  im  Geringften  eu  befangen  verfteht.  Herr  Carr 
hat  feine  Reife  gemacht,  um  fie  zu  befchreiben,  davon 
lind  wir  feit  überzeugt;  allein  er  ilt  deffen  urigeachtet  we-- 
der  fleifsig,  noch  aufmerkfam  genug  gewefen.  Was  er 
un*  von  Boerhave , Hugo  Grotius  und  äh/ilichen  Män- 
nern erzählt,  habe^n  wjr  Iänglt  in  unfern  Chreftomathien 
gelcfen.  Ueber  die  niederländifche  Kunit  fagt  er  uns 
nichts,  das  des  Bebaltens  werth  wäre;  denn  einige  Anec- 
doten aus  der  Malcrgefchichte , und  die  ziemlich  trock- 
nen Lebensgefchichten  aller  niederländifchen  Künftler 
haben  gewifs  für  Niemand  etwas  Anziehendes,  als  höch- 
ßens  für  feine  Ueberfetzerin  , die  Madame  Keraglio , die 
darum  auch  nicht  unterlaßen,  das  Unwichtige  in  diefem 
Fache  noch  durch  ihre  Anmerkungen  zu  vermehren. 

V * 

Sonderbarer  Weife  kann  man  ein  Buch  der  Art  aber 
doch  lefen,  wenn  gleich  Jeder,  während  diefes  Gefch&fts, 
lich’s  oft  wiederholt,  dafs  er  aus  alle  dem  weder  etwas 
lerne,  noch  dafs  ihm  überhaupt  an  dem  Buche  etwas 
anders  anziehe  , als  der  fchnelle  Wechfel  der  darin  ent- 
haltenen GegenAände,  und  die  Erinnerung  an  eine 
Menge  Dinge,  welche  er  felblt  wohl  weifs,  die  er  aber 
wieder  von  Zeit  zu  Zeit  gern  in  feinem  Gedächtnifie 
auffrifchen  mag.  Die  nämliche  wohlthätige  Wirkung 
machen  die  vielen  Stellen  aus  Dichtern,  die  er  ange-, 
führt  Endet.  Sie  regen  ihm  manches  Schlummernde 
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wieder  auf;  das  Ganze  befchäftigt  ihn  auf  eine,  nicht 
im  Geringflen  auftrengende , Weife  — und  fo  werden 
Reifebefchreibungen  der  Art  vorzugsweiTe  vor  andern 
von  ernfterem  und  gediegenem  Inhalt,  gelefen , und  hat 
fich  in  unfern  Tagen  überhaupt  eine  neue  Gattung  in 
der  Literatur  gebildet,  welche  nicht  mehr  leiden  will, 
als  ein  Roman;  dennoch  einige  höhere  Anfprüche  an 
die  Lefer  macht,  und  fie  von  dielen  gern  eingeräumt 
erhält,  da  auch  fie  fich  etwas  darauf  einbilden,  lieber 
Reifebefchreibungen  als  Romane  zu  lefen. 

1 j 

Was  uns  am  meiften  in  diefem  Buche  beluftigt  hat, 
ilt  ebne  profaifche  Ueberfetzung  von  vier  Verfen  aus* 
Claudius  bekanntem  Rheinweinlied.  Der  Vers:  ihn  bringt 
das  Vaterland  aus  feiner  Fülle , lautet  z.  B.  folgender 
Mafsen : 

„Cf:  vin  eft  digne  du  jardin  de  notre  premier  pkre;  quel 
„sod,  si  ce  n’eft  celui  qui  fut  öchaufTö  par  l’intelligence 
„divine,  peut  produire  un  jus  fi  doux  et  li  genereux? 

^ebrigens  geht  die  Reife  des  Verfaflers  über  Rotter- 
dam, Delft , Haag , Leiden  , Haarlem , Am  ft  er  dam , Ut- 
recht, IVefel , Düffeldorf , Cölln , Coblenz , Caffel , Mainz 
und  Frankfurt . Dem  Buche  ift  von  der  Ueberfetzerin 
ein  fchwerfälliger  Artikel  S.  227  — 452,  Unterfuchungen 
über  den  Handel  der  Holländer  betitelt,  beigefügt,  zu 
deru  wir  kein  grofses  Zutrauen  haben,  ob  fie  gleich 
verfichert.  Alles  über  diefen  Gegenftand  von  Tacitus  und 
Cäfar  an  bis  auf  die  neueften  Werke  herab  gelefen  und 
benutzt  zu  haben.  Auch  wird  dem  ganzen  Werke  noch 
ein  kleiner  Atlas  beigelegt,  der  in  Anfichten  verfchiede« 
ner  Städte  in  Holland,  am  Rhein  und  Main  befieht;  fie 

v . ' 

Jind  von  dem  VerfalTer  gezeichnet  und  mögen  im  engli-* 
fchen  Original  wohl  etwas  fchmucker  ausfehen,  als  im 
Parifer  Nachftich , der  mit  nichts  anderem,  als  mit  La» 
kritzenfaft  abgedruckt  zu  feyn  fcheint. 
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Effai  politique  für  le  Royaume  de  la  Nouvelle - 
Espagne , par  ^Z.  «te  Humboldt . Paris,  1808, 

chez  Schoell,  et  Tubingue  chez  Cotta  I.  et  II, 
Livraison,  XL VIII.  und  174  S.  in  4to.  Avec 
un  atlas  geographique  et  phyfique , fontte  für 
des  obfervations  aftronomiques , des  mefures  , 
trigonomdtriques  et  des  niveilemens  barometri- 
ques.  I.  et  IL  Livraison  in  gr.  Folio.  (Beides 
als  dritte  Hauptabtheilung  der  Reife  des  Hm. 
Al.  von  Humboldt  und  Ai.  Bonpland  ) ( Der 

Preis  ift  12  Rthlr.  16  gr.  jede  Lieferung). 

(Fortfetzung  von  S.  195  de»  Februar- lieft».) 

Das  3.  Capitel  ftellt  das  phylifche  Bild  des  König- 
reichs Neu-Spcinien  dar,  verglichen  mit  jenem  von>  Eu- 
ropa und  dem  leidlicheren  America.  D^efe  Darftellung 
mufste  deshalb  mit  den  piülitifeh-geographifchen  und  fta* 
tiftifchen  Verhältniffen  verflochten  werden,  weil  (wie  bei 
allen  hohen  Gebirgsländern)  die  außerordentlich  grofsen 
Unebenheiten  des  Bodens  oft  in  kleinen  Entfernungen 
nahe  neben  einander  die  gröfste  Verfchiedenheit  de* 
Clima’s  und  der  Pflanzenpvoductionen  , fo  wie  der  thie-  ' 
rifchen  Bevölkerung  bewirken;  Verhältniffe , die  bei 
durchaus  niederen  oder  durchaus  hohen  Landltrichen 
nicht  eintreten  können.  — 

Vom  Königreiche  Neu»  Spanien  liegt  ein  grofser  * 
Theil  (von  60,000  □ Stunden  Flächeninhalt,  75  diefer 
Stünden  auf  1 Grad  gerechnet)  nördlich  über  den  Wen- 
dekreis hinaus  in  dem  gemäßigten  Erdgürtel.  Diefer 
Theii  begreift  die  fogenannten  inneren  Provinzen ; fowohl 
die,  welche  unmittelbar  d^m  Vicekönige  von  Mexico  un* 
terworfen  lind  (wie  das  Königreich'  Neu»  Leon  und  die 
Provinz  Neu  » Santander) , . als  auch  jene,  die  unter  ei- 
nem befon deren  Qeneralcommandanten  liehen,  wie  die  * 

lutendantfchaften  Durango  und  öonora,  und  die  Pro« 

/ 
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vinzen  Gohahuila , Texas  und  Neu -Mexico;  alles  nur 
wenig  bevölkerte  Lander,  die  man  insgefammt  innere 
» Provinzen  der  General- Commandantfchaft  ne nnt,  um  fio 
von  den  inneren  Provinzen  des  Vicekönigreichs  zu  unter* 
fcbeiden. 

Aus  dem  vorhin  fchon  bemerkten  Grunde  haben  von 
den  50,000  □ Stunden  neu- fpanifchen  Landes,  die  in 
dem  heifsen  Erdgürtel  liegen,  mehr  als  Dreifünf Lei  den- 
noch einen  klimatifchen  Zuftand,  der  felbft  mehr  kalt 
als  gemäfsigt  oder  heifs  zu  nennen  ift.  Denn  das  ganze 
Innere  des  Vicekönigreichs  Mexico , vorzüglich  das  In- 
nere des  Landes,  welches  man  zur  Zeit  der  indifchen 
Herrfchaft  Anahuac  und  Mechuacan  nannte,  und  wahr- 
fcheinlich  felbft  noch  ganz  Neu  - Riscaya , bilden  eine  un- 
geheuere Flache,  die  6,000  bis  8400  Fufs  über  dem  Mee- 
resfpiegel erhaben  ift. 

1 

Wirft  man  in  diefer  Hinlicht  einen  vergleichenden 
Blick  auf  Europa , fo  zeigen  lieh  die  vorzüglich ften  Hoch - 
ebenen  (Plateaux),  z.  B.  der  Boden  beider  Caftilien  in 

« t 

Alt*Spanien  nur  1740  Fufs,  und  der  Boden  yon  Auvergne 
in  Frankreich  nur  2160  Fufs  über  dem  Meeresfpiegel  er- 
haben. 

Die  Hochebenen  (oder  ebenen  Hochländer)  in  der 
Schweiz , in  Schwaben , Baiern , Schießen  und  in  Polen 
(an  den  Quellen  der  Wartha  und  Pilizd)  erheben  lieh 
nicht  über  1,200  bis  1,800  Fufs  über  das  Meer;  fo  dafs 
lämmtliche  Hochebenen  in  Europa  nur  zwifchen  1,200  und 
2,400  Fufs  hoher  als  der  Meeresfpiegel  liegen.  Die  Gipfel 
der  Alpen  erreichen’  zwar  häufig  eine  Höhe  von  14,100 
und  11,700  Fufs  über  dem  Meere;  aber  diefe  Kücken 
und  Kamme  bilden  keine  Hochebenen,  fondem  Berg-  und 
Felfengruppen \ haben  auch  urfprünglich  nie  eine  Hoch- 
ebene (ein  gieichhohes  weit  erftrecktes  Ganze)  gebildet* 
wie  Hr.  Dr.  Ebel  neuerlich  hat  behaupten  wollen.  — 
Die  ajiatifchen  Hochebenen  mögen  allerdings  die  europäi - 
fchen  an  Gröfse  und  Höhenlage  weit  übertreffen ; wie 
nahe  lie  aber  denen  von  Mexico  kommen , ift  zur  Zeit 
nicht  erforfcht.  In  gleicher  Unwifienheit  find  wir  noch 
über  die  Höhe  des  Bodens  im  lunern  von  Africa * 

* Du 
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Das  Hauptgebirge  f def len  höchßer  Rücken  faß  in 
feiner  ganzen  Eängenerßrecknng  durch  Neu- Spanien 
eine  zugleich  aufserordentlich  breite,  blofs  liier  und  da 
durch  Hiigelreihen  abgetbeilte  Hochebene  (Plateau)  bil- 
det, iß  daffelbe  Anden-Gebirgc , welches  auch  durch  das 
füdliche  America  fich  erftreckt»'  In  jener  füdlichen 
Hälfte  iß  es  aber  häufig  zerriff^n  und  von  vielen  Tliä- 

lern  durchfchnitten ; und  wo  fich  hier  und  da  noch 

/ 

Hochebenen  von  8,400  bis  9,000  Fufs  Höhe  finden , tvie 
im  Königreiche  Quito  und  nördlicher  von  da  in  der 
Provinz  Paftos , ßehen  folche  doch  gegen  jene  in  Mexico 
weit  zurück;  da  die  gröfsten  derfelben  nur  40  □ Stun- 
den betragen  ; und  nicht  etwa  blofs  durch  Hiigelreihen, 
fondern  durch  tiefe  ßeil  abfallende  Thäler  von  einander 
getrennt  lind,  fo  wie  fie  felbß  noch  zwilchen  höheren 
Gebirgsketten  liegen.  Dagegen  giebt  cs  in  Neu- Spanien 
Hochebenen,  wie  z.  B.  die  zwifchen  dem  igten  und  4often 
nördlichen  Breitengrade/  deren  Lnngenerßreckung  gleich 
iß  der  Entfernung  von  Lyon  in  Frankreich , bis  an  den 
Wendekreis  des  JCreb/es , der  die  -grofse  africanifche 
Wüfte  durchfchneidet. 


In  Peru  bilden  die  liöchßen  Gebirgsgipfel  den  hohen 
Gebirgskamm  der  Anden;  in  Mexico  hingegen  find  die 
zwar  weniger  kolofialifclt  hohen,  doch  immer  noch  bi3 
zu  15,000  und  16, £00  Fufs  etißeigenclen  Berggipfel  mehr 
zerßreut,  .und  bilden  keineswegs  einen  Hochgebirgskamm  ; 
auch  liegen  fie  nicht  in  einer  Pachtung  parallel  mit  der 
Langenei ßreckung  des  Gebirges;  fie  gehören  alfo  ver- 
fchiedenen  parallel  neben  einander  ßreichenden  befon- 
deren  Gebirgsketten  des  Hauptgebirges  an,  welche  au 
verfchiedenen  Functen  ihrer  Erftreckung  ihr  höchßes 
Anßeigen  haben» 

Zu  jenen  weiten  Längenthäleri^  in  Peru  und  Neu- 

Granada  gefellen  fich  noch  befonders  tiefe  (4,200  Fufs 

. * 

geraden  Maafses)  Heil  niedergehende  Querthäier,  welche 
vorzüglich  alles  Fuhrwerk  verhindern;  dahingegen  in 
Neu- Spanien  fehr  bequeme  Fahrftrafsen , von  der  Stadt 
Mexico  bis  Santa'  Fe  in  Ntu  - Mexico , 500  Stunden 

A.  G.  E.  XXV 111.  Eds.  3.  St.  Z 


r 


Digitized  by  Google 


Bücher  - Recen/ionen . 


,320 

weit  fich  erftrecken.  Ja  von  der  Stadt  Mexicohis  zur  Stadt 
Durango  in  Neu-Biscaya , eine  Entfernung  von  140  Stun- 
den, bleibt  der  Boden  ftets  5,100,  und  8,100  Fufs  hoch 
über  dem  Meere  erhaben;  eine  Höhe,  die  den  Alpen- 
p äffen  über  den  Mont*  Cenis  y dem  Gotthards - und  gro/sen 
Bernhards -Berge  gleich  kommt.  Diefe  bequemen  Bahnen 
Bilden  jedoch  nur  für  die  innere  Gommunication  Statt; 
der  Transport  nach  den  Kütten  des  grofsen  Ocean’s, 

z.  B.  von  Mexico  nach  Acapulco , ift  durch  mehrere  tiefe 

• 

und  fteil  eingefenkte  Thäler . lehr  erfchwert;  wie  die 
Profilriffe  zeigen.  Nach  der  Gttküfte  dem  Meerbufen  zu, 

lenkt  ßch  aber  das  Hochland,  wo  es  abfetzt,  fortdauernd 

v ► 

bettandig  ttark  und  fclinell  abwärts,  ohne  wieder  anzuftei- 
gen.  Ueber  die  Befchaffenheit  der  Handelswege  hat  fich 
Hr.  v . H,  fehr  umttändlich  verbreitet.  — 

1 

Referent  entnimmt  aus  diefer  grofsen  und  mannichfa- 
chen  Verfchiedenheit  der  Land- Oberfläche  zwifchen 
dem  nördlichem  und  füdlichern  fpanifchen  America  die 
Schlufsfolge : dafs , je  weniger  Berg-  und  Felfenfpitzen 
urfprünglich  auf  eine  Hochebene  anfgefetzt  waren,  und 
je  weniger  hoch  fie  fich  urfprünglich  über  diefelbe  er- 
hoben; defto  weniger  wird  eine  folche  Hochebene  von 
Schlünden  und  Thälern  durchfchnitten  und  durchritten 
feyn,  und  umgekehrt;  letzteres  ift  der  Fall  in  Peru , er- 
fteres  in  Neu- Spanien,  — Jene  Angaben  von  den  fo  weit 
erftreckten  Hochebenen  in  Neu-Spanien  gründen  lieh  auf 
barometrifclie  Nivellirungen , welche  Hr.  v,  H,  inner- 
halb verfchiedener  Erftreckungen  zwifchen  den  Kütten 
des  grofsen  Ocean’s  und  dem  mexicanifchen  Meerbufen 
vornahm,  worüber  man  das  Werk  felbft  nachlefen  mufs. 

Diefe  mühfam  gewonnenen  Data,  verbunden  mit 
den  aftronomifclien  Beobachtungen  und  trigonoraetri- 
fchen  Meffungen  innerhalb  jenen  Erftreckungen  lind  von 
Hm.  v,  H.  benutzt  worden,  grofse  Gebirgszeichnungen 
von  jenen  Gegenden  zu  entwerfen,  die  in  Geftalt  von 
Gebirgsdurchlchnitten  (Profilaufriflen) , theils  Längen-, 
theils  Querdurchfchnitten,  dem  zum  Werke  gehörigen 
Atlaffe  beigefügt  find.  — 
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Man  lieht  an  denfelben  die  [Erhebung  des  gefamm- 
ten  Bodens  und  der  Hochebenen,  und  Hellt  wieder  das 
befondere  noch  höhere  bergförmige  Anzeigen  über  die 
Hochebenen  hinaus;  und  lieht  die  wenigen,  nicht  lehr 
tief  eingefchnittenen  Thäler,  und  den  Abfall  des  Gebir- 
ges oder  gelammten  Hochlandes  nach  beiden  Kiiften.  

Unterhalb  ift  die  Erftreckung  jedes  Profil  auf riffes  nach 
Stunden  angegeben,  Io  wie  die  mittlere  Richtung  nach 
der  Weltgegend,  und  die  aftronomifch  beftimmte  Lage 
einzelner  Orte  nach  ihrer  geographifchen  Lange  und 
Breite.  Oberhalb  ift  die  Höhenlage  der  Hochebenen,  der 
Berggipfel  und  Thäler,  der  Städte  und  Dörfer  in  Toifen- 
zahl  jedesmal  beigefügt.  Dergleichen  Beftimmungen  hat 
dcrHr.  Verf.  zwilchen  160  50'  und  21°  o'  nördlicher  Breite, 
und  102®  8'  und  98°  28'  weltlicher  Länge  (vom  Parifer 

ersten  Meridian)  zweihundert  und  achte  bewerkftelliget.—  ' 

♦ 

Die  AufrifTe  find  dunkel  biefterfarbig  abgedruckt  und 
verkörpern  lieh  gefällig  für’s  Auge.  Sie  nehmen  auf 
drei  grofsen  Realbogen  die  Lange  von  7 Fufs  und  dar- 
über eiu.  — Zu  beiden  Seiten  laufen  Scalen  in  die 
Hohe,  die  eine  in  Metres,  die  andere  in  Toifen  abge- 
theilt;  und  zur  Seite  an  dem  Rande  diefer  Scalen  ftehen 
noch  höchft  intereffante  Angaben  und  Vergleichungs- 
puncte  zwifchen  den  phyfifchen  und  öconomifchen  Ver- 
häUniffen  des  neufpanifchen  Bodens  mit  dem  Tödliche- 
ren americanifchen  und  dem  europäifchen.  Z.  B.  An- 
gaben der  Höhe  der  nxerkwürdigften  Berge  und  Gebirgs- 
päffe,  der  Bergwerke,  der  Schneelinien  unter  verfchie- 
denen  Breitengraden;  der  Höhe,  wo  noch  Getraidearten 
in  Neu- Spanien  gebaut  werden  , und  wie  hoch  und  tief 
lieh  Wälder,  aus  gewiffen  Baumarten  beftehend , er- 
ftrecken, z.  B.  Eichen,  Tannen,  mexicanifche  Erlen. 

• » 

Der  Hr.  Verf.  hat  durch  diefe  Profi  lauf  riffe  wahr- 
haft ein  Mufter  aufgeftelit,  nach  welchem  man  künftig 
auch  den  europäifchen  Boden  , zur  zugleich  mehrfachen 
gründlichen  Beurtheilung  darzuftellen  haben  wird.  — 
Die  Angaben  der  Richtungen  des  Streichens  und  Ein- 
fcliiefsens  der  Gebirgsfchichten  lagen  hier  nicht  mit  in 

Z 2 
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des  Hm.  Verf.  Plane;  docli  hätten  diele  Verhältniffe , fo 
weit  lie  erforfcht  waren , recht  gut  angedeutet  wer- 
den können;  um  Io  mehr,  als  von  den  verfchiedenen 
Landftrecken  oberhalb  auch  jedesmal  die  Gebirgsgeftein- 
art  angegeben  worden  ift,‘  aus  welcher  der  Boden  be- 
licht. — 

Ueberdies  bemerkt  nun  der  Hr.  Verf.  noch,  in  wie 
vielfacher,  hoch  ft  wichtiger  Hinlicht  dergleichen  geogno- 
ßifche  Darftellungen  eines  Landes  , felbft  die  Regierung 
eines  Landes  , fo  wie  den  Staatsmann , den  Feldherrn, 
den  Cameraliften  und  .Hydrauliker  ctc.  interefliren 
muffen,  und  wie  fehr  dergleichen  auch  von  anderen 
Reichen  zu  wünfchen  lind.  So  ift  z.  B.  jetzt  fchon  des 
Hrn.  Oberfteri  von  Riedl  Strom-  Atlas  von  Baiern  ein 
wichtiger  Beitrag  zum  geognoftifchen  Bilde  jenes  Kö- 
nigreiches, und  gewährt  feite  Anhaltspuncte  nach  allen 
Richtungen,  von  welchen  aus  man  nun  auch  das  Bild 
der  Landgegenden  zu  erforfchen  und  zu  entwerfen  hat. 

In  dem  Atlaffe  zum  hiftorifchen  Thcile  der  Reife  ver- 

4 * 

fpricht  Hr.  v.  II.  noch  4 Profilaufriffe  von  Hochebenen, 
welche  die  Hauptftadt  Mexico  umgeben,  zu  liefern.  — • 

. 1 

♦ Da  die  Richtung  und  Erftreckung  der  Hauptgebirgs- 
ketten eines  Bodens  vorzüglich  wichtig  find:  fo  wollen 

wir  eine  kurze  Ueberiicbt  davon  ausheben.  — Die  Cor- 

> « 1 

dilleren  in  IS! eit- Spanien  find  eine  Fortfetzung  des  perua- 
nifchen  Andengebirges.  Obgleich  diefes  innerhalb  feiner 
weiten  Erftreckung  in  den  Landftrichen  von  Choco  und 
Darien  aufserordentlich  herabgefunken  erfcheint:  fo 

durchzieht  es  doch  die  Landenge  von  Panama  und  er- 
reicht im  Königreiche  Guatimala  wieder  eine  beträcht- 
liche Höhe.  — Der  höchfte  Gebirgsrücken  deffelben 
ftreicht  theils  näher  der  Südfee,  z.  B.  im  Königreiche 
Guatimala , vom  Nicaragua-See  bis  an  die  Bai  von  Te- 
huantepec , und  trägt  dafelbft  viele  Vulkane  auf  feinen 
Rücken;  theils  nimmt  er  die  Mitte  der  mexicanifchen 
Landenge  ein,  wie  in  der  Provinz  Oaxaca  zwifchen  den 
Quellen  der  Flüffe  Chimalapa  und  Guasacualco\  theils 

nimmt  er  aber  auch  das  Innere  des  Landes  von  Süd 
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nach  Norden  ein,  und  nähert  Höh  zugleich  der  ößlichen 
Küfte , nämlich  zwilchen  i8§  und  21°  der  Breite , in  den 
Intendantfchaften  Puebla  und  Mexico , von  Mifteca  an 
bis  Zimapan;  wie  man  auch  fchon  auf  der  ReicfiardtcUexiy 
1804  vom  geographifchen  Inßitute  herausgegebenen 
neuen  Charte  deutlich  angezeigt  findet. 

Im  Innern  des  Landes,  zwilchen  der  Hauptßadt  Me - 
a ico  und  den  Städtchen  Cordoba  und  Xalappa  liegen  die 
höchften  Gebirgsgipfel  Neu- Spanien' s , und  zwar  fämmt- 
lich  Vulkane,  (folglich  wohl  auf  dem  Rücken  des  Gebir- 
ges . nach  und  nach  durch  eigenes  Wirken  von  innen 
nach  aufsen  allmälicli  aufgebaut.)  Es  lind  die  Vulkane: 
I)  Iztaccihuatl  (oder  Sierra  Nevada , bis  zu  14,730  Fufs 
über  das  Meer  anzeigend).  2)  Nauhcampatepetl  (oder 
C off  re  de  Perote , 12,534  Fufs  hoch).  3)  Popocalepetl 

(oder  Volcan  gründe  de  Mexico , 16,626  Fufs  hoch)  und 

4)  Citlaltepetl  (oder  Pie  d'Orizaba  y 16,302  Fufs  hoch 
über  das  Meer  anßeigend).  Doch  fcheinen  die  beiden 
erlten  zu  ruhen,  und  nur  die  beiden  letzten  gegenwär- 
tig noch  thätig  zu  feyn,  und  aufser  dielen  lind  ferner 
noch  thäti ge  Vulkane , der  von  Tußla  , der  Jorullo  und 
der  von  Colima ; doch  bewirken  lie  fammtlich  keine 
folche  Zerßörungen,  wie  jene  in  Quito,  Die  Feuerberge 
Neufpaniens  liegen  fammtlich  zwifchen  dem  i8ten  und 
22iten  Grade  der  Breite. 

» 

Nördlicher  von  Mexico , bei  den  Bergwerksftädten 
Zimapan  und  Real  del  Doctor  in  der  Intendantfchaft  > 
Mexico  wird  die.Gebirgskette  Sierra  Madre  genannt,  und 
richtet  lieh  von  da  nordweßlich  nach  den  Städten  St, 
Miguel  el  Grande  und  Guanaxuato . Nördlich  von  letz- 
terer Stadt,  die  als  das  Potofi  von  Mexico  betrachtet 
werden  kann  , gewinnt  das  Sierra  - Madre  - Gebirge  eine 
aufserordentliche  Breite,  und  theilt  fich  in  3 Armes  von 
welchen  der  ößlichße  fich  nach  Charcar  und  Real  de 
Catorce  richtet  und  im  Königreiche  Neu-Leon  fein  Ende 
erreicht.  Der  weßlichße  Arm  nimmt  einen  Theil  der, 
Intendantfchaft  Guadalaxara  ein , wird  bei  Bolannos 
plötzlich  niedriger,  und  läuft  durch  Culdacan  und  Arispe 
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in  der  Intendantfchaft  Sonora  bis  an  das  Ufer  des  Gila- 
Fluffes;  erreicht  jedoch  unter  dem  3often  Breitengrade 
in  der  Tarahumara  nahe  am  Meerbufen  von  Californitn 
wieder  eine  bedeutende  Höhe,  und  bildet  die,  wegen 
der  Goldwäfchen,  berühmten  Berge  der  Pimeria  alta. 

* I 

Der  mittlere  Arm  der  Sierra  Madre  ift  aber  als  die 
Haupt-  oder  Gentralkette  des  mcxicanifchen  Anden-  Ge- 
birges zu  betrachten;  ift  daher  höchfter  Waflerfcheider 
»wifchen  der  Südfee  und  dem  Meere  der  Antillen  , und 
nimmt  die  ganze  Intendantfchaft  Z acatecas  ein.  Man 
kann  diefe  Kette  verfolgen  von  Durango  und  el  Parral 
in  Neu- Biscaya  an  bis  zur  Sierra  de  los  Jbfimbres,  welt- 
lich vom  Rio  Grande  del  Norte . Von  da  durchzieht 
folche  Neu~Mexico  , und  fchliefst  fich  an  die  Berge  de  la 
Griie  und  an  die  Sierra  verde  an;  . ein  gebirgichtes  Land 

unter  dem  40ften  Breitengrade. 

% 

\ 

Solche  aufserordentliche  Hochebenen,  wie  diemexica- 
nifchen  und  zum  Theil  die  peruanifchen  würden  bei  ei- 
ner den  Polarkreifen  oder  gar  den  Polen  naher  gerück- 
ten Lage  ewig  mit  Eis  und  Schnee  bedeckt,  völlig  nutz- 
los feyn;  auch  ift  der  Erdkörper  näher  nach  den  Polen 
*u  , ftatt  anzufteigen,  vielmehr  abgeplattet;  nahe  der 
Mittagslinie  und  den  Wendekreifen  gewähren  aber  jene 
Hochebenen  'dem  Menfchengefchlechte  vielfache  Vor- 
theile, und  begünftigen  vorzüglich  auch  — gleichfam 
als  feye  nach  der  unergründlichen  Weisheit  des  VVelten- 
fchopfers  für  die  künftige  Verbreitung  der  Menfchen- 
cultur  fchon  das  Nöthige  hierzu  bei  der  Bildung  des 
Erdkörpers  vorbereitet  worden  — die  Anliedelung  der 
Europäer,  und  verhindern  die  Geiftes-  und*  Körper-Er- 
fchlaffung  der  aus  Europa  dahin  Ziehenden,  oder  ehe- 
mals aus  dem  nördlichen  Alien  dahin  ein  gewanderten,  un- 
ter ihren  eigenen  Königen  weit  genug  in  der  Giiltur  vor- 
gefchrittenen  Indianer;  Verhältniffe,  die  von  nun  an  in 
ihren  Folgen  auffallender  feyn  werden  als  bisher. 

x 

Denn  auch  dn  politifcher  Hinficht  gewahrt  z.  B.  die 
Lage  der  Stadt  Mexico  unfchätzbare  Vortheile«  Wäre 
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diefe  Stadt  die  Refidenz  eines  thätigen  Monarchen,  fo 
würde  er  von  da  aus,  wegen  der  Nähe  beider  Meere, 
ö-fllich  in  fünf  Wochen  feine  Verfügungen  nach  Europa, 
und  weltlich  in  fechs  Wochen  nach  Afien  und  den  Phi^ 
lippinen  gelangen  laffen  können.  Statt,  dafs  zeither  die 
Befehle,  von  Madrid  an  - den  VicekÖnig  von  Lima  fünf 
und  fechs  Monate  lang  unter  Wegs  blieben.  Gleiche 
Schnelligkeit  in  der  Ausführung,  wovon  oft  allein  das 
Gelingen  abhängt,  würden  auch  die  kriegerifchen  See- 
expeditionen haben,  wenn  fie  Itatt  aus  europäifchen  Hä- 
ven auszulaufen,  aus  den  füdamericanifchen  Häven  aus- 
laufen  würden.  Alle  Hülfe  aus  Europa  würde  an  den 
von  America  aus  angegriffenen  Gegenden  Afiens  Itets  zu 
fpät  kommen 5 fo  wie  folche  umgekehrt  auch  jetzt  von 
America  aus  nach  Europa  viel  zu  fpät  kommen  mufs. 

Die  aufserordentlich  verfchiedene  Höhe  des  Bodens 
in  Neu-Spanien , Und  die  daraus  entfpringenden  phyii- 
fchen  Folgen -find  fo  grofs,  dafs  man  fchon  länglt  die 
Landerftreckungen  dafelbft  nach  drei  verfchiedenen 
Hauptftufen  abgetheilt  und  benannt  hat.  Nämlich  in 
lieifst  Landftriche  (tierras  calientes),  in  gemäfsigte  Land - 
ftricht  (tierras  templatas),  und  in  kalte  Landftriche 
(tierras  frias).  Alle  drei  finden  fich  in  America  nach  ' 
oben  zu  nahe  hinter  einander , fowohl  zwifchen  den 
Wendekreifen,  als  auch  nördlich  eine  bedeutende  Strecke 
über  den  Wendekreis  hinaus. 

% 

Die  heifsen  Landftriche  find  zwar  die  fruchtbarften 
und  an  edeln  und  koftbaren  PflanzenerzeugniiTen  die 
mannichfachften;  aber  leider  auch  die  ungefundeften, 
wo  regelmäfsig  zu  beftimmter  Jahreszeit  das  gelbe  Fie- 
ber oder  fchwarze  Erbrechen  (Vomito  prieto)  ausbriclit, 
und  die  meiften  Europäer  und  felbft  Landeseingeborne 
aus  höher  gelegenen  Landftrichen , wenn  fie  fich  zu  die- 
fer  Zeit  lange  in  den  heifsen  Gegenden  aufhalten,  faß; 
unvermeidlich  ins  Grab  bringt.  Doch  bemerkt  der  Hr. 
Verf.  im  4ten  Gapitel,  dafs  Europäer  von  reiferen  Jah- 
ren (nahe  und  über  50  Jahre)  diefer  Gefahr  weniger 
ausgefetzt  find,  und  felbft  in  jenem  Klima  ein  kraftvolles 
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• hohes  Alter  erreichen.  Je  jünger  aber  der  Ausländer  ilt, 

je  mehr  läuft  er  Gefahr.  — Zu  diefen  heifsen  und  zu- 

* ♦ 

gleich  niederen  Landltrichen  gehören  die  Intendant- 
fchaften  Vera-Cruz  (mit  Ausnahme  der  Hochebene  zwi- 
lchen den  Vulkanen  Citlaltepetl  und  Nauhcampatepetl)y 
ferner  der  Landltrich  Yucatan  y *.  die  Külte  von  Oaxaca , 
die  am  Meere  hin  liegenden  Provinzen  Neu  - Santander 
und  Texas , das  Königreich  Neu-Leon,  die  Provinz  Coha- 
huila , die  uncultivirten  Länder  Bnlfon  de  Mapimi  y die' 
Külte  von  Californien , der  weltliche  Theil  von  Sonora , 
Cinaloa  und  Neu-Gallicien , die  füdlichen  Gegenden  der 
Inteudantfcliafteja  Valladolid t Mexico  und  Puebla . Alle 
diele  Gegenden  find  flach , nur  von  Hügeln  durchfchnit- 
ten  und  erheben  fich  nur  um  900  Fufs  über  dem  Meeres- 
fpiegcl.  Die  mittlere  Temperatur  derfelben  , befonders 
innerhalb  des  Wendekreifes  , ilt  25  bis  26°  des  iootheili- 
gen  Thermometers,  d.  i*.  8 bis  9 Grad  lieifser,  als  die 
Temperatur  von  Neapel . 

< . 

Die  gemäfrigten  Gegenden  befinden  lieh  am  Abhange 
des  Gebirges  in  einer  Höhe  von  3,600  bis  4,500  Fufs 
über  dem  Meeresfpiegel.  Die  mittlere  Wärme  ilt  das 
gan  ze  Jahr  hindurch  20  bis  2t  Grad;  und  die  Abwei- 
chungen hiervon  betragen  nicht  mehr  als  4 bis  5 Grad. 

1 

ln  diefen  Gegenden  liegen  die  wegen  ihrer  gefun- 
den Luft  und  dem  grofsen  Obltanbaue  berühmten  Städte 
Xalappay  Tascb  und  Chilpanzingo;  die  aber  zum  Theil 
oft  in  Wolken  und  Nebel  eingehüllt  lind,  da  in  diefer 
Höhe  oft  <|ie  Wolken  Itreichen.  Diefe  Feuchtigkeit 
macht  aber  auch  bei  der  Jfteten  Warme  diefe  Gegenden 
befonders  fruchtbar.  Der  Begriff  von  gemäfsigter  euro* 
päifcher  Temperatur  pafst  nicht  für  America,  am  we« 
niglten  Itimmt  er  mit  der  americanifchen  gleichmäfsigen 
Datier  derfelben  zu  allen  Zeiten ; ein  Verhältnifs , das 

in  ganz  Europa  nirgends  Statt  findet. 

* * 

Höher  aufwärts  über  6,600  Fufs  über  dem  Meeres- 
fpiegel beginnen  die  kälteren  Gegenden  des  füdamerica- 
nifchen  Maafsitabes  (die  gemäfsigten  nach  dem  europäi- 
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fchen  MaaTsftabe ; bei  diefen  trifft  das  fo  feltene  medium 
tenuere  beati  ein).  Die  mittlere  Temperatur  derfelben  ift 
unter  170,  ähnlich  der  mittleren  Temperatur  von  Rom, 
In  der  käiteften  Jahreszeit  bleibt  folche  immer  noch 
bis  140 ; im  Sommer  im  Schatten  240;  feiten  gefehicht 
es,  dafs  das  Thermometer  auf  kurze  Zeit  bis  zum  Ge-' 
frierpuncte  hei  abfinkt,  wie  in  der  Gegend  der  Stadt 
Mexico, 

t 

Hochebenen,  die  7,500  Fufs  Hochlage  überfteigen 
(alfo  höher  liegen  als  die  Stadt  Mexico ),  find  dann  aber' 
auch  in  der  That,  felbß  für  nördliche  Europäer,  unan- 
genehm; wie  die  Ebenen  von  Toluca , die  Höhen  von 
Guchiläque , wo  während  eines  grefsen  Theils  des  Tages 
die  Luft  nicht  über  6 oder  8°  erwärmt  wird,  und  wo  der 
Oelbaum  keine  Früchte  mehr  trägt.  Ueberhaupt  find 
jene  liöchften  Hechebenen  fchon  wegen  der  Trockenheit 
der  Luft  und  des  Bodens  höchft  unfruchtbar  und  ohne 
Baumwuchs,  mitunter  ganz  kahl  oder  doch  nur  wenig 
durch  Pflanzen  wuchs  bekleidet;  und  doch  ift  die  mitt- 
lere Temperatur  diefer  höchften  Ebenen  immer  noch 
II  bis  13  Grad,  gleich  der  mittleren  Temperatur  von 
Frankreich  und  der  Lombardei , welchen  Ländern  jene 
americanifchen  Gegenden  an  Fruchtbarkeit  jedoch  weit 
’ nachftehen , woran  die  zu  lehr  verdünnte  und  befon* 
ders  zur  Nachtzeit  zu  wenig  erwärmte,  wahrfcheinlick 
auch  zu  trockene  Luft  Schuld  ift.  Denn  auf  jenen  Hö- 
hen rückt  das  Wachsthum  nur  fehr  langfam  vorwärts; 
viele  Früchte  der  europäifchen  gemäfsigten  Landftriche 
gelangen  dort  nicht  zur  völligen  Zeitigung;  ja  folche 
höchfte  Ebenen,  felbft  innerhalb  des  Wendekreifes , fte- 
hen  tiefer  liegenden  Gegenden  aufserhalb  des  Wende- 
kreifes und  felbft  vielen  ruflifcli- europäifchen  nördliche- 
ren Gegenden  an  Fruchtbarkeit  nach.  — Bei  hohen  Ge- 
birgsländern  kann  der  Zuftand  des  Pflanzen wachs thumt 
und  des  Landbaues  nur  durch  Profilriffe  , nicht  durch 
horizontal  entworfene  Charten  hinreichend  verfinnlicht 

werden.  — 

• , 

Die  fogenannten  inneren  Provinzen  Neu- Spaniens^ 

\ 
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die  über  den  Wendekreis  hinaus  zwifchen  dem  3often 
und  38ften  Breitengrade  liegen,  haben  hingegen  ein 
äufserB  abwechfelndes  Clima;  teutlche  Winterkälte  folgt 
dafelbft  auf  ficilianifche  Sommerhitze.  Ein  Wechfel,  der 
unter  gleichen  Breitengraden  nirgends  in  Europa  Statt 
findet.  — 

t 

• * 

Ein  ungiinBiges  Verhältnifs  hat  jedoch  Neu  - Spanien 
wieder  mit  Alt-Spanien  gemein,  nämlich  die,  in  mehrfa- 
cher Beziehung,  nicht  hinlängliche  Be  wäfferung  des  Landes. 
D ie  Höhe  des  Bodens  uud  die  Nahe  zweier  Meere  er- 
lauben den  FlüITen  keinen  langen  Lauf,  auf  welchem 
lieh  deren  viele  zu  grofsen  Strömen  vereinigen  könnten  ; 
Be  find  meiftens  gezwungen,  als  reifsende  GebirgsBröme 
in  kurzen  Strecken  ^011  der  Hohe  den  Küßen  zuzueilen  ; 
und  die  beiden  Hauptflüffe,  welche  tiefer  im  erweiterten 
Lande  entfpringen,  und  parallel  mit  der  Gebirgskette 
in  Longitudinalthälern  fliefsen,  wie  der  Rio  Bravo  oder 
del  i\/orte}  auch  der  Rio  Colorado , liegen  in  unangebau- 
ten  Gegenden  und  bringen  den  angebauten  Ländern  zur 
Zeit  keine  Vortheile.  Eben  fo  verhielt  es  lieh  vor  20 
Jahren  noch  mit  dem  MiJJiJippi  für  die  nordamericani- 
ichen  Staaten.  An  diefem  FlulTe  haben  feit  diefer  Zeit 
Bevölkerung  und  Anbau  des  Landes  gewaltig  zugenom- 
men; und  fo  würde  daffelbe  auch  am  Rio  del  Worte  Statt 
finden  können,  fo  bald  nur  die  fpanifch  -americanifche 
Regierung  die  Maximen  der  nordamericanifchen  in  «die- 
fer Hinficht  befolgen  wollte.  Die  hohe  Lage  des  Bodens 
und  die  verdünntere  trockne  Luft  befördern  die  Ver- 
dünnung des  RegenwaiTers  .und  des  Behenden  Waller» 
der-  Seen  fo  Bark  , dafs  felbfi  letztere  fich  immer  mehr 
zu  vermindern  fcheinen  , wie  der  Hr.  Verf.  an  den  Seen 
nahe  der  Hauptfiadt  Mexico  beweifi.  Auch  verfchluckt 
der  zerklüftete  und  poröfe  ManddlBeingebirgsboden  der 
Höhen  fehr  viele  Waller  und  entzieht  es  der  Oberfläche ; 
und  erft  am  Fufse  der  Gebirge  quillt  es  aus  dem  ^Innern 
häufig  wieder  hervor. 

Zu  den  Urfachen  des  WafleTmangels  in  Neu-  Spanien 
gehört  auch  noch  das  Verhältnifs , dafs  aufser  fünf  vul- 
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canifchen  Bergkoloffen  keine  Berge  bis  in  die  Region  de# 
ewigen  Sclmee’s  lieh  erheben,  um  auf  ihrem  Rucke» 
grofse  erftarrte  Wafiervorräthe  aj^tufammeln , die  wie  in 
den  Alpen  eine  unverfiegbare  Quelle  ftets  abfliefsender 
Gewäffer  würden.  Die  Region  des  bleibenden  Schnee7# 
und  Ei fes  iß  unter  dem  Aequator  in  einer  Hohe  von 
14,760  Fufs.  In  Mexico  unter  dem  iQten  und  20ften 
Grade  der  Breite  lenkt  ßch  diefe  Region  bis  zu  14,100 
Fufs  herab;  während  der  kälteften  Jahreszeit  fchneiet  e# 
in  Neu  - Spanien  nur  noch  auf  Hohen  von  8,100  Fufs; 
und  in  der  wärmften  Jahreszeit  erhält  fich  der  gefallene 

Schnee  nur  noch  auf  Höhen  von  13,500  Fufs. 

> * • 

Zuweilen  fchneiet  es , jedoch  im  Januar  auch  in  tie- 
fer gelegenen  Gegenden,  z.  ß.  zwilchen  dem  igten  und 
22ften  Grade  der  Breite  noch  auf  Höhen  von  9,000  Fuf# 

*'  über  dem  Meere;  ja  cs  fpielt  zuweilen  Schneiens  felbft 
in  der  Hauptftadt  Mexico , 6,821  Fufs  über  dem  Meere; 

und  noch  tiefer  abwärts  bis  nach  Valladolid . ^ 

* • *. 

- * . •<  \ 

Hingegen  unter  dem  45ßen  Grade  nördlicher  Breite 
lenkt  ßch  die  beftändige  Schneeregion  bis  zu  7,800  Fuf# 
abwärts.  Diefe  immer  inehr  und  mehr  fich  hcrabfen- 
kende  Räudige  Schneeregion  auf  dem  weit  erftreckte» 
nordoftlichen  und  nordweftlichen  americanifchen  Conti- 
nente  ift  dann  auch  vorzüglich  Schuld  an  der  grofse» 
Winterkälte  der  inneren  Provinzen  Neu  - Spaniens  f die 
über  den  Wendekreis  hinaus  liegen. 

v 

Welch’  eine  wichtige  und  reiche  Befitzung  fchon 
Neu-Spanien  allein  ift,  unabgefehen  auf  das  ganze  füd- 
liehe  America,  dies  ergiebt  fich  aus  dem,  was  Neu-Spa - 
nien , fowohl  feinen  Bewohnern  und  dem  Mutterftaate, 
als  auch  den  Handeltreibenden  Völkern  faft  aller  Gonti- 
uenie  bisher  lieferte,  und  bei  zunehmender  Bevölkerung 
Und  Cultur  in  doppelter  und  dreifacher  Menge  zu  lie- 
fern im  Stande  feyn  wird;  nämlich  Zucker,  Cochenille, 
Cacao,  Baumwolle,  Caffee,  Waizen,  Reifs,  Hanf,  Flachs, 
Seide,  Oel,  Wein.  Alle  Metalle,  befonders  Silber  und  . 
Gold,  Eifen  und  Kupfer  in  Menge;  vortreffliches  Bau- 
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holz  etc.  Leider  erfchwert  aber  der  Mangel  an  meh- 
reren Seehäven  an  der  Oßküße  und  die  fchlechte  Be- 
fchaffenheit  der  dafetyß  vorhandenen  die  Exportation 
nach  Europa  außerordentlich;  wahrend  an  der  Weß- 
küße  am  grofsen  Oceane  mehrere  vortreffliche  Häven 
lieh  befinden.  Nicht  kleinliche  Maafsregeln , fon- 
• dern  ein  grofses  kühne's  Unternehmen  zur  abgekürzten 
Verbindung  beider  Meere  kann  dielem  Uebel  abhelfen. 

Referent  hat  über  die  Anlegung  eines*  folchen  Ca- 
nals eine  befondere  Anlicht , die  er  aber  hier  nur  in  fo 
weit  bezeichnen  kann,  dafs  er  einen-  folchen  Canal 
meint,  durch  welchen  man  der  freien  Naturwirkfamkeit 
der  Waffermaffen  beider  Meere  künftlichcr  Weife  blofs 
den  Weg  bahnen und  die  zu  nehmende.  Richtung  ihres 
JVirkens  für  alle  künftige  Jahrhunderte  vorzeichnen  f olle. 

Die  Anlage  eines  folchen  Canals,  den  man  der  Na- 
tur felbß  künftig  immer  mehr  und  mehr  auszuarbeiten, 
tu  erweitern  und  zu  vertiefen  überliefse,  -würde  nicht 
nur  für  die  Seehandel  treibenden  Völker  aller  Gonti- 
nente,  fondern  auch  für  den  Beherrfcher  von  Mexico 
und  Peru  in  militairifch-nautifcher  Hinficht  von  gröfs- 
ter  Wichtigkeit  feyn*  v • 

. ’ - * l1 

Frankreich ’s  und  Alt-  Spanien* s Seehäven  liegen  an 
einander  entgegengefetzten  Küßen,  wie  im  fpanifchen 
America . Dies  bewirkt  in  Kriegszeiten  häufig  grofse 
Nachtheile,  wie  die  neueßen  Begebenheiten  zeigen.  Die 
Flotten  jeder  Küße  find  weit  von  einander  entfernt  und 
können  ffch  nicht , oder  nur  mit  äufserßer  Gefahr  und 
nur  verßohlner  Weife  zu  einem  Hauptangriffe  vereinigen. 
Eben  fo  iß's  im  fpanifchen  America . England  und  Irr- 
land als  nicht  allzu  grofse  Infelländer,  find  nicht  in  die- 
fer  nachtheiligen  Lage. 

Frankreich  und  Alt  - Spanien  können  wegen  großer 
Breite  des  Landes  jenem  Uebel  nicht  abhelfen , aber 
wohl  Spanifch-  America  wegen  feiner  weit  erßreckten 
Landenge« 
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'"Vermitteln  der  zu  Hülfe  gerufenen,  aber  mit  vieler 
Ueberlegung  weislich  zu  leitenden  freien  Naturwirkfam- 
keit  beider  entgegengefetzten  Meere  kann  das  fpanifch* 
America  einen  hinlänglich  breiten  und  tiefen  Canal  ge- 
winnen , und  in  Zukunft  nach  Gefallen  ohne  Gefahr  in 
kurzer  Zeit  feine  Flotten  aus  den  Häven  des  einen  Mee- 
res in  die  Häven  des  andern  Meeres  überführen;-  und  fo- 
mit  entweder  zur  Vertheidigung  oder  zum  Angriffe,  fo- 
wohl  nach  Welten  als  nach  Olten , in  kurzer  Zeit  fein« 
Flotten  concentriren.  Kriegsfchiffe  fremder  Mächte  wür- 
den nie,  fondern  blofs  Handelsfchiffe  diefen  WafferpafS" 
durchfahren  dürfen. 

Die  Erzweckung  eines  folchen  Canals  verdiente  wohl 
die  Anltrengung  während  eines  ganzen  Jahrhunderts  , um 
fo  mehr,  als  in  der  That  die  dortige  Oftkülte  keine  fiebe- 
ren Häven  darbietet ; und  als  der  mexicanifche  ganze  Meer- 
bufen  lieh  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  immer  höher 
verfandet.  Dagegen  auf  der  Weitkülte  die  Häven  von  St, 
Francisco  in  Nen-Californien , von  Sun  Blas  in  der  In« 
tendantfehaft  Guadalajara  an  der  Mündung  des  Fluffes 
St . Jago9  vorzüglich  aber  der  von  Acapulco , fo  wie  füd- 
lich  der  von  Coquimho  an  der  ICüfte  ven  Chili  die  beiten  * 
find,  die  man  wünfehen  kann.  Und  dann  iit  wohl  noch 
obendrein  2u  erwarten,  dafs , wenn  die  durch  den  Um- 
fchwung  der  Erde  in  dem  Meere  der  Antillen  und  dem 
xnexicanifchen  Meerbufen  fich  ftauenden  vWaffer  in  affen 
einen  neuen  (und  zwar  dem  Bahama-Ganalc  an  der  Küfte 
von  Florida  entgegengefetzten)  Abflufs  gewinnen,  nicht 
nur  die  fernere  Verfandung  des  Meerbufens  und  der 
Oltkvilten,  fondern  fogar  die  fchon  behebende  Verfan- 
dung fich  nach  und  nach  wieder  vermindern  werde.  — 

(Der  Schlufs  folgt.) 


1 


t 


\ 

Bücher  - Recen/ionen . 

X 

/ » 

4- 

w V 

Hiei'oglypheriy  oder  Bliche  aus  dem  Gebiete  der 
Wiff enjch aft  in  die  Gejchichte  des  Tages  von 
R.  v.  ,L.  Dresden  und  Leipzig  1809.  4.  Mit 
I Weltcharte. 

Ein  Geilt,  reich  an  vortrefflichen  Ideen,  ein  Kopf, 
kenntnifsvoll  und  doch  felbftdenkend  , und  ein  Gemüth, 
das  diefe  ausgezeichneten  Befitztliümer  mit  zartem  Sinn 
auf  Leben  und  Welt  überträgt,  und  das  Interefle  der 
Tage  mit  dem  Höchften  der  Menfchheit  und  Weisheit, 
in  Verbindung  fetzt  und  auch  wiinfcht,  fo  charakterifirt 
Reh  der  Verfaffer  diefer  Hieroglyphen.  Frei  von  dem 
Dünkel  der  Schule  philofophirt  er  nach  eignem  Sinn 
und  Tact  und  , was  oft  abgeriffen  als  Paradoxie  dafteht, 
findet  in  der  Eigentümlichkeit  diefes  Gemüthes  feine 
Löfung,  das  wie  es  feine  Richtung  originell  fand  , fie 
auch  originell  behauptet  und  durchführt.  Rec.  las  lange 
kein  Buch  , was  fich  fo  fehr  in  Gehalt  und  Form  los- 
^ fagt  von  der  Schriftenmenge,  in  der  das  Alte  nur  neu 
bekleidet,  auf  allen  Seiten  den  Lehrling  eines  eingeimpf- 
ten Syltems  verräth.  In  diefen  Hieroglyphen  fpricht 
kein**Hauch  des  fremden  Geiltes  aus  dem  Geilte;  innig 
* verwebt  lind  Anlicht,  Darltellung  und  das  felblt  erwo- 
gene Neue,  mit  dem  Charakter  des  Denkens  und  Re- 
dens diefes  liebenswürdigen  Sonderlings , der  ohne  Affec- 
tation  lieh  felblt  und  feine  Denkweife  treu  niederfchrieb. 
Wir  danken  die  Entlieh ung  diefes  Buches  einer  Welt- 
charte, die  der  Verfaffer  nach  eigner  Projection  ent- 
warf, und  lie  nicht  ohne  begleitende  Erläuterungen  dem 
Publicum  übergeben  wollte,  Was  wir  nur  auszugsweife 
hier  mittheilen  , nur  in  Andeutungen  über  den  Gang 
des  Verfaffers  und  die  Refultate  deffelben  , das  verdient 
in  feiner  Ausführlichkeit,  als  in  der  Weife,  wie  es  lieh 
kund  macht  , die  Aufmerkfamkeit  jedes  Freundes  der 
Wifienfchaft  und  Menlchheit;  das  Hiltorifche  diefer 
Anrichten  ilt  durchdacht  und  das  Gedachte  darin  , Hi- 
ftorie  eines  interelfanten  Kopfes  und  ideenreiche  Darle- 
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gung  feiner  Meinungen  über  philofophifche , mathema- 
tilche  uud  kosmopolitifehe  Gegenflände. 

Nach  einer  kurzen'  Gefchichte  des  Buches  kömmt 
der  Verfaffer  II.  auf  die  Vrojectionen  und  die  Bedeutfam- 
heit  der  Formen  und  Farben  überhaupt . So  wie  mail 

verfchiedenen  Zwecken  auch  Verfchiedenheit  der  Char- 
ten anpafstc  , fo  mufs  es  auch  für  verfchiedene  Zeitpe- 
rioden , ja  felblt  für  verfchiedene  einzelne  Perfonen 
ganz  verfchiedene  Charten  geben.  . Zu  höhern  ftratege- 
tifchen  Zwecken  , zu  Entwürfen  der  Operationen  im 
Grofsen  taugen  nur  Generalcharten.  Napoleon  betrach- 
tete die  Weltcharte  anders  als  Friedrich  der  Grofse; 
anders  die  Minifter  von  England  und  der  ICaifer  von 
China . Eine  Charte  hat  fclbft  vor  der  Natur  Vorzug, 
denn  fie  kann  ihrem  Zwecke  gemäfs  das  Wichtige  her- 
vorholen , das  Unwichtige  zuriickftellen.  Gefchickte 
Anordnung  und  zweckmafsige  Illumination  entfcheideu 
Alles;  der  Gebrauch  verfchiedener  Farben  follte  felblt 
in  der  Geometrie  nicht  vernachläffigt  fe/yn.  — Voll- 
Jtändige  Erkenntnlfs  nur  aus  der  Einigung  entgegenge - 
fetzter  Anßchten.  Form  und  Farbe . An  Allem,  was  un* 
ferm  äufsern  oder  Innern  Sinn  begegnet,  nehmen  wir 
zwei  einander  völlig  entgegengefetzte  Erfcheinungen  wahr, 
durch  deren  genieiitfchaftliche  Zufammenfalfung  erlt 
Anfchauen  und  Denken  möglich  gemacht  wird;  fie  find 
Mannichfaltigkeit  und  Einheit.  Diefe  beiden  Eigenlob  af- 
ten  find  nicht  allein  in  derNatur  der  Dinge  gegründet,  fie 
Erhalten  Dafeyn  und  Wahrnehmbarkeit  auch  durch  die 
Perfonen  und  Organe,  vor  denen  und  mit  denen  fie  be- 
trachtet  werden.  Jedes  der  mannichfaltigen  Elemente 
ift  wiederum  ein  Ganzes  und  ein  zufainmengefetztes 
Ganzes;  aber  eben  fo  wieder  Theil  eines  höhern  Gan- 
leu.  Alfo  zur  Exillenz  eines  Dinges  oder  auch  nur  der 
Vorltellung  eines  Dinges,  mufs  zuvor  die  Verknüpfung 
zweier  ganz  entgegengefetzter  Dings  zugegeben  werden: 

Natur  und  Menfch\  Betrachter  und  Betrachtetes . Es  ilt 
demnach  gleich  wichtig,  die  Dinge  felbft  als  das  Ver»  ^ \ 

hältnifs  zu  betrachten,  in  welchem  fie  mit  allen  andern 
umgebenden  Dingen  Heben.  Aber  diefe  Betrachtung  kann 
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aus  Einem  §tandpuncte  nicht  genügend  gelchehem;  man 
mufs  fich  um  Tie  herum  bewegen  , jeder  neue  Stand- 
punkt eröffnet  eine  neue  Welt.  Eben  diefe  mannich- 
faltige  Anficht  Eines  Dinges  führt  zu  Gehalt  , Reich- 
thum und  Fruchtbarkeit  der  menfclilichen  Erkenntnifs 
und  das  Vermögen  diefer  Umfcliauung  ift  Vollkommen- 
heit des  menfchlichen  Gemüthes.  — Nun  giebt  es  zwei 
entgegengefetzte  Arten  der  Befchauiing  , indem  icli  das 
Ganze  in  feiner  Einfachheit  und  das  Einzelne  in  feiner 
Mannichfaltigkeit  erwäge,  übe  ich  die  weit  eindringen- 
dere mathemati fclie  Betrachtung;  will  ich  das  Ganze  er- 
kennen in  feiner  Mannichfaltigkeit,  das  Einzelnein  feiner 
Einheit,  fo  wähle  ich  die  gewöhnlichere  hifiorifcht  Be- 
trachtung. Gleiche  Wichtigkeit  der  Special  - und  Gene - 
ralcharten . Die  eben  bezeichnete  hiftorifche  Anficht 

'geben  die  Specialcharten;  Form  und  Gehalt  des  Gän- 
sen wird  um  fo  uniiberfehbarer , je  detaillirter  fie  find, 
bei  ihrer  Befchauung  drängt  fich  blofs  die  Idee  einer 
Mannichfaltigkeit  hervor  und  die  Idee  der  Einheit  und 
Einfachheit  wird  an  den  einzelnen  FlüiTen,  Städten  etc. 
wahrgenommen.  Generalcharten  hellen  die  Erdoberflä- 
che mathematifch  dar.  Auf  ihnen  tritt  vorzüglich  die 
Form  des  Ganzen  und  liöchhens  das  Geäder  der  FlüfTe, 
gleichfam  wie  ein  mathematifclies  Netz  vor.  Das  Ganze 
erfcheint  jetzt  einfach  und  leicht  erfafslicli,  während 
die  Zergliederung  des  Einzelnen  fall  unmöglich  wird. 
Das  Bedürfnifs  einer  folchen  Weltcharte  wird  durch 
Globen  nicht  erreicht,  das  Umdrehen  Hört  die  ruhige 
Betrachtung,  auch  fehlt  der  Gefamnilblick ; Planiglo- 
ben  verpaaren  die  dargehellten  Umriffc  , und  es  ift 
Sorgfalt  nothwendig,  diefe  Umgeftaltung  auf  minder 
wichtige  Theile  fallen ' zu  laffen.  Die  meihen  Pia- 
nigloben,  aus  ahronomifchen  Gefichtspuncten  verfallt, 
wenden  ihren  Fleifs  auf  Darheilung  der  aftronomifchen 
Linien  , und  hören  dadurch  die  politifche  und  phyfica- 
lifche  Betrachtung;  felbh  bei  Specialcharten  darf  dai 
gewöhnliche  Orientiren  nach  Norden  die  andern  Zwecke, 
die  man  dabei  haben  könnte  , * nicht  berückficlitigen. 
Das  Bedürfnifs  des  Publicums  heifcht  jetzt  vorzüglich 
politifche  Berückiichtigungen  bei  der  Darffelln^^  Des 
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Ver/affers  Weltcharte  ift  nach  der  Projection%es  verftor- 
benen  preufsifchen  Ingenieurin aj ora  Müller  entworfen.  Die 
nördliche  Halbkugel  ift  auf  den  Horizont  von  Berlin 
reducirt , die  füdliche  Halbkugel  ift  durch  &nen  per- 
pendicularen  Kreuzfchnitt  in  4 Octanten  zerfchnitten,  - 
die  dem  Kreife  der  nördlichen  Halbkugel  in  vier  entga- 
gengefetzten  Richtungen  an  den  entfprechenden  Orten 
angeheftet  lind.  Die  gewöhnlich  angegebenen  aftrono- 
milchen  Linien  werden  dadurch  felbft  in  Winkel  ge- 
brochen, und  nur  der  Meridian  von  Berlin  durchläuft 
in  gerader  Linie  die  Charte,  1 Das  Meer  und  die  poli- 
tifch  unwichtigen  Infelgruppen,  die  in  die  äufaerften 
Octantenfpitzen  fallen  , find  weggefchnitten.  — Die 
Vortheile  diefer  Projection  find  unverkennbar,  vorzüg* 
lieh  für  die  Abficht  des  Verfaffers;  Europa  in  der  Mitte, 
da*  kleine  Europa  lagert  die  Welt  um  fich  und  fo  wie 
Farben  von  ihm  ausgiengen  für  alle  Welttheile,  fo  Licht 
und  Schatten,  fo  gab  das  Zurückwirken  diefer  Farben 
•uf  den  weltbeherrfchenden  Erdtheil  wieder  das  wunder- 
fame  Streben  und  Aneinanderreiben , das  Europa  ent- 
sweit und  zufammenhält.  Die  Flüffe  fpringen  auf  diefer 
Charte  am  bedeutendften  hervor  , nur  Ländernamen 
finden  fich  verzeichnet;  eben  dies  hebt  die  Abficht  des 
Verfafleri  vortrefflich  heraus,  fo  wie  , feine  Farbenge- 
bung und  Vertheilung.  Zwölf  Farbenabftufungen  deuten 
•uf  die  12  Hauptftaatenf , je  dunkler  für  fie  diefe  Farben 
gewählt  find,  je  bedeutender  ift  das  politifche  Gewicht 
derfelben.  Kosmopolitifch  freundlicher  hätte  der  Verf. 
die  lichteften  Farben  für  die  weltherrfchenden  Staaten 

1 

gewählt.  Der  wohlthuende  Gedanke,  dafs  fich  Licht  in 
die  Thaten  der  thatenfehweren  und  Thaten  erzeugen- 
den, imponirenden  Gewalten  mifche  und  Lichterzeu- 
gung, fey  es  gleich  nur  träumerifches  Wohlwollen,  wür- 
de doch  auch  bei  diefer  Anfchauung  der  eignen  fernem 
Gedankenfolge  des  Verfaffers  lieblicher  begegnen.  — 
Im  dunkeln  Purpurkleide  traten  die  be.iden  Hauptftaaten 
Frankreich  und  England  mit  ihren  Föderativftaaten  und 
Colonien  allen  andern  vor , dann  rollen  die  England 
verwandten  in  fch wacherem  Colorit  u.  f.  f.  Vergleichen 
Vir  diefe  Weltcharte  mit  andern  Planigloben  , fa 

A.  G.  E.  XXV111.  Eds,  3.  St.  A a 
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finden  wir  fie  um  fo  paffender  für  ihren  Zweck;  po- 
litifch  und  kosmopolitifch  erwogen,  dient  allein  nur 
eine  folche  Projection  zu  einer  mathematifchen  Refchau- 
ung  in  des  Verfaflers  Sinne.  — Der  Verfafler  macht  bei* 
läufig  die  Bemerkung,  dafs  Alles,  was  in  horizontaler 
Fläche  vor  uns  und  zur  Rechten  liege,  unwillkürlich 
gröiser  und  bedeutender  erf cheine,  als  das,  was  zur 
Linken  oder  gegen  den  Körper  des  Betrachters  zu  liege. 
So  jft  es  z.  B.  bei  einer  Betrachtung  der  Charte  von 
Europa  etc.  - Diefe  Bemerkung  findet  Rec.  lehr.  wahr. 
Der  Grund  diefer  Erfahrung  fcheint  ihm  in  der  frühen 
Gewohnheit  des  fall  ausfchiiefslichen  Gebrauchs  der  lin- 
ken Hand  zu  liegen,  und  Io  der  allmälichen  Gewohnheit 
dem  Rechten  einen  Vorzug  vor  dem  Linken  zu  geben. 

4 

Bei  dem  lelenden  Gelehrten  ift  es  vorzüglich  die  Noth- 
Wendigkeit  einer  Beugung  der  Augen  von  der  Rechten 
zur  Linken,  um  zu  Gedanken  zu  gelangen.  Schrieben 
wir,  wie  die  älteften  Völker,  von  der  Rechten  zur  Linken, 
wären  wir  an  einen  Räten  Gebrauch  der  linken  Hand 
gewöhnt,  fo  würde  uns  vielleicht  da»  Linke  wichtiger 
erfcheinen.  Schrieben  wir  Bouerpot&aSov  und  wechfelten 
im  Gebrauche  der  Hände,  vielleicht  wäre  uns  dann  lmk 
und  recht  gleich  gelegen.  So  wie  das  Gefchäft  des  Aus- 
meffens  von  uns  ausgeht , fo  ift  uns  unfer  StandpunCt 
nicht  fo  wichtig  ,*  wie  der  , der  uns  erft  Weite  giebt 
und  Mais;  es  kömmt  darauf  an,  ob  ein  geiziger  Charac- 
ter  nicht  gern  auch  auf  der  Charte  in  der  Nähe  weilt, 
oder  auch  die  Welt  nach  fich  zu  mifst,  — 

III.  Gebrauch  der  Charten  für  das  Studium  der  Ge- 
fchickte  und  Geographie . Handeln  und  Wißen,  Wißen - 

fchaft  und  Kunft.  Gefchichte  und  MathemathiJc . Vertei- 
digung des  Vfs.  gegen  den  Einwurf , dafs  man  jede  Char- 
te, generell  oder  fpeciell  in  mathematifcher  oder  hifto- 
rifcher  Anficht  befchauen  könne,  dafs  alfo  feine  Eintei- 
lung keine  fcharfen  Gränzen  habe,  Babylonifche  Sprach - 
Verwirrung  heutiger  Zeit,  Jeder  neue  Lehrer  predigt  feine 
neue  Lehre  in-  einer  neuen  Sprache;  gewöhnlich  liegt 
eine  übertriebene  hohe  Meinung  von  dem,  was  der  Leh- 
rer fagen  zu  können  glaubt,  zum  Grunde-,  und  eine 
Sucht,  neu  und  originell  zu  feyn  , und  Begriffe  und 
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WiJTenfchaften  2u  fcheiden  und  zufpalten.  Unglücklich 
fchied  diefe  Sucht  Mathematic  und  Naturphiiofophie, 
dagegen  behauptet  der  Verfaffer,  dafs  es  für  alle  philo- 
fophifche  Secten  fehr  heilfam  feyn  war  de , wenn  fie  fich 
der  Mathefis  in  die  Arme  werfen  und  fich  die  Mühe 
nicht  verdriefsen  laflen  wollten  ,r  ihre  Syfteme  und  Phi- 
lofopheme  in  mathematifchen  Conftrnctionen  auszudrük* 
ken.  Welche  Wiffenfchaft  iß  die  höhere  y Mathematik 
oder  Philofophie?  Mathemathik,  lagt  der  Verfaffer,  fie 
ift  erfte  und  Grundwiffenfchaft.  — Aber  kann  ich  nicht 
auch  Über  Mathematik  philofophiren  ? und  kann  fie  ihr 
grofser  Gebrauch  in  der  Philofophie  berechtigen  , die 
Form,  in  der  fie  fich  mit  der  Philofophie  nun  begegnen 
toufs,  als  Gehalt  anzurechnen  ? — Handeln  und  Wiffen% 
Erfahrung  und  Kunft ♦ Gefchichte  urd  Mathematik . Pra- 
xis und  Theorie . Die  Thätigkeit  des  menfchlichen  Ge- 
mütbs  zerfallt  in  Handeln  und  Wiffen,  jenes  wiederum 
in  Wollen  und  Thun,  fo  wie  diefes  in  Erkennen  und 
Kefiectiren.  Jedes  wiflenfchaftliche  Gebiet  hat  feine 
hiftorifche  und  mathematifche  Anficht,  je  nachdem  das 
Gemüth,  vermitteln  der  Erfahrung  (Gefchichte)  lernt, 
oder  vermitteln  der  Wiffenfchaft  (Mathematik)  lehrt. 
Was  im  Reiche  des  Wiffens  die  Wiffenfchaft,  iß  im  Rei- 
che des  Handelns  die  Kunft.  — Jede  Praxis  ohne  Theo- . 
rie  ift  regellos  und  unficlier,  jede  Theorie  ohne  Praxis 
Jeer.  Studium  der  Gefchichte  und  Geographie . Man  kann 
fich  die  Weltgefchichte  unter  der  Form  eines  Cylinders 
denken,  defi'en  Bafis  eine  Plandarftellttng  der  ganzen. 
Erdoberfläche  und  defien  Hohe  die  Zeit  ift;  jeder  mit  der 
Hafis  parallel  genommene  Durchfchnitt  giebt  eine  hifto- 
rifche Charte  der  ganzen  Erde  in  einer  beftimmten  Zeit. 
Jeder  Durchfchnitt  parallel  mit  der  Achfe  giebt  eine 
fynchroniftifche  Tabelle  für  die  Begebenheiten  eines  be- 
ftimmten  Erdftreifens  etc.  Die  Weltcharte  des  Verfaffers 
ift  ein  Verfuch  einen,  im  Frühjahr  1808  mit  der  Grund- 
fläche des  Cylinders  der  Weltgefchichte  parallel  genom- 
menen, Durchfchnitt  durch  eine  Zeichnung  anfchaulich 
*or*uft«llem  So  lafst  fich  durch  veränderte  Illumina- 
tion diefe  Charte  auf  andere  Hauptperioden  der  Ge* 
fchichte  anwenden.  s . 
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IV«  lieber  Mathematik  und  Vhilofophie . • Der  Ver- 
f affer , günftig  der  Philofphie,  ift  unfern  Philofophe* 
nicht  geneigt,  er  tadelt  ihr  Eirnnifchen  in  Angelegen- 
heiten, wo  ihnen  keine  Stimme  gebührt  und  woia 
fie  durch  die  Befugnifs  su  philofophiren  verleitet  wer- 
den.’ Ph i lof ophiren  v Mathemat  ifiren . . Sucht  zu  fyfie • 

matifiren , und  zu  clajfificiren.  Wahn  van  Axiomen  und 
Definitionen . Verwechselung  des  Abfoluten  und  Relati- 
ven. Das  Mathematifiren  befteht  in  dem  Verfuohe,  alle 
Gegenwände  mit  mathematifchem  Geilte  zu  betrach- 
ten, es  iß  das  wirkfamfte  Gegengift  gegen  die  Seuche 
des  Philofophirens,  eine  Anficht  der  D^nge,  die  aller- 
dings zugleich  auch  empfehlungswürdig  ift.  Aber 
dem  Streben  des  Philofophirens  mufs  das  des  Matbema- 
tifirens  entgegengefetzt  werden.  Die  Mängel  des  Phi- 
lofophirens  beheben  in  der  Sucht  SyAeme  zu  bilden,  dem 
Wahn  von  der  Möglichkeit  vollitändiger  Definitionen 
und  dem  Dafeyn  uranfänglicher  Axiome  ; die  Definition 
foll  eine  Erklärung  feyn,  welche  das  ganze  Wefen  des 
Definirten  vollftändig  entfaltet,  fie  müfste  mithin  felblt 
unendlich  feyn,  da  die  Zahl  von  eines  jeden  Dinges 
innern  und  äufsern  Beziehungen  unendlich  ift.  — So 
auch  die  Axiome  und  Uraxiome.  Der  dritte  Mangel  des 
Philofophirens  ift  das  abfolute  Feftftellen  und  Abfonde#rn 
einzelner  Begriffe  und  das  Zerfchneiden  in  fchiechthin 
getrennte  WiiTenfchaften.  Aehnlich  den  Dingen  der 
Natur  find  auch  die  Dinge  der  Gedankenwelt  fo  genau 
mit  einander  verknüpft,  dafs  es  dem  gefchickteften  Ge- 
dankenanatomen und  Gedankenchemiker  durchaus  un- 
möglich wird,  die  einzelnen  Beftandtheile  ohne  irgend 
eine  Verletzung  zu  trennen.  Eben  fo  unftatthaft  ift  die 
Theilung  der  Eigenfchaften  eines  Dinges  in  wefentliche 
und  aufserwefentliche.  Abfolut  für  fich  ift  jedes,  Ding 
unerkennbar.  Ein  Heilmittel  gegen  diele  Verwirrungen 
ift  die  matheniatifirende  Mathematik.  Aber  auch  die 

Mathematiker  find  in  ihrem  wiffenfchaftlichen  Kreife 

* • 

eben  fo  gut  Fehl  Ich  Kiffen  und  Irrthüniern  unterworfen  und 
die  bisher  behebenden  mathematifchen  Syfteme  bedürfen 
eben  fo  einer  genauen  Revifion  und  Kritik, ;als  die  Me 
taphyfik  von  Kant  und  die  NaturwilTenfchaft  nach  Schel - 
ling.  Die  mathematifchen  Confiructianen  gefchehen  über- 
all, in  Raum  und  Zeit  zugleich . 
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Bewegung.  Nach  Kant's  Definition  theilt  fich  die 
Mathematik  in  WiiTenfchaft  der  Conftructionen  im  Rau« 
me  und  WiiTenfchaft  der  Conftructionen  in  der  Zeit. 
Mathematik.  und  Philofophie  fallen  fich  durch  intuitive 
und  discurfive  Behandlung  ihrer  Gegenwände  unter« 
fcheiden.  Aber  durch  welchen  Sinn  da*  rnenfchliche 
Gemüth  die  Anfchauungen  empfängt  , füllte  bei  diefer 
Art  der  Unterfuchung  gleichgültig  feyn.  Es  ift  keine 
reine  intuitive  Mittheilung  mathematifcher  Darftellun- 
gen  möglich;  eine  nicht  bereits  bekannte,  nicht  wenig- 
ftens  mit  Buchftaben  benannte  geometrifche  Figur  ift  ein 
völlig  unverftändliches  Ding.  Alles  Was  uns  in  der  exi« 
ftirenden  Welt  erlcheinen  foll , ift  an  Raum  und  Zeit 
zugleich  gebunden;  es  lafst  fich  im  Raume  abgefondert 
von  der  Zeit  nichts  conftruiren,  und  keine  Conftruction 
im  Raume  lafst  lieh  abgefondert  von  der  Zeit  anfchauen  , 
Und  auffaffen.  Es  ift  keine  Conftruction . im  Raume  . 
möglich  ohne  Veränderung  in  demselben ; keine  Verän- 
derung aber  möglich,  ohne  den  Begriff  der  Zeit.  Dar« 
au*  folgt  der  wichtige  Satz:  alle  Veränderung  im  Rau- 

me gefchiehet  vermitteln  der  Bewegung,  ift  Bewegung, 
und  es  gehört  mithin  der  Begriff  der  Bewegung  mit  dem- 
felben  Rechte,  wie  der  Begriff  der  Gröfse  in  die  Ele- 
mente der  Geometrie.  Wäre  diefe  Wahrheit  nicht  un- 

i ■ • 

umftöfslich,  wie  wäre  es  möglich,  algebraifche  Con- 
ftructionen durch  geometrifche  und  umgekehlt , diefe 
durch  jene  identifch  wiederzugeben?  — Von  den  Revo- 
lutionen in  dem  Gebiete  der  Mathematik.  Eine  neue  Re- 
volution fteht  der  Mathematik  bevor.  Der  Verf.  deutet 
die  Angriffspunkte  naher  an.  Friede  zwifchen  Mathema- 
tik und  Philo fophie.  Beide  find  entgegengefetzte  Formen 
für  einen  und  denj eiben  Stoff.  Es  giebt  für  jeden,  aber 
für  jeden  Gegcnftand  der  Erkenutnifs  zugleich  einen 
philofophifchen  und  raathematifchen  Gefichtspunkt.  Eine 
abfolute  Theilung,  die  diefe  Gegenftände  ausfchliefslich 
m das  Gebiet  der  Philofophie  und  jene  einzig  vor  das 
Forum  der  Mathematik  zieht,  ift  unftatthaft.  Beide, 
Fhilorophie  (als  freies  Studium  der  Ideen)  und  Mathe«  ^ 
mathik,  ergänzen  und  durchdringen  fich  gegenfei tig 
aben  fo  innig  y wie  Hiftorie  und  Geographie.  — x Unter - 
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fchied  zwifchen  Vorrang  und  Pas . Auch  unter  den  Wif- 
fenfchaften  giebt  cs  unaufhörlich  Rangftreitigkeiten.  El 
giebt  in  der  Welt  einen  beziehungsweife  zugeftandenen 
Vorzug,  der  lieh  in  dem  prius , der  Zeit  nach,  gründet. 
Wenn  der  Menfch  zu  gehen  anfangt,  mufs  er  Einen 
Fufs  vorerft  vorfet2en.  Ein  Paar  mufs  in  der  Tatizco- 
lonne  voranltehen,  Diefen  relativen  Vorzug  nennt  der 
Vcrf.  den  Pasr  oder  den  Schritt  voraus*  So  hat  der  Va- 
ter den  Pas  vor  dem  Sohne,  der  Adel  vor  dem  Bürger* 
im  Staate  der  Mann  vor  der  Frau,  in  der  Gefellfchaft 
die  Frau  vor  dem  Manne  etc.  Das  teutfche  Wort  Vor- 
rang  oder  gar  das  der  Philofophen,  Priorität,  hat  etwas 
Jo  Hartes,  Ungofcbmeidiges  und  Abfprechendes  an  fich, 
dafs  ihm  das  zarte  Wort  Pas  den  Vorzug  abzugewinnen 
fcheint.  * Der  Philofoph  wird  der  Philofophie , der  Ma- 
thematiker der  Mathefis  dielen  Pas  am  liebften  vergön- 
nen. — Durchaus  verräth  fich  in  dem,  was  der  Verf, 
über  Mathematik  und  Philofophie  lagt , der  denkende 
Kopf,  der  felbft  i°tit  Vorliebe  an  dem  Studium  der  Ma- 
thematik hangt,  die  Schwächen  feines  Lieblings  zwar 
eingelteht,  mehr  aber  die  der  Philofophen  tadelnd  her- 
vorhebt, als  die  der  Philofophie  felbft,  ~ * 

V%  Eintheilung  der  Erde,  Verlangen  naoh  heftimm- 
ten  Gränzen  tief  im  Gemüthe  gegründet.  Der  Menfch 
mag  fich  die  Unmöglichkeit  derfelben  nicht  eingeftehen, 
wenn  fchon  er  täglich  von  der  Unwirklichkeit  überführt 
wird.  Es  giebt  Einteilungen , bei  denen  fich  durchaus 
keine  fcharfe  Gränze  angeben  läflst,  ungeachtet  die  ge- 
fchiedenen  Dinge  auf  das  unverkennharfie  unterfchieden 
find;  diefe  dynamifche  Eintheilungsart  fcheidet  die  Erd- 
oberfläche nach  Völkern,  Sprache,  Sitten  etc, \ Die  Ein- 
theilungen , wo  fich  die  geuaueften  Gränzen  nachweifen 
laßen,  während  die  durch  fie  gefchiedenen  Dinge  in 
einander  fliefsen  und  zu  Einem  Gefchlechte  gehören, 
. nennt  der  Verf.  atomißifche ; fie  theilt  die  Erdoberfläche 
nach  Ffiiffen , Meeren , Gebirgen , militärifchen  und  po- 
litifchen  Rückfichten.  Bei  jener  Eintheilungsart  liegt 
vorzüglich  eine  hiitorifche,  bei  diefer  eine  geogvaphi- 
lebe  Anficht  zu  Gründe.  — Natur  und  M«ufch  find  di« 
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beiden  grofsen  Eintheilungsgrunde.  Beide  trennen  und 
verknüpfen  auf  ihre  Weife  und  nach  ihren  eigenthiimli- 
che»  Zwecken,  ohne  dafs  eines  dem  andern  fortdauernd 
Ech  unterwürfe  oder  entgegenftellte.  % Der  alten  Ge* 
fchichte  find  militärifche  NaturhinderniCfe  Gränzbeftim- 
mung;  der  neuern  merkantilifche  Naturbegünftigungen. 
Soll  -ein  Staat  in  jedem  Wechfel  der  Ereigniffe  beftehen 
können , fo  raufs  für  ihn  die  Möglichkeit  eine^  hinrei- 
chenden militärifchen  und  merkantilifchen  Gegenge- 
wichts gegen  feine  Nachbarn  nachgewiefen  werden  und 
er  mithin  auf  den  Kriegs-  als  Friedenszuftand  bafirt 
worden  teyn.  Eintheilung  der  Erde  in  Welttheile ; der 
Phönizier?  in  Orient  und  Occident;  der  Griechen:  in 

Norden  und  Süden . Antickthon  der  Alten « — Ueherall 
in  der  Natur  Wechfel  zwifchen  heben  i^nd  Tod » Die  Erde 
im  Uebergange  aus  dem  näßen  Zußande  in  den  trockenen . 
Einßufs  diefer  Weltbegebenheiten  auf  das  politifche  Sy- 
rern von  Europa . Gedankenvolle  Reflexionen  durch  Ge- 
fchichte  begründet.  Folgerung:  die  Erdoberfläche  wird 
durch  Naturereigniffe  oft  auf  eine  fo  bedeutende  Weife 
verändert,  dafs  dadurch  plötzlich  oder  allmählich  ein» 
.völlige  Umwälzung  des  ganzen  politifchen  Syftems  auf 
eben  diefem  Erdboden  möglich  und  nothwendig  wird. 

VI.  '-  Europa  y im  Gcgenfatze  von  Jndien . — Eu- 
ropa die  Beherrfcherin  der  Welt  y wird  fie  es  blei - 
ben?  — . Stehen  jene  gedachten  grofsen  Erdrevolu- 
tionen nicht  nahe  zu  befürchten,  kann  Europa  feine 
Herrfcherrolle  noch  Jahrtaufende  behaupten  ? Gleich - 
mäfsige  Kultur  aller  Erdßriche , der  phyfikalifchen  Befchaf - 
ftnheit  wegen  unmöglich • Europa  in  diefer  Hinficht  vor 
ollen  begünßigt , fou/ohl  dem  Ortey  als  der  Zeit’ nach»  Eu- 
ropa ift  vor  dem  gelammten  Aufsereuropa  vielfach  begün- 
stigt. Mitten  in  der  gemäfsigten  Zone  gelegen,  ifl  es 
auf  drei  Seiten  vom  Meere  umfloffen,  von  zahlreichen 
Strömen  und  Binnenmeeren  und  Gebirgen  durchfchnit- 
*en.  Auf  der  ganzen  Erde  giebt  es  nirgends  eine  Region 
von  gleicher  Gröfse,  die  eben  fo  glücklich  gelegen  und 
gebildet  wäre,  und  ein  aliquoter  Theil  von  Europa 
toufs  auf  der  Wagfchale  der  Weltpolitik  fchwerer  wie- 
ge11 > als  ein  gleichgroßer  in  andern  Weltlheiien.  Dazu 
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noch  das  prius  in  hiftorifcher  Hin  ficht, ' indem  es  allen 
andern  Theilen  der  Welt  an  Menfchencultur , von  der  1 
alle  Erdcultur  abhängt,  vorangeeilt  ift.  Zweierlei  JVege, 
auf  denen  die  Cultur  herb  ei  geführt  wird.  VÖlkerwande • 
rungen . Action  und  Reaction  zwifchen  Orient  und  Occi- 
dent . Es  giebt  zwei  Hauptwege,  auf  welchen  Staaten, 
Länder  und  Völker  zum  Fortfehreiten  der  Kultur  gclan- 
gen:  die  innere  ungeftörte  Entwickelung  der  vorhande- 
nen  Naturanlagen,  oder  die  Ausbildung,  welche  durch 
die  Reibung,  die  Befruchtung  und  den  Verkehr  der  ver- 
Ichiedenen  Völker  von  aufsen  hineingetragen  wird.  Der 
Zuftand  untbätiger  Ruhe  eines  ewigen  Friedens  , ift  ein 
für  • die  moralifche  und  intellectuelle  Tliätigkeit  der 

1 

Menfchen*  unwürdiger.  ■ Die  Aktion  aus  dem  Orient, 
Völkerwanderung,  ift  diejenige  hiftorifche  Revolution, 
welche  der  Weltherrfchaft  Europa’s  bisher  am  fürchter- 
lichften  gewefen;  die  Reaction  des  Occidents  auf  den 
Orient  fchliefst  fich  vor  der  Hand  mit  den  Kolonien  der 
Wefteuropäer  in  Oftindien  und  der  indifchen  Infelwelt. 

— Unterfcheidun g der  ganzen  bewohnten  Erde  in  Europa 
und  Antieuropa  oder  Indien . Oft  • Wefi~  Süd - und  Nord» 
Indien . N apoleontifches  Europa . Die  bisher  eingeführte 
Eintheilung  der  Erdoberfläche  ift  veraltet  und  unfrucht- 
bar, wie  die  bekannten  Elemente  der  Peripatetiker. 

' Geht  man  von  einem  militarifchen  Gesichtspunkt  aus, 
fo  machen  alle  zu  Einem  Staate  gehörigen  Länder,  Be- 
fitzungen  und  Colonien  auch  Ein  Ganzes  aus.  Benga- 
len, Neu-  und  Alt-Britannien,  England  und  Schottland, 
oder  Peru  und  Spanien  und  die  Philippinen  etc.  bilden 
eine  zufammengehörige  Maffe  und  die  ganze  Einlheilpng 
von  Afien,  Afrika  und  Amerika  fällt  als  unnütz  über  den 
Haufen.  In  mercantilifcher  Hinficbt  läfst  fich  die  oben 
angegebene  Eintheilung  denken.  So  zerfällt  die  Erd- 
oberfläche in  den  Theil , welcher  Vorzugs  weife  erzeugt 
und  in  eineri  andern , der  jene  Erzeugungen  benutzt,  fa- 
brizirt  und  confumirt.  — Gefchichtliche  Ueberficht  der 
Handelswege  nach  den  Indien . Europa  in  der  Mitte  der 
Indien  etc . 

VII.  England  ini  Gegenfatze  des  Continents „ Mao 
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kann  nicht  eher  von  England  und  Continept  reden, 
ohne  zuvor  diejenigen  Vorftellungen  feftgeftellt  zu  ha- 
ben, worauf  jenes  Verhältnifs  bafirt  ilt,  die  Vorftellun- 
gen  nämlich  über  politilches  Gleichgewicht  und  über  . 
das  Wefen  des  Handels  und  Krieges.  Politifches  Gleich- 
gewicht. Wo  wir  in  der  Natur  Ruhe  wahrnehmen  i fie 
fey  fcheinbar  todt  oder  iichtbar  lebendig,  ilt  Dafeyn 
gend  eines  Gleichgewichts,  Vorhandenfeyn  verfchieden- 
artiger  und  verfchiedenwirkender  Elemente.  Die  Ver* 
knüpfung  diefer  Elfemente  kann  zwiefach  feyn:  fie  bil- 

den entweder  ein  Aggregat,  d.  h.  die  Elemente  find  völ- 
lig äufser  und  neben  einander  (fie  find  atomiltifcher  Na- 
tur) oder  aber,  fie  bilden  ein  Product,  d.  h.  die  Ele- 
mente haben  fich  gegenfeitig  durchdrungen  (fie  find 
dynamifcher  Natur).  Bei  jenen  findet  das  Verhältnifs 
mechanifclier  Feindfchaft  (d.  i.  Krieg),  bei  dielen  das 
Verhältnifs  chemifcher  Verwandtfchaft  (Frieden)  Statt. 
Bei  allen  bisherigen  politifchen  Calculs  ilt  die  militäri- 
fche  Anficht,  zu  Folge  welcher  die  Staaten  als  atomilti- 
* fche  Elemente  betrachtet  werden,  fall  ausfchliefslich 
berückfichtigt  worden.  Die  Kriegsenergie,  formale  (Be- 
fchaffenheit  der  Gränzen)  und  materiale  (Maffe  !volt 
Streitkräften)  wurde  blofs  unterfucht.  In  diefer  Anlicht 
waltet  das  feindfelige  Princip,  keinen  andern  Staat  aus 
feinem  einmal  erworbenen  Zuftande  kommen  zu  laßen; 
die  ftreitenden  Partieen  muffen  überdies  auch  felblt  die 
Richter  feyn  und  es  gebricht  diefem  Hebel  an  einem 
genügenden  Hypomoohlion.  — Bei  dem  atomiltifchen 
Gleichgewichte  war  die  quantitative  Gleichheit  der  Ele- 
mente Bedingung,  bei  dem  dynamifchen  ilt  es  die  qua- 
litative. Die  Elemente  müffen  gleiche  Fähigkeit  be- 
litzen,  fich  gegenfeitig  auf  das  innigfte  zu  durchdringen 
. und  von  einander  durchdrungen  zu  werden.  Die  Vollr 
kommenheit  befteht  in  der  . gleichförmigen,  Anziehung 
und  Vermifchung.  Das  atomiftifche  Gleichgewicht  er- 
hielt fich  in  dem  Princip  der  Achtung , das  dynamifche  t 
dmch  das  Princip  der  Neigung,  das  gegenfeitige  Inter- 
effe,  und  dies  ilt  das  eigentliche  Princip  des  .Friedens; 
diefer  Geilt  follte  allen  gegenfeitigen  Verkehr  zwifchen 
Völkern  beleelen.  Es  gehört  dazu,' fie  müffen  einander 
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unentbehrlich  feyn  und  bei  jedem  politifchen  Ganzem 
muffen  die  Principien  gegenteiliger  Achtung  und  wech- 
felfeitiger  Neigung  auf  gleiche  Weife  befördert  und  aus- 
gebildet werden.  Wir  hoffen,  dafs  die  Zukunft  das 
Gleichgewicht  der  phyfifchen  mit  der  . moralifchen 
Welt  herftellen  werde , dann  wird  auch  politifches 
Gleichgewicht  da  feyn  und  dauern.  — • Gefchichte  des 
politifchen  Gleichgewichts * Es  gab  eigentlich  noch  kein 
politifches  Gleichgewicht,  nur  als  Vehikel  wurde  es  ge- 
braucht für  das  Streben  nach  Uebergewicht.  — Man 
bat  als  HauptereignifTe  der  Weltgefchichte  die  Erfindung 
der  Buchftabenfchrift  und  die  Entdeckung  von  Amerika 
genannt;  aber  der  gröfste  Hauptwendepunkt  für  die  ge- 
fammte  Weltgefchichte  bleibt  dennoch  die  Geburt  Chriifi 
und  die  Einführung  der  chriitlichen  Religion.  Zwilchen 
dem  grofsen  Gegenfatze,.  Natur  und  Religion  ,•  zwifchen 
feiner  thierifchen  Herkunft  und  feiner  göttlichen  Ab- 
kunft fchwebt  der  Menfch  wie  zwifchen  Zukunft  und 
Vergangenheit  in  denv  Indifferenzpunkte  der  Gegenwart, 
oder  in  der  Intelligenz , als  dem  jNullpunkte  des  rein- 
menfchlichen  Gegenfatzes : Frieden  und  Krieg . Diefer 

Anficht  zu  Folge  könnte  man  diel  ganze  Weltgefchichte  im 
drei  Perioden  theilen:  i)  in  das  Familen  - phyfifche  oder 
planetarifche  Alter  — Verkehr  und  Kampf  des  menfch- 
liclien  Gefchlechts  mit  der  Natur.  2)  In  das  Völker-, 
Verftandes-  oder  intellektuelle  Alter  — Zwietracht  und 
einfeitigef  Verkehr  der  Menfchen  unter  einander.  3)  In 
das  Staaten-,  Vernunft-  oder  religiöfe  Alter  — Streben 
nach  vollftändiger  Wechfelwirkung , nach  der  Eintracht 
mit  Bewufstfeyn.  Noch  find  wir  nicht  vollftändig  ein- 
getreten in  das  dritte  Zeitalter,  wir  befinden  uns  in  dem 
Zuftande  des  Hin  Übertretens.  — Aphorismen  über  Handel 
und  Krieg . In  wie  fern  Krieg  und  Frieden  einen  voll- 
ßändigen  Gegenfatz  bilden  , muffen  nothwendig  auch  für 
ihre  thatlichen  Aeufserungen , dem  fichtbaren  durch  die 
Waffen  geführten  Kriege  und  dem  Handel , ganz  entgegen- 
gefetzte Maximen  Statt  finden  und  befolgt  werden.  Krieg 
und  Handel  find  ihrer  Natur,  ihren  Principien,  ihrer 
Wirkung  nach , völlig  entgegengefetzt.  Zu  Folge  des  krie- 
gerifchen  Princips  werden  die  beabfichtigten  Zwecke 
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▼ermitteln  Zerftörung,  zu  Folge  des  Friedensprincips  ver- 
mitteln Erzeugung  erreicht;  der  Krieg  an  lieh  ift  end- 
licher, der  Friede  unendlicher  Natur.  Unter  allen  Na- 
tionen des  Erdbodens  haben  die  Franzofen  am  vollftan* 

* 4 

digften  das  Wefen  des  Kriegs,  Io  wie  die  Engländer  am 
tiefnen  des  Wefen  des  Handels  begriffen.  England . Eine 
unverkennbare  Präpotenz  hat  es  über  den  Gontinent  ge- 
wonnen, fo  dafs  es  mit  trotzigem  Gleichmuthe  den  Zeit- 
punkt  herannahen  lallen  kann,  wo  der  gelammte  Conti- 
nent  lieh  in  höchfter  'Anftrengung  gegen  ihn  auflehnen 
wird.  Was  die  Engländer  auch  lagen  mögen,  um  den 
Continent  für  ihr  InterefTe  zu  gewinnen,  fo  können  fi# 
nicht  in  Abrede  feyn,  dafs  iie  zur  See  und  als  Seemacht 
diefelbe  Rolle  fpielen,  »die  Iie  den  Franzofen  zu  Lande 
und  als  Gontinen  talmacht,  nicht  durchgehen  lallen 
wollen.  — Der  Continent.  Eine  genau  phflende  Dar- 
ftellung  von  des  Continents  inneren  •Verhältnilfen  läfsfc 
lieh  in  der  Form  der  Gegenwart  nicht  geben.  Diefe 
läfstffich  jetzt  nur  erleben.  Die  Gränzen  der  Länder^ 
die  Namen  der  Gebieter  lind  es  nicht  allein,  welche 
fort  und  fort  wechfeln  und  fchwinden,  fondern  eine 
ganz  neue  Natur  und  Organifation  bis  auf  die  unlchein- 
barften  Theile  und  VerhälinilTe  hinab,  ift  im  Werden 
und  Dafeyn  und  keine  menfchliche  Macht  ift  im  Stande, 

die  chcmifch  veränderte  MalTe  in  die  alte  und  nllmälich 

» « 

veralternde  mechanifche  Bildung  zurückzuführen.  Keine 
Ordnung  der  Welt  ift  fo  fchljinm,  dafs  ihr  nicht  eine 
freundliche  Seite  abzugewinnen  wäre;  und  auch  wie- 
derum keine  fo  gut,  dafs  man  lieh  nicht  ihr  zu  entwöh- 
nen vermöchte.  Bei  dem  Ausdrucke  Continent  kann 
man  jetzt  nur  Frankreich  und  Rufsland,  liöchftens  Oe- 
fterreich  noch  im  Sinne  haben.  — Es  find  drei  Urfa- 
chen  , welche  die  neuefte  Revolution  Europa’s  herbeige- 
* führt  haben:  Frankreich , England  und  endlich  auch  di# 
Continent alßaaten , welche,  das  Unglück  betroffen  hat, 
felbß.  — Das  ganze  Detail  diefes  intereffanten  Abfchnit- 
tes  ift  voll  lichter  Reflexionen , Wahrheiten  lebendig 
Und  fchön  gefagt,  und  läfst  fich,  ohne  wefentliche  Punkt# 
ZU  verletzen,  nicht  ins  Kleine  ziehen.  — 

Ylll%  Utber  den  Fall , wenn  England  Jich  weder  in 
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Kurzem  zum  Frieden  verßehen,  follte , noch  dazu  Jollte 
gezwungen  werden  können. 

1)  Ift  diefer  Fall  wahrfcheinlich  ? — Es  fcheint  un- 
möglich, dafs  ein  dauernder  Friede  zwifchen  dem  Gon* 
tinent  und  England  beftehen  könne.  England  ift  gp^en 
den  Continent  im  Vortheile  und  es  fcheint  unumgäng« 
liehe  Bedingung  zur  Garantie  des  Friedens  zu  feyn,  dafs 
England  in  den  Häven  und  Marktplätzen  des  Continents 
als  Geifsel  und  Aequi  valent  für  die  auswärtigen  Coio- 
nieen  des  Continents  , einen  folchen  eifernen/  Vorrath 
von  Colonialwaaren  niederlegen  müfste , als  zu  dem  mehr- 
jährigen Bedarf  der  Continental- Bewohner  erforderlich 
waren.  Denn  jeder  für  den  Continent  vortheilhafte  Frie- 
de führt  fchon  die  Abficht  künftigen  neuen  Krieges  bei 
lieh.  England  hat  eine  fo  un verhältnifsmäfsige  Präpo- 
tenz in  allen  mercantilifchen  Angelegenheiten,  dafs  es 
in  feiner  Gewalt  fteht,  (ich  allmälich  in  den  ausfchliefs- 
lichen  Belitz  zu  fetzen,  wenn  von  Seiten  des  Continents 
nicht  die  allerkräftigften  Mafsregeln  getroffen  werden. 

2)  Welches  werden  die  Folgen  für  den  Continent  feyn , 
wenn  vor  der  Hand  kein  Friede  zwifchen  England  und 
dem  Continent  zu  Stande  kommen  follte  ? Je  univerfeller 
«er  Krieg,  je  wichtiger  der  Zweck,  für  den  er  geführt 
wird,  je  weit  ausfehender  und  ausgedehnter  feine  Wir- 
kungen , um  defto  gröfser  mufs  derZeitraum  feyn,  den 
man  überfchaut,  um  defto  grofsartiger  müffen  die  Be- 
rück fichtigun gen  feyn,  die  bei  der  Ueberlegung  zur  Ba* 
ffs  dienen  follen.  Verdient  irgend  ein  Krieg,  ^deffen 
die  Weltgefchichte  Erwähnung  thut , auf  folche  Weife 
erwogen  zu  werden,  fo  ift  es  gewifs  der  gegenwärtige. 
Alle  Angelegenheiten  find  durch  ihn  fo  verwickelt,  dafs 
noihwendig  eine  geraume  Zeit  erfordert  wird,  fie  wie« 
derum  zu  entwickeln.  Wenn  man  aber  glaubt,  dafs  dies 
durch  einen  Frieden  mit  England  am  früheften  bewirkt 
werden  könne,  fo  übereilt  man  feinen  Wunfch.  Die 
allgemeinen  Handelsverhältniffe  wurden  hergeftellt;  aber 
di-  Commerzial  - Verhältnifie  des  Continents  wären  um 
Tiiohts  gebelfert.  Das  Band  des  Friedens  mit  England 
lind  dem  Continente  war  nur  einfeitig.  Wäre  diefe  Ver- 
knüpfung, wie  fie  feyn  follte,  durchaus  und  in  gleichem 
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Mafse,  wechfelfeitig,  fo  xnüfsten  beide  Parteien  den 
Bruch  gleich  fchmerzlich  empfinden..  Der  Continent 
hat  wie  fein  militärifches , fo  auch  fein  me r canti lilches 
Unglück  felbft  verfchuldet. 

3)  Welche  Mittel  ßehen  dem  Continent  zu  Gehoie9 
feine  Sache  mit  England  fernerhin  auszuf echten?  Dafs 
es  die  Naturbeßimmung  des  Continents  fey , von  Eng- 
land abhängig  zu  feyn , ihm  an  Macht , Selbßßändig- 
keit  und  Wohlfahrt  hintenanzußehen , kann  wohl  Nie- 
mand im  Ernße  behaupten.  Seine  jetzige  Abhängigkeit 
iß  alfo  nur  zufällig  und  gründet  fich  auf  Luxus , Vor- 
liebe für  englifche  Fabrikwaaren  und  übertriebenen  Ge- 
brauch der  Colonialproducte.  Diefes  Bedürfnis  auf  ei-* 
nen  mäfsigen  Grad,  freiwillig  und  allgemein  herabzu- 
ftimmen,  würde  das  wirkfamße  Gegengewicht  gegen,' 
England  erzeugen  ; aber  nur  die  bitterße  Nothwendig- 
keit  würde  diele  Erfcheinung  hervorbringen  können. 
Welche  Mittel  der  Gewalt  ßehen  aber  ferner  dem  Con- 
tinent zu  Gebote?  — In  dem  getheilten  Int’reiTe  des 
Continents  iß  hauptfächlich.  das  CJn verhältnifs  der  Macht 
Englands  zum  Continente  gegründet;  alfo  Bedingung  ei- 
nes günßigen  Erfolgs  gegen  England  iß  zuvor  Einigung 
fammtiicher  Kontinentalmächte  zu  Einem  Zweck.  Dann 
mufs  lieh  die  Energie  des  Continents  fo  hoch  heben, 
dafs  England  dagegen  in  den  Schatten  geßellt  werde.  Es 
ergeben  Geh  hieraus  vier  verfchiedene  Wege,  die  zu 
demfeiben  Ziele  führen:  abfolute  Schmälerung  der  eng« 

lifchen  Energie,  abfolute  Erweiterung  der  Continental- 
energie,  Vernichtung  der  zufälligen  Unentbehrlichkeit 
Englands  für  den  Continent,  Erfchaffung  eines  Verhält- 
rn'ffes  , wodurch  der  Continent  weniger  entbehrlich  für 
England  wird.  Emporbringung  des  Landhandels  bis  an  ' 
den  Indus  und  die  Tibetanifchen  Gebirge  ; befßpre  Waf- 
ferverbindung ; Beherrfchung  der  Mode  vom  Staat  aus, 
um  Artikel  zu  heben,  die  inländifcher  Fleifs  hervor- 
bringt; Beförderung  der  Cultur  der  gelammten  Länder 
am  Mittelmeere;  freipr  Alleinhandel  des  Continents  auf 
den  Binnenmeeren,  der  Oßfee,  dem  Mittelmeere,  dem 
fchwarzen  und  kafpifchen  Meere,  den  Meerbuf*n  von  Per« 
fien  und  Arabien;  Sperrung  der  europäifclien  Binnen* 
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taeere  und  Befreiung  der  Häven  von  den  fie  blokirenden 
Efcadern;  Vermehrung  der  Kaperei.  Diefe  Mittel  zn« 
lammen  würden  den  Krieg  gegen  den  englischen  Handel 
ausmachen.  Der  Krieg  gegen  England  felbft  zerfällt  in 
zwei  Hauptkriegstheater , das  europdifche  und  das  indi- 
fche.  Eine  Landung  in  England  felbft  wäre  das  fchnellfte 
Mittel,  aber  fie  ift  fchwerlich  durchzuführen;  Vertrei- 
bung der  Türken  aus  Europa  und  von  den  afiatifchen 
und  afrikanifchen  Küften  würde  den  Continent  zu  den 
gröfsten,  ficherften  und  wichtigften  Refultaten  führen; 
wegen  der  geographifchen  Pofition  ift  keine  Macht  mehr 
cu  diefer  Unternehmung  geeignet*  als  Oeitreich. 

'4 

IX.  lieber  die  Heereszüge  zu  Lande  nach  Indien . Mau 
hielt  dielen  Zug  einer  franzöfifch-ruflifchen  Armee  Schon 
für  fo  ausgemacht,  dafs  man  die  Hinderniffe  nicht  er- 
wog, die  ihm  im  Wege  ftehen.  Der  Verf.  giebt  vorerft 
eine  hiftorifche  Ueberficht  der  bisher  zu  Lande  nach  In- 
dien unternommenen  Heereszüge,  von  Alexander , T/chin - 
gif-  Chan9  Tifnur  JBeh9  I\  a dir  Schah • Dann  giebt  er  einen 
geographischen  Abrifs  der  zwischen  Europa  und  Hindu- 
ftan  gelegenen  Erdftriche , und  unterfucht  die  Hauptwege 
dahin  nach  den  beften  neuern  Quellen.  Er  unterschei- 
det den  weßlichen  Hauptweg  über  Aegypten  und  das  ro- 
the  Meer;  den  tnittlern  über  das  Schwarze  Meer,  durch 
das  Thal  des  Euphrat  und  Tigris  uud  den  perfifchen 
MeerbuSen  und  den  öftlichen9  über  d/*s  kaspifche  Meer, 
durch  Perfien  und  das  Land  der  fünf  Flüfle.  Randglof - 
fen  zu  einigen  von  den  über  den  Heereszug  nach  Indien  er- 
fehienentn  Auf/ätzen  und  Flugfchriften.  Diefe  Schriften 
find  fo  wenig  eindringend,  oder  So  abweichend  von  dem 
Zweck  des  Verf,,  dafs  er  dagegen  oder  dazu  noch  weit 
mehr  hätte  Sagen  können,  als  er  thut.  Sehr  gegründet 
find  Seine  Bemerkungen  über  den  Zweck  einer  Solchen 
Fahrt.  Würden  auch  wohl  die  grofsen  Opfer,  die  Schon 
der  Weg  dahin , ohne  noch  kriegerische  Ereignifle  anzu- 
fchlagen,  koften  würde,  des  Erfolges  werth  feyn;  würde 
die  Wunde,  England  gefchlagen,  unheilbar  feyn,  da  die 
grofse  und  nicht  zu  miffende  Wichtigkeit  Oftindiens  gar 
nicht  So  ausgemacht  ift  und  der  Continent  von  diefeni 
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theuer  erkauften  Befitzthum  keinen  oder  wenig  Nutzen, 
felbß  für  den  Zweck  der  Fahrt  keinen,  erreichen  dürfte» 
Rec.  fcheint  die  Eroberung  der,  für  diefen  Zweck  weift 
wichtigem,  türkifchen  Piovinzen,  eine  durchaus  in  das 

Ixitereffe  Englands  erfchütternd  eingreifende  JVIafsregel 

**  * 

tu  feyn,  der  noch  überdies  hauptfächlich  der  pofi- 
tive  Vortheil  des  Continents  folgen  miifste.  Die  See- 
wege und  die  Freiheit  derfelben  iß  felbß  bei  den  grofs- 
tcn  Vortheilen  über  England,  doch  unerläfsliche  Bedin- 
gung des  Triumphs  der  Gontinentalmächte.  Die  Mittel 
neben  England  fie  dem  Continente  zu  eröffnen,  lind  die 
Mittel,  den  Krieg  gegen  England  mit  Vortheil  zu  been- 
digen und  den  Frieden  mit  Vortheil  zu  beginnen  ; fonß^ 
iß  jeder  Friede  nur  Waffenßillßaud , und  England  haft 
kein  Intereffe  beim  Frieden.  ..  Je  mehr  aber  der  Conti-  * 
neut  Küßenländer  befitzt , je  fich^rer  iß  ihm  die  Aus» 
Echt  auf  eine  kräftige  Marine  gewährt,  die  lieh  unter  * 
keine  Navigationsakte  zu  beugen  braucht. ' 

* 

Wir  befinden  uns  an  dem  Schluffe  eines  man-* 

\ 

nichfaitjg  reichhaltigen  Werks,  und  muffen  bei  der 
wiederholten  Lefung  deffelben,  bei  der  Erwägung  die- 
le r fo  vielfeitig  und  oft  tief,  immer  aber  mit  Ein- 
iicht  . aufgefafsten , Reflexionen  wiederholt  geßehen, 
dafs  wir  dem  Geiße,  der  fie  empfieng  und  wiedergab, 
einen  feltenen  Genufs  verdanken.  Diefe  herausge-'' 
hobenen  Punkte,  oft  nicht  einmal  die  wichtigßen,  fei- 
ten die  fchönßen  und  äßhetifch  ideenreichßen , folltea 
nur  einen  Ueberblick  darbieten  und  nach  dem  Genuß* 
diefer  Bögen  felbß,  lüßem  machen.  Welches  Lob  könnte 
ein  Buch  verdienen  , deffen  Gehalt  lieh  von  beiuahe  20a 
Quartfeiten  auf  fo  wenige  ausfeheiden  ließe!  — Diefe 
We-ltcliarte  leißet , was  fie  beabfichtigt ; aber  fie  leißete 
noch  mehr,  da  fich  uns,  veranlafst  durch  fie,  die  in- 
nere Welt  diefes  Gemüthes  auffchlofs.  Wir  wollen  mit 
dem  Verf.  nicht  über  einzelne  Satze  rechten;  das  Werk 
des  Selfeßdenkers  bleibt  immer  fein  ehrenvolles  Eigen- 
thttm,  was  fich  auch  anflehne  gegen  feine  Gedanken, 
und  fchon  die  Ahnung  des  Tiefem,  das  Ideen  erweckend' 
fich  hinter  dem  Gegebenen,  wie  die  Flamme  zeigt  hin- 
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ter  dem  Lichte,  das  von  ihr  ausßrömt,  fchon  diefe  giebt 
jedem  Büche  den  Anfpruch  der  Vortrefflichkeit.  Wer 
lieh  erfchöpft  vor  uns  und  das  Erße  herausfpricht,  wie 
das  Letzte,  was. in  ihm  iß  und  aus  ihm  kommen  kann, 
dem  danken  wir  kaum  feinen  armen  Keichthum.  Sey  es 
der  Philofoph , der  feinen  Liebling  gegen  den  Mathema- 
tiker in  Schutz  nimmt,  oder  der  Geograph,  der  auf- 
fclireiet,  dafs  der  Verf.  die  Polygaren  ein  Volk  nennt; 
oder  der  Logiker,  der  lieh  gegen  Paradoxien  auflehnt, 
des  kecken  Gedanken,  Keckheit  bekrittelt  und  es  tadelt, 
dafs  der  Verf.  in  feinem  Buche  zu  viel  von  feinem  Bu- 
che fpricht}  der  Politiker  auch,  dafs  der  Verf.  Gewichte 
befchreibt , die  in  feiner  Wagfchale  nicht  ziehen,  oder 
ihm  das  Gefchäft  des  Selbßdenkers  anfinnt,  ohne  dis 
Mittel  deffelben;  das  Gold  behält  doch  den  gröfsten 
Werth,  wenn  man  auch  nach  einigen  Spänen  trachtet. — 
Vieles  will  verfucht  feyn  in  einer  Welt,  wo  Vieles  nicht 
' gelingt;  auch  ein  Traum  kann  uns  beglücken,  fo  lange 
uns  fein  Fittich  trägt,  und  fo  wie  wir  gefchieden  von  ihm, 
arm  in  eine  arme  Welt  zurücklinken,  fo  fcheiden  wir 
mit  Wehmuth  von  einem  Gemälde  des  Glücks  der  Menfch- 
heit,  das  ihr  nur  durch  einen  Gliickswechfel,  nicht  auf 
dem  Wege  der  Befonnenheit  zu  Theii  wird.  — Der 
icheidende  Freund  lafst  uns  den  Troß  des  Wiederfehens 
zurück;  mit  diefer  frohen  Hoffnung  entläfst  der  Vrf.  ge- 
wifs  Jeden,  dem  der  Sphinx,  der  diefe  Hieroglyphen  he» 

wacht,  kein  unerbittlicher  iß. 
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Charte  von  dem  Königreich  Wdrtemberg  und  dem 
G rof sherzogthume  Baden , nach  den  vorzüglich- 
Jßen  vorhandenen  Hülfsmitteln  und  den  netie- 
iten  Ortsbeftimmungen  bearbeitet  von  F,  IV. 
St  reit  , Ober-  Lieut.  Weimar.  1808*  im  Verlage 
des  Geogr.  lnftituts. 

?)as  Geographifche  Inßitut,  welches  unermüdet  fort- 
arbeitet, feinem  Publicum  alle  von  Zeit  zu  Zeit  in  dem 
jetzt  fo  erweiterten  Felde-  der  Geographie  vorfallendo 
Veränderungen,  fobald  als  möglich,  vor  Augen  zu  Hel- 
len , liefert  uns  -in  diefer  Charte  einen  neuen  Beweis  fei- 
nes eifrigen  Beftrebens,  dem  Laufe  der  Zeit  und  ihren 
lieh  jetzt  fo  fehr  häufenden  Ereigniffen  immer  gleich  , 
zu  bleiben. 

Der  VerfalTer  diefes  Blattes  ift  uns  fchon  durch  meh- 
rere feiner  Arbeiten  bekannt,  und  beweift  uns  hierdurch, 
dafs  er,  wo  gute  Materialien  exiftiren,  etwas  Gutes  zu 

iiefern  im  Stande  ift. 

% 

* 

Dem  Kenner  der  Geographie  wird  es  heim  erften 
Geber  blick  diefer  Charte  lichtbar,  dafs  der  Verf.  fielt 

A.  a.  JE.  XXV Ul.  Bis.  3.  St.  B b 
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hierzu  der  vortrefflichen  Amman - und  Bohnenbergertchen 
Charte  von  Schwaben , Io  weit  dielelbe  für  jetzt  erlchieiien 
ift,  bedient  und  zwar  mit  Vortheil  bedient  hat,  . indem 

lieh  auf  feiner  Charte  mehrere  Ortszeichen  finden  , die 

• 

auf  jener  noch  unrichtig  , und  auf  diefer  berichtigt  wor- 
den find.  •*- 


Wir  finden  das  Königreich  Würtemberg  nach  feiner 
» neuerten  Eintheilung  in  nachfolgende  12  Kreife  abgetheilt, 
welche  alle  nach  ihren  Haupt  - Kreisftadten  den  Namen 
führen,  als: 

I.  Stuttgart , 2.  Ludwigsburg  , 3,  Heilbronn , 4.  Öhrin • 
gen , 5.  Calw , 6.  Rothenburg , 7.  Kottweil , 8*  i/r- 

oc/i,  9.  Ehingen , 10.  Aitorf , II*  Schorndorf , 12.  jE/- 
wangen . 

t 

, . r ' . . 

Di«  Granzen  der  Kreife  find  nach  den  bisherigen 
Nachrichten  möglichrt  genau  angegeben  ; doch  lafTen 
lieh,  wenn  auch  hier  und  da,  wie  Rec.  bemerkt,  ein 
Dorf  zu  einem  Unrechten  Kreife  gezogen  feyn  follte, 
deshalb  der  Charte  und  ihrem  Verfaffer  keine  Vorwürfe 
machen,  da  jeder  Geograph  weifs,  wie  fchwierig  es  ift, 
die  neue  Abtheilung  eines  Reichs  zuerrt  in  eine  Charte 
einzutragen.  Diefe  Charte  ift  die  erfte,‘auf  welcher  wir 
die  neue  Eintheilung  Würtembergs  eingetragen,  finden, 
und  nehmen  fplche  deshalb  mit  Dank  an , denn  ohne 
den  erften  Schritt  in  einer  Sache  kann  man  zu  keiner 
Vollkommenheit  gelangen;  und  halten  uns  übrigens  fo 
wohl  von  dem  Vfr. , als  der  Verlagshandlung  überzeugt, 
dafs  wir  bei  einer  neuen*  Auflage  jene  kleinen  Unrichtig- 
keiten abgeändert  finden  werden. 


Die  Kreis  - Gränzen  find  durch  die  Illumination 
herausgehoben , und  die  Kreisftädte  mit  einer  dunkeln 
auszeichnenden  Farbe  unterftrichen , und  nach  Befchaf- 
fenheit  ihrer  Grölse  mit  flehender  oder  liegender  Qua- 
dratfehrift  gefchrieben.  Jeder  Kreis  bat  übrigens  feine, 
auf  der  beigefügten  ftatiftifchen  Tabelle  vorkommendt 
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j* 

'Zahl  erhalten,  um  folche  delto  eher  bemerkbar  zu  ma- 
chen. 

Das  Grofsherzogthum  Baden  ift  in  feine  3 Kreife, 
nämlich:  den  Ober -,  Mittel - und  Nieder  - Rhein  abge- 
theilt,  und  übrigens  fo  wie  Würtemberg  behandelt. 

Das  Herzogthum  Hohenzollern  \utid  Fürftenthmn 
Leyen}  welche  fich  mit  auf  der  Charte  befinden,  lind 
fo  wie  Würtemberg  und  Baden,  durch  ihre  befondem 
Glänzen  und  Illüminirung  ausgezeichnet.  Nach*  der  bei- 
gefügten ftatiftifchen  Tabelle  beträgt  die  Volksmenge  dei 
ganzen  Königreichs  Wirtemberg  4,461,656,  Baden  922,649, 
Hohenzollern  53,000,  Leyen  4,500  Seelen*  • 

Das  Format  diefer  Charte  ift  das  gewöhnliche  des 
* Gasparifchen  Handatlaffes  des  geographifclien  InftitutSj 
und  lind  6|  Par.  Zoll  zum  Breitengrade  angenommen* 


,8*  « 

Charte  von  Oßprcujsen , nehft  Preafsifch  Lit* 
thauen  . und  Wefipreufsen , nebft  dem  Netz - 
districte . Aufgenommen  unter  Leitung  de9 
Königlich  Preufsifchen  Staatsminifters  Frei-  ■ 
herrn  von  Sc^rötter  in  den  Jahren  1796  bis 
1802.  Sect.  XVI*  ' ' . 

t 4 

Es  Bnd  nun  gerade  3 volle  Jahre,  dafs  wir  unfern 

Lefern  der  A.  G.  E . nichts  von  dem  Fortgange  diefes 

vortrefflichen  Werks  fagen  konnten;  und  wir  fiengen 

fchon  an  die  Vollendung  deffelben  zu  bezweifeln,  als 
• _ • » 
wir  fo  eben  durch  den  . Empfang  diefer  neuen  Section  , 

*uf  das  angenehmfte  überrafcht,  und  von  dem  richtigen 

Fortgange  diefer  intereffanten  Charte  überzeugt  wurden* 

Wir  fäumen  daher  keinen  Augenblick,  den  Freunden 

der  Geographie  dief#  fa  angenehme  Erfcheinung  mit'zu- 

Hieilen. 

ßb  2 
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Die  Einrichtung  und  fonftigen  Notizen  über  dief« 
Charte  kennen  unfere  Lefer  bereit!  aus  dem  X.,  XIII., 
XIV.,  XVI.,  XVil  und  XIX.  Bande  unferer  A%  G . 
und  wir  finden  nur  Nachltehendes  davon  zu  erwähnen 
für  nöthig. 

Diele  neue  Section  der  Charte  geht  yon  36°  46'  bis 
380  o'  30"  der  Länge  von  Ferro , und  von  530  22'  30" 
bis  53°  55'  15"  nördlicher  Breite. 

Der  Vortreffliche  Stich  diefes  Blattes  iit  noch  von 
dem  leider  für  die  Kunlt  zu  früh  verdorbenen  Künßler 
I*i^n.  Jäck , in  demfelben  Gefchmacke,  und  ganz  den  frü- 
hem Blättern  an  Vollkommenheit  gleich. 

0 ' 

Für  die  Bearbeiter  der  Geographie  und  Nichtbefitxer 
diefer  Charte  heben  wir,  wie  bei  den  früher  angezeig- . 
ten  Sectionen  , einige  der  wichtiglten  Puncte  nach  ihrer 
geographifchen  Lage  aus.  Es  liegt  nämlich: 


• 

Länge 

Breite 

Bifchofswerder  . 

37° 

I' 

30" 

53° 

30' 

o,J 

Freyßadt  . . 

36° 

55' 

30" 

53u 

36' 

20" 

Riefenhur  g 

. 36° 

62' 

15" 

53° 

45' 

20' / 

Rofenberg  . . * 

37° 

o' 

30" 

53° 

42' 

40" 

Chrißburg  . . 

37° 

1' 

30" 

53° 

55' 

15" 

Teutjch  - Ejrlau  . . 

37° 

13' 

45" 

53° 

35' 

40" 

Utumarfc 

37° 

15' 

50" 

53° 

25. 

25" 

Loebau  • • . 

37° 

25' 

20'# 

53° 

30' 

10" 

Saalfeld  . 

37° 

27' 

0" 

53° 

5o' 

30" 

Libemühl  , 

37° 

3*' 

of* 

53° 

45' 

25" 

Ofterode  * 

37° 

38' 

O" 

53° 

4i' 

35" 

Gilgenburg 

37° 

42' 

O 

CO 

53° 

25; 

50" 

Hohenßein  * 4 

37° 

57' 

0;/ 

53° 

34' 

50" 

Möchten  doch  die  Herausgeber  aller,  theils  ganz, 
theils  auf  einige  Zeit  , in  Stocken  gerathener  geographi- 
f ch  er  Werke  .bald  diefem  fchönen  Beifpiele  folgen,  und 
nach  überßanderten  HinderniiTen  die  für  die  Wißen* 
fchaften  fo  nützliche  Fortfetzung  ihrer  angefangenen 
Charten  betreiben  und  bcfchleunigen ! 
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Wiens  Umgebungen  , nach  dem  Entwürfe  des 
Herrn  Joseph  Marx  Ereiherrn  von  Liechten - 
stern  , bearbeitet  und  gezeichnet  von  fernem 
Sohne  Maximilian  Frpiberrn  von  Liechten - 
stern . Wien  1809,  geßochen  von  Lifty  Zutzy 

und  Renard . 

*»  4 « I 

Der  Zeichner  und  Bearbeiter  der  vorliegenden  Chart« 
ift,'wie  fchon  der  Titel  lagt,  der  Sohn  des  durch  feine 
geographilchen  und  ßatiftifchen  Werke  rühmlichlt  be- 
kannten und  wohlverdienten  Freiherrn  J.  M.  v.  Liechten - 
Jhrn,  welcher  durch  diefes  kleine  Werk  dem  geographi- 
schen Publicum  die  Erßlinge  feines  Fleifses  und  feiner 
lUnntniiTe  vorgelegt  hat. 

Diefes  kleine  Werk  befteht  aus  12  Blattern,  die  4,87 
Par.  Zoll  hoch  und  6,45  breit  find,  und  1,28  Par.  Zoll 
auf  eine  geographifche  Meile  haben.  Von  den  Blattern 
hat  jedes  feinen  befondern  Titel,  der  aber  bei  der  Zu- 
lammenfetzung  mehrerer  Blätter,  wie  hier  der  Fall  iß, 
überlegt,  und  durch  einen  Haupttitel  des  Ganzen  er- 
fetit  wird* 

Im  Allgemeinen  läfst  lieh  diefer  Charte  kein  VorwHrf 
machen,  indem  die  Bearbeitung,  fo  wie  der  Stich  rein  und  v 
deutlich  ilt;  doch  hätte  wohl,  wo  es  die  Quellen  gaben, 
befonder*" in  Hinficht  der  oft  Stunden  lang  ausgedehn- 
ten Dörfer  und  Ortfchaften,  bei  diefem  Mafsßabe  etwas 
mehr  Detail  angegeben,  fo  wie  auch  die  Weinberge  und 
Wiefen  bezeichnet  werden  können.  Das  Gebirg  iß  im 
Ganzen  gut  dargeßellt,  nur  hier  und  da  fowohi  vom 
Zeichner,  als  Stecher  etwas  fteit  ausgefallen. 

* 

Die  Blätter  haben  keine  Numern , und  man  mufs 
die  Zufammeniügung  durch  Anpaffen  und  Probit en  müh« 
fam  herausfuchen , welches  für  einen  Befiuer  der  Charte, 


Charten  - Re 


ec 


f 


t 


Digitized  by  Google 


V 


Charten  - Rete  ntfi  o n e it* 


der  in  dortiger  Gegend  keine  Localkenntniffe  hat*  etwas 
fcliwierig  und  unangenehm  iß. 


* * t 

Die  hauptfächlichßen  der  dabei  benutzten  Materia- 
lien find  Schmidts  Umgebungen  von  Wien,  welche  im 
XXIV.  Bande  S.  567  unferer  G.  E.  als  eine  gute  Quelle 
beurtheilt  worden  lind;  dafs  hier  aber,  um  nicht  in  Hrn, . 
Schmidts  dort  gerügten  Fehler  zu  fallen,  Crufius  Poß- 
lexicon  von  O-eßreich  gebraucht  worden,  iß  fiehtlich 
und  lehr  lobenswerth.  £u  Ungarn,  befonders  zu  der 
Frefsburger  Gefpanfchaft , iß  hier  nicht  das  Belte  be- 
nutzt worden,  denn  es  finden  lieh  bedeutende  Abweich- 

" «•  . $ 

nngen  von  Lipskjr  und  Gärog,  und  da  aufser  diefen 
für  jetzt  nichts  Gutes  weiter  exißirt,  fo  iß  hierzu • fälfeh» 
lieh  ein  fchlechtes,  künftig  zu  verwerfende!  Material« 
benutzt  worden*  * * n * *•  * 

W , * * 

Bei  der  genauen  Durchlicht  der  einzelnen  Blätter  fin*« 
den  lieh  noch  hier  und  da  kleine  Fehler  und  Auslafluit- 
gen,  die  wir,  jedoch  nicht  um  unlern  jungen  Geogra- 
phen abzufclirecken , nein;  londern  ihn  vielmehr  zur 
Verhefferung  derfelben  und  -zur  Aufmerkfamkeit  für  di« 
Folge  aufzumuntern,  hier  einzeln  anführen  wollen, 

• • 

Auf  dem  Blatte,  wo  Tulln  liegt,  fehlen  zwilchen 
Ober  - und  Unter  - Mall  ehern  die  Auen,  eben  fo  zwifchen 
Stranzendorf  und  Kufsbach  der  Wald  , der  iteh  faß  bis 
an  die  Strafse  herunter  zieht,  und  iß  erßgenaimtes  Dorf 
J Stunde  zu  hoch  gelegt  worden;  die  Damm-Mühle  zwi- 
lchen Streitdorf  und  Senning  iß  vergeffen  worden;  die 
einzelnen  Haufer  zwifchen  Hainbuch  und  dem  untern 
Bande  find  nicht  befchriehen , welches  aber,  da  die  Be- 
fitzer  diefer  Hänfer  nipht  Jahrhuuderte  hindurch  einer- 
lei Namen  haben  , nicht  zu  tadeln  iß,  es  find  aber  zwei 
derfelben  bei  Schmidt , Gitterbart  und  Graf  au  genennt, 
ganz  weggelaffen  worden,  die  füglich  da  flehen  müfsten, 
eben  fo  wie  die  Rad-,  Franz  , Fabrik und  Spital  - Mühle 
bei  Kloßer  Neuburg  befchriehen  feyn  follten;  der  Schiff- 
bauplatz bei  Kloßer  Neuburg  fehlt  ganz.  Sehr  richtig 
' fioü  hier  die  zwifchen  Weidlingbach  .und  Haimbuch  lie- 
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genden  Käufer  Steinriegel  benennt,  die  Schmidt  fälfch- 
lich  Steinriedel  befchrieben  hat. 

„ ' - v ' 

Auf  dem  an  jenes  anltofsenden  Blatte,  worauf  der 
Markt  ßockfiüfs  in  der  Mitte  liegt,  finden  nachftehend« 
kleine  Unrichtigkeiten  Statt« 

Die  Strafse , welche  aus  der  Hohen  * Leithen  nach 
Kohlenbrun  führt,  geht  über  den  hier  nicht  benannten 
Sauberg , der  lieh  bei  letztgenanntem  Dorfe  verläuft, 
und  da  mit  einem  andern  nördlich  herabfallenden  ein 
Thal  bildet;  welches  hier  ganz  unrichtig  dargeftellt  ilt, 
indem  von  den  Hohen  - Leithen  bis  über  Gaunersdorf 
ein  Kucken  durchaus  geht,  und  die  Strafse  eine  Zeit 
lang  im  Thale  lauft,  und  erlt  kurz  vor  Kohlenbrun  über 
den  Rücken , der  hier  fchon  herabfallen  follte,  ficli  weg- 
zieht. Der  Wald  zwifchen  dem  eben  genannten  Dorfe 
und  Pirawarth  fehlt  hier  ganz,  und  über  Schwinwart  ilt 
der  fogenannte  Mühlteich  nicht  befchrieben;  in  diefer 
Gegend  finden  fich  mehrere  Bergrücken  , die  fehr  unna- 
türlich fteif  ausgefallen  lind. 

Das  Landhaus  Rendezvous  über  Stammersdorf  liegt  et- 
was weiter  und  entfernter,  und  nicht  wie  hier  ganz  an 
der  Strafse;  auch  ilt  es  hier,  was  fall  unglaublich 
fcheint,  Rendevoux , gerade  fo  wie  bei  Hrn.  Schmidt  ge- 
fchrieben,  ein  Fehler,  den  wahrfcheinlich  der  Kupfer- 
ftecher  gemacht,  und  Hr.  v . Liechtenftern  Vater  und  Sohn 
überfehen  haben.  Die  Bäume,  womit  der  Rufsbach  von 
Grofs  - Rngersdorf  bis  Grafenneüfiedel  eingefafst  ilt,  feh- 
len hier,  eben  fo  wie  das  neue  Wirthshaus  zwifchen  . 
Raasdorf  und  Leopoldsau ; ingleichen  ilt  die  Allee  zwi- 
fchen Ober  - und  Unter  - Liebenbrun  , und  noch  ein  Stück 
hinter  dem  Garten  bei  erltern  ausgelaflen  worden ; Strip- 
fing liegt  nur  einige  Minuten  entfernter  von  IVeikendorf  * 
als  Dörfles , hier  aber  ilt  es  fälfchlich  faft  drei  Mal  fot 
weit  davon  niedergelegt  worden. 

4 r 

Auf  dem  Blatte,  wo  Stampfen  und  Georgen  liegen, 
haben  fich  nachltehende  Unrichtigkeiten  eingefchlichen« 
Unter  Ungeraiden  an  der  March  fehlt  der  Dumbrahofi, 
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auch  findet  in  diefer  Gegend  eine  gänzliche  Verzeich- 
nung der  FliilTe  Statt;  der  Bach,  woran  Z ohor  liegt, 
kömmt  von  Laab  herab,  und  geht  durch  eben  genann- 
ten Ort  durch,  da  hingegen  der,  welcher  bei  Hoehftet - 
ten  in  die  March  fällt,  von  Carolyhaza  und  Geiring  her- 
ab kommt,  wo  er  Geh  unfern  erßern  Orts  mit  dem  Ma~ 
fzna-Bach  vereinigt;  ferner  findet  licfi  zwifchen  Breiten - 
hrunn  und  Blafenjlein  ein  Dorf  Namens  Podhragyay  wel- 
ches bei  Lipszky  und  Görög  Varalya  genennt  iß;  auch 
fehlt  zwifchen  Sehatmansdorf  und  Dubona  links  an  der 
Strafse  das'  Dorf  Pili 2,  welches  ebenfalls  Lipszky  und 
Görög  haben;  an  eben  dielen  Strafsen  ziehen  lieh  von 
S.  Georgen  bis  Dubova  längs  hinauf  Weinberge , die 
aber,  fo  wie  auf  der  ganzen  Charte  ausgelaften  find; 
auch  geht  diefe  Strafse  nicht,  wie  hier,  in  einer  Ebene 
fort,  fondern  läuft,  da  iich  die  Gebirgs- Abdachungen 
noch  über  felbige  herabziehen,  faß  wellenförmig  fort, 
welches  ebenfalls  überfehen  worden. 

Auf  dem  Blatte , an  deiTen  ößlichem  Bande  Schorn* 
brunn  liegt,  find  die  3 Waldhütten  zwifchen  Mauerzback 
und  Hadersbach  ganz  richtig  Steinbach  genennt;  Schmidt 
und  mehrere  Charten  nennen  folche  fälfchlich  lVtiding\ 
auch  dies  iß  ein  Beweis,  dafs  Crußus  mit  Nutzen  und 
zur  wahren  VerheHerung  angewendet  worden* 

Obgleich  die  Gebirgs-Part ie  hinter  Banden  fehr  rich- 
tig und  gut  dargeßellt  iß,  fo  iß  doch'  das  Gebirg,  das 
lieh  nördlich  nach  Gaden  herunter  zieht,  zu  nahe  an 
, letzten  Ort  heran  gezogen  worden,  da  folcher  mehr  in 
- einer  kleinen  freien  Ebene  liegt.  # 

Der  IVurtzen-  Berg  hat  hier  eine  falfche  Figur  er- 
halten, indem  er  mit  keinem  andern  eine  Kette  bildet, 
fondern  feine  Abdachungen  rings  umher  herabläfst,  und 
lieh  nicht,  wie  hier  weßlich,  fondern  ößlich  von  Laab 
herabzieht. 

Der  Hernaus  - Kogel  iß  gar  nicht  bemerkt,  doch 
könnte  man  die  Abdachung,  fo  lieh  nach  5.  FW*  herah- 
zieht,  wenn  fie  richtig  endigte,  dafür  annehmen.  Bei 
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Tresbaum  findet  fich  auch  noch  eine  Unrichtigkeit  in 
dem  Gebirg,  da  geht  die  StraTse  über  die  niedere  Ab- 
dachung zweier,  lieh  gegen  einander  verlaufenden  Rük« 
ken  gleichfam  durch  ein  Thor;  auf  unferm  vorliegen- 
den Blatte  aber  geht  Xie  fälfchlich  über  den  durchau» 
laufenden  Rücken  weg. 

» t t 

Auf  dem  Blatte,  wo  Wien  liegt,  fallen  die  Stichfeh- 
ler Köffel-  Batterie  ftatt  Kejjtl  - Batterie , Pratter  ftatt  Pra- 
ter auf,  und  zwilchen  Göttlesbrun  und  Arbesthal  ift  mp 
lumpfige  Stelle  mit  einem  fich  hier  fälfchlirfi  herabzie- 
henden Gebirge  - Rücken  angefüllt,  . 

1 

Auf  dem  Blatte,  worauf  Prefsburg  in  der  Mitte 
liegt,  fehlt  über  Blumenthal  der  FranzhoJ , und  unter 
Landfchitz  find  die  beiden  Dörfer  Papfalva  oder  Pfaf- 
fendorf und  Ivanka  unrecht  niedergelegt;  die  StraTse 
geht,  lobald  fie  über  das  fchwarze  IVaffer , To  hier  nicht 
benennt  ift,  hinüber  kömmt,  hart  an  Pfaffendorf  vor- 
bei, und  lodann  durch  Ivanka  eine  halbe  Stunde  davon, 
hindurch;  auf  unlerer  Charte  aber  geht  fie  fälfchlich 
durch  Pfaffendorf9  und  läTst  Ivanka  weit  rechts  liegen. 

Das  Dorf  Milchdorf  liegt  an  der  StraTse  von  So- 
merein  nach  Szerdahely , aber  faft  noch  einmal  To  weit 
von  erfterm  Orte  entfernt,  wie  hier,  und  beinahe  in 
gerader  Linie  mit  den  beiden  Dörfern  Gantshäza  und 
hvrfuhdza9  mit  welchen  es  hier  beinahe  einen  Tpitzen 
Winkel  bildet.  Zwifchen  Pama  und  Teutfch-  Fahrendorf 
fehlt  der  Zeifelhofy  und  links  von  Parendorf  fehlen  3 
Jägerhaufer,  die  eigentlich  noch  auf  die  darneben  an- 
kofsende  Section  fallen, 

1 : 

\ • 

Auf  dem  Blatte,  wo  Eifenftadt  liegt,  fehlt  zwifchen 
Prodersdorf  und  Siegendorf  der  Wald,  und  das  Dorf  am 
öftlichen  Ufer  des  Neufiedler - Sees  heifst  nach  Lipszky 
Podersdorf , hier  Padersdorf,  < 

* * 1 

Auf  dem  Blatte,  worauf  Wiefelburg  und  der  nörd- 
liche Theil  des  Hanfag-  Morafts  fällt,  ift  nordweftlicli  voi* 
letzterm  das  Dorf  Taaden  fälfchlich  Palten  genennt. 

/ 


V 

I . 

Charten-  R e c e nfi  o n e n»  * * 

Auf  dem  Blatte,  welches  den  Titel  enthält,  liegt  <fat 
Schlofs  Forchtenftein  ganz  im  Welten  von  Forchtenau j' 

Tollte  aber  füdweltlich  von  letztgedachtem  Orte  liegen. 

* % • 

. . In  der  Section,  wo  Ödenburg , liegt  Rajteck  unweit 
Isosing  zu  weit  vom  Ikwa~  Bache  entfernt;  nach  Lipszky 
aber  liegt  es  hart  an  folchem;  eben  fo  hat  Lipszky  am 
Oießng  - Bache  gegenüber  von  Munichhof  ein  Dorf  auf 
der  Stelle,  wo  liier  Nikitfch  liegt,  Namens  Galozhaza , 
und  Nikitfch  nordoftlich  von  letzterm ; da  wir  nun  noch 
keine  Urfache  an  Lipszhy's  Richtigkeit  zu  zweifeln  ha* 
ben  , lo  ilt  hier  wahrfcheinlich  eine  Irrung  und  Auslaf- 
fnng  vor  fiel»  gegangen,  die  auf  der  Platte  leicht  zu  ver* 

belfern  feyn  wird. 

« * * 

Endlich  vermiffen  wir  noch  auf  dem  Blatte,  wo  E /ler- 
haz  liegt,  die  einzelnen  Höfe  Baromhaza  und  Hir/chbrunf 
' und  den  Damm  von  Reti  nach  erltgenanntem  Hofe, 
v 

Alle  vorher  erwähnte  kleine  Mängel  diefer  Blätter 
können  mit  wenig  Koften  und  Mühe  in  die  Platten  ein- 
getragen und  verbeffert  werden,  worauf  fodann  diele 
Charte  in  jeder  Hinficht  gut  und  brauchbar  wird,  und 
befonders  Reifenden  in  jenen  Gegenden  , fowohl  wegen 
ihrer  fothanigen  Genauigkeit , als'  auch  des  bequemen 
Formats  halber,  zu  empfehlen  ift. 

* * t 

• • 

Möchte  doch  Herr  v.  Liechttnßern.  der  Jüngere  Mate- 
rialien und  Gelegenheit  haben  diele  Charte,  wo  nicht 
über  grölsere  Theile  der  Monarchie,  doch  wenigftetis 
Über  das  Land,  unter  der  Ens , fortzufetzen,  und  dadurch 
den  fo  lange  gefühlten  Mangel  und  die  faft  einzige  Lücke 
in  der  zeichnenden  Geographie  Teutfchlands  ausfüllen. 

Unfern  jungen  Verfafler  diefer  Blätter  bitten  wir  ja 
fortzufahren,  feinem  würdigen  Vater  thätig  an  die  Hand 
zu  gehen,  und  uns  bald  mehr  von  feinem  Flcifse  und 
geographifchen  Mappirungs  - Arbeiten  zu  liefern. 
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Urkunde  einer  neuen  Einrichtung  des  Danebrog - 

^ ^ • c 

Ordens  vom  2g.  Junius  l8o8-  * -t 

% i * ,j 

\ 9 

( Mit  Abbildung  des  Danebrog  - Ordens,  ) 

« V 

» » ,4  , % 

,Wir  Frederik  der  Sechste , von  Gottes  Gnaden  König 
tu  Dänemark,  Norwegen  etc.  thun  kund  liiemit:  Als  der 
Scepter  Unserer  Vorfahre»*  mitten  unter  einem  biirdevoln 
len  Kriege  in  Unsere  Hand  gelegt  ward,  fühlten  Wir  Uns 
«im  Vertrauen  auf  die  Vorsehung  gestärkt  durch  den 
Gedanken  an  die  gerechte  Sache,  die  Wir  zu  vertheidigen 
batten,  und  durch  einen  Hinblick  auf  das  Volk,  welches 
tu  beherrschen  Wir  berufen  waren.  Wir  riefen  Uns  zu« 
rück,  was  dieses  Volk  stäts  war  und  was  es  nach  Unse* 
rer  eignen  Erfahrung  ist:  treu  gegen  Gott  und  König, 
nachgiebig  und  betriebsam  im  Frieden,  niuthig  in  Gefah- 
ren, bereit,  Alles  für  des  Vaterlands  Wohl  zu  opfern;  und 
Wir  sehen  mit  landes väterlicher  Freude,  dafs  die  kom« 
menden  Tage  nicht  minder,  als  die  Vorzeit,  unter  dem 
Geräusche  des«  Kriege,  wie  unter  des  Friedens  ruhigen 
Beschäftigungen , reich  an  ruhmwürdigen  Thaten,  an 
ausgezeichneten  Handlungen  werden,  und  die  Unterthanen 
der  Dänischen  Monarchie  auch  ferner  unter  Europa’* 
Nationen  durch  unerschütterliche  Liebe  zu  König  und 
Vaterland  hervorstrählen  würden.  Wir  haben  dieses 
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durch  manche  untrügliche  Beweise  näher  bestätigt  ge* 
sehen. 

♦ 

Es  ward  daher  von  der  Zeit  an , da  Wir  die  Regierung 
antraten,  einer  Unsrer  angelegentlichften  Wünsche,  ein 
Pfand  gegenfeitiger  Anhänglichkeit  zwischen  Uns  und  die« 
fern  Unsern  Volke  zu  stiften,  zu  einem  Zeugnisse  für 
Alle,  wie  hoch  Wir  in  einer  Jeden  Classe  von  Staatsbür* 
gern  wahre  Verdienste  achten,  und  wie  sehr  Wir  wün* 
sehen,  sie  zu  belohnen.  Ueberzeugt,  dafs  der  Recht* 
schaffene  nächst  den  Beweggründen  der  Religion  und  der 
Moral,  die  Ehre  für  die  r&inste  und  edelste  Triebfeder 
zum 'Guten  hält,  und  dafs  er  nächst  dem  befriedigen« 
den  Selbftbewufstseyn , genutzt  zu  haben,  den  würdig- 
sten Lohn  in  seines  Fürsten  und  seiner  Mitbürger  Ach* 
tung  findet,  erkannten  Wir,  dafs  Unsere  landes väterliche 
Hinsicht  am  sichersten  durch  ein  nufseres  Zeichen  JUt 
anerkannten  Bürgerwerth  erreicht  werden  könne. 

+ 

Wir  haben  dazu  das  Kreuz  des  Danebrogs  erwählt, 
welches  seit  Waldemar  des  Siegreichen  Zeiten  in  Unsrer 
Flagge  und  in  Unserm  Panier  geehrt  ward,  und  der  Dä- 
nen Könige  getreue  Männer,  als  ein  ritterliches  Ordens* 
seichen  schmückte.-  Indern  Wir  deshalb  dem  von  Unsers 
Vaters  Vater  Aeltervater  erneuerten  Danebrog  - Orden 
eine  grofsere  Erweiterung  geben,  wollen  Wir,  in  Ueberein* 
Stimmung  mit  seiner  Absicht,  den  Glanz  dieses  Ordens 
noch  mehr  erhöhen,  dafs  wir  mit  demselben  einen  je- 
den auszeichnen  , der  in  seiner  Lage  und  in  seinem  Wir- 
kungskreise ausgezeichneter  Ehren  würdig  erkannt  wer- 
den sollte.  Die  besondern  Pflichten  der  Mitglieder  dieses 
Ordens  werden  selbigen  in  den  Statuten  des  Ordens  vor* 
geschrieben;  Unser  allergnädigster  Wille  in  Betracht  sei- 
ner gegenwärtigen  Einrichtung  im  Allgemeinen  wild  hie- 
mittelst  sammtlichen  Unsern  Unterthanen  bekannt  ge- 
macht : 

» 

Der  Zutritt  zu  dem  Ehrenzeichen  des  Danebrogs  steht 
einem  jeden  Unsrer  lieben  und  treuen  Unterthanen  ohne 
Rücksicht  auf  Stand  und  Alter  offen.  Es  wird  erworbca 
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durch  ausgezeichnete  Verdienste  und  Handlungen,  näm* 
lieh  durch  vorzügliche  Beweise  von  Tapferkeit,  Einsicht 
und  Mannheit  beim  Krieger;  durch  Treue,  Einsicht  und  * 

Eifer  bei  dem  Beamten;  durch  Aufopferungen  für  König, 
Vaterland  und  Mitbürger;  glückliche,  mit  Anstrengung 
verbundene  und  für  den  Staat  nützliche  Beendigung 
schwieriger  Unternehmungen ; die  Nation*  ehrende  Fort- 
schritte in  den  Wissenschaften  und  Künsten;  sinnreiche 
Erfindungen  , wodurch  dem  Staat  neue  Quellen  des  Wohl- 
standes eröffnet  werden,  imgleichen  »gemeinnützige, 

* 

neue  und  glückliche  Vervollkommnungen  im  Ackerbau^ 
in  der  Industrie  und  im  Handel  des  Landes.  Die  An- 

» 

gelegenheiten  des  Ordens  sollen  zugleich  mit  denen  des  , / 


nungen,  Prärogativen  und  Decorationen , Ritter  vom 
DaneSrog  sind.  Ein  jeder  Ritter  soll  die  niederen  Clas«. 
sen  des  Ordens  durchgegangen  seyn,  bevor  er  in  die  ho- 


nten  - Ordens  durch  eine  Versammlung  von  Rittem- 
unter dem  Nainen  eines  Ordens-Capitels  geleitet  werden* 
in  welchem  Wir  als  Ordens  * Herr  bei  feierlichen  Gele- 
genheiten selbst  prasidiren. 


Der  Danebrog  - Orden  wird  in  4 Classen  eingetheilt, 
dessen  Mitglieder  alle,  doch  init  verschiedenen  Benen- 


hern  treten  kann.  Doch  wird  es  dem  Ordensherrn  Vor- 
behalten, für  besonders  ausgezeichnete  Handlungen  mit 
der  Decoration  der  höheren  CJassen  auch  die  zu  begna- 
digen, die  nicht  die  niedern  Classen  des  Ordens  durch- 
gegangen sind. 


1 

t 


Die  Ritter  von  der  ersten  Ciasse  des  Danebrog-  Ordens 
werden  Grojs  - Commandcurs  genannt  und  sind  Mitglie- 
der des  Capitels.  Sie  erhalten  das  Prädicat  Excellem , 
Rang  zunächst  den  Feldmarschällen  und  General- Admi- 
ral - Lieutenants , so  wie  Militär  - Honneurs  gleich  den 
Generallieutenants.  Wenn  Wir  für  gut  finden,  diesen 
Grad  des  Danebrog  - Ordens  einem  Prinzen  vom  Köni- 
glichen Hause  zu  ertheilen,  oder  einem  Ritter  vom 


Ordens  andern  Graden  begnadigt  worden,  oder  noch 
fctin  Mitglied  beineideten  Ordens  gewesen  ist,  so  ist  es* 
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Unser  allergnädigster  Wille,  dafs  dieses  ihnen  vertte- 
liene  Ordensteichen  als  ein  besonderer  Beweis  Unsrer 
Königl.  Gnade  und  Auszeichnung  angesehen  werden  soll. 
Die  Decoration  der  Grofs  - Commandeurs  ist  folgende: 
Sie  tragen  das  Danebrogkreuz , mit  Brillanten  besetzt, 
an  einem  weifsen  gewässerten  seidenen  Bande  mit  rothen 
Kanten  über  den  Hals,  zusammt  dem  Danebrog  - Stern 
auf  der  linken  Brust. 

/ 0 . 

\ • . * 

Die  Ritter  der  ±iü  eiten  Classe  werden  GroJ'slzreuze 
fcannt.  Dahin  ^gehören  alle  die,  die  bisher  mit  dem 
Danebrog  - Orden  begnadigt  sind;-  Ihr  Rang  ist  zu- 
oberst in  der  Rang  - Verordnung  zweiter  Classe^  Ihnen 
werden  Militär  * Honneurs  gleich  den  Generalmajors  er- 
wiesen. Die  Decoration  der  Grofskreuze  ist  folgender 
Sie  tragen  das  Danebrogkreuz  an  dem  nun  gebräuch- 
lichen weifsen  Ritterbande  von  der  rechten  Schulter  zur 
flinken  Seite , samt  dem  Stern  auf  der  linken  Brust. 
,Sind  sie  Ritter  vom  Elephanten  oder  Geistliche,  so  wird 
dieses  Band  mit  dem  dazu  gehörenden  Kreuze  über  dem 
Halse  getragen. 

1 * 

Die  Ritter  der  dritten  Classe  werden  Ordens  * Com~ 
man^eurs  genannt.  Sie  erhalten  Militär* Honneurs  gleich 
den  Staabs  - Officiers.  Die  Ordens- Commandeurs  tragen 
das  Danebrogkreuz  an  einem  weifsen  gewässerten  seide- 
nen BanÖe  mit  rotlien  Kanten  über  dem  Hals,  "samt 
einem  brodirten  Danebrogskreuze,  ohne  Strahlen,  auf 
der  linken  Brust  des  Kleides. 

Die,  welche  in  die  vierte  Classe  des  Ordens  gehören, 
werden  Ritter  vom  Danebrog  genannt  und  erhalten  Mi- 
litär-Honneurs gleich  den  subalternen  Officiers.  Die  Rit- 
ter tragen  das  Dannebrogskreuz  au  einem  schmalen  wei- 
fsen gewässerten  seidenen  Bande,  mit  rothen  Kanten, 
auf  der  linken  Seite,  in  einem  der  Knopflöcher  des  Klei- 
- des.  Den  Rittern  der  dritten  und  vierten  Classe  vom 
Danebrog  - Orden  wird  als  Rittern,  kein  besonderer 
Rang  beigelegt;  sie  sollen  aber  als  vom' Könige  ausge- 
zeichnet« Männer  überall,  außerhalb  ihren  Dienstver- 
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hültnisaen,  als  die  ersten  unter  ihres  Gleichen  angesehen 
und  behandelt  werden.  Ein  jeder,  der  mit  einem  ho- 
hem Grad  des  Ordens  begnadigt  wird,  legt  die  Decora- 
tion  für  den  niedrigem  Grad  ab.  Dagegen  sollen  die 
Ritter  vom  Danebrog,  die  mit  dem  Elephanten  - Ordeu 
begnadigt  werden,  fortfahren,  die  Decoration  für  die-, 
jenigen  Glassen  des  Danebrog  - Ordens  zu  tragen,  von 
der  sie  Mitglieder  waren* 

e 

^ , 4 , 

Aufser  diesen  4 Classen  von  Rittern,  wollen  Wir.de* 
weitern  mit  dem  Danebrogkreuze  in  , Silber  einen  jeden 
solchen  begnadigen,  den  Wir  dieser  Auszeichnung  wür- 
dig achten.  Dieses  Ehrenzeichen  wird  in  einem  schma- 
len gewässerten  seidenen  Bands  mit  rothen  Kanten  auf 
der  linken  Seite  in  einem  der  Knopflöcher  des  Kleide* 
getragen.  Die,  welche  damit  begnadigt  werden,  hei- 
fsen:  Danebrogs  - Männer , werden  von  einer  einzelnen 
Schildwache  mit  geschultertem  Gewehr  honorirt , .und 
sollen,  als  vom  Könige  ausgezeichnete  Männer,  überall 
aufserhaib  ihrer  Dienstverhältnisse  wie  die  ersten  unter' 
ihres  Gleichen  angesehen  und  behandelt  werden.  Sie  ha- 
ben Zutritt  zu  allen  feierlichen  Versammlungen  des  Or- 
dens. Um  übrigens  alle  Classen  und  Abtheilungen  des 
Ordens  in  eine  gegenseitige  ehrende  Verbindung  zu  setzen, 
wollen  Wir,  als  Ordens-Herr,  abwechselnd  eins  von  den 
für  die  Glassen  des  Ordens  bestimmten  verschiedenen 
Ehrenzeichen,  so  wie  auch  der  Danebrogs  - Männer 
Silberkreuz  tragen , und  befehlen  zugleich  allergnädigst, 
daf*  alle  Mitglieder  vom  Ordens  - Capitel,  aufser  den  ih- 
nen übrigens  beigelegten  Decorationen,  beständig  das  Eh- 
renzeichen der  Danebrogs  * Männer  tragen  sollen«  — • 
Oer  Junius  eines  jeden  Jahrs  , als  der  Geburtstag 

des  Dänen  - Königs  JFaldetnar  des  Zweiten,  und  als  der 
an  welchem  diese  Unsere  Urkunde  ausgefertigt 
worden,  soll  zum  gemeinschaftlichen  Feiertage  für  den 
Elephanten  - und  Danebrog  - Orden  bestimmt  seyn. 

Capitel  soll  an  diesem  Tage  in  der  Frederiksborger 
Schlofskirche  gehalten  werden,  wo  alle  dessen  Mitgiie- 
dfr|  imgleichen  die  anwesenden  Bitter  und  Danehrog«- 
biänner  «ich  einstellen  müssen;  die  Ritter  vom  Eifcphan- 

* \ 
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ten,  90  wie  die  Grofs-  Commandeurs  und  Grofs  - Kreut» 
vom  Danebrog,  in'  der  für  sie  durch  die  Statuten  be- 
, stimmten  Feiertracht.  \ 

» * 

f v » 

Des  regierenden  Königs  Geburtstag  ist  Ordenstag 
für  die  Ritter  von  beiden  Orden.  An  diesem  Tage  der 
Feier  stellen  die  Ritter  vom  Elephanten-Orden , so  wie 
\ die  beiden  ersten  Glassen  des  Danebrog  - Ordens  , in  ih- 
rer Feiertracht  sich  in  dem  Gapitel  auf  dem  Rosenburger 
Schlosse  ein,  und  wird  den  Rittern  der  übrigen  Clas- 
•en,  so  wie  den  Danebrogs  - Männern , dort  gleichfalls 
gehörig  Platx  angewiesen.  Der  T5te  April,  als  der 
Geburtstag  des  zweiten  königlichen  Wohlthäters  vom 
Danebrog  - Orden  , des  höchtseligen  Königs  Christian 
des  Fünften , ist  der  besondere  Ordenstag  der  Dane- 
brog-Ritter,  und  finden  die/ Ritter,  so  wie  die  Dane- 
brogs - Männer,  wie  bereits  gesagt  ^worden,  auf  dem 
Rosenburger  Schlosse  sich  ein.  Das  Capitel  hat  eilt 
wachsames  Auge  auf  das  Verhalten  aller  Ordens  •Mit- 
glieder, und  berichtet  an  Uns  ein,  wenn  Jemand  gegen 
seine  Ordenspflicht  fehlen  sollte.  Es  ist  autorisirt, 
Zwistigkeiten  auszugleichen,  die  gegenseitig  unter  den 
Ordens  - Rittern  Vorfällen  sollten.  Es  nimmt  durch  sei- 
nen Canzlcr  oder  Vice  - Ganzler  einen  jeden  Antrag  an, 
der  den  Orden  betrifft. 

1 . 

Wenn  ein  Danebrogs  - Mann  oder  Ritter  vor  Gericht 
wegen  einer  solchen  Handlung  sollte  in  Ansprache  ge- 
r nommen  oder  vorgeladen  werden,  die  körperliche  Strafe 
oder  Verlust  der  Ehre  und  öffentlichen  Achtung  zur 
Folge  haben  könnte,  so  soll  es  Pflicht  des  Gerichts 
seyn  , darüber  unverzüglich  an  Unsere  Ganzlei  zu  be- 
richten, damit  selbige  des  Ordens- Gapitels  Vorstellung 
- zu  . Unserer  allerhöchsten  Resolution  veranlassen  kann, 
ob  dem  in  Ansprache  Genommenen  oder  Vorgeladenen 
bis  weiter  sein  Ordenszeichen  zu  tragen  untersagt  wer- 
den solle.  So  darf  eben  so  wenig  irgend  ein  Urtheil, 
das  körperliche  oder  entehrende  Strafe  verhängt,  an  ei- 
nem Ordens  - Mitgliede  vollstreckt  werden,  bevor  das 
Ordenszeichen,  in  Folge  eines  von  dem  Capitel  gefafsten 

und 
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und  von  Uns  allergnädigst  sarifctionirten  Beschlusses,  - 
ihm  gänzlich  entnommen  worden. 


Geschrieben  in  Unsrer  Königlichen  Residenzstadt 
Kopenhagen,  den  28sten  Junius  1808. 

Frederic  R. 

* * * . ' 

Unterm  28sten  Januar  1809  wurde  eine  fernere  An- 
ordnung für  die  Danebrogs  - Männer  erlassen,  worin 
die  vorzüglichsten  Rechte  und  Pflichten  derselben  nä- 
her bestimmt  und  erörtert  werden,  als  solches  bereits 
in  der  frühem  desfallsigen  königl.  Verfügung  geschehen. 

„Wir  haben,  heifst  es  in  dieser  Anordnung,  dem  in  6 
Jahrhunderten  nainkundigen  Danebrog  - Orden  eine  aus- 
gedehntere Bestimmung  beigelegt  und  die  Ehrenzei-  * 
chen  des  Ordens  vermehrt,  damit  diese  Zeugnisse  er- 
kannter treuer  Anhänglichkeit  und  Bürgerwerths  meh- 
rern  von  den  verdientesten  Männern  im  Lande  zu  Theil 
werden  können.  Denn  zwar  ist  es  Pflicht  eines  jeden, 
dem  Staat  seine  Kräfte  und  Bestrebungen  zu  heiligen; 
doch  ist  es  eine  schöne  und  der  Aufmunterung  würdige 
Bemühung,  mit  seinen  Mitbürgern  in  der  Ausübung  die- 
ser Pflicht*  zu  wetteifern , und*  die  Zufriedenheit  des 
Landesvaters  ist  der  Lohn,  nach  dem  der  Rechtschaf- 
fene strebt,  wenn  er,  mit  dem  Gedanken  an  das  Vater- 
land, mehr  als  andere  für  Mitgeschlecht  und  Nach- 
kommenschaft wirkt,  oder  entflammt  von  edlem,  glü- 
henden Muth,  sich  über  seines  Gleichen  durch  seltene 
und  nützliche  Handlungen  erhebt.  Es  ist  Unser  Königl.’ 

Wille,  dafs  eine  solche  Denk-  und  Handelsweise,  die 
den  Weg  zur  Ritter  würde  für  den  bahnt,  dessen  Lage 
ihm  Gelegenheit  gab,  im  Gröfsern  für  das  Allgemein- 
wohl zu  arbeiten,  den  Zutritt  inr  Gesellschaft  der  Da- 
nebrogs  - Männer  einem  Jeden  eröffnen  soll,  der  durch 
kluges  und  redliches  Streben  zum  Wohl  seiner  Brüder 
und  durch  edle  That  im  engern  Kreise  seiuem  Vater- 
lande genützt  hat  etc.u 


jL  G.  E . XXVIII.  Edr.  3.  C G 
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ReJ ultat  der  grojsen  in  Spanien  und  Frankreich 
angeftellten  Ver Juche  zur  Ausmeffung  eines 
Meridians , bekannt  gemacht  durch  eine  aus- 
drücklich dazu  niedergeietzte  Commiflion  vom 

Bureau  des  Longitudes. 

- ■/  < 

„Die  neue  Meffung  erftreckt  lieh  von  dem  Port  von 
Mont  -Jouy,  bei  Barcelona  an,  bis  zu  der  kleinen  Infel 
Formentera  im  Mittellandifchen  Meere.  Die  Ausdehnung 
des  Bogens  von  dem  Zeichen  von  Matas  an  , bis  zu  dem 
auf  Formentera  ift  315,552  Metres.  Da  er  ganz  auf  dem 
Meere  fteht,  fo  hat  man  ihn  auf  diele  Weife  genießen, 
dafs  man  eine  Folge  von  Triangeln  auf  der  fpanifchen 
Küfte,  von  Barcelona  an,  bis  zum  Königreich  Valencia 
verlängerte,  und  auch  die  Küfte  von  Valencia  mit  den 
Infein  durch  Hülfe  eines  Ungeheuern  Triangels  in  Vei<- 
biittung  fetzte,  deften  jede  Seite  mehr  als  160,000  Me- 
tres (82,555  Toifen)  enthalt.  Bei  fo  grofsen  Entfernun- 
gen wären  die  .Tagzeichen  natürlich  unfichtbar  geblie- 
ben. Man  hat  daher  Nachtzeichen  angewendet,  welche 
durch  grofse  Lampen  mit  Reflexen  gebildet,  und  in  je- 
der Witterung  vom  Abend  bis  Morgen  brennend  unter- 
halten wurden.  Die  Winkel  wurden  mit  einem  grofsen 
Kepetitionskreife  von  Lenoir , und  mit  allen  möglichen 
Beglaubigungsproben  gemeffen.  Die  Triangulirung  fieriß 
im  Winter  1806  an;  indem  in  diefer  Jahreszeit  allein 
das  Wetter  klar  genug  war,  um  die  grofsen  Triangel  zu 
beobachten.  Gegen  das  Ende  vom  Sommer  1807  waren 
die  geodeiifchen  Operationen  fammtlich  geendigt. 


Die  Breite  von  Formentera , dem  füdlichften  Punkte 
des  Bogens  , wurde  diefen  Winter  durch  2558  Beobach- 
tungen des  Polarfterns  mit  Hülfe  eines  Repetitions-  Krei* 
fes  ä niveau  fixe  beftimmt,  den  Frontin  gemacht  hatte. 
Die  gröfste  Abweichung  der  einzelnen  ProgrelTionen  um 
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die  mittelfte  unter  denfelben  herum  befteht  in  vier  Se- 
Xagefimal  - Sekunden , und  zwar  ift  dies  nur  zweimal  der 
Fall.  Bei  den  übrigen  Progrefiionen  hingegen  ift  die 
Gräme  der  hochften  Abweichungen  zwei  Sekunden*  Diele 
Abweichungen  find  die  nämlichen,  welche  Bradley  in 
feinen  Unterfuchungen  über  das  Schwanken  der  Erd- 
achfe  gefunden  hat*  indem  er  mit  grofsen  Sectoren  um 
den  Zenith  herum  beobachtete.  Sie  fcheinen  von  den 
Abwechslungen  der  Strahlenbrechungen  herzukommen, 
die  ihrerseits  durch  die  Geftaltveränderungen  der  atmo- 
fphärifchen  Lagen  entliehen*  Ihre  Geringfügigkeit  giebt 
übrigens  die  Verfichetung,  dafs  die  Breite,  als  Rgfultat 
der  fämmtlichen  Beobachtungen,  richtig  ift. 

Ditjt  Breite  iß  iri  Decimalgraderi  * •=:  42°  961777. 

• ** 

Die  Breite  von  Dünkirchen  nach  De- 
lambres  Beobachtungen  ( blofs  des  Polar - 
fterns)  . * , * * * =56,  706652. 

Die  Verjchiedenlieit  , oder  der  Meri- 
dian zwifchen  Dünkirchen  und  Formen - 
tera  iß  fonacH  * > * * ' * =t=  i3 , 744875* 

thtrch  Hülfe  diefer  Refultate  < kann  man  das  M6tre, 
Welches  uns  zur  Einheit  in  unfern  Maafsen  dient,  veri- 
iiciren*  Das  letzte  , unabänderlich  von  den  franzölifchen 
Gefetzen  angenommene  Metre  ift  =S  443  Linien  und 
der  Toife  von  Peru,  (genommen  im  ltfj  des  Centefimal- 
Thermometers).  Diefe  Länge  ift  nach  der  erften  Mef- 
fang  des  Meridians  , welche  Mechain  und  DeLambre  zwi- 
fchen Dünkirchen  und  Barcelona  augeftellt,  und  den  mau 
bisher  als  den  vierten  Theil  dos  Erdmeridians  in  feiner 
cUiptifchen  Form  angenommen  hat,  beftirtlmt*  Wenn 
die  Erde  wirklich  fphärifch  ift,  fo  rtiufste  jeder  Deci- 
hial-Grad,  oder  jeder  Grad  überhaupt  100,000  Metres 
enthalten.  Multiplicirt  man  nun  den  gemeffenert  Him- 
tuelsbogen  durch  die  Zahl  ioo,öoo , fo  ergiebt  Hell  ge- 
rade die  Entfernung  Dünkirchtn's  vöü  Förnientera  4U 
13?4487"  50  Mötres* 

Nun  verringert  eher  die  Abplatttung  der  Erde  diefes 

Cc  2 
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Maas  ein  wenig.  Um  diefe  Abweichung  tu  finden,  wol- 
len wir  diefe  Planung  tu  annehmen,  wie  die  Theo- 
rie des  Mondes  diefelbe  angieht.  Diefe  Berechnung  ift 
aber  die  annehmlichfte , indem  fie  auf  der  ganzen  Form 
der  Erde,'  unabhängig  von  ihren  kleinen  U nregel  mäfs  ig- 
elten , beruht,  welche  in  der  Entfernung,  in  der  der 
Mond  von  ihr  fteht,  verfchwinden.  So  findet  man  dann, 
dafs  man  48,37  Metres  von  dem  Bogen  abziehen  mufs, 
wodurch  dann  als  wirkliche  Entfernung  zwilchen  Dun- 
kirchen und  Formentera  auf  der  Sphäroide  entlieht 

1374439"  13 

« 

Nach  den  Meffungen  der  Triangel  ift  diefe  Di- 
ftanz  • • • • • • • • = *374438>?‘l* 

• • • # * 
Verfchiedcnheit  zwifchen  beiden  An- 
gaben • • • •*  • • — , 0)4r* 

Ein  fo  unbedeutender  Verftofs  auf  folch  einem  grofsen 
Bogen  ift  wirklich  zum  Erftaunen  , denn  er  ift  weit  un- 
ter Allem,  was  man  vernünftiger  Weife  den  Verftofsen 
in-  den  Beobachtungen  zufchreibeu  konnte.  Er  hätte 
vierzig  und  fiinfzigmal  anfelinlicher  feyn  dürfen,  ohne 
dafs  dadurch  in  den  delikateften  Operationen  der  Kuuft 
ein  bedeutender  Nachtheil  entftanden  wäre.  Berechnet 
man  die  Länge  des  Metres  nach  diefen  Angaben,  Xe 
findet  man: 

j 

Länge  des  Metre  auf  der  Sphäre  = 443"  28020 

Verbefferungen  der  Plattigkeit 

der  Erde  in  = 0,01559 

443.29580 

- % 

Diefes  Refultat  weicht  nur  um  Linien  von  dem 

Definitiv  - Mötre  ab,  welches  von  ' der  erften  MefTung 
•zwifchen  Dünkirchen  und  Barcelona  genommen  wurde. 
Hätte  man  daher,  um  den  Umfang  des  Möter’s  feftzn- 
fetzen  , bis  zur  völligen  Beendigung  der  Operation  ge- 
wartet, fo  würde  feine  Länge  um  Linien  geringer 

geworden  feyn.  Aber  diefe  Abweichung  ift  ganz  unfühl- 
bar. Sie  verliert  fich  in  den  Verftofsen  der  Beobachtung, 

1 
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und  wenn  inan  fie  ganz  genau  nach  directen  Maafsen 
fchätzen  wellfe,  fo  brauchte  man  taufend  Erfahrungen  • 
und  mit  weit  vollkommnern  Inftrumenten  gemacht  dazu, 
als  wir  haben.  Solchermafsen  ift  alfo  eine  ftrengere  Ge- 
nauigkeit völlig  täufchend  oder  unmöglich.  Sieht  man 
von  diefer  unbedeutenden  Abweichung  hinweg,  fo  ift  es 
lehr  erfreulich,  den  gefetzlichen  Werth  des  Mdtre’s 
durch  die  ganze  Operation  fo  fchön  befiättigt  zu  fehen  ; 
denn  diele  ift  um  fo  lieberer,  da  die  Plattheit  der  Erde 
nur  um  ünie  auf  diefe  Länge  Einflufs  hat. 

t 

Das  Verhältnifs  des  M&tre’s  zu  der  Länge  der  Se- 
kwidenpcnduls  iß  für  die  franzöfifchen  Maafse  fehr  merk- 
würdig, und  reichte  allein  zu,  fie  wieder  zu  finden, 
wenn  fie  je  verloren  giengen.  Auch  ift  es  für  die  Theo- 
rie der  Figur  der  Erde  von  gleichem  Nutzen.  Man  hat 
daher  die  Pfndul  auf  Formcntera  fehr  forgfältig  beob- 
achtet. Die  Experimente  wurden  von  einer  Gommifiion 
des  Bureau  des  longitudes  geprüft  und  kalkulirt.  Es 
find  ihrer  zehen,  und  ihre  Abweichungen  von  der  mitt- 
ler« Zahl  fteigen  nicht  zu  TgY  Millimetre,  oder  etwa 
Linie.  Das  Refultat  nach  der  mittlern  Zahl  genommen, 
und  von  dem  Ganzen  abgezogen , giebt  die  Länge  der 
Decimalfekunden  - Pendul  zu  Formentcra  , 1 und  im 
Leeren  • . •••  * » « 52'  0,7^12061« 

• V 

Nach  der  Theorie  der  Figur  der  Erde, 
wie  fie  im  II.  Bande  der  Mechanik  des 
Himmels,  zu  Folge  fehr  genauer,  von 
Borda  in  Paris  angeftellter,  Verfuche  an* 
gegeben  ift,  findet  man  diefe  Länge  * , a=s  0,7411445. 

Die  Differenz  ift  alfo  Millimetre,  oder  Linie, 
und  kann  wohl  in  der  Unregelmäfsigkeit  der  Erdform  ■ 
liegen.  Der  nämliche  Verfuch  wurde  nach  Kurzem  in 
Bordeaux  und  in  Figeac  gemacht,  und  hat  ungefähr  das 
uämliche  Refultat  abgeworfen.  Auch  wird  er  in  Düix- 
kirchen  auf  dem  nördlichen  Ende  des  gemeffenen  Bo- 
gens , zuvor  aber  noch  in  Paris*  mit  demfelben  Apparat, 
de*  in  Spanien  gedient  hat,  wiederholt  werden.  Das  go- 
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f unden e Refultat  weicht  von  Bor  da' s feinem  nnr  unv  ’ 
Millimetres,  oder  Linie  ab,  wodurch  beide 

Maafse  der  Penduln  von  Formentera  und  Paris  beitätigt 
werden. 


Die  Annäherungen  der  verfchiedenen  Triangel  an  dem 
Meridian  find  weitere  nützliche  Beiträge  zur'  Theorie 
der  Figur  der  Erde.  Mechain  und  Delambre  hatten  fie 
auf  verfchiedenen  Punkten  des  Bogen*  zwilchen  Dün- 
hirchen  und  Montjoux  beobachtet,  Gleichfalls  hat  maa 
auf  Formentera  den  Azimuth  der  letzten  Seite1  des  letzten 
Triangels  zu  Folge  einer  grofsen  Menge  von  Sternbewe- 
gungen, die  man  durch  die  lunette  meridienne  beob- 
achtete , beßimmt.  v 

Nach  diefen  angeführten  Refultaten  ergiebt  fich  dem* 
nach,  dafs  die,  in  Spanien  angeftellte,  Maffung  des  Me- 
ridians den  Werth  des  Mdtre’s  beßattigt,  und  ihm  eine 
neue  Gewifsheit  dadurch  giebt,  dafs  er  ihn  von  der 
Plattheit  der  Erde  beinahe  ganz  unabhängig  ifiacht.  In- 
dem fich  diefes  Mgafs  an  den  Meridian  von  Frankreich 
anfchliefst,  bildet  es  einen  Bogen  von  beinahe  14  Gra- 
den , der  in  gleicher  Entfernung  vom  Aequator  und  vom 
Pole  Bebt,  auf  deffen  verfchiedenen  Punkten  man  die 
Breiten  , die  Azimuths  , . und  die  Abweichungen  der 
Schwere  beobachtet  hat,  und  der  alfo  nach  feinem  Um- 
fang, feiner  Lage  und  der  Genauigkeit  der  dabei  ange- 
wendeten Mittel  die  fchönße  Operation  diefer  Art,  wel- 
che jemals  gemacht  worden  iß,  genannt  werden  kann. 

(Aus  dem  Annuaire  pr£fent£  au  gouvernement  par  le 
Bureau  des  iongitude«,  pour  l'an  1809.) 

s ’ * - • 
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Ueberficht  der  Bevölkerung  Frankreich? $ zu  Folge 

der  drei  Jahre  1806,  ?807  ull(l  1808. 


Departemente. 

Bevölke- 
rung. 

Jlauptorte 

der 

Departemente. 

Bevölker. 

letzterer. 

Ain 

297.470 

Bourg 

f 7,803 

Aisne 

432,237 

Laon  • • • 

6,824 

Allier  . 

254.553 

Moulins  • 

13,803 

Alpes  (hautes) 

121,523 

Gap  . . 

8,598 

Alpes  (baffes) 

1 44, 440 

Digne  . 

3-325 

Alpes  maritimes 

130,234 

Nice  . 

19,641 

Apennins  . 

239,280 

Chiavari 

7,684 

Ardfeche 

284.743 

Privas  . 

3,oi3 

Ar  den  ne  . 

268,^50 

Mdzieres 

3,330 

Arno  . 

589,573 

Florence  . 

77,677 

Arriege  . 

220,274 

Foix 

.3,904 

Aube  • * • 

234,035 

Troyes  . 

26,702 

Aude  , 

237,813 

Garcaffonne  . 

14,6.52 

Aveyron  • 

327,424 

Rodei 

6,445 

Bouches  du  Rliöne 

488,603 

Marfeille  . . 

102,217 

Galvados 

497,561  • 

Gaen  . . . 

35,638 

Cantal  4 

247,824 

Aurilfac  . . 

10,332 

Charente 

319,667 

Angouleme 

14,744 

Char.  inferieure 

393,011 

Samtes  • . 

10,300 

Cher  . 

220,721 

Bonrges  . 

16,352 

Corrfege  . 

250,384 

Tülle  , . . 

9,051 

Cöte  d'Or  . 

345,827 

Dijon  . . . 

2I,6l2 

Cötes  du  Nord 

509,232 

Saint-Brieux  . 

8,750 

Creme  . 

220  407 

Gneret 

3,358 

L)oire  . 

232,541 

Ivrde 

6,660 

Dordogne 

415,992 

Perigueux  . 

6,113 

Doubs 

220,378 

Befancon  . 

28,172 

Dröme  . 

248,993  • 

Valence 

8,057 

Dyle  . 

426,718 

Bruxelles 

72,280 

Elbe  (ile  de)  . 

11,385 

Porto  - Fcrrajo  . 

3,034 

Esceut 

636,364 

Gand  . * 

57,329 

Eure 

4*  4 401 

Evreux  , . 

9,238 

Eure-et-Loir  . 

259.098 

Chartres 

13,009 

Pinistfere 

416,895 

Gimper 

6,639 

Porets 

245,810 

Luxemhourg  . 

9,3-0 

Gard  , . 

315,77s 

Nimes  . • 

38-955 

Daronne 

363,31-' 

Tonloufe  . 

5D20^ 

Gfenes 

39äj?56 

Dtiies  , 

?5,86i 

Gers  . 

282,014 

Auch 

8,798 

Gironde  . 

506,244 

Bordeaux  • • 

99’8v6 

Golo  . 

108,040 

baitia  . . 

7,626 

Herault  . 

296,450 

Montpellier  • 

32,814 

Me  et  Vilaine  . 

501,668 

Rennes  • 

28,601 
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Departements. 


Indre  . . 

Indre-ct-Loire  * 
Isbre  . . . 

Jemmape 
Jura  . , ■*  . 

Landes  • * , 
Ldman  . . 

Liamone  * . 
Loire. 

Loir-et-Cher  . 
Loire  (haute)  , 
Loire-in  fdrieure 
Loiret 
Lot  . 

Lot-et-Garonne 
Loz&re  . 

Lys  . . 

Mnine-et- Loire 
Manche  . , 

Marengo  „ , 

Marne  l 
Marne  (haute) 
Mayenne  . 

Mediterrande 
Meurthe 
Meuse 

Meuse  infdrieure 
Mont- Blanc  . 
Montenotte 
Mont*  Tonnerre 
Morbihan  * 
Mos  eile  . ' . 

Nethes  (Deuz) 
Nievre  , # 

Nord 
Oise  . 

Ombrone* 

Orne  . , . 

Ourthe  . 

Pas  de- Calais  . 
F6  . 

Puy-de-Dome  . 
Pyrdndes,  hautes 
Pyrendes,  baffes 
Pyrdudes  oriental. 
Rhin,  haut  * 


Bevölke- 

rung. 


Hauvtorte 

der 

Departements. 


201,533 
270,106 
462,266 

467.347 
292,883 
234,782 
207,272 

59,742 
310,754 
213,482 

263,565 

394,790 
280,093 

261.347 
320,377 
111,322 

484*702 

401,223 

566,726 

3*5,313 

303,132 

231,455 

330,033 

308.017 

355,535 

276,607 

265,253 

296,366 

288,330 

429,161 

393,368 

376,26i 

281,801 

227,953 

820,522 

372,130 

I56,ii3 

414,909 

348,707 

659,984 
39L515 
533,722 
1 96,466 
379,223 
1 25, 230 

404.018 


Chateauroux 
Tours  . 
Grenoble  . 1 . 

Mons 

Lons-le-Saulnier 
Mont  de  Marfan 
Gen&ve 
Ajaccio  . , . 

Montbrifon 
Blois  . . 

Le  Puy  • 
Nantes  . * . 

Orleans  • 
Cabors  . 

Agen  . . • 

Meude  • . 

Bruges 
Angers  * 

Saint  Lo 
Ahcxandrie  * . 
Chalons  . . 

Chaumont  . 1 
Laval 

Livourne  . 
Nancy  . ,, 

Bar-Sur-Ornain 
Maeftricht  , 
Chambery  . 
Savone  . • # 
Mayence  . • 

Vannes  . 

Metz 
Anvers- 
Nevers  • 

Lille  . 

Beauvais 

Sienne 

Alenyon  . 
Libge  . 

Arras  . • 

Turin 

Clermont  Ferras 
Tarbes  . 

Pau  # 

Perpignan 
Colmar  . * . 


Bcvöl 
letzten 


1 1 < 


ix,o; 


29,  < 

9 

18,4 
1 1 .768 

10,664 

23 .67* 

10,605 

35,260 

59,035 

ix, 878 
59,724 
6,176 
23,882 
•2,838 
45.4t5 
18.872 
66,781 
30,379 
7,849 
8,993 
12,301 
I4>H5 
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Departements. 

Bevölke- 
rung. 

Hauptorte 

der 

Departements. 

Bcvölker. 

letzterer. 

Rhin  , bas 

448,660 

Strasbourg 

49,902*  | 

Rhin  et  chofelle 

246,840 

Coblenz 

10,527 

Rhöne  • 

835»  n 3 

Lyon 

I00,04[ 

Roer  . 

624,240 

Aix  Ia  Chapelle 

27,164 

Sambre  et  Meuse 

178,568 

Namur 

15,997 

Saone,  haute 

292,122 

Vefoul 

5,448 

Saonc  et  Loire 

463-782 

Macon 

10,438 

Sarre 

271,573 

Trfeves 

13,546 

Sarthe 

401,847 

Mans  . 

9 

18,533 

Seine 

671,937' 

Paris 

580,609 

Seine  infdrieure 

025,521 

Rouen 

8LO98 

Seine  et  Manie 

295,613 

Melun 

6,6Sö 

Seine  et  Oise  . 

419,980 

Verfailles  . 

\ m 

26,037 

Sefia 

200,915 

Verceil  . 

15,870 

Sevres,  deux 

250,633 

Niort  » 

14,516 

Somme  . 

486,313 

Amiens  . 

39,344 

Stura  . 

426,496 

Coni  , • 

16,724 

Tarn 

291,194 

Alby 

9j8o6 

Tarn  et  Garonne 

226,523 

Montauban 

23,436 

Taro  . 

368,088 

Panne 

30,138 

Var 

277,929 

Draguignan 

7,862 

Vauclufe  • 

202,216 

Avignon 

23,211 

Vendde  . 

266,851 

Napoldon  • 

850 

Vienne 

248,580 

Poitiers 

21,124 

Vienne,  baute 

236,255 

Limoges 

21,025 

Vosges  , 

325,883 

Epinal 

7,520 

\011ne 

313,584 

Auxerre  , 

11,295 

Die  Bevölkerung  von  ganz  Frankreich  ift,  nach  den 
Sprachen  der  Bewohner  abgetheilt,  folgende: 

Die  die  franzöfifche  Sprache  reden  . 28,126,000 
Die  italienifche  . . • « 4,079,000 

Die  teutiche  • • • • • 2,7°5>000 

Die  flamändifche 2,277,000 

Die  langue  bretonne  . . ,•  • 967,000 

Die  baskifche  . . • • . 108,000 

Zufammen:  . . ! . 38,262,000 

oder  noch  genauer  nach  der  Bevölkerung 
der  Departemente  . » . . . 38,262,440 
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* 

Nachricht . von  Thadd.  Häncke  und  feinen 
geographifthen  Forfchungen  in  Südamerika. 

(Aus  den  N.  Annalen  der  Literatur  dös  Oefterreichifchen 
. Kailerthums.  Novbr.  180S  ) 

Zu  den  univerfalhiltorifclien  Merkwürdigkeiten  der 
lo  merkwürdigen  andern  Hälfte  des  i gten ' Jahrhunderts 
gehört  wohl  auch,  dafs  der  im  i§ten  Jahrhundert  ent- 
üandene  Entdeckungsgeilt  in  feiner  volllten  Kraft  wieder 
erwachte.  Wer  kenät  nicht  Männer,  wie  Niebuhr , Thun - 
herg  , Pallas , Jfruce,  Jones , Philipp , Savary , Anquetil , 
Volney , Vaillant , Sonnerat  und  noch  viele  andere, 
die|faft  zu  gleicher  Zeit  nur  ein  Trieb  zu  befeelen  fchien, 
die  Mühfeligkeiten  des  Forfcheramtes  ’zu  tragen  und, 
wie  Georg  Forfter  richtig  bemerkt,  die  fchönften  Jahre 
ihres  Lebens  in  entfernten  Welttheilen,  unter  ungewohn- 
ten Himmels Itrichen  und  bei  fremden  Völkern  zuzubrin- 
gen. Die  Britten  Byron , Wallis  und  Carteret , unter- 
nahmen fchnell  nach  einander  ihre  Reifen  um  die  Welt; 

* 

der  Franzofe  Bougainvüle  wagte  [ich  zu  gleicher  Zeit  in 
unbekannte  Meere,  und  der  gröfste  Pilote  Qook,  eine 
glänzende  Epoche  in  der  Gefchichte  der  Entdeckungen, 
wiederholte  drei  Mal  feine  Entdeckungsreifen  , deren 
Opfer  er  endlich  wurde.  ♦)  Man  war  fchon  geneigt  zu 
glauben,  dafs  allen  ferneren  Entdeckungen,  wenigftens 
in  der  Südfee,  durch  diefen  grofsen  Mann  ein  Ziel  ge- 
fetzt worden  wäre,  als  die  Reifen  eines  Pellew , Whitet 
King  und  Mehrerer  bewiefen,  welche  fchöne  Nachlefe 
noch  zu  machen  fey.  Catharine  machte  uns  mit  dein 
nördlichen  Aßen  bekannt,  und  auch  Spanien , das  feit 
*Mendanna  und  Quiros  keiner  vorzüglichen  Entdecker 
. lieh  rühmen  konnte,  fondern  das  mit  feinen  weitläufi- 
gen Belitzungen  zufrieden  zu  feyn  fehlen,  liefs  im  Jahre 


*)  So  wie  höchft  wahrrcheinlich  leider  auch,  La  Peyrouje^ 
der  oben  vergellen  ift. 

* . 
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J789  am  3Ö.  Julius  zwei  Schiffe  la  Descubierta  (die  Ent- 
deckerin) und  el  S?itil  (der  Schlaue)  unter  den  Befehlen 
der  Capitäne  Don  Alexander  Malaspina  und  Don  Jofeph 
. de  Baßamente  aus  d^m  Haven  von  Cadiz  in  der  Ablicht 
auslaufen , um  die  Entdeckungen  der  Engländer  und 
Franzofen  zu  berichtigen  und  fortzufetzen.  So  wie  mit 
Cook , auf  deffen  erfter  Reife  der  würdige  Banks  und  Dr. 
Solander , und  auf  der  zweiten  beide  Forßer  und  Spar* 
mann  reifeten,  fo  fegelte  auch  mit  Malaspina  ein  junger 
bohmifc her  Gelehrter  Thaddäus  Haenke  aus  dem  Flek- 
ken  Krejrbitz  im  Leutmerizer  Kreife  gebürtig , der 
Freunde  und  Verwandte  verlief«,  die  Ausficht  auf  ein 
ehrenvolles  Amt  in  feinem  Vaterlande  aufgab,  und  lieh 
den  zahlreichen  und  unzertrennlichen  Gefahren  und 
Mühfeligkeiten  einer  Reife  um  die  Welt  mit  frohem  Mu- 
the  unterwarf,  den  aber  auch  blofs  die  Liebe  für  die 
Wiffenfchaften  erwecken,  und  die  heifse  Begierde,  et- 
was zum  Wohl  der  Nationen  unter  fernem  Himmels* 
ftriche,  durch  feine  Kenntniffe  beizutragen,  in  dem  Het- 
zen edler  Menfchen  befeftigen  konnte.1  Denn  dadurch 
imterfcheiden  fich  die  Entdecker  des  jßten  Jahrhunderte 
von  denen  des  15t en  , dafs  jene  nicht,  wie  diefe,  blofs 
unbändiger  Dürft  nach  Gold  oder  Eroberungsfucht , fbn- 
dern  zum  Theil  auch  Liebe  zu  der  Menfchheit  und  En- 
thuliasmus  für  die  Wiffenfchaften  in  ferne  Meere  hin* 
austrieb.  *) 

- ' • 1 
• < « t 

% 

Das  erfte  Gefchäft  diefer  neuen  Reifenden  war,  die 
genaueften  See-  und  Küßencharten  von  Rio  de  la  Plata 
bis  ans  Kap  JJorn , und  von  da  bis  an  die  nördliche 
Weßküße  von  Amerika  aufzunehmen.  Unter  mancherlei 
Gefahren  vollzogen  fie  ihren  erften  Auftrag,  fuchten 
umfonft  eine  Durchfahrt  in  das  Atlantifche  Meer  an  der 
nordwetylichen  Kulte  von  Amerika  im  59. , 60 « und  61. 
Grade,  erkannten  den  Irrthum  ihres  Landsmannes  Mal- 
donado , eines  alten  fpaniMien  Seefahrers,  und  giengen 
daun  am  20fteu  Septbr.  1791  von  Acapulco  aus , unter 


*)  Auch  der  würdige  A . von  Humboldt  mufs  hier  genannt 
werd.n.  ' Dü. 
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Sic  machten  eine  lehr  glückliche  und  fclmeTle 
Reife  durch  das  fiille  Meer  nach  den  Marianifchen  In- 
feln , auf  denen  fie,  um  einige  Erfrifchungen  einznn*»h- 
men,  wenige  Tage  verweilten.  Eben  fo  fchnell  erreich- 
ten fie  den  Archipelagiis  der  Philippinifchen  Infein  durch 
die  Meerenge  San  Bernardino , und  liefsen'am  27.  März 
.1792  in  der  geräumigen  Bai  von  Manilla  die  Anker  fal- 
len. Die  Korvette  Atrevida  (die  Kühne),  die  lieh  zu  ih- 
nen gefeilt  hatte,  gieng  von  hier  aus  im  Anfänge  des 
April  nach  Canton ^ von  woher  ße  am  soften  Mai  zurück- 
kehrte.  Wie  fehr  bedauerte  Haenke , dafs  >dies  Loos  die 
Pescubierta  nicht  traf,  ein  Umßaud,  der  feiner  Wifshe- 
gierde  die  fchöne  und  felteiie  Gelegenheit  verfchafft  ha- 
ben würde,  den  Sammelplatz  europäifcher  Und  ollmdi- 
fcher  Handlung  zu  fehen.  — Die  Zurückgebliebenen 
waren  indeffen  nicht  miifsig.  Die  Descubierta  umlief 
einen  grofseu  Theil  der  Infel  Luzon , um  die  Küfte  und 
ihre,  verfchiedenen  Häven  aufzunehmen.  Haenke  und 
fein  Freund  Pineda,  Aftronom  und  zugleich  Naturfor- 
scher, theilten  fich  gleichfalls,  um  noch  verfchiedene 
entferntere  Provinzen  bis  zu  Ende  der  trockenen  Jahres- 
zeit durchzureifen , und  ihre  Schätze  aus  den  Reichen 
der  Natur  zu  vermehren.  Pineda  gieng  nach  der  grofseu 
See -Bai,  und  von  da  nach  der  Provinz  Cagaian . Haenke 
hingegen  reifete  nach  dem  aufserften  Norden  der  lufel 
I2o  Meilen  (leguas)  von  Manilla  in  die  Provinzen  Illo - 
cos,  Pangajinan  und  Pompanga . Diefe  Reife  war  für 

ihn  befchwerlicher , als  alle  vorhergehenden  zufammen 
genommen  , da  er  die  Sonne  zwei  ganze  Monate  faft  täg- 
lich über  dem  Scheitelpunkte  hatte;  dadurch  wurde  auch 
die  Grundfefte  feiner  Gefundheit  gänzlich  erfchüttert, 
und  er  furchtet,  . dafs  fie  *es  auch  bis  an  fein  Grab  blei- 
ben  dürfte.  Doch  die  reiche  Ausbeute,  die  er  im  Fache 
der  Nattirgefchichte  machte,  liefs  ihm  alle  die  Leiden 
vergelTen,  und  die  gröfsten  Mühfeligkeiten  mit  achtem 
Heldenmuthe  ertragen.  Gegpn  Ende  des  Monats  Junius 
kam  er  wieder  in  Manilla  .an,  da  die  Regenzeit  fchon 
mit  aller  Macht  ihren  Anfang . genommen  hatte.  Die 
ganze  Gefellfchaft  erwartete  ftündlich  die  Ankunft  ihres 
Freundes  Pineda  mit  der  gröfsten  Sehnfucht,  dach  — 

• . ' 

4 
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vergebens;  denn  bald  hörte  man  die  fo  traurige  Nach- 
richt, dafs  diefer  fo  hoffnungsvolle,  fo  gelehrte  Mann, 
der  S.tol*  feiner  Freunde  und  eine  Zierde  seines  Vater- 
landes, das  Opfer  feiner  heifsen  Liebe  zu  den  Wiflen- 
fchaften  geworden  fey.  Die  Kräfte  diefes  Edeln  erlagen 
feinem  Willen;  er  Itarb  den  2lften  Junius  in  einem  ent- 
fernten Orte,  Badoc  genannt,  in  der  Provinz  Illocos  an 
einer  hitzigen  Krankheit,  welche  die  ununterbrochenen 
Anftreogungen  diefer  neuen  Unternehmung  und  die  fen- 
genden  Sonnenitrahlen  ihm  zugezogen  hatten. 

1 

Seine  erfchiitterten  Freunde  trauerten  mit  wahrer 
Rührung  um  ihren  Freund  und  Reifegefährten , und 
Üefsen  ihm  unweit  Manilla  in  einem  reizenden  Garten 
ein  Denkmal  errichten,  das  fein  Freund  Haerike , der 
vielleicht  leinen  Tod  am  tiefften  fühlte,  und  den  Ver- 
luft  am  meiften  fchätzen  konnte,  den  die  gelehrte  Welt 
an  ihm  erlitt,  mit  einer  lateinifchen  Grabfchrift  zierte. 

Die  Gefellfchaft  hatte  lieh  kaum  von  dem  Schmerze, 
den  diefer  Verl  ult  ihr  zuzog,  erholet,  als  fie  mit  einem 
nnch  gröf seren  Verlufte  bedrohet  ward.  Auch  Malas - 
pm«,  ein  fo  grofser  Verehrer  und  ßefchützer  eines  je- 
den Zweiges  der  WilTenfchaften  und  ein  grofsmüthiger 
Freund  unfers  Haenke , war  nicht  verfchont  geblieben; 
auch  ihm  hatte  die  Sonnenhitze,  noch  mehr  aber  feine 
anhaltenden  Kopfarbeiten,  eine  Art  von  Kopffchwäche 
lugezogen,  die  bald  in  Apoplexie  übergegangen  wäre. 
Hoch  die  Kräfte  der  Natur  und  wohlgebrauchte  Hei- 
luntisnuttel  retteten  den  -Chef  der  Escadre ; die  ganze 
Gefellfchaft  ward  nun  mit  neüem  Muthe  befeelt,  und 
bereitete  fiel)  , ihre  Unternehmungen  fortzufetzen.  Un- 
tere Reifenden  glaubten  zwifchen  dem  igten  und  2often 
November  wieder  unter  Segel  gehen  zu  können.  Anftatt 
aber  jenen  Abfchnitt,  der  ihnen  zu  einer  Reife  um  die 
Welt  noch  übrig  blieb,  und  der  überdies  durch  mehr 
bekannte  Gegenden  gieng,  zu  endige^  , füllten  fie  Kraft 
ihrer  Vorfchriften , auf  einem  unendlich  langem  Weg® 
wieder  nach  der  Külte  von  Amerika  zurückkehren,  und 
zwar  zuerft  an  die  weltliche  Kült®  von  Ntuholland, 
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durch  die  Meerenge  Bali  nach  der  Botany- Bai , daätl 
nach  Neu  - Caledonien , von  da  nach  O-  Tahiti , und 
dann  erlt  nach  den  Häven  von  Conccption  in  Chili  , dem 
Ende  ihrer  Reise« 

% • 

Dies  Waren  die  letzten  Nachrichten , die  Haenke't 
Freunde  von  ihm  erhielten*  Malaspina  endigte  feine 
Reife,  und  ward  bald  nach  feiner  Ankunft  in  Europa , 
lammt  allen  Officieren  feiner  Equipage  gefangen  gefetzt, 
aus  Gründen,  die  lieh  höchfteus  muthmafsen,  doch 
>nicht  mit  Gewifsheit  angeben  laiTen.  Haenhe  war  nicht 
zurückgekommen  , keine  Nachricht  war  unter  dielen 
Umftanden  von  feinen  Reifegefährten  zu  erhalten  , und 
fchon  fürchteten  mehrere  feiner  Freunde  in  Teutfchland9 
dafs  er  wohl  ein  Opfer  diefet  Reife  oder  des  amerika- 
nifchen  Kiima’s  geworden  wäre,  und  ein  gleiches  Schick- 
lal,  wie  fein  Freund  Pineda  gehabt  haben  konnte,  als 
es  ihnen  durch  unermüdetes  Nachforfchen  gelang,  die 
ficherlten  Nachrichten  von  ihm  einzuziehen« 

i 

9 

' \ ■ 
v 

ttaenke  war  auf  Malaspina's  Befehl  in  Lima  zurück-* 

' geblieben,  mit  dem  Aufträge,  lieh  hier  nicht  allein  dem 
Studium  der  Naturgefchichte  zu  widmen,  fondern  Geh 
vorzüglich  durch  Unterfüchungen  für  das  allgemeine 
Wohl  zü  verwenden«  Er  entfchlofs  lieh  daher  das  Je  fit 
Land  von  Südamerika  zu  dürchfcluiei  den , in  jedem  Orte, 
s wo  es  nötliig  wäre,  durch  feine  Kenntniffe  den  Unter- 
thanen  des  Königs  beizultehen,  bis  er  auf  diefe  ^rt  nach 
Buenos  - AyreS , dem  Ziele  feiner  Wanderfchaft  gelangen 
würde«  Die  Reife  würde  jedoch  für  ihn  gröfstentheiis 
nutzlos  gewefen  feyn , wenn  er  den  gewöhnlichen  Weg 
in  gerader  Linie,  wie  die  Polt,  genommen  hätte.  Denn 
die  unintereffan teilen  und  uiifruchtbarltcn  Gegenden  auf 
dem  ganzen  feiten  Lande  Gnd  die  von  Lima  und  Cordil - 
lerat  auf  deffen  Ebenen  der  Weg  von  Lima  bis  Jutui  * 
immer  einförmig,  fowohl  in  Rückficht  feiner  Erzeug« 
niffe,  als  feines  Kiima’s,  fortläuft«  Er  führt  nämlich 
über  die  unüberfehbaren  Wiefen , auf  welchen  das  Gras 
bis  zur  Mannshöhe  anwächft , und  worin  kleine  Haufen 

Indianer  Geh  verbergen  y die  die  Vorüberreifenden  hau« 

\ 

I 
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fig  überfallen  , deswegen  die  königlichen  Conriere  foder^ 
die  Poft  auch  nie  allein  , fondern  immer  in  kleinen  Ka- 
rawanen auf  diefem  Wege  ihre  Keife  antreten.  Doch 
Haenke  machte  fie  lieh  fo  angenehm,  und  in  jeder  Art 
von  Beobachtungen  fo  fruchtbar,  als  es  ihm  möglich 
war;  da  er  den  fchönften  Seitenwegen  der  Hauptftrafse 
folgte,  die  fich  bald  gegen  die  Seekühe,  bald  gegen  die 
Bftlich  liegenden  Gebirge  hin  erftrecken,  welche  hier 
fo  weitläufig  lind,  dafs  fie  bis  an  die  Cordilleras  grün- 
ten. Alle  diefe  Wege  führten  unfern  Haenke  und  fein 
kleines  Gefolge  in  Gegenden,  die  die  koftbarften  Schätze 
aus  allen  Reichen  der  Natur,  vorzüglich  eine  uitendlU ^ 
che  Menge  von  Pflanzen  uud  Thieren  enthielten.  Seinen 
Vorfchriften  gemäfs  konnte  er  jedoch  nicht  fo  lange  in 
dielen  Gegenden  verweilen,  als  es  ihm  fein  Forfchungs- 
geiß  wünichen  liefs;  er  eilte  daher  feinen  wichtigeren 
Beftimmungen  entgegen,  und  zwar  fo  fchnell,  dafs  di% 
Amerikaner  felbft  nicht  begriffen,  wje  der  unermüdete 
Böhme  in  fo  kurzer  Zeit  Provinzen  befuchen  konnte, 
die  von  einander  fo  weit  entlegen  lind.  Sobald  er  das 
Vice- Königreich  von  Buenos- Ayres  betrat,  vermehrten 
fich  auch  feine  Gefchäfte;  die  Intendanten  waren  durch 
den  Vice -König  von  feiner  Ankunft  im  Voraus  unter- 
richtet, und  es  gab  nun  keine  Stelle  (Intendencia) , die 
ihn  nicht  mit  Anfragen  und  Bitten  um  Unterfuchungen 
und  Berichtigungen  überhäuft  hätte.  Gegen  Ende  des 
Monats  Jnnius  1794  gieng  er  auf  wiederholtes  und  drin- 
gendes Anfuchen  des  Intendanten  von  la  Paz  , des  Don 
Antonio  Cyellat , zur  Unterfuchung  des  fo  berühmten 
Golderzes  von  Tipuuni  ab. 

Diefer  Ort  ift  fo  ungefund  und  öde , wie  es  wenige 
Gegenden  auf  dem  feften  Lande  giebt.  Bei  diefer  Ge- 
legenheit ergänzte  er  einen  grofsen  Theil  der  Charte 
vom  See  Chuguito9  auch  Titicaed  genannt,  und  von  der 
Provinz  Barecafe , fammt  dem  Gebirge  bei  Tipuani,  Das 
Golderz , das  äufserft  fchwer  ift,  findet  man  am  Ufer  . 
eines  Fluffes,  der  fchon  mit  kleinen  Flöfsen  fchiffbar  ift 
und  mit  dem  Fluffe  Beni  vereinigt  in  die  Provinz  Majos 
hinabfliefst.  Wie  hätte  Haenke  wohl  eine  Gelegenheit 
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können  vorübergehen  laßen,  .und  eine  Schiffahrt  auf  ei- 
nem fo  grofsen  und  faß  bis  heut  zu  Tage  unbekannten 
Fluffe  nicht  auch  verflicht  haben,  um  eine  Provinz  zu 
befuchen  , die  fo  berühmt  wegen  der  , Gefchicklicbkeit 
ihrer  Bewohner  und  der  Fruchtbarkeit  ihres  Bodens  iß! 
Der  Flufs  Beni  brachte  die  Reifenden  alfo  mit  der  größ- 
ten Schnelligkeit  bis  zu  dem  erßen  Völkerßamme  der 
Könige  von  Majos . Es  gab*  zwar  neue  Unbequemlich- 

keiten zu  beßehen,  es  gab  neue  Gefahren  zu  überwin- 
den, aber  reichlich  lohnten  unferm  Wanderer  dafür 
feine  hier  erworbenen  KenntnilTe  und ' eine  Special- 
Chart  t von  den  Flüffen  Beni  und  Mapiri , der  nicht  we- 
nig zu  zürnen  fchien , dafs  Sterbliche  es  wagen  konn- 
ten , ihn  mit  den  kleinßen  Flöfsen  zu  befahren. 

i 

Von  da  wanderte  Haenke  durch  fehr  weitläufige 
Gefilde  längs  dem  Ufer  eines  andern  noch  unbekannten 
Fluffes,  Yakuma  genannt,  bis  an  das  Ufer  des  FlulTes 
Mamore , der  nach  feiner  Vereinigung  mit  dem  Bernden 
Flufs  Madera  bildet,  und  fich  in  den  Amazonen  - Strom 
ergiefst.  Welche  Reichthümer  bot  nicht  die  Natur  ei- 
nem fo  anfmerkfamen  Beobachter  wie  llaenke , . iii  diefer 
Landfcliaft  dar?  Wie  vieler  Fifche  und  Thiere  bemäch- 
tigte er  lieh  nicht?  Mit  welcher  Menge  von  majeßäti- 
fchen  Palmen  fchien  nicht  das  Land  wie  überfäet  zu 
feyn? — War  jedoch  der  Eintritt  in  diefe  Provinz  müh- 
- fam  und  gefahrvoll,  fo  war  es  um  fo  mehr  der  Austritt 
aus  derfelben.  Die  Gefellfchaft  war  genötliigt,  ihre 
Schiffahrt  auf  den  reifsenden  Flüffen  Mamorg  und  Rio - 
gründe , auf  kleinen  Flöfsen,  beim  Anfänge  der  Regen« 
zeit,  und  ohne  irgend  ein  Obdach  mit  ihren  Sammlun- 
gen fortzufetzen.  So  hart  auch  alle  diefe  Mühfeligkei- 
ten , die  fich  kaum  Jemand  vorßellen  wird,  aufser  dem, 
der  unter  dem  amerikanifchen  Himmel  nur  einige  diefer 
Plagen  ertragen  hat,  auf  Haenke , der  fchon  durch  feine 
vorigen  Reifen  gefchwächt  war,  zufainmeu  ßürmten,  fo 
trotzte  er  ihnen  doch  allen  , in  fofern  fie  nur  feine  Per- 
fon trafen , dafs  aber  diefe  Umßande  vereinigt  ihm  die 
vollßändigße  und  fchönße  Sammlung  von  Vögeln  und 
andern  Thieren , die  man  jemals  in  diefem  Lande  hatte, 
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die  Frucht  fo  grofser  Nachforlchungen  und  Anftrengun- 
gen  raubten,  das  konnte  der  Gelehrte  nicht  ertragen, 
und  brach  immer  in  laute,  doch  gewifs  gerechte  Klagen 
aus,  Io  oft  er  feinen  Freunden  die  traurige  Lage  fchil- 

derte , in  der  er  lieh  auf  diefer  IVeife  befand.  — 

1 . 

Länger  als  einen  Monat  mufsten  unfere  Reifenden 
mit  dem  gröfsten  Mangel  kämpfen,  waren  öfters  in  der 
augenfcheinliclilten  Gefahr,  von  den  Wellen  Verfehlun- 
gen , und  von  herumftreifenden  Indianern  oder  wilden. 
Thieren  getödtet  zu  werden;  nur  die  Standhaftigkeit  der 
ganzen  Gefellfchaft  und  auch  manchmal  ein  günftiger 
Blick  des  Glückes , das  dem  Kühnen  zuweilen  durch  die 
fchwarzen  Regenwolken  zuzulächeln  fcliien  , waren  im 
Stande  ihner^  das  Leben  zu  retten.  Gegen  das  Ende  des 
Jahres  1794  kamen  fie  endlich  zu  Sta . Cruz  de  la  Sierra,  , 
(Sainte  Groix  aux  montagnes)  an  und  eilten,  ohne  fich 
hier  nur  ein  wenig  von  den  überftan denen  Mühfeligkei- 
teh  der  gefahrvollen  Reife  zu  erholen , über  Thuquifaca 
nach  PoloJi  , wo  fie  gegen  das  Ende  des  Monats  Mai  an- 
langten, gleich  zerrüttet  an  Körper  und  Seele,  vorzüg- 
lich wegen  de6  plötzlichen  Vechfels  der  heifseften  und 
kälteften  Klimate  und  unfähg  für  jede  Geiitesbefchäfti- 
gung,  fo  wie  für  die  geringe  körperliche  Anftrengung 
in  den  erften  Tagen  nach  ihrer  Ankunft.  Doch  lange 
Buhe  war  nicht  Haenke’s  loo s;  neue  Arbeiten  erwarte-  _ 
teu  ihn  wieder,  und  ehe  er  fich  völlig  erholen  konnte, 
ward  er  mit  den  wichtigen  und  befchwerlichiten  Auf- 
trägen überhäuft,  tlieils  von  dem  königlichen  Gerichts- 
höfe (Audiencia)  in  Thtquijaca , theils  ' von  dem  Inten- 
danten in  Potofiy  Doi  Francisco  Paula  Sanz , feinem 
heften  und  edelften  Freunde  und  Gönner,  dem  er  die 
gröfsten  ünterfiützungen  auf  feiner  ganzen  weit  ausge- 
dehnten Reife  verd*nkte.  Bald  darauf  erhielt  Haenke 
wieder  ein  Schreiben,  noch  unter  dem  Datum  des  vori- 
gen Jahrs,  vom  lice»  König  von  Buenos  - Ayres , der 
ihm  die  Unterfuclung  eines  Queckßlberbergwerks  in  der 
Provinz  Paria , de  etliche  80  Meilen  (leguas)  von  Potofi 
entfernt  ift,  auf  das  nachdrücklfchfte  auftrug.  / Mit  die- 
fer für  Spanien  fo  wichtigen  Unterfuchung  auf  das  $i- 
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frigfte  befchaftigt , erhielt  Haenke  von  dem  königlichen 
hohen  Gerichtshöfe  in  la  Plata  den  fchon  am  28ften  Fe- 
bruar ausgef^rtigten  Befehl,  nach  Thuqui/aca  zurückzu- 
kehren. Die  Provinzen  Chiquitos  und  Majos  leiden  Man- 
gel an  Salz,  tuid  beziehen  diefes  fo  nothwendige  Erzeug- 
nifs  aus  der  Provinz  Thuquifaca , doch  mit  grofsen  Ko- 
s ften,  die  zum  Theil  der  königliche  Schatz , zum  Theil 
die  Einwohner  tragen  muffen.  In  der  Provinz  Giquitoi 
* giebt  es  jedoch  grofse  Salzquellen , die  von  fern  d-m 
Anblick  einer  Winterlandfchaft  im  Norden  gewähren. 
Die  Oberfläche  des  Waffers  ift  mit  einer  Harken  Salz- 
rinde  bedeckt,  die  von  der  Sonne  befchienen,  ganz  das 
Ausfehen  eines  frifch  gefallenen  Schnees  giebt;  alle 
Pflanzen  und  Bäume  rund  um  diefe  Salzfeen  in  einer 
ziemlichen  Entfernung  werden  gleichfalls  mit  diefer 
Salzrinde  überzogen  , da  die  Sonne  das  von  den  Regen- 
güffen  aufgelöfte  Salz  mit  den  * Feuchtigkeiten  in  die 
Höhe  zieht,  die  »um  'Iheil  an  dfen  Bäumen  hängen  blei- 
ben, wo  lieh  das  Salz  kryftallifirt,  und  fo  den  Bäumen 
in  einem  Lande , das  nicht  weiter  als  20  Grad  von  dem 
Aequator  entfernt  ift,  eine “ Aehnlichkeit  mit  denen  im 
kalten  Norden  zur  Winterszeit  verfchafft.  Diefe  Salz- 
feen  follte  Haenke  nun  nach  ' dem  Befehle  des  königli- 
chen hohen  Gerichtshofes  unterfuchen.  Er  eilte  nun  in 
die  Provinz  Giquitos , feiner  neuen  BeftimmUng  entge- 
gen, und  fand  das  Salz  gröfstentheilä  gut,  nur  mit  ei- 
nem fremden  vermifcht,  fo  öafs  deffen  Genufs  Bauch- 
grimmen und  Ausleerungen  erzeugt.  Doch  hegt  Haenke 
die  gröfste  Hoffnung  es  geniefsiar  zu  machen.  Gelingt 
ihm  diefes  Unternehmen , fo  eihält  nicht  nur  die  Pro- 
vinz Giquitos  einen  Ueberflufs  az  Salz,  fondern.  diefes 
Land  kann  auch  die  Provinzen  Majos  und  Sta.  Cruz  reich- 
lieh  und  wohlfeil  damit  verfehen.  — In  der  Gegend 
von  Potofi  giebt  es  eine  grofse  IVienge  warmer  minero • 
lifch er  Quellen,  deren  Nutzen  Jedoch,  unbekannt  ift.  Als 
die  Bewohner  diefer  Stadt  fähen,  dak  fich  Haenke  nicht 
allein  dem  Willen  der  hohen  Gerichtshöfe  mit  dem 
grofsfen  Eifer  füge',  fondern  auch  d.e  Wünfche  jeder  j 
einzelnen  Bürger,  die  fielt  Piaths  bei  ihm  erholten f niit 
der  nämlichen  Bereitwilligkeit  zu  erfüllen  trachte,  if 
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erfuchten  lie  ihn  glefchfalls , diefe  Gewäjfer  zu  unterfu- 

chen,  und  eine  Befchreibung  davon  zu  machen.  • 

< 

So  war  die  Lage  unteres  Haerike  bis  zur  Hälfte  des 
Jahrs  1795  befchaffen ; und  in  ihr  liegen  die  Urfachen 
feiner  verzögerten  Ankunft  in  Europa . Neuere  Nach- 

richten , vom  Abbate  Cavanilles  eingezogen , melden, 
dafs  er  lieh  gegen  das  Ende  des  Jahres  1796  noch  immer 
in  Potofi  befunden  habe,  ftäts  raftlos  befchäftigt,  fo  wie. 
wir  ihn  gefehen  haben,  mit  dern  allgemeinen  Beften  der 
königlichen  Unterthanen , und  den  Reft  der  übrigen  Zeit 
dem  Studium  der  Natur,  oder  als  praktifcher  Arzt  den 
leidenden  Kranken  wiedmend. 

% 

So  rechtfertigt  Haenke  auf  eine  für  ihn  fo  rühmliche 
Art  das  Zutrauen,  das  der  König  von  Spanien  und  fein. 
Minifterium  in  einen  Ausländer  fetzten.  Er  fand  die 
' Gelegenheit,  feine  ausgebreiteten  Kenntniffe  vor  den  Au- 
gen weitläufiger  Provinzen  zu  entwickeln,  und  er  that 
es  auf  eine  Art , die  zugleich  der  befte  Bürge  für  fein 
edles  Herz  ift.  Wir  dürfen  daher  mit  Zuverficht  von 
dem  Edelmuthe  der  fpanifchen  Regierung  hoffen,  dafs 
Haenke  bei  feiner  Ankunft  in  Europa , die  königlichen 
Gunftbezeugungen  langer  geniefsen  werde,  als  fie  feine 
Landsleute,  die  beiden  Forßer  in  London  genoiTen.  Dafs 
bis  dahin  Hygiea  unfers  Haenke's  holde  Freundin  bleibe, 
wird  wohl  jeder  Weltbürger  aus  ganzem  Herzen  mitwün- 
fchen ; denn  fein  Tod  wäre  gewifs  ein  grofser  Verluft 
für  die  gelehrte  Welt.  Ein  Theil  feiner  Pßamenfamm* 
lungy  die  Frucht  der  erften  Hälfte  feiner  grof&en  Reife, 
und  die  aus  fünf  Kiften  befteht , welche  er  in  Manilla 
zurückgelaffen  hatte,  ift  glücklich  in  Cadiz  angelangt. 
Seit  diefer  Zeit  find  noch  mehrere  Kiften  mit  feinen  ge- 
fammelten  Schätzen  aus  Amerika  angekotnmen;  doch  die 
wichtigften  phyfikalifchen  und  naturhiftorifchen  Entdek-' 
kungen  können  wir  erft  nach  feiner  Ankunft  in  F.uropa 
von  ihm  erwarten.  Gewifs  würden  auch  feine  in  der 
Erdbefchreibung  und  Völkerkunde  mit  fo  grofsem  Fleifse 
gemachten  Beobachtungen  der  Welt  eben  fo  nützlich 
willkommen  feyn,  befonders  wenn  Spaniens  Staats- 
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klugheit  ihm  nicht  verbietet,  die  Lücken  in  der  Geogra- 
phie von  Südamerika  auszufüllen.  Wir  müiten  das  Befte 
hoffen,  und  uns  indeffen  damit  trÖften,  dafs  Spaniens 
Regierung  jetzt  zu  aufgeklärt  iß,  um  nicht  einzufehen, 
dafs  die  Sta&tsgrundfätze  der  Philippe  lieh  nicht  meht 
für  den  Anfang  de#  I9ten  Jahrhundert#  fchicken.  *) 

i 

- „ , i 


*)  Schon  vor  feiner  /ReiTe  nach  Südamerika  hat  lieh  Herr 
Minke  der  europäifchen  gelehrten  Welt  als  ein  aufxnerk» 
Xamer  und  erfahrener  Botaniker  durch  feine  botanifches 
Beobachtungen  auf  der  1786  von  der  böhmifchen  Gefell- 
Xchaft  der  WifTenfchaften  veranlafsten  Keife  nach  dem 
böhmifchen  Riefengebirge  rühmlich  bekannt  gemacht; 
und  man  hat  lieh  vorzüglich  auch  für  Pflanzenkunde  von 
Neffen  künftigen  Reifeberichten  gewifs  lehr  viel  zu  ver- 
fprechen*  — Hr»  d'Azara , mit  deffen  ReifeTefultaten  wir 
in  einem  der  nächften  Hefte  unfere  Leier  bekannt  machen 
werden  , hat  kurz  vor  feiner  Abreife  aus  Südamerika  ein« 
Abfchrift  von  einer  fchriftlichen  Abhandlung  des  Herrn 
Minke  über  die  Naturgefchichte  der  Provinz  Cochabamba 
und  der  angränzenden  Länder  für  lieh  beforgen  lallen  und 
hat  folche  feinem  Werke  als  Anhang  beigefügt.  Was  da- 
von in  das  Fach  der  Geographie  einfehlägt,  werden  'wir 
dann  ebenfalls  ausheben ; der  gröfserfe  Theil  jener  Hänki - 
fchen  Abhandlung,  welche  bisher  blos  in  den  Händen 
einiger  Perfonen  der  Südamerikanifchen  Regierung  zu 
Buenos  Aires  lieh  befand,  Verbreitet  lieh  aber  vorzüglich 
über  Mineralfubftanzen  und  deren  Benutzung  zu  Salzen 
und  Säuren,  über  die  Wolle,  von  der  Vigogna  und  dem 
Alpaca , fo  wie  über  wichtige  Handelsartikel  aus  dem 
Pflanzenreiche  jener  Provinz. 
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v 

Franzofen  au*  Kanada , Krieger  ohne  Generale 

and  Armeen  , Schiffahrer  ohne  Marine,  Kaufleute 

)hne  Wohlftand,  Geographen  ohne  Kompafs  und 
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G.  Ä.  XXYJU.  Bds.  4,  fr. 
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Geometrie,  machten  diefe  unermeßlich  grofse  Er- 

* 

oberung  für  ihr  . Vateiland , » und  das  Vaterland 
wulste  nicht«  davon.  Sie  fchufen  Quellen  un- 
nennbaren Reichthums  für  den  Handel,  und  dem 
Kaufmanne  blieb  es  unbekannt.  Sie  erweiterten 
die  Gränzen  der  Erdkunde,  und  bahnten  den 
Weg  zu  anderen  wilTenfchaftlichen  Entdeckungen, 
und  die  Gelehrten  bekümmerten  fich  nicht  dar- 
um. Dichter  befangen  den  Uebergang  einer" 
furchtbaren  Armee  über  den  Rhein  als  Wunder; 
Statuen,  Büften,  Tr  iumpbbögen  , Gemälde,  ver- 
herrlichtem wetteifernd  das  (angeblich)  Grofse, 

' und  Alles  fchwieg  von  den  unzählbar  grufsen 
und  wichtigen  Unternehmungen  der  Kanadier, 
merkwürdiger  doch  als  Alles,  was  uns  das 
dankbar  vergötternde  Alterthum  von  Thejeus 
und  Herkules  Thaten  aufbewahrt  hatte. 

Aber  konnte  auch  wohl  jener  von  König 
Ludwig  XV.  mit  fo  vielen  Koften  ♦eriichtete 
Prunkpallaft  mit  allen  feinen  kunftvollen  und 
feenartigen  Umgebungen,  mit  feinem  geraden 
Horizonte  , von  holzgekrönten  Hügeln  gebil- 
det, konnte  wohl  diefer  Aufenthalt  der  Ein- 

\ 9 

förmigkeit  in  der  Seele  des  Monarchen,  feiner 
Minifter  oder  ihrer  Agenten , jene  großen  welt- 
und  ftaatenfchöpferifche  Ideen  erzeugen  ? Konnte 
in  diefem  Pallafte  träger  Weichlichkeit  lieh 
wohl  das  Herz  durch  die  Erzählungen  von  un- 
gehörter  Anftrengung  der  unermüdlichen  Kana- 
dier entflammen?  Konnte  mitten  unter  den  läppi* 
fchen ' Kaskaden  , und  dem  todten  , in  Marmor 

/ , i 

und  Blei  eingezwängten  Waller,  lieh  wohl  der 
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Geilt  zu  einem  beifälligen  Hinblicke  auf  die 
Wunder  der  Schiffahrt  erheben?  Konnte  fich 
wohl  in  dep  fteiffymmetrifchen  Alleen  mit  Sand- 
wegen  die  Einbildungskraft  jene  fchaudervollen 
Wüfteneien  vergegenwärtigen,  wohin  die  auch 

hier  lebendige  Natur  Gefchöpfe  zieht,  um  ihre 

} * 

Zahl  und  ihren  Wohlftand  zu  vergrofsern?  Mit 
dem  Worte  Jagd , welches  in  diefern  Aufenthalt 
der  Langeweile  nur  an  jene  koftfpieligen  'Ver- 
gnügen erinnerte,  wo  es  dem  Monarchen  fchwer 
fiel,  zwifchen  dem  zufammengetriebenen  zahllo- 
fen  Wilde  zu  wählen  — mit  diefern  Worte,  auf 
den  Kanadifchen  Jä^er  übergetrag-en,  bezeichnete 
man  blofs  einen  glücklichen  Sybariten,  der  die- 
les  den  Grofsen  allein  vorbehaltene  Vergnügen 
fich  anzumafsen  wufste.  , 

\ 

\ , 

Und  doch  gieng  von  diefen  Kanadifchen  Jä- 
gern die  elfte  Entdeckung  des  Landes  Louifiana 
aus.  Geftählt  durch  ihr  rauhes  Klima  und  die 

1 

langen  Winter,  gewohnt,  Wälder  zu  durchftrei- 
fen , und  Schiffahrt  in  weite  Ferne  zu  verfuchen, 
diente  ihnen  Jagd  und  Fifcherei  zum  Unterhalt 
und  Vergnügen.  Sie  ftreiften  nach  Norden  zu 
den  Esquimaux  , über  die  Felfen  von  Labra- 
dor, und  umfchlfften  die  wilden  Kulten  der 
Hudfonsbai , um  fich  zu  überzeugen  f ob  der  • 
ftille  Ocean  mit  der  ßai  verbunden  fey,  oder 
nicht. ^ Auf  gebrechlichen  Fahrzeugen  von  Baum- 
rinde drangen  fie  nordweftlich  mit  gleicher 
Kühnheit  über  Wafferfälle  vor,  entdeckte*  neue 
Seen,  durchirrten  lange  Gebirge,  verbreiteten 
Staunen  und  Schrecken  unter  den  neuen  indi- 

Ff  2 
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fchen  Bewohnern,  nach  Abftammung,  Sitten  und 
Sprachen  verfchieden;  wurden  bald  vertraut 
und  knüpften  eheliche  Verbindungen,  wodurch 
fie  täglich  mehr  gefucht  und  unentbehrlicher 
wurden.  — Ein  weit  größerer  Haufe  gieße 
tiefer  nach  Süden.  Vertraut  mit  der  Fahrt  auf 

Seen,  und  kühner  geworden  durch  diefe,  vorziig- 

/ * 

lieh  auf  dem  St.  Lorenzo- Flufs,  entdecken  fie  viele 
Flüffe  mit  füdlicher  Richtung;  abwärts  die  Ebe- 
nen, die  fich  mehr  und  mehr  erweiterten,  und 
mehr  und  mehr  Wild  und  vorzüglich  wilde  Och- 
len  nährten ; dann  fruchtbarere  Länder  und  ein 
weicheres  Klima;  und  fo  kamen  fie  endlich  an 
den  grofsen  Flufs  Mefchaffepi  ( Mijfißippi ) — 
den  Oberherrn  aller  Flüffe  und  den  Sammelplatz 
von  Gewäffern.  Sie  drangen  bis  an  leine  Mün- 
dung im  Mexikanilchen  Bufen. 


Während  fie  auf  dem  breiten  und  gefchlan- 
gelten  Ohio , dem  fie  den  Namen  Jchöner  Flufs 
j( Belle  Rivi&re)  gaben,  b er  um  Ich  i fiten , und  ent- 
lang den  lieblichen,  mit  Ebenen  und  Abhängen 
wechfelnden  Gelinden  ihre  Jagd  ausdehnten, 
fetzten  fie  häufiger  ihre  Fahrt  auf  dem  Fluile 
der  lllinier  fort,  der  in  weniger  Krümmungen 
breitere  Wielen  durchläuft,  und  deffen  JVlün- 
düng  fie  früher  und  ficherer  an  den  grofsen 
Flufs  brachte.  Sechs  Stunden  , tiefer  > fällt  der 
fchlammigte  Miffouris  in  den  MißiJJippi • D* 
fielt  diefer  weit  in  das  Land  verbreitet,  und  ver- 
fchiedene  Völker  an  feine  Geftade  gezogen  hat: 
fo  durften  lie  fich  von  der  Thalfahrt  bis  zum 
Einflufs  in  den  MiJJißippi  für  ihre  Jagd  und  ih- 
ren Handel  viel  verip rechen. 


t 


< / 
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Melnrere  von  ihnen  liefsen  fich  an  den  Ufern 
vom  Fluffe  der  Illinier  bi«  einige  Stunden  ab- 
wärts an  dem  Miffouris  nieder,  und  nannten 
diefe  Gegend  nach  der  mächtigen  Nation,  die 
hier  wohnte,  und  die  fie  mit  Grofsfinn  und  Gaft- 
freundfchaft  aufnahm,  die  der  Illinier.  Bald 
legten  fie  mehrere  Dörfer  an,  und  verleg molzen 
nach  und  naqh  in  einander.  Auch  an  dem  hei- 
ligen Franziskus*  Fluffe  y etwas  tiefer  unten, 
blieben  mehrere  , zurück ; aber  die  gröfste  An- 
zahl diefer  Reifenden  gieng  noch  300  Stunden 
abwärts  von  dem  Miffouris , ' bi«  an  den  grofsen 
Flufs  Arkanfas , der  den  entfernten  Gebirgen 
von  Neu*  Mexiko , nicht  fern  von  der  Haupt- 
ftadt  Santa  Fe , entquillt,  und,  vergröfsert  durch 
mehrere  Fliiffe,  vorzüglich  den  Weif s flufs  (Ri* 
viere  blanche ),  unermefsiiehe  Wiefen  durch- 
ftrömt,  und  hier  fiedelten  fie  fich  ' unter  dei» 
zahlreichen  Bewohnern  diefer  Gegenden  an,  die 
von  der  Jagd  wilder  Ochlen  und  riirfche,  und  von 
dem  See-Otter-  und  Kaftorfange  lebten. 

* t 

Noch  tiefer  kamen  fie  endlich  an  den  letzten 
Flufs,  den  der  Miffiffippi  aufnimmt,  und  den 
fie  von  der  röthlichen  * Farbe  Rothflufs  (Riviere 
rouge)  nannten.  Er  verftärkt  fich  ebenfalls  durch 
mehrere  andere,  und  bot,  gegen  die  an  New*  Me* 
: xiko  angränzenden  Gebirge  zu,  neue  Ausfichten 
auf  Verbindungen  mit  vielen  andern  indifchen 
Völkern  an.  Auch  hier  verweilten  Mehrere  und 
vermifchten  fich  m\t  den  Eingebornen. 

% 

Auf  dem  öftlichen  Ufer  bauten  fich  diefe  un- 
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tern^hmenden  Reifenden  nicht  mit  dem  nämlichen 
Eifer  an.  Die  Länge  des  Ohio  - Fluffes  erfchwerte 
und  verzögerte  die  Communikationen  weiter  auf- 
wärts, und  daher  blieb  es  anfänglich  bei  der  er- 
ften  Bekanntfchaft , die  fie  mit  dem  Laufe  diefes 
Fluffes  und  den  angränzenden  Gegenden  gemacht 
hatten.  Sobald  fie  aber  in  dielem  öftlichen  Theile 
bei  Manchac  *)  einen  Arm  des  Miffijjippi  und  fei- 
ne Verbindung  mit  dem  Meere  gewahr ' wurden, 
verliefsen  fie  diefe  unvvirthbaren  Gegenden,  und 
zogen  den  Arm  des  Manchac  vor.  In  der  Folge 
gaben  fie  ihm  den  Namen  eines  ihrer  Landesleute 
Iberville.  Die  Fahrt  auf  dernfelben  ift  fanft,  gar 
, nicht  befchwerlich , und  in  wenig  Stunden  waren 
fie  auf  den  fifchreichen  Seen  Maurepas  und  Pont* 
Chartrin , deren  grofser  bewohnbarer  Umfang 
mehrere  Indianer  hierher  gezogen  hatte,  um  von 

V 

der  Jagd  zu  leben.  **)  * Unfern  dem  Meere  ent- 


*)  Die  Stadt  gleiches  Namens  liegt  2 englifche  Meilen 
▼on  der  indischen  Stadt  Alabama . Die  Ufer  diefes 
Fluffes  treten  durch  Frühlings  - Ueberfchwemmungen 
oft  über  und  liehen  doch  50  Faden  perpendicular 
über  die  Oberfläche  des  Waffers,  lind  der  Flufs  ift 
flach,  kaum  40  Faden  tief  und  kaum  I englifche  Mei- 
le breit. 

* 1 

. / 

**)  Der  See  Maurepas  im  eigentlichen  englifchen 
Weftflorida  lieht  weßlich  mit  dem  Mififfippi  durch 
den  Kanal  von  Iberville,  und  öftlicli  mit  dem  See 
Pont  - Chartrain  in  Verbindung.  Er  ift  to  eitgl.  Mei- 
len lang,  7 breit,  und  hat  10—12  Fufs  Waffer.  Seine 
niedrigen  Umgebungen  find  ein  Cypreffen-  und  Ei- 
chen- Wald.  Der  See  Pont  - Chart rain  lieht  mit  dem 
mexikaniichen  Meerbufeu  öftlich,  mit  dem  Mifiifiifpi 
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deckten  fie  den  Flufs  Pascagoulas  *) , dann  Mo- 
bile , und  bei  der  Bergfahrt  Lander,  die  der  Sam- 
melplatz indifcher  Nationen  waren.  Sie  durch- 
ftreilten  ganz  Oft r Florida , und  kamen  nördlich 
bis  an  die  Arme  des  Ohio . Aufser  den  Vortheilen, 
die  ihnen  die  Fifcherei , das  gute  Klima  und  die 
Ausficht  auf  Verbindungen  mit  einer  Menge  indi- 
fcher  Nationen  gewährte,  ward  ihnen  ein  weit 

4 

gröfserer  durch  die  Entdeckung  eines  Handelswe- 
ges zu  Meere  gewährt,  den  fie  zum  LJmtaufch  ih- 
rer Pelz-  gegen  Kolonial  • Waaren , und  zu  einer 
weit  kurzem  und  gefahrlofern  Heimfahrt  nach 
Kanada  benutzen  konnten.  Nur  diele  Beweg-- 
gründe  konnten  ihnen  Vorliebe  für  einen  weit 
fchlechtern  Boden  geben,  als  fie  auf  dem  gatizen 
Striche  von  Kanada  nicht  angetroffen  hatten. 
Die  kleine  In  fei  Dauphine  ward  eben  deswe- 
gen von  Mehreren  zum  Aufenthalt  und  zum 
künftigen  Waarenlager  für  ihre  Landesleute  ge-. 

wählt  **).  ’ 

7 \ 

. - * 

• * » 

4 

» * 

, . t 

weftl.  durch  den  See  Maurepas  und  den  Flufs  Ibervillc 
in  Verbindung.  Er  i ft  ungefähr  40  engl.  M.  lang,  24 

breit,  und  häitt  18  Fufs  Walter. 

/ 4 

♦y  Flurs  in  Weft-Georgien,  von  Süden  nach  Often  durch 
Weit  Florida  laufend,  und  fich  mit  mehreren,  bei- 
nahe 3-^-4  englifche  Meilen  zufammen  umfaff^nden 
Mündungen  in  den  mexikanifcheii  Meerbufen  er- 
giefsend. 

**)  N.  B.  300  io'  W.  L.  88°  7*  Noch  find  Ruinen  der 
fr  ühen  Aufiedlung , ja  fogar  noch  einige  alte  Häu- 
ter vorhanden. 


; 


sAbh  mn  dl  u n g e n. 
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Auf  einer  über  goo  Stunden  weiten  Strecke 

von  Montreal  bis  la  Mobile  bildeten  alfo  diefe 
kühnen  Kanadifchen  Reifenden  ,eine  unermefsli- 
che  Kommunikationskette,  wovon  die  Niederlaf* 
fung  der  Illinier  der  Centralpunkt  war.  Sie  ent* 
deckten  und  öffneten  lieh  endlich  den  Weg  nach 
Süden  zum  Ocean,  und  das  Alles  war  das  Werk 
von  zwanzig  Jahren.  Wer  kann  die  Hindernde 
befchreiben,  die  fich  ihnen  bei  jeder  Spanne  ge- 
wonnenen Landes  entgegen  fteilten?  Wer  die  mit 
jedem  Schritte  wachfenden  neuen  Gefahren,  die 
fie  bekämpfen,  wer  den  Argwohn  und  die  Feind- 
feligkeiten  der  Nationen,  die  fie  fchrecken,  tau- 
Ichen  oder  fchlagen  mufsten?  Auf  dem  Waller 

hatten  fie  unbekannte  Flüffe  zu  befchiffen , Waf- 

' * 

ferfälle  und  Wafferfiürze  zu  durchbrechen,  ganze 
Strecken  ihre  Kähne  zu  Lande  fortzufchleppen, 
Wafferbehalter  mit  ungefehenen,  krümmenden 
und  vielfältigen  Irrwegen  zu  befahren,  eine  lange 
Zeit  irrend  umher  zu  gehen,  und  nach  vielem 
Ilren,  ohne  Ausweg  gefunden  zu  haben,  auf 
den  vorigen  Pfad  zurück  zu  kehren;  auf  der  Erde 

die  Veräftungen  der  Gebirge  zu  fuchen,  dem 

/ 

Laufe  der  Flüffe  in  allen  Krümmungen  nachzuge- 
hen,  oder  durch  diefelben  durchzufch  wimmeii; 
Moräfte  zu  unterfuchen , oder  zu  umgehen;  in 
dem  Dickicht  der  Wälder  fich  ohne  Kompafs,  ohne 
Sonnenlchein , wieder  zu  finden ; fich  durch  üp- 
pige Lianen  durchzuarbeiten,  durch  Wälder  von 
hohem  Schilfrohr  den  Weg,  mit  dem  Beile  in  der 
Hand  zu  bahnen,  dem  Durfte  und  noch  öfter  dem 

Hunger  zu  trotzen,  und  nur  dann  und  wann  fich 

. / 

mit  Wurzelgewächfen  # mit  wilden  Früchten  und 


» 


Digitized 


I 

I 


t 


* t • 1 

Abhandlungen . 397 

i 

1 

gewöhnlich  mit  erjagtem  Wilde  zu  begnügen; 
lehr  weit  fchw ere  Laßen  zu  tragen  oder  zu  ziehen, 
alle  unangenehme  Veränderungen  der  Jahreszei- 
ten zu  erdulden;  unter  der  Sonnenhitze  zu  ver- 

1 • 

brennen,  oder  im  Schneemeer  unter  ßrengßer 

t 

Kälte  zu  verlinken , mehrere  Nächte  ßehend  unter 

s 

einem  Baume  dem  Wettergeßöber  ausgefetzt  zu 
feyn,  oder  öfters  blofs  fitzend  zu  fchlafen,  in  be- 
ftändiger  Furcht,  vom  Feinde  überfallen  zu  wer- 
den, die  Flinte  in  der  einen,  die  Jagdtafche  in 
der  andern  Hand  , die  Kugeln  im  Munde. 

Der  Franziskaner  Pater  Hcnnequin  hatte  lan- 
ge Zeit  unter  den  indifclien  Illiniern  verlebt  und 
fich  recht  weit  gewagt.  Er  war  der  Erße,  der  dem 
Hofe  König  Ludwigs  XIV.  von  feinen  Äben- 
theuern  Nachricht  gab,  aber  man  erwiederte  fein« 
Erzählungen  mit  jener  gewöhnlichen  höfifchen 
Gleichgültigkeit,  die  an  Kleinigkeiten  Gefallen  ' 
findet,  und  für  Grofses  keinen  Sinn  hat.  Ergab 
nachher  feine  Keife  im  Druck  heraus,  mit  einer 

1 

De.dication  au  den  grofsen  Colbert ; aber,  als  man 
darin  las , dafs  er  ein  Land,  gröfier  als  Europa, 
für  Frankreich  in  Belitz  genommen  habe  , fo  ward 
tr  lo  verhöhnt,  dafs  er  feine  letzten  Tage  voll  tie- 
fen Kummers  in  Holland  befchlofs.  So  äufsern 
fich  wahre  Vaterlandsliebe  und  dargebrachte  Opfer 
aus  diefer  Quelle  viel  häufiger  von  unten  aufwärt»,' 
als  von  oben  abwärt». 

v 

Während  diefer  Zeit  hatte  ein  Kanadifcher 
Edelmann  Lafalley  der  von  Hcnnequin  über  die 
Vorzüge  diefes  grofsen  Lande»  unterrichtet  wor- 


I 
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den  war,  den  Plan  gefafst,  es  felbft  zu  bereifen. 
Er  gieng  mit  einer  ftarken  Bedeckung  1679  von 
Quebec  aus,  fuhr  den  Lorenz  - Flufs  hinauf,  fetz: 
te  über  den  VVa  Her  fall  Niagara , durchfegehe  die 
Seen,  dann  den  ILlinifchen  Flufs  abwärts,  .bis  ua- 
1 'gefähr  drei  Stunden  unterhalb  dem  Miffouris , und 
.erbaute  am  rechten  Ufer  das  erfte  Fort,  dem  er 
den  Namen  * Crevecoeur  (Herzbrecher),  nach- 
her und  noch  jetzt  S.  Louis  genannt,  wahrfchein* 
lieh  von  der  Anftrengung  gab,  die  ihm  diefe  lange 
Reife  gekoftet  halte.  Bei  feiner  weitern  Fahrt  bis 
.zur  Mündung  des  Mi[ßj]ippi  gab  er  jlem  Fluffe  den 
Namen  6*.  Ludwigs  - Flujs  aus  Schmeichelei  gegen 
Ludwig  XlP.y  fo  wie  Hennequin  die  von  ihm  be- 
reisten Gegenden  Louifiana  genannt  hatte.  Er 

1 

nahm  die  Höhe  davon  auf,  und  gieng  t nach  meh- 
rern  angeftellten  Beobachtungen,  aufwärts  über 
Quebec  n^ch  Frankreich.  Wäre  die  Regierung 
von  der  Wichtigkeit  der  Kolonien  ganz  überzeugt  « 
und  durchdrungen  gewefen  ; fo  hätte  die  Entdek- 
kung  der  Mündung  des  MijfiJJippi  in  den  Mexika- 
nifchen  Bufen  weit  mehr  Eindruck  machen  muf- 
fen, da  fie  ein  weit  leichteres  und  vortheilhafte- 
res  Kommunikationsmittel als,  das  über  Kanada 
für  das  Innere  'diefer  Länder  darbietet  , zugleich 
die  Schiffahrt  auf  dem  Mijjißippi  und  Loren zo  ge- 
währt, eine  unermefsliche  Länderkette  umfchliefst, 
und  zugleich  die  fchon  damals  mächtigen  Kolo- 
nien von  England  würde  befchränkt  haben.  End- 
lich als  Colbert  den  dringende^  Bitten  Lafalles 
nach  manchen  Verfprechungen  nicht  mehr  aus- 
vveichen  konnte,  fo  gab  er  ihm  einige  ausgeriiftete 
Schiffe  mit  ungefähr  dreihundert  Perfonen , Sol- 

V 


Digitized  by  Google 


1 


I 


Ab  handlunge  n. 

9 

daten,  Freiwilligen,  Handwerkern , ’ Mädchen, 
Geiftlichen,  womit  er  1684  aus  Röchelte.  auslieL 
Kr  verfehlte  aber,  da  er  fich  zu  weit  weftlich, 
hielt,  den  Eingang  in  den  Flufs,  und  landete  bei 
der  Bai  S.  Bernard.  Hier  war  es,  wo  er  von' fei- 
nen eigenen  Kameraden, ermordet  wurde.  * Durch 

✓ ^ 

• feine  natürliche  Härte  batte  er  die  Marine  - Of- 
ficiere  gegen  fich  aufgebracht,  und  diejenigen,  die 
alle  Anftrengung  mit  ihm  getheilt  hatten , noch 
mehr  erbittert.  Die  übrige  Mannfchaft  ftarb  un- 
ter  den  Händen  der  Wilden,  oder  der  Spanier,  die 
diefe  Niederlaffung  als  Ufurpation  betrachteten, 
oder  im  Elende.  Nur  fieben  kamen  nach  Kanada , 

1 

und  diefes  Ereignifs  fchien  das  Andenken  an  diefe. 
Gegend  und  an  den  grofsen  Flufs  in  Frankreich  auf 

einige  Zeit  ganz  verlöfcht  zu  haben**.  ■ 

♦ 

* / 

Fünfzehn  Jahre  nachher  (1698)  gelang  es  ei- 
nem andern  Kanadier  IberviLle , bald  darauf 
Chef  einer  Escadre,  . unter  Leitung  feiner  an  den 
, Seen  wohnenden  Landesleute,  und  durch  Hülfe 
der  eingezogenen  Nachrichten  , .durch  das  Meer  in 

den  Flufs  zu  dringen.,  Der  glückliche  Erfolg  ver- 

« 

fchaffte  ihm  den  Titel  eines  Gouverneurs.  Er 
brachte  Koloniften  mit , die  er  weislich  in  Kana - 
da  felbft  gewählt  hatte.  Aber  der  zu  frühe  Tod 
diefes  verdienten  Mannes  machte  abermals  einen 

* 

langen  Stillftand,  ehe  , man  an  Louißana  dachte. 
Erft  dreizehn  Jahre  nachher  gab  man  einem  rei- 
chen Privatmanne  Crozat  für  ihn  allein  die  Coa- 
ceffion  diefes  Ungeheuern  Landes.  Er  behielt^ da- 
bei das  Privilegium , den  aus fchliefs enden  Han - 
del  in  allen  Ländern,  Häven  * Infein , auf  allen 
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Küften , die  zu  diejer  Kolonie  gehören , auf  im - 
mer  zu  treiben , und  das , ganze  Land  als  Ei- 
genthum mit  Ober - umi  Gerichtsherr fchaft , M/t- 

blofser  Lehnsverbindlichkeit , jzzz  befitzen.. 

. / 

So  widerfinnig  eine  folcbe  ConcefTion  an  ei* 
zien  einzigen  Mann  ift ; fo  hätte  fie  dennoch  den 
Koloniften  der  Hauptftadt  vorteilhaft , und  ihm 
felblt  eine  Quelle  von  Ruhm  und  Glück  werden 
können.  Allein  dazu  gehörten  Local  - Keuntniffe 

und  ein  grolsherziger  Charakter.  Crozat  wollte 

# 

den  Schwamm  aufdrücken , ehe  er  getränkt  war. 
Seine  Erpreffungen  und  fein  Geiz  liefsea  die  Lor- 
beeren verwelken,  die  in  feiner  Hand  grünen 
konnten.  Entmuthet  durch  feine  nutzlofen  An- 
halten gab  er  nach  vier  oder  fünf  Jahren  die  Con- 

ceffion  auf.  , 

* 

/ * 

Auf  ihn  folgte  eine  neue  Compagnie  unter 
dem  Namen  Weft-  Compagnie mit  gleich  be- 
schränkenden monopoliftifchen  Planen,  wie  die 
von  Crozat , d.  h.  theuer  zu  verkaufen,  und  wohl- 
feil von  den  Koloniften  einzukaufen.  Die  Com- 
pagnie,  ein  Werk  des  Spekulanten  Law , der  die 
Abficht  hatte,  Frankreich  von  der  grofsen  Schul- 
denlaft  zu  befreien,  verdankt  ihr  Entftehen  dem 
Enthufiasmus,  den  er  entzündete,  und  der  Geld- 
gierde,  der  er  unverfiegbare  Quellen  von  Reich- 
thümern  verfprach.  Die  Grofsen  des  Hofes  nah- 
men Actien,  und  Law  erhielt,  nebft  dem  Titel 
eines  Herzogs,  eine  ConcefTion  von  zwei  Qua- 

i . " 

dratmeilen,  ungefähr  250  Stunden  von  der  pro- 
jectirten  Stadt  am  Fluffe  Arkanfas , wo  *1500 
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Menfchen  und  ein©  Compagnie  Dragoner  ein* 

treffen  follten.  Wirklich  kamen  taufend  Mann 

* * 

und  meiftens  Teutfche  an,  aber  fo  bald  der  Mi- 
uifter  in  Ungnade  fiel,  wollten  alle  fieh  wie- 
der  einfchiffen  laffen.  Diejenigen,  die  nicht  im 
Elende  ftarben,  erhielten  die  Freiheit,  fich  ent- 
lang des  Fluffes  anzuhauen,  und  ihr  Kanton  , un- 
gefähr acht  Stunden  oberhalb  der  Stadt,  bekam 
den  Namen  Cöle  des  Allemands  (Küfte  der  Teut- 
fchen.)  Er  ift  am  meiften  bevölkert,  und  verfieht 
die  Stadt  mit  Reif«,  Mais,  Bohnen,  Geflügel.  — - 
Man  hatte  vielleicht  damals  abfichtlich  da«  Ge- 

t 

rücht  von  eipem  in  der.  Nähe  der  Quelle  des  Ar- 
kanfas  befindlichen  Smaragdfelfen  ausgeftreut, 
und  dadurch  alle  Köpfe  fo  erhitzt,  dafs  der  Kom- 
mandant diefes  Poftens  1721  den  Befehl  erhielt, 
ihn  aufzuluchen.  Dreihundert  Stunden  lief  er 
beinahe  herum,  um  dielen  vermeintlichen  Schatz 
zu  finden,  Handwerker,  Soldaten  und  Ingenieur* 
ln  Ieinem  Gefolge.  Der  Kriegsminifter  Lebfanc 
üefs  fich  eine  Conceffion  auf  den  Flufs  Yuzouxf 
\ der  Marfchall  Bellisle  eine  unten  bei  dem  Kanton 
, Natctiez  auf  die  vveifse  Thonerde,  die  Gebrüder  x 

r,  ' . 1 

*ans , die  am  Hofe  ihren  Wohlftand  mit  Speku- 
lationen gemacht  hatten  , und  zwar  Paris  du  Per- 
Uay  am  Bayagoulas ,'  Paris  Montniartel  aber  im 
Kanton  der  Iliinier,  auf  die  Minen  geben.  ,Sie 
fthickten  fogar  eine  Menge  Bergleute  dahin.  Die 
Hauptftadt  erhielt  den  Namen  Neu-  Orleans , um 

* Intereffe  des  Regenten  an  dem  Lande  des  Mif- 
fijßppi  zu  beweifen,  und  die  Hoffnung  zu  bele- 
ben , die  man  auf  feine  Reichthümer  fetzte.  Die 
vornehmAen  Franzofen  und  die  Finanziers  wettei- 

1 . 

N 
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ferten  , ihre  Verwandten  und  Ergebenen  in  den 

t 

nach  diefem  Lande  heftimmten  Regimentern  un- 
terzubringen. Der  gröiste  Theil  der  Oßiciere  fie- 
delte fich  an  und  ward  einheimilch.  Mehrere  Fa- 
milien wurden  zahlreich,  z.  B.  die  Familie  von 
Pelletier  de  la  Iioufjaye , von  Apremont  , von 
Macarti , von  Leblanc . 

i 

Diefer  Adelsgeift  war^  man  mufs  es  aufrich. 

• tig  bekennen,  dem  Gedeihen  der  Kolonie  in  man- 
cher Hinficht  hinderlich.  Mitten  in  diefem  abge- 

fchiedenen  Theile  der  Welt  nährte  er  den  Ge- 

✓ 

fchmack  an  Aufwand,  Prachttafeln , Müfriggang, 
Hausfcheue,  und  bildete  allmählich  einen*  Hang 
zum  Stolze  und  zur  Anmafsung,  dei;  zehn  bis 
zwölf  Jahre  nachher  in  Streitigkeiten,  Verfchwö- 
jrungen  und  felhft  in  lehr  blutige  und  zerftörende 
Kriege  rnit  den  Wilden  ausartete,  da  doch  die 
handfeften  Kanadier  während  dreifsig  Jahren  nicht 
anders  als  Freunde,  Gefährten  und  Verwandte  von 
ihnen  behandelt  worden  waren. 

Diefe  blutigen  Händel  fxengen  bei  den  Natchez 
an  und  verbreiteten  fich  allgemein.  Die  Ver- 
wüftungen  wurden  fo  grof#  und  der  Aufwand  an 
Kriegsbedürfniffen  war  fo  beträchtlich,  dafs  die 
Weftcompagnie  fich  im  J.  1730  genothigt  fah,  den 
Befitz  diefer  Kolonie  nach  13  Jahren  aufzugeben. 
Während  diefer  Zeit  war  die  Stadt  Neu-Orleans 

m 

gegründet,  das  Fort  der  Illinier  (Fort  S.  Louis) 
y von  Steinen,  das  Fort  Balize  auf  Grundpfählen  in 
Moräften  an  der  Mündung  des  MiJJiJßppi  zum 
Schutze  einlaufender  Schiffe,  und  das  Fort  Ro • 
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falie  bei  den  Natche?  auf  einem  Hügel  mit  I*al- 
lifaden  angelegt.  Die  drei  andern  Forts  im  Kan-' 
ton  Ar  kan  Jas , das  bei  d*n  A atchitochen  am  Roth- 
Fluffe  von  dem  berühmten  S.  Denis , und  das 
noch  exiftirende  Fort  bei  La  Mobile , waren  un- 
bedeutend und  hatten  in  ihrem  Umfange  nur 
einige  Wenige'  Bewohner,  die  ärmlich  lebten, 
weil  fie  ihre  Waaren  nicht  abfetzen  konnten  und 
die  der  Kompagnie  theuer  bezahlen  mufsten. 

, * V 

Von  1730 — 1769,  wo  die  Kolonie  von  der 
franzöfilVhen  Regierung  verwaltet  wurde  , war 
der  Ertrag  (an  Reifs,  Mais,  Pelzwerk)  eben  fo 
gering;  die  Bevölkerung  nahm  nur  langfam  zu, 
und  Spanien  , , das  den  von*  dem  Kanadier  S. 
Denis  aus  dem  Kanton  der  Natchitochen  nach 
Mexiko  geöffneten  Weg  und  den  für  Spanien  und 
Frankreich  gleich  vorteilhaften  Waarenabfatz 
unbenutzt  liefs  , vergrößerte  durch  feine  Eifer* 

fucht  alle  Hinderniffe,  die  fich  dtm  Gedeihen 

■ • 

der  Kolonie  entgegenftellten.  ' 

Der  fiebeniährige  Krieg  endigte  fich  endlich 
1763  mit  dem  fchändlichen  Flieden,  worin  Frank- 
reich auf  der  einen  Seite  den  Engländern  Ka - y 
nada , und  auf  der  andern  Louifiana  den  Spa- 
niern, die  ohnehin  fchon  fo  viel  Land  unbenutzt 
befafsen,  abtreten  mufste.  So  ward  das 'wichtige 
Band  zerriffen,  das  die  unbedeutenden  Länder 
der  englifchen  Kolonien  in  enge  Gränzen  hätte 
einfchbefsen  können  , und  das  Frankreich  eine 
Bevölkerung  raubte,  die  beträchtlicher  als  die 

von  Frankreich  felbft  hätte  werden,  ihm  nicht 
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nur  ein  beltändiges  Uebergewicht  in  der  neuen 
Welt  hätte  erhalten  , fondern  auch  den  Handel 
und  die  Marine  der  Hauptftadt  allein  hätten  un- 
zerftörbar  machen  können,  gefetzt  auch,  dafi 
'diefe  Kolonien  , wie  nachher  die  englifchen, 
lieh  lofsgeriffen  hätten.  Denn  diefe  Unabhän- 
gigkeit hat  England  mehr  genutzt,  als  gefchadet. 

Die  franzöfifche  Nation  wufste  wenig,  wie 
grofs  ihr  Verluft  war.  . Man  kennt  die  unver- 
fchämte  Art  , wie  die  Maitreffe  Ludwige  XV ‘ 
.den  Monarchen  damit  bekannt  machte.  Sein 
Schmerz  war  vorübergehend,  wie  der  einet  zwar 
empfänglichen,  aber  \on  Liebe  unterjochten  und 

von  Vergnügen  verweichlichten  Gemüthes.  Die 

. * 

Akadier  durch  den  Utrechter  Frieden  an  England 
abgetreten,  mufften  die  Rache  der  Engländer,  mit 
denen  fie  nicht  wider  Frankreich  in  diefem  Kriege 
dienen  wollten,  fühlen.  Ihrer  io — 12,000  Tollten 
in  die  englifchen  Kolonien  verfetzt  werden.  Viele 
davon  entwichen  , und  irrten , Greife  , Wei- 
ber, Kinder,  wohl  6 Jahre  in  den  Wäldern  her- 
um, wo  fie  wie  Wild  gejagt  wurden.  Die 
Louifianer  erhielten  aus  Frankreich  nicht  einmal 
von  der  Abtretung  Nachricht , und  felbft  alt  ei- 
nige Jahre  nachher  Don  Ulloa  Befitz  im  Namen 
Spaniens  nehmen  wollte  , blieb  ihre  Vorftellung 
und  , Bitte  um  Verhaltungs  - Befehle  unbeant- 
wortet. 

Sechs  Jahre  nach  dem  Frieden  kam  der  Ge- 
, neral  Orelly . Er  liefs  fich  im  Namen  der  Krone 
Spaniens  1769  den  19.  Auguft  huldigen.  Kein 
Menfch  weigerte  fich.  Einige  Tage  nachher 
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bat  er  die  Vornehmften  zu  fich.  Alle  giengen 
unbefangen  hin,  weil  Tie  fich  zum,  Frühftück 
eingeladen  glaubten.  Allein,  er  liefs  ao  davon 
verhaften  und  auf  der  Stelle  erfchiefsen.  — Ein 
wahrer  Mord,  da  man  Tie  keine#  Ungehorfams 
gegen  ein  Gouvernement  , deffen  Exiftenz  Tie 
nicht  gefetzlich  kannten,  befchuldigen , und  dal  * 
man  fie  irn  Falle  der  Schuld  nach  den  Gefetzen 
des  Lande#  hätte  richten  können  und  föllen. 
Ueberdies  kannten  fie  die  Gefetze  Spanien#  nicht, 
und  im  Frieden  war  die  Erhaltung  der  Landes- 
gefetze  ausdrücklich  bedungen.  Diefe  Wunde 
ift  noch  nicht  verharricht,  Ion  dem  wird  jede# 
mal  bei  der  kleinsten  Veranlaffung  aufgeriffen. 
Mit  bitterem  Schmerze  und  mit  Empörung  fpre- 
chen  fie  davon,  und  die  Spanier  nehmen  lebhaf- 
ten Antheil  daran.  Sie  tröften  ficli  aber  damit, 
dafs  der  Mörder  kein  Spanier  war.  Orelly , al# 
Soldat  befördert,  war  ein  Irländer  von  Geburt, 
befchränkt  vom  Kopfe,  blutdürftig  vom  Herzen, 

und  da  ihn  die  Schwäche  feine#  Kopfe#  verleitete, 

„ \ • 

in  den  Louifianern  nur  einen  Haufen  von  Rebel- 
len zu  fehen,  fo  empfand  diefer  nicht«  dabei, 
edle  und  unter  Frankreichs  milden  Gefetzen  ge- 
bildete Koloniften  hinzuopfern.  Zum  Glück  ift 
diefes  die  einzige  That,  worüber  Louißana  fich 
unter  der  fpanifchen  Herrfchaft  zu  beklagen  hat.  \ 

Orelly  verlief«  nach  diefer  fchändlich  bluti- 
gen That  da«  Land  bald,  und  übergab  da#  Gou- 
vernement dern  General  - Kapitain  der  Havannah, 
Don  Ludwig  Unzaga , der  ficli  eine  Angelegen- 
heit daraus  machte,  die  Veränderung  der  Ober- 
A.  G.  E.  XXVIII.  Bds . 4.  St . G g 
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herrfchaft  den  Louifianern  zu  erleichtern,  und 
das.  Andenken  an  diefe  That  ' zu  vermindern. 
Noch  jezt  erinnert  man  lieh  an  ihn  mit  Vergnü- 
gen. Er  duldete  die  Kontrebande  mit  den  Englän- 
dern und  gründete  fo  den  Wohlftand  der  Kolonie. 
Er  bewirkte,  dafs  die  Louifianer  zu  einem  nn- 
gewöhnlich  niedrigen  Preife  die  nothwendigen 
Waaren  und  fogar  Negern  auf  Kredit  von  ihnen 
erhielten,  und  mit  den  verfchiedenen  Landes- 
producten  ihrer  Kolonie  bezahlen  durften.  Die 
Bewohner  von  Pointe  coupee , die  dem  Mord- 
meffer  der  Natchez  entkommen  waren,  und  heut 
zu  Tage  eine  der  wohlhabendften  Niederlallungen 
ausmachen,  wurden  durch  diefe  Vorfehüffe  der 
Engländer  reich.  Die  Erweiterung  der  Mittel 
der  Kultur  letzte  fie  in  Stand,  die  Maffe  der  Pro- 
ducte  zu  vergrofsern. 

Don  Bernard  Galvas , Oberft  und  Neffe  des 
Kriegsminifters,  war  fein  Nachfolger.  Sein  po- 
puläres Betragen,  durch  feine  Jugend  verfchönert, 
gewann  ihjn  bald  die  Herzen  aller  Louifianer. 
Freilich  war  fein  Hang  zum  Vergnügen  und  Auf- 
wand, feine  Liebe  zu  Feftlichkeiten  und  müfligen 
Zufammenkünften , die  er  verdoppelte,  der  Ein- 
fachheit und  Nüchternheit  der  Sitten,  wie  auch 
der  gemeinnützlichen  Thatigkeit  der  Koloniften 
fehr  nachtheilig  und  um  fo  nachtheiliger,  da 
diefe  Eindrücke  nach  der  Abreife  des  Gouver- 
neurs nicht  mehr  vertilgt  werden  konnten.  Ruhm- 
und  Thatenfucht  liefs  ihn  an  dem  zwifchen  Eng- 
land, Spanien  und  Frankreich  ausgebrochenen 
amerikanifchen  Infurrectionskriege  Theil  nehmen, 

um  fich  fchnell  höher  befördert  zu  leben.  Seine 
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Popularität  brachte  bald  ein  Corps  Soldaten  un- 
ter feine  Fahnen,  womit  er  die  englifchen  Be- 
litzungen in  der  Nähe  augreifen  konnte.  An  der 
Spi  tze  einiger  wenigen  Truppen  nahm  er  das 
Port  Manchac  bei  der  Mündung  des  Fluffes  Iber - 
ville  und  das  5 Stunden  höher,  gelegene  Fort  Ba- 
ton rouge  weg  — eine  grofse  Ermunterung  für 
die  Louißaner , aber  zugleich  ein  fchmerzlichef 
Verluft,  da  ihnen  diele  Siege  auf  einmal  den 
Weg  raubten,  wodurch  die  fo  nützliche  Kontre- 
bande  mit  den  Engländern  getrieben  und  der 
Grund  zum  Wohlftand  und  der  künftigen  Blüte 
der  Kolonie  gelegt,  war.  Das  Jahr  darauf  griff 
Galvas  das  weit  beträchtlichere  Fort  la  Mobile 
an.  Die  Forts  von  Penfacola  ergaben  fich  mit 
der  Stadt  nur  dann  erft,  als  er  in  der  Hav annah  ' 
und  dem  franzöfifchen  St.  Domingo  die  nöthigen 
Hülfstruppen  und  die  Kriegsfchiffe  beider  Natio- 
nen an  fich  gezogen  hatte.  Dafür  ward  er  Ge- 
neral-Lieutenant und  General- Kapitain  der  Ha - 
vannah  und  bald  darauf  Vice- König  von  Mexiko. 
Er.  ftarb  hier,  aber  nicht,  wie  man  fagt,  an  felbft- 
genommenem  Gifte,  wie  fein  Onkel  der  Kriegs- 
min-ifter,  weil  ihm  der  Plan,  fich  durch  einen 
allgemeinen  Aufftand  zum  Könige  von  Mexiko 
zu  machen,  mifslungen  feyn  foll;  wie  würde  fojift  . 
wohl  die  Witwe,  eine  gemeine  Privatperfon  von 
Louißana , mit  einer  Penfion  vom  Hofe  belohnt, 
und  als  Ehrendame  der  Königin  geftorben  feyn? 
Galvas  war  der  Stifter  von  Valenzuela  la  Forca 
in  der  Pfarrei  . S.  ßernard  , und  von  Galvefton 
•an  den  Armen  des  Fluffes  Amittef  wovon  er  den 
Titel  Graf  führte. 
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' Sein  Nachfolger,  der  Oberft  Miro  , einer  fei*  I 
ner  Waffengefährten,  Gouverneur  von  1783  1 

1792  bauet©,  während  diefer  9 ruhigen  Jahre  1 
die  Feftung  und  Stadt  Neu  - Madrid  und  A'ogales  j 
unter  der  Mündung  des  Ohio  — eine  für  den  J 
Ackerbau  und  Peizhandel  günftige  Lage  . auf  ei- 
nem fruchtbaren  fehr  bevölkerten  Boden  , der  in 
jedem  mit  Amerika  zu  befürchtenden  Kriege  ein 
Damm  wider  ihre  Einfälle  feyn,  oder  zur  Ver- 
hinderung der  Communication  zu  Walter  dienen 

kann.*  Nur  hätte  man  auf  die  Austrocknung  dei 

. 

Bodens  bei  Erbauung  des  Forts  und  der  Stadt, 
da  der  Aufenthalt  hier  fehr  ungefund  ift,  mehr 
Rückficht  nehmen  füllen.  Im  J.  1 788  brannte  ein 
Drittel  von  Neu  - Orleans  durch  einen  Zufall  ab, 
wozu  der  Schatzmeifter  Hacinda  in  La  Real 
durch  Frömmigkeit  Anlafs  gab.  Er  liefs  am  Char- 
freitage  in  feiner  der  heiligen  Jungfrau  zu  Ehren 
errichteten  Kapelle  mehrere  Lichter  brennen, 

- die  während  des  Effens  die  verbrennlichen  Ga- 

/ 

genftände  zündeten,  und  das  -Feuer  an  den  von 
Holz  erbaueten  Häufern  fchnell  verbreiteten. 
•Durch  eine  verruchte  That  ward  diefes  Unglück 
noch  vergröfsert  und  mehr  vergräfslicht,  da  auch 
das  vom  Oberft  Maxent  für  alle  Bewohner  geöff- 
nete  Rettungsmagazin  angefteckt  in  Rauch  auf- 


Der  Baron  Carondelet , aus  einer  flamändi- 
fchen  Familie , Waffengefährte  des  Gouverneurs 
> Don  Galvasy  und  Nachfolger  des  Gouverneurs 
Miro , war  der  Retter  der  Kolonie  in  dem  kriti- 
fchen  Zeitpunkte  der  franzöfifchen.  Revolution. 
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Seine  weifen  und  klugen  Mafsregeln  verhinderten 
in  dem  Augenblicke  des  Ausbruchs  die' Verbrei- 
tung. Er  verdoppelte  zwar  die  Vertheidigungs- 
anftalten,  aber  er  bewies  auch  in  feinem  Be- 
tragen eben  fo  viel  Mäfsigung  als  Ernft  gegen 
die  wütendfte  Partei , die  den  Tod  Ludwigs 
XVL  als  gerecht  anfah. 


Er  liefs  Galeeren  bauen,  um  Herr  der 
Schiffahrt  auf  dem  MiJJiJfippi  zu  bleiben;  er  be- 
fefligte  die  Stadt,  liefs  Forts  anlegen,  die*  den 
Flufs  beftriclien  ; er  verdoppelte  die  Garden  und 
Patrouillen  ; liefs  die  Kationen  , als  wenn  der 
Feind  vor  den  Thoren  wäre,  bereit  halten,  und 
vermehrte  die  Cabilda  von  6 auf  12  Regidoren, 
um  fich  mehrere  angefehene  Familien  - Ober- 
häupter  zu  verbinden.  Er  legte  diefem  Corps 
eine  gröfsere  Gewalt  bei,  und  konnte  dadurch 

wirkfamern  Einflufs  auf  die  Öffentliche  Ruhe  ha-' 

* 

ben.  Neu-Orl&ans  ward  bei  Nacht  mit  Laternen 
erleuchtet,  um  den  Unruhen  zu  jeder  Zeit  zu  be- 
gegnen, und  die  Miliz  ward  auf  der  ganzen  Ko- 
lonie neu  organifirt  und  in  mehrere  Corps  ver- 
theilt, um  defto  fchneller  helfen  zu  können. 
Auf  allen  Poften  wurden  Gemeinde  - Anwälde 
angeftellt , welche  die  Paffeports  der  Fremden 

unterfuchen , überall  Patrouillen  ausftellen.  Ab- 

, ♦ 

theilungen  von  Soldaten  dabin,  wo  es  nöthig, 

ii 

abfchicken,  allen  Auflauf  der  Neger  aus  einander- 
treiben,  alle  Flüchtlinge  anhalten  mufsten.  Er 
liefs  an  dem  Fluffe  aux  Ecors  bei  Margat  ein 
Fort  Varanca , und  etwas1  tiefer  unten  auf  dem 
andern  Ufer  am  Fluffe  des x heiligen.  Franziskus 
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ein  anderes  in  der  von  ihm  benannten  Niederlaf- 
* fung  Feliciame  anlegen,  um  durch  beide  die  obern 

' Forts  S.  Louis , der  lllinier  und  Neumadrid  im 

* 

Auffteigen,  und  durch  diele  drei  die  untern 
Forts  von  Nogales , Baton  rouge  und  der  Nat- 
cliez  zu  decken.  Am  untern  Theile  des  Fluder 
ward  das  Fort  Piaquemine  eibaut,  u:n  dadurch  zum 
Voraus  die  Stadt,  im  Falle,  dafs  das  einige  Stun- 
den tiefer  unten  liegende  Fort  la  BaLize  über- 
wältigt werden  füllte,  zu  vertheidigen.  Noch 
von  #inem  andern  Fort  Confederation  an  dem  la 

Mobile  war  er  der  Gründer,  ' 

• « 

Unterrichtet  von  Allem,  was  in  den  öffent- 
lichen, durch  die  Exaltation  aller  Köpfe  verviel- 
fältigten und  was.  in  den  geheimften  Privatver - 
Sammlungen,  wo  man /fich  alle  Aus  feil  weif  na- 
gen, felbft  Drohungen  erlaubte,  vorgieug,  lieh 

er  die  Wütendften  vor  fich  kommen,  und  wie- 
' \ 

derholte  Ihnen  A116s,  was  fie  gefprochen  hat- 
ten, mit  Ruhe,  Mäfsigung  und  oft  mit  Scherz 

untermifcht.  So  brachte  er  viele  zu  einer  bef- 

^ , \ 

fefn  Gefirinung.  Doch  gab  es  auch  Andere  (und 

t _____ 

diefe  waren  meiftens  Menfchen,  welche  Furcht 
vor  Strafe  oder  Hoffnung  auf  Gewinn  bei  der  all- 
gemeinen Verwirrung  zurückhieit),  die  das  Ge- 
rücht verbreiteten : dafs  der  Baron  alle  Franzofen 
auf  der  ganzen  Kolonie  ausrotten  , ja  fogar,  wie 
alle  feine  Mnfsregeln  deutlich  zeigten,  erwür- 

t 

gen  laffen  wollte.  Diefe  Gerüchte  liefen  bis  an 
die  äufserfte  Grlinze  der  Kolonie,  und  machten 
einen  folchen  Eindruck , dafs  alle  Franzofen  fich 
Tag  und  Nacht  zu  einem  Angriffe  bereit  hielten. 
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Mehrere  Franzofen  in  den  Kantonen  und  in  Neu - 

, 

Orleans  glauben  noch-jezt  an  die  vorgebliche 
Wahrheit  eines  folchen  unmenfchlichen  Plans, 

der  allen  Thatfachen  und  fogar  dem  fanften  Cha- 

0 

xakter  Carondelet’s  widerfpricht.  Denn  während 
zwei  Jahren  liefs  er  nicht  einen  Menfclien  ins 

t 

Gefängnils  werfen,  und  nur  zwei  der  unruhig- 
ften  Köpfe  wurden  nach  der  Havannah  gebracht, 
ihr  Eigenthum  aber  nicht  im  geringften  ge* 
fcJbmälert.  , > 

* « 

Während  diefer  Gährung  kamen  der  General 
Collot  ünd  der  General  - Adjudant  Warin , ein 
Genieofficier  von  ausgezeichneten  Verdienften, 
nach  Nord- Amerika , und  fchifften  vom  Fort  Pitt 
auf  dem  Ohio  und  Miffij'fippi  abwärts.  Da  lie  alle 
Gegenden,  und  vorzüglich  die  Forts  und  Polten 
aufnahmen , und  die  Mündungen  der  Flüffe  auf 
ihrem  Wege  unterfuchten , fo  wurden  fowohl  die 
Engländer  in  Kanada , als  die  Amerikaner  in  den 
vereinigten  Staaten  und  die  Spanier  in  Louißana 
darüber  unruhig,  und  die  beiden  erftern  gaben 
Befehl,  fie  anzuhalten.  Der  Baron  Carandelet 
liefs  wirklich  auf  die  Nachrichten,  die  von  Tag 
zu  Tage  beunruhigender  wurden,  und  fogar  von 
dem  fpanifchen  Gefandten  in  Nord  - Amerika, 
Herrn  Jaudenes , beftättigt  wurden,  den  General 
Collot  bei  feiner  Ankunft  in  Neu  - Orleans  arreti- 
ren.  Der  General- Adjudant  TVarin  ward  von  den 
wilden  Kanadiern  am  Arkanfasflufs  bei  der  Mün- 
dung des  Rothfluffes , wahrfcheinlich  auf  engli- 
fche  Veranlaffung , ermordet.  Collot  ward  mit 
aller  feinem  Range  gebührenden  Achtung  behan- 

t 
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delt  und  erhielt  bald  die  Freiheit  zur^  Rückkehr 
auf  einem  ihm  beliebigen  Wege.  *) 

Mit  dieferWachfamkeit  für  die  Erhaltung  der 
Kolonie  verband  er  zugleich  den  Zweck,  für  ih- 
ren Wohlftand  zu  wirken.  Er  lief*  einen  Kanal 
graben,  der  die  Stadtgraben  mit  dem  - Wafferbe- 
. hälter  St.  Jean  in  Verbindung  fetzte,  und  die 

Komniunikation  zu  Waffer  durch  den  pontchar- 

» * 

trainifchen  See  nach  Penfacole , la  Mobile , den 
Apalachen  und  Galveßon  erleichterte.  . Die  Ge- 
rechtigkeitspflege gewann  unter  ihm.  Er  gab 
-den  Gemeinde  - Anwälten  das  Recht,  in  allen 
Streitfachen  bis  auf  io  Rthlr.  Werth  zu  entfcheiden. 
Ef  bewirkte  fogar  bei  feinem  Hof«  eine  Vermin- 
derung de*  fcbon  fehr  herabgefetzten  Eingangs- 
Zolles.  In  Neu  - Orleans  bildete  lieh  blof*  durch 
ihn  eine  frnnzöfiiche  Schaufpielergefellfchaft, 
worin  die  unglücklichen  Flüchtlinge  von  St.  Do - 

i 

tningo  Aufnahme  fanden.  — Das  kann  kein  Mann 
thun,  der  in  feinem  Rufen  den  blutdürftigen  Plan 
nährt,  alle  Franzofen  auszijirotten.  Da  ein  zwei- 


j 

•)  Der  Verfafier  hat  diefe  Nachrichten  von  Don 
Andre * einem  geachteten  Spanier  erhalten,  der  25 
.Jahre  unter  den  verfchiedenen  Gouverneuren  bis  zur 
Uebergabe  der  Kolonie  an  die  Franzofen  Generai- 
Secretair  der  Provinz  Louifiana  war.  Des  General 
ColLot's  Reife  von  den  uordamerikanifche n Staaten 
bis  nach  Neu  - Orleans  ift  vor  mehreren  Jahren  mit 
Charten  und  Planen  gedruckt,  aber  noch  nicht  im 
Publikum  bekannt,  da  der  Tod  des  Generals  Strei- 
tigkeiten  erzeugte,  und  das  Gouvernement  nöthigte, 
fein  Werk  \mter  Siegel  zu  legen. 
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tet  Brand  1795  auch  die  Käufer  in  Afch«  legte, 
die  bei  dem  eriten  'verfchont  blieben:  fo  verbot 
er  alles  hölzerne  Dachwerk.  Die  Fortfehritte,  die 
der  Ackerbau,  vorzüglich  der  Anbau  von  Baum* 
wolle  und  Zucker,  unter  ihm  machte,  entfehä- 
digten  gegen  die  vielen  l'chlechten  Indigo-Aernd-. 
ten  hinlänglich  den  thätigen , aber  durch  dief» 
Mifsjahre  arm  gewordenen  Bewohner. 

Im  Jahre  1797  gieng  er  nach  Quito  in  Peru 
ab,  betrauert  von  Allen,  und  jezt  wegen  des  vie- 
len Guten,  da#  er  tliat,  fei b fl  von  denen,  die  fein« 

• » ■* 

Feinde  waren  , öffentlich  geachtet.  Sein  Nach- 
folger Dom  GßyoJoy  vorher  Gouverneur  der  Nat • 
cheZy  erhöhte  während  feiner  kurzen  Adminiftra- 

t ■**  • 

tion  den  Schmerz  über  CarondeleC s Abtritt.  Denn 
Gayofo  verftand  von  feiner  eigenen  Haushaltung 

gar  nichts,  gefchweige  noch  von  der  Verwaltung 

. - » * 

des  Staats.  Er  ftarb  bankerott.  Salzedo  fein 
Nachfolger,  war  der  leizte  fpanifche  Gouverneur, 
unter  ihm  ward  Louißana  wieder  an  Frankreich 

abgetreten.  **) 

. ' 

% 

9 

*)  Sahedo,  ein  Mann,  den  nicht  einmal  das  Alter 
ehrwürdig  machen  konnte , weil  es  ihm  faft  ganr  am 
Verbände  fehlte,  blieb  Gouverneur,  bis  der  Marquis 
Caca  CalooSy  Brigadier  in  der  Spanifclien  Armee  mit 
der  befondern  Vollmacht  aukam,  Louifiana  an  Frank- 
reich zu  übergeben.  Der  Marquis  liebte,  wie  Lauf- 
fat  y der  * franzöfifche  Kolonial  - PrHfect,  glänzende 
Vergnügungen. 

**)  Schade,  dafs  Robin , der  hier  fo  manche  neue  No- 
tiz mittheilte , fich  nicht  auch  über  das  Ddtail  der 
Abtretung  weitläufiger  verbreitet. 
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Wahrend  diefer  ' 30  Jahre  der  fpanifchen 
Oberherrfehaft  blieben  franzölifche  Sitten'  der 
ftenichende  Character  , und  die  Spanier  verfran- 
zöfirten  fich  mehr,  als  die  Franzofen  lieh  ver- 
Ipanierten.  Ja  felbft  die  Gouverneure  und  Com- 
mendanten  nahmen  franzölifche  Sitten  an,  und 

Jie  oder  ihre  , Kinder  heuratheten  Franzölinnen. 

/ * 

Die  fpanifche  Sprache  war  fo  wenig  und  die 
franzölifche  fo  allgemein  im  Gebrauche,  dafs  die 
meilten  eingeborenen  Franzofen,  fo  wie  die  vor 
lind  nach  der  fpanifchen  Befitznehmung  gebore- 
nen , diefe  fremde  Sprache  füglich  entbehren 
konnten.  Es  gab  fogar  Franzofen,  die  von  ihrer 
Kindheit  an  mit  Gouverneuren  , die  Familienver- 
wandte waren  , gelebt  haben  , ohne  ein  Wort 
Spanifch  zu  wiffen  — ein  Beweis  , wie  fchonend 
die  Spanier  mit  den  Franzofen  umgiengen,  und 
wie  heilig  fie  ihre  Verträge  hielten. 


Alle  Ländereien  wurden  den  Privatleuten 

' « <• 

faft  umfonft,  eine  kleine  Abgabe  für  die  Aus- 
fertigung abgerechnet,  von  dem  Gouvernement 
überlaffen  und  man  kann  ihm  nichts,  als  die  un- 
gebundene Liberalität  zum  Vorwurfe  machen« 
D enn  Leute,  die  mehr  fchadeten,  als  nutzten, 
kamen  auf  diefe  Art  zum  Besitze  von  Grundftücken. 

1 

f 

Aufser  diefen  unentgeldlichen  Conceflionen 

erhielten  die  Akadier  und  andere  Koloniften  in 

• > 

der  erften  Zeit  jährliche  Ünterftützung  von  der 
Begierung.  4 Diefe  Ausgaben,  die  Erbauung  meh- 
rerer Forts,  die  Unterhaltung  von  faft  2000  Mann 
Truppen  koitete  Spanien  jährlich  5 bis  600,000 
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Piafter,  und  die  Accife  (fechs  Procent)  trug  we- 
gen des  vielfachen  Unterfchleifs  kaum  100,000. 

So  verlor  alfo  die  Regierung  4 — 500,000,  die  die 
Maffe^  des  cirkulirenden  Geldes  vergröfserte;  * Da 
das  Militär  meiftens  diefe  Summe  verzehrte  ; fo  • 

' ,4»  * 

mufste  die  Maffe  der  Einführe  die  der  Ausfuhre 

# * 

iibeilteigen.  Denn  die  Koloniften  brachten  nur 
Waaren,  und  das  Militär  und  die  Beamten  nur 
Geld  in  Taufch. 

♦ 

, \ 

Alle  Einkünfte  der  Kolonie  ftiegon  felbft  in 
der  letzten  Zeit  höchstens  auf  die  Summe  von  5 
bis  6 Millionen  Livres  tournois,  wovon  Zucker 
und  Syrup  allein  faft  ein  Drittel  ausmachte. 
Diefe  Einkünfte  konnten  die  zweifachen  Impor- 
ten von  den  Koloniften,  dem  Militär  und  den 
Beamten  nicht  aufwiegen  und  deswegen  mufste 
die  Regierung  Nachfchüffe  machen , und  doch 
waren  die  Waaren- Importen  nicht  uuwohlthä 
Sie  verhinderten  die  Vergröfseruitg  der  Geid- 
rnaffe,  die  fonft  die  Handarbeit  würde  vertheu- 
ert  und  befonders  dem  Dienfte : des  Ackerbaues 
würde  gefcliadet  haben.  * . 

Den  30. .November  1803  nahm  der  Kolonial- 
Präfect  Lauffat  Belitz  von  Louißana%  das  ihm 
der  Marquis  de  Caza  Calvo  und  der  Gouverneur 
Salzcdo  übergaben.  — Seine  Functionen,  die  er 
als  Verwalter  zu  erfüllen  hatte,  waren  von  der 
äufserften  Wichtigkeit,.  Es  galt  die  Auflüfung 
der  Aufgaben  : ein  fo  vveitumfaffendes  Land  zu 

beleben , die  Koloniften  zu  ihren  verfchiedenen 
Befcbäftigungen  zu  ermuntern,  zur  Urbarmachung 
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von  Ländereien  und  Befchleunigung  der  Bevöl- 
kerung neue  Kolonilten  zu  berufen,  den  Handel 
nicht  nur  wegen  der  für  d&s  Mutterland  und  die 
Kolonie  daraus  entlpringenden  .Vortheile  zu  be- 
fördern, fondern  auch  uni  die  Engländer  von  dem 
Antheile  daran  gänzlich  .zu  verdrängen  ; Wege  und 
Strafsen  zu  öffnen,  Brücken  über  Fiüffe  und 
‘Wafierbehalter  zu  vermehren,  die  Fiüffe  und 
Waffe  r beb  älter  von  Vgrftopfungen  frei  zu  machen, 
einige  Kanäle  in  diefem  gleichen  und  weichen  ' 
Erdftriche  zu  graben;  Reiervevvälder  und  Refer- 
veholzfchläge  auf  die  Zukunft  anzulegen,  die  Ge- 
Jundheitspolizei  der  Stadt  zur  Ausführung  zu 
bringen,  und  die  auf  dem  Lande  nur  zu  erhal- 
ten öffentliche  Unterrichtsanftalten  aller  Arten 
von  dem  Elementar- Unterricht  an  zu  gründen; 
die  Landeskunde  aller  Orten  zu  vervollkomm- 
nen; in  allen  drei  Reichen  der  Natur  die  Beob- 

i . 

Achtungen,  die  von  Wichtigkeit  feyn  könnten, 
«nzuftellen  ; die  Minen  zu  unterfuchen  , die  zahl- 
ten Vegetabilien  zu  ftudiren,  um  dadurch  die 
Arzneikunde,  ^die  Künfte  und  deh  Ackerbau  zu 
bereichern.  - . 

'V- 

* \ 

Lauffat  befafs  fowohl  Grofsherzigkeit , all 
*d!e  Ruhmgierde  genug,  um  fich  mit  allen  die- 
len Gegenftänden  zu  befchäftigen und  dann  fehl- 
te es  ihm  auch  nicht  an  den  dazu  nöthigen  Kennt- 
imfen.  Er  war  vor  der  Revolution  Mitglied  der 
verfchiedenen  Legislaturen  gewelen,  und  Liebe 
vum  Studiren  war  ihm,  wie  Hang  und  Gewohn- 
heit zur  Thatigkeit,  ganz  eigen/  Seine  grofse  Bi- 
bi iothek,  die  er  mitbrachte  — die  gröfste , die 
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liier  im  Lande  gefehen  war,  — beftimmte  er  zum 
Öffentlichen  Gebrauche  Aller,  die  thätigen  Theil 
an  dem  fo  vielfachen  Adminiftrations  - und  Be- 
lehrungs  - Gefchäft  nehmen  wollten.  Bei  leinet 
Ankunft  verfammeite  er  jene  Koloniften  am  fuh, 
die  ihm  aus  ihrem  entfernten  Aufenthalte  oder 

1 

von  ihren  Reifen  über  die  Verfchiedenheit  der 

. * 

Länder  nach  Klima  und  Production  fichere  Nach- 
richten geben  konnten;  und  da  diefe  Nachrich- 
• | 
ten  ihn  nicht  befriedigten;  fo  war. er  im  Begriffe, 

die  Reife  felbft  anzutreten  , als  er  von  dem  frarizö- 

* 

fliehen  Gouvernement  beauftragt  wurde,  Louifia- 
na> an  die  vereinigten  Amerikanifchen  Staaten  zu 
übergeben.  Nicht  ohne  tiefes  Schmerzgefühl  muff- 
te er  feinen  wohlthatigen  Planen  entlagen.  *). 

% 

% 

1 v 

Den  20»  December  übergab  er  das  ganze  Land 
»n  die  Nordamerikanifchen  Rommiffarien  , die 
Hm.  Claiborne  und  Wilkinjoh.  Grofse  Feftlichk ei- 
ten folgten  auf  diefen  Akt.  Die  Stadt  A eu-Orleans 
hob  lieh  mit  einer  Schnelle , die  nur  aus  dem  ln- 
tereffe  der  Staaten  an  ihrem  Flor  begreiflich  wird, 
empor.  In  Zeit  von  vier  Monaten  Abwefenheit, 
fagt  Robin , hatte  die  Stadt  ein  weit  fchöneres  und 
reinlicheres  Anfehen  gewonnen.  Man  brach  neue 

*)  Der  Kolonial*  Präfect  entliefs  den  3 December  einen 
gewiffen  Lud . Saint  Julien , gebürtig  von  Bonrdeaux, 
Bewohner  des  Quartiers  Carancro , im  District  der 
Ata  Kapas  aus  dem  Gefängnifs , und  nahm  lieh  da- 
durch die  Liebe  aller  Luifianer,  die  diefen  Menfchen 
als  den  gröfsten  Verbrecher  betrachteten,  der  auch 
deswegen  eingekerkert  war, 

* A . y.  H . 
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Strafsen , reinigte  die  Waffergraben , legte  überall 
neue  Haufe r und  Gebäude  au.  Die  Kaufläden 
▼ ergrölserten  lieh,  und  täglich  wuchs  die  Zahl 
neuer  Ankömmlinge , der  engliiehen  Amerikaner. 
Journale  in  englifcher  und  Ir'anzÖfifcher  Sprache 
erfcliienen,  und  man  hatte  gegründete  Hoffnung, 
dafs  Banken  hier  angelegt  werden  würden.  1 Allein 
da  meifteus  Fremde,  der  Sprache  unkundig,  fo  wie 
der  Sitten  und  der  LanÜesgefetze,  die  meiften  Lan- 
desstellen  erhielten  , wodurch  die  Louifiandr  ge- 
zwungen wurden,  fich  iu  allen  rechtlichen  Ange- 
legenheiten der  Hülfe  theuer  bezahlter,  und  den- 
noch ungefchickter  Dolmetscher  zu  bedienen,  und 
* 

da  die  Zollabgaben  fich  vermehrten,  die  Einfüh- 

/ 

rung  der  Negern  fogar  verboten  wurde;  fo  mufste 
Mifsverguügen  mit  der  veränderten  Oberherrfchaft 
nach  und  nach  einlieimifch  werden  *). 


*)  Robin , der  im  Kanton  der  Ata  Kapas  Mitglied  der 
grofsen  Jury  wurde,  erzählt  den  Fall,  dafs  die  Jury 
über  mehrere  grobe  Verbi  echen  zu  fprechen  hatte, 
und  in  der  Verlegenheit  wcir,  nicht  zu  wifJen ; ob 
Ire  über  diefe  fchon  vor  der  Abtretung  begangene 
Verbrechen,  nach  dem  fpanifchen  , freu  z oft  Ich  er, 
rein  engljfchen  oder  amcrikanifchen  Codex  fprechen 
follte.  In  diefer  Verlegenheit  liabc  lieh  ein  Men  Ich. 
mit  einer  en^lifchen  Zpitung  in  der  Hand  der  Jury 
vorltellen  laffen,  worin  in  langen  Kolonnen  die  Stra- 
fen auf  Diebftal,  Sodomiterei,  Thierheit,  widergefeU- 
liches  Ohrabfchneiden,  oder  Ohrabbeifseu,  Ausreifsea 
oder  Verltümmeln  der  Zunge,  Ausreifsen  der  Augen, 
Schlizen  der  Nafe  oder  Lefzen , Verltümmeln  anderer 
Glieder  des  Körpers,  oder  Entftelluog  der  Geftalt  nach 
einem  Geldtarif  oder  nach  Zuchthaus-  und  Arbeils- 
itrafe,  wie  in  einem  Codex  gegen  Menichenfrefler, 
genau  beAimmt  war,  ohne  dafs  der  gröfste  Tlieil 
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1 

* 

Ungeachtet  diefes  Land  von  Frankreich  an 
Spanien,  von  Spanien,  an  die  Nordamerikani- 
fchen  Freiftaaten  in  Zeit  von  zwanzig  Tagen  ab- 
getreten wurde:  fo  wuiste  weder  Frankreich,  was 
es  ehemals  abgetreten  , noch  Spanien,  was  es  be- 
feffen  hatte,  noch  Nordamerika,  was  es  durch  dia 
neue  Abtretung  erhielt,  und  doch  war  nicht  blofk 
ein  Krieg  über  die  Ungewifsheit  der  Gränzen  ent-  . 

1 

ftanden,  fondern  die  Gränzftreitigkeiten  hatten 
nie  aufgehört.  Zum  Theil  kann  der  zweimalige 
Brand  von  Neu- Orleans 9 worin  auch  die  Archive 
zu  Grunde  giengen,  daran  Urfach  feyn,  und  dann 
Ichienen  die  Wüfteneien,  die  Lduifiana  umgränz- 
ten  , nicht  hinlänglich  die  Mühe  einer  forgfältigea 
Nachfuchung  zu  lohnten»  » 


4 

X 

II.  Gränzen  von  Louifiana . *) 

. % t 

Der  Ruhm  der  erften  Entdeckung  des  feften 
Landes  von  Amerika,  von  der  Spitze  von  Oftflo - 
rida  bis  nach  Mexiko , gebührt  den  Spaniern. 
Lucas  Vasquez  de  Aillon  **)  landete  hier  im  J. 

* 

* 

der  Jury  die  englifche  Sprache  oder  den  fchlechten 
framölichen  Ueberfetzer  verftand. 

Ueber  die  weltliche  Gräme  von  Louiiiana  liegt  bi* 
jetzt  noch  ein  Dunkel;  keine  Charte  genügt  gam,  da 
keine  die  FlülTe  diefer  Gegenden,  nicht  einmal  ihre 
Mündungen  genau  beftimmt. 

**)  Vor  Aaillon9  nicht  Aillon,  liiefs  Florida  Jaquaza . 
Correal  Voyage*  T.  I p.  28. 


Digitized  by  Google 


♦ 


420  Abhandlungen . 

f > 

1520,  liefs  fich  in  Unterhandlungen  mit  den  Wil- 
den ein,  und  kehrte  vier  Jahre  nachher  zurück. 
Parnphil  Nefunez , der  1528  landete,  gieng  25 
Tagereifen  tief  ins  Land,*  Domiriicus  Soto  *) 
aber,  der  Pizzaro  auf  feinem  Zuge  nach  Mexiko 
begleitet  hatte , durchftreifte  es  1539  von  O ft en  ge- 
gen Weften  , nahm  abermals  davon  Befitz,  und 
erhielt  den  Titel:  Gouverneur  von  Florida  (in  der 
vielfachen  Zahl).  Mocojo  folgte  ihm  auf  dem 
nämlichen  Wege  1542  und  in  der  nämlichen  Wür- 
de **).  Diefe  Beiden  hatten  fich  von  der  Bai  des 
heiligen  Geiftes  bis  an  die  Gränzen  von  Mexiko , 
in  der  Nähe  des  Rio  Bravo  oder  des  groften  Fluffei 
ausgedehrit.  Sie  gaben  tfiefem  Ungeheuern  Län* 
derftrich , wovon  fie  Befitz  glommen  hatten,  den 
Namen  der  Florideny  weil  fie,  was  im  Frühling 
und  Herbft  der  Fall  ift , ihn  voll  Blumen  angetrof- 
fen haben  follen.  Man  verftand  alfo  unter  diefer 

^ . 

Benennung  alle  Länder  von  der  Bai  S.  Efprit , der 
Spitze  von  Oft -Florida,  bis  an/den  Rio  Bravo , 
die  Gränze  von  Mexiko ; die  Spanier  und  alle 

europäi- 


♦}  Ferdinand  Soto  gieng  den  25  Mai  1538  mit  230  M. 
Cavallerie,  und  400  M.  Infanterie  dahin,  und  darb 
nach  feinem  Streifzuge  vor  Unwillen,  feine  einge- 
bildeten Schätze  nicht  entdeckt  zu  haben. 

**)  Wenn  auch  J.  Ponce  de  Leon  fchon  1512  diefes 
Land  kannte,  und  der  Portugiele  Sebaßian  Cab&t 

auf  Befehl  Henrichs  VII.  Königs  von  England  I5S7 
eine  Durchfahrt  von  Weften  nach  Olten  fuchte  ; fo  hat 
doch  jener  keinen  Befitz  genommen,  und  diefer  nicht 
gelandet. 

At  von  Robin. 


H 


J 
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europäifche  Nationen  nahmen  nicht  nur  (liefe  Be- 
il ennung  an,  fondern  jene  trugen  fie  fogar  auf  ih- 
re Charten  über,  fo  dafs  zwei  Jahrhunderte  hin- 
durch unter  dem  Namen  Florida  nichts  ändert 
verbanden  wurde,  und  felbft  der  Engländer  Dam - 
pier  hellt  He  in  feiner  Reffe  und  auf  leinen  Char* 

ten  unter  keinem  andern  Namen  vor« 

« * 

rv« 

1 

Nach  den  damaligen  und  noch  jetzt  beheben* 
den  Begriffen  des  öffentlichen  Rechts,  und  der 
davon  abgeleiteten  Erwerbung*  - Titel  des  Eigen- 
thums und  der  Souveranetät , wird  man  nicht 
leicht  eine  Befftzergreifung  nennen  können,  die 
feierlicher  in  ihrer  Art,  wahrer  und  unverfalfch- 
ter  in  ihrer  Erhaltung  , und  allgemeiner  in  ihrer 
Anerkennung  gewefen  wäre.  Die  Krone  von  Spa- 
nien ift  daher  durch  die  Thathandlung  der  ver- 
fchiedenen  Befitzergreifungen  nicht  nur,  fondem 
fogar  durch  die  Einwilligung  aller  Nationen,  für 
die  erfte  und  allgemeine  Souveränin  diefes  Theils 
des  neuen  Kontinents  zu  achten;  und  Tollten  von 
diefem  Lande  auch  in  der  Folge  Theile  abgeriffen 
feyn;  fo  kann  man  nichts  anders  daraus  fchliefsen, 
als  dafs  Spanien  fie  entweder  förmlich  hingegeben, 
oder  den  Belitz  davon  mit  ftiiier  Einwilligung  ge* 
ftattet  habe« 

/ 

ImJ.  1564 landete  Rene  Detaudonniere *),  ein 

* ^ 

1. 

*)  Im  Jahr  1549  hatte  Kurl  V*  mehrere  Geiftliche  dahin 
gefendet,  die  aber  von  den  Einwohnern  auf  eine 
graufame  Art  ermordet  wurden.  Im  Jahr  1562  hatten 

lieh  die  Franzofen  unter  Joh.  Ribault  hier  fclion 

\ «•  • 

Uiedergelaffen,  und  2 leichte  Forts,  Charlesfort  und 
W.  G.  B,  XXV111.  Bdt.  4.  St.  H h 
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Franzofe,  bei  Prnjacola  . an  der  Mündung  .einet 
durch  fpanifche  Benennung  von  Governador  be- 
kannten Fluffes;  aber  die  Spanier  behandelten  ihn 
nicht  als  Kriegsfeind,  fondern  als  den , ärgften 
Räuber,  und  knüpften  olle  feine /ZurürkgelalTenen 
Soldaten  auf.  — So  barbarifch  ditje  Handlung 
ift , fo  beweist  lie  doch  wenigftens,  dafs  fie  diefe 

Länder  als  ihr  Eigtuthum  betrachteten.  *) 

' » 

I 

De  Lafalle,  fälfrblich  von  franzöfifchen 
Schriftftellern  für'den  Entdecker  von  Louißana  ge- 
halten , unterfuchte  blofs  im  J.  1^85,  auf  Veranlaf- 
fung  der  franzöfifchen  Regierung,  die  Mündung 
des  Miffijjippi.  Aus  Un  wiiTenheit  landete  er  in 
der  Bai  S.  Bernard , und  von  hier  aus  gieng  er 
weiter  in»  I and.  Aber  diefer  Act  war  kein  Act 
der  Belftznahme,  wozu  er  ohnehin  keinen  Auftrag 
hatte,  und  der,  wenn  er  ihn  gehabt  hätte,  den 
fchon  mehr  als  150  Jahre  älteren  und  früheren 


7 

Knrofina  (nach  ihrem  Könige  Kar!  IX.  benannt)  er- 
bauet. Die  Freundfeh aft  mit  den  Wilden  erbitterte 
die  Spanier  fo  f.  hr,  dafs  fie  die  Frautofen  un.vermn- 
thet  überfielen,  den  Gouverneur  lebendig  fchuuden, 
und  die  übrigen  aufhiengen.  Lescarb» t Hißoria  nori 
Mundi.  / 


> 

♦)  Diefes  Argument  heweift  nichts  als  da*  Recht  des 
Starkem:  Im  J.  1567  riiftete  ein  Gasconier,  Dominicus 
d*  Gourgomfs  auf  feine  Koften  ein  Schiff  aus,  über- 
rumpelte 2 fpanifche  Forts  und  liefs  die  Spanier  aus 
. Rache  an  Bäumen  ebenfalls  aufknüpfen.  War  der 
Gasconier  Oberharr? 
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Rechten  der  Spanier  keinen  Eintrag  hätte  thun 
können.  *) 

Das  Nämliche  gilt  von  S.  Denis , Kdcr  in  der 
Abficht,  im  Namen  einer  Compagnie  Handels- , 
Verbindungen  anzuknüpfen  , diefen  unermefs- 
1/clien  Länderftrich  in  den  J.  1713  u.  1716  bereiste. 
Die  Länder,  die  er  durchzog,  dieOrte,  wo»  er  Maga- 
zine anlegte,  können  eben  l’o  wenig  als  fouveranes 
Ligen thurn  von  Frankreich  angefehen  werden, 
wie  Mexiko , wo  er  eine  Aufnahme  fand.  Dafs  der 
Vicekonig  von  Mexiko  ihn  feine  Strafse  frei  und  un- 
gehindert wandeln  liefs,  kann  die  Piechte  derKrone 
von  Spanien  nicht  verkleinern.  Ohne  ausdrückliche 
Special  - Vollmacht  und  ohne  nachherige  Beftätti- 
guog  feines  Souveräns  konnte  der  VicekÖnig  kei- 
ne Parcellen  der  Souveränetät  hingeben.  Rreilich 
find  von  der  grofsen  fpanifchen  Ländermaffe,  die 
Solo  und  Mocofo  auf  ihren  bewunderungswürdi- 
gen Reifen  berührten,  die  Carolinen , Georgien 
und  Louifiana  abgeriffen;  allein  daran  war  die 
Grüfse  diefer  Maffen,  die  die  Aufficht  und  Wach- 
famkeit  ge^en  alle  Angriffe  und  heimlich  fchiauen 
Verkürzungen  eifchwerte , Schuld,  und  dennoch 
blieb  Spanien  fo  lange  im  rechtlichen  Befitze  der- 
felben  , bis  es  durch  Friedens  fchlftfffe  in  die  Ueber- 
gabe  förmlich  eingewilligt  hatte.  **) 

' ’ • • • . 

*)  Im  J.  1697  gicng,  was  R obin  nicht  anführt,  Ibervillc 

als  Gouverneur  dorthin  ab.  — Einer  aus  deffen  Ge- 

% 

folge,  der  Chevalier  de  la  Haute  - maifon  ift  fogar 

durcheinen  Bericht  über  den  MiJJiJfippi  bekannt. 

\ 

**)  Wäre  doch  diefe  Strenge  der  Rechtsrätie,  die  Iio- 

- Hb  a 
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« 

v / <- 

Der  Pater  Hennequin , der  ein  neues  Land 

entdeckt  zu  haben  glaubte,  wie  man  ^us  feinen 
verfchiedenen  Berichten  fchliefsen  kann,  nahm 
zwar  im  J.  1675  davon  Befitz,  allein  aus  geographi- 
fcher  Unkunde  dachte  man  nicht  an  die  Spanier, 
die  fchon  länger,  als  ein  Jahrhundert  zuvor,  diefe 
nämlichep  Gegenden  kannten,  fie  in  rechtsförmli- 
chen Belitz  genommen,  und  darüber  Soto  als  er- 
ften  Gouverneur  mit  einer  Jurisdiction,  die  lieh 
über  ganz  Florida  erftreckte  , ernannt  hatten» 

Unterrichtet  vom  Pater  Hennequin ,*  fiengen  die 
erlten  Kanadier  5 Jahre  hernach,  im  J.  1680  erft  an, 
den majeftätifchen  Miffiffippi abwärts  zu  fahren,  und 
fich  einen  Weg  durch  das  Innere  des  Landes  von 
Kanada  bis  an  den  Mexikanifchen  Meerbufen  zu 
bahnen;  aber  fie  wufsten  nur  zu  gut,  dafs  die 
bereisten  Länder  der  fpanifchen  Hoheit  unterwor- 
fen  waren.  Frankreich,  von  Einigen  diefer  Ka- 
nadier ermuntert,  legte  an  der  Mündang  des  Mif- 
fiffippi * damals*^  Louis  genannt,  Niederlaflungen 
an,  ohne  zu  wiffen,  dafs  diefe  Länder  von  des 
Floriden , wovon  fie  einen  Haupttheil  ausmachen, 
eingefchloffen  wären.  Spanien  wufste  diefea 

wahrfcheinlich  felbft  nicht,  und  liefs  fich  viel- 

* 

leicht  durch  die  VerfChiedenheit  der  Namen  , wel- 
che man  dielen  vermeintlich  neuen  Entdeckun- 
gen gab,  täufchen;  'lind  überdies  trat  hier  noch 


4 


bin  Ehre  macht,  überall  auch  dann  anerkannt,  wen* 

» - 

die  ultima  ratio  Regum  fie  in  Wolken  von  Dampf 
tuid  Feuer,  in  Tod  und  Verheerung  verkündigt. 
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eine  politifche  Rückficht  ein.^  Ludwig  XIV. , 
furchtbar  durch  eine  lange  Reihe  von  Siegen  und 
Eroberungen  in  Spanien  felbft,  war  nachher  der 
Bundesgenoffe  von  Spanien  geworden,  das  er  fo 
erniedrigt  hatte.  Er  öffnete  feine  Schatzkammer, 

V 

vergofs  franzöfifches  Blut,  und  erfchütterte  feinen 
Thron,  um  leinen  Enkel  auf  dem  Throne  von  Spa- 
nien zu  befeftigen.  Wie  konnte  Ludwig  XIV \ al- 
fo  wohl  von  Spanien  in  der  Ausführung  feiner  Pla- 
ne, um  an  dem  Mifftjßppi  Niederlaffungen  anzu- 
legen, zu  der  Zeit  geftört,  und  wie  Spanien  felbft 
dazu  bewogen  werden  , demjenigen,  deffen  Spröfs- 
ling  es  als  Souverän  ehrte,  Theile  von  der  Wiifte 
der  neuen  Welt  ftreitig  zu  machen?  Spaniens 
Stillfchweigen  hätte  feine  Rechte  nicht  vermin- 
dern können,  die  allein  durch  nachljerige  freund-  v 
fchaftliche . Verträge  den  Frahzofen  gefetzmäfsig 
augefichert  wurden.  Aber  auch  felbft  diefe  Verträge 

betrafen  nichts  mehr  und  nichts  weiter,  als  die 

^ / 

Ichon  beftehenden  Niederlaffungen,  und  liefsen 
Spanien  im  vollften  Befitze  feiner  Floriden , mit. 
Ausnahme  der  ausdrücklich  benannten  Theile. 

4 ' 

Sobald  aber  die  Spanier  einfahen,  dafs  das, 
was  man  Louißana  nennte,  nur  ein  Theil  von 
Florida  fey;  fo  fiengen  fie  an,  die  franzöfifchen 
Niederlaffungen  agzufeinden,  und  lelblt  einige  zu 
vernichten, 

• ** 

\ 

Als  Frankreich  indem  erften  Parifer  Frieden,  • 
1763  Louißana  an  Spanien(  äbtreten  mufste,  fo 
fah  Spanien  diefe  Kolonie,  was  es  denn  auch  wirk- 
lich war,  als  einen  von  feinen  Floriden  ehemals 


i 
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V 

abgeriffenen  Theil  an.  Dennoch  aber  behielt  er, 
fo  bald  es  in  den  Befitz  wieder  eingefetzt  wurde, 
die  Bezeichnung  der  Gränzen  forgfältig  bei.  Denn 
es  hatte  im  Frieden  die  Verpflichtung  übernom- 
men, die  Gefetze , Gewohnheiten  und  Vorrechte 
der  franzöfifchen  Louilianer  unangetaftet  zu  laifen. 
Dielen  Bedingungen  treu  , machte  es  aus  Louifia- 
na  ein  eigenes,  <von  feinen  übrigen  Provinzen  ge- 
trenntes Gouvernement;  nur  dafs  die  Provinz 

' * , 9 

Texas  irn  weltlichen  Theile  von  Louißana  > wor- 
aus Spanien  fchon  1716  eine  eigene  Provinz  gebil- 
det hatte,  um  fie  mehr  zu  bevölkern,  und  den 
Handel  zu  beieben,  dazu  gcfchiagen  wurde,  da 
Nachbarfchaft , Gleichheit  des  Klima's  und  Bodens 
und  die  wechfelfeirigen  Bedürfryffe  diefe  Vereini- 
gung nothvvendig  machten.  Und  doch,  wenn 
gleich  unter  einem  Gouvernement  ftehend,  l'o 
wurden  beide  von  iSpanien,  das  leinen  Verp flieh» 
tungen  ängftiicli  treu  blieb,  auf  einen  verfcliiedo- 
nen'Fufs  regiert,  fo  zwar,  als  wenn  fie  zwei  ver- 
ichiedenen  Herren  angehörten.  « Man  hatte  fogar, 
wenn  man  von  einer  Provinz  zur  andern  gehen 
wollte,  Pafseports  nöthig,  ja  die  Förmlichkeiten 
vv#rden  liier  mit  mehr  Strenge  beobachtet,  als 
.wenn  man  in  ein  fremdes  Gebiet  gehen  wollte. 
Die  Vereinigung  Louißana' s mir  Spanien  kann  al- 
fo  ebenfalls  zui;  genauem  Beftimmung  der  Grän- 
zen dienen  und  zu  Hülfe  genommen  werden.  Diefe 

1 

Thatfache  ift  allgemein  bekannt,  und  alle  Ein- 
wohner können  als  Zeugen  die  Wahrheit  derfelben 
betätigen.  . 

* * / # 

Einige  Stunden  vom  Kanton  Natchito - 


% 
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dies  *),  nahe  bei  dem  Kanton  Adayes , riefelt 
ein  Bach,  genannt  der  grofse  (Grand  .KuiJ- 
feati).  Hier  ift  die  von  Spanien  ge  willen  halt  für 
Louifiatia , weltlich  nach  diefer  Gegend  beltimmte 
Gränze.  . •» 

* « 

Aber  weggefehen  vom  Kanton  Natchitoches , 
wo  waren  die  übrigen  G» an^punkte  voä  Lnui/ia - 
na,?  Das  glückliche  Wagftück  des  H.  S.  Denis , 
der  lieh  bei  den*  Naichitochen  f eftfetzte,  und  nach 
langen  Verfolgungen  hier  von  den  Spaniern  ge- 
duldet wurde,  kann  Frankreich  nur  hochftens,  und 
das  nicht  einmal  ganz  gefetzlich,  ein  Souveräne- 
tätsrecht  auf  den  von  ihm  befeffenen  Theil  geben; 
die  andern  von  den  Ftcinzofea  nicht  befetztea. 
Theile  gehörten  unbeftritten  und  anerkannt  den 
Spaniern.  Nach  diefer  Voramfetzung  darf  man  an- 
nehmen, dafs  die  übrigen  wahren  Gränzpunkte  von 
Louifiana  fh  h blofs  auf  die  von  den  Franzofen  bis 
176^  behaupteten  Niederlaffungen  befehränkten, 
und  nur  das  zum  franzöfifchen  Louifiana  gehörte, 
was  in  diefer  Zeit  von  den  Franzofen  beleffen,  und 
für  franzöfifchen  Befitz  von  Spanien  anerkannt 
wurde;  alles  andere  hingegen  fpanilches  Eigen- 

• * t • V 

•» 

♦)  Diefer  Kanton  durch  feinen,  dem  Virginifchen  ähn- 
lichen Tabak  berühmt,  liegt  ani  Rothfluffe , 75  Lieues 
von  feiner  Mündung.  Von  feiner  Mündung  bis  zu 
den  Avoy eilen  rechnet  man  20,  von  da  bis  zu  den 
fVaJf erfüllen  ebenfalls  20,  und  von  diefen  bis  zu  den 
Natch  itoches  35  Lieues.  Das  den  Ueberfchwernmuil- 
gen  ausgefetzte  Land  ift;  vom  Fluffe  bis  zu  den  Avor~ 

9 * * *■ 

ytllcn  unbewohnbar.  . • 
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thum  fey,  wie  denn  auch  die  feit  der  Zeit  von 
1763,  wo  Spanien  zu  dem  Befitz  von  Louißana 
kam,  mit  dem  franzöfifchen  Louißana  verbun- 
denen Länder  nicht  als  ehemalige  Parcelleu 
vom  franzöfifchen  Louifiana  betrachtet  werden 
können. 

Bei  der  wahren  Gränzbeftimmung  von  dem 
franzöfifchen  Louißana  mufs  man  fich  alfo  ledig- 
lich auf  die  von  Frankreich  im  Jahre  1763  befeffe- 

Ländertheile  befchränken.  Diefe  Epoche,  die 
einzige  Richtfchnur,  löft  die  ganze  ftrittige  Gränz- 
frage.  Diefer  Grundfatz  ift  unumftöfslich.  Auf 

ihm  beruht  das  Völkerrecht. 

/ ^ 

• • • * « 

. Aufser  dem  Kanton  Natchitoches  gab  es  im  J. 
1763  doch  noch  andere  Punkte , die  zu  Louißana 
gerechnet  wurden.  Wie  verhält  es  fich  damit? 

Von  dem  Kanton  Natchitoches  abwärts,  gegen 
das  Meer  zu,  ftöfst  man  auf  den  Kanton  Opeloufas, 
und  aufwärts  auf  den  Kanton  Atakapas.  Man  hat- 
te von  beiden  Kantonen,  obgleich  nicht  weit  von 
Neu  - Orleans  entfernt,  lange  Zeit  nuT  äufserft 
verworrene  Begriffe.  Die  fcwei  älteften  franzöfi- 
fchen Reifebefchreiber  fpfechen  von  ihnen,  wie 
von  ganz  unbekannten  Ländern. 

1 * 


*)  Der  Kanton  Opelousas  im  N der  Atakapas  17  Lieues 
von  Eplife  y 50  von  den  Natchitoches , 20  Lieues  von 
den  Avoyellen  entfernt,  mit  nicht  ganz  fruchtbarem 
Boden,  mit  herrlichen  Wafferquellen  hat  keinen  ganz 
unbedeutenden  Handel,  den  es  über  Plaquemine  zu 
WaiTer  mit  der  Hauptftadt  und  mit  dem  Kanton  Ata- 
kapas treibt.  — Der  Kanton  Atakapas , ein  Kanton 
fall  noch  wenig  gekannt,  ift  ein  weitläufiger  herr- 
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» » 

Dumont  (L  Th.  S.  259)  lagt:  „dafs  man  weit 

% % 

„von  dem  Fluffe  S.  Louis , der  fich  tief  ins  Land 
,, verbreitet t eine  Nation -mit  .Namen  Atakapas , 

„wahre  Menfchenfreffer,  angetroffen  habe.“ 

♦ 

% 1 

„Entlang  der  Weftküfte“,  Tagt  der  weitläufi- 
gere Le  Page  di t Praz  (T.  II. ^p.  25 l),  „nicht  weit 
„vom  Meere,  findet  man  eine  Nation,  Atak- apas, 
„ (überfetzt  Menfchenfreffer)  genannt.  Andere 
„Nationen  haben  fie  mit  diefem  Namen  belegt, 
„weil  fie  die  abfcheuliche  Gewohnheit  haben, 
„ihre  wirklichen  oder  vermeintlichen  Feinde  zu 

„freffen.“  « ^ 

t \ 

„Zuverläfiig  führen  diefe  Anthropophagen  ei- 
„nen  ihrer  Nation  eigenen  Namen,  aber  ich  ken- 
„ne  keinen  andern , habe  auch  keinen  andern  ge- 


licher  Landesftrich,  vom  Meere  umgeben,  und  davon, 
durch  niedrige  Wiefen  getrennt;  er  liegt  48  Lieues 
von  Neu-  Orleans,  den  Weg  zu  Waffer  durch  den  Kanal 
laFourche  der  Chetimachen  gerechnet;  aus  diefem  Ka- 
nal kommt  man  an  die  Mündung  des  Fluffes  Techt , 
iir  der  Nähe  der  Kiifte  der  Teutfchen ; von  da  nach 
Neu  - Iberien  (ein  fchon  in  früherer  Zeit  ausgefuch- 
ter  Platz  zur  Anlegung  einer  Stadt),  dann  zur  Pfarrei 
desDißricts  an  der  Gränze  der  Opelou/as.  Die  Baum- 
♦ wolle,  der  Reifs  und  Mais  werden  hier  ftark  gebaut. 

'Die  merkwürdigen  Flüffe  find  der  Teche , deflen 
Ufer  mit  Eichenwäldern,  Wiefen,  und  fruchtbaren 
Feldern  in  den  fchÖnften  Formen  wechfeln ; VermiU 
Ion  ebenfalls  mit  fruchtbaren  Ufern  und  den  herrlich- 
Aen  Perfpectiven  und  der  Memutao , der  die  Atakapas 
von  den  Opelou/as  fcheidet,  aber  nicht  fo  bewohnt 
und  angebaut  iit,  als  die  zwei  erften. 
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„hört.  Der  Vater  meines  Sklaven,  Thitimacha , 
„hatte  Anverwandte  bei  diefer  Nation.  Er  gieng 
„mit  feiner  Frau  und  Sohn  zu  ihr.  Mein  Sklave, 
„in  feiner  Jugend  der  Nation  entkommen,  kannte 
„ihren  wahren  Namen  nicht.  Ich  kenne  keine 
„europäifche  Nation,  die  mit  ihr  Umgang  hat.  Die 
„Eingebohrenen  anderer  Nationen  befuchen  fie, 

„wie  andere  Völker.“ 

» 

Dann  fährt  er  S.  240  und  241  fort.  „Noch 
„mufs  ich  hier  bemerken  , dafs  uns  in  diefem  gro- 
„fsen  Lande  keine  Menfchenfreffer , aufser  den 
»Atak- apas  vorgekommen  find,  Und  dafs  fie,  feit 
,die  Franzofen  fie  befuchen,  und  ihnen  einen 
„Abfcheu  an  ‘ diefer  unmenfchlichen  Gewohn- 
heit, ihres  Gleichen  zu  f reife n , beigebracht  ha* 
„ben,  verfprachen,  diefem  Gebrauche  in  der  Zu- 
• „kunft  zu.entfagen,  und  . feit  der  Zeit  hat  man 
„auch  nichts  mehr  davon  gehört.“ 

/ , ' . * 

„Die  Oque  - louffas  (Opeloujas)  find  nur  ei- 

,,ne  kleine,  in  VVeften  über  Pointe  coupee  einge- 
Nation,  von  der  die  Frnnzofen  felbft  nichts, 
„als  den  Namen  wiffen.  Von  einem  Menfchen 
„diefer  Nation,  der  mir  begegnete,  habe  icli  er- 
fahren, dafs  fie  am  Ufer  zwei  kleiner  Seen  wohnt, 
„wovon  das  WTaffer  durch  die  Menge  auf  demGrun- 
„de  liegender  Blätter  ein  fchwarzes  Anfehen , und 
,,fi»  ihren  Namen  Gque - louffas  (fchwarzes  Waf- 
„fer)  haben.“ 

> 

„Von  den  Oque  • louffas  bis  an  den  Rothflufs 
,, findet  ma«n  keine  andere  Nation,  als  oben  am 
„ Sturze  diefes  Fluffes  >(an  beiden  Ufern  die  kleine 


/ 


t 
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,, Nation  Avoyelles . .Sie  waren  es,  die  den  Fran* 
„zofen  in  Louißana  Pferde,  Ochfen,  Kühe  zuführ- 
„ten.  Ich  kenne-  zwar  den  Markt,  wo  fie  diefes . 

,, Vieh  kaufen , und  das  Geld  nicht,  womit  fie  es 
,, bezahlen 5 aber  fo  viel  ift  gewifs,  dafs  das  Stück 

. w 

„nur  20  Livres  koitet.  Die  Spanier  von  Neu- Me - 
,, xiko  haben  eine  fo  grofse  Anzahl,  dafs  fie  nicht 
„wiffen,  was, 'fie  damit  anfangen  Tollen.“  r\ 

' „ j 

» • * * * t » * ' 

y Welche  UnwilTenheit  in  der  Länder  - und 

* » n . *•.“,/  « • f 

Orts-,  und  felbft  in  der  Namenkunde  beider  Kan- 
tone, von  Seiten  diefer  zwei  Schriftfteller ! Und 
doch  hatte  der  eine  16,  der  andere  20  Jahre  in 

¥ \ f > 

Louißana  gewohnt,  waren  .Beide  Zeugen  von. 
und  Mithelfer  zu  den  vorzüglich ften  Anpflanzun- 
gen gewefen.  Beide  find  darin  einig  , dafs  die 
Kantone  noch  weit  entfernt  von  gefetzlicher  Ein- 
richtung waren.  Ein  anderer  Reifender  neuerer 
Zeit,  und  franzöfifcher  Officier,  der  die  Kolonie 
1762,  d.  h.  zur  Zeit  ihrer  Abtretung  an  Spanien, 
verliefs  — Herr  Boffu , — fetzt  es  auTser  allen  , 
Zweifel,  dafs  die  Atakapas  und  auf  der  nämli- 
chen Linie  die  Opeloufas  und  Avayelles  zu  der 
Zeit  noch  nicht  eingerichtet,  ja  felbft  noch  nicht 
bekannt  waren. 

r * * • S \ 9 

,,Die  Atakapas“ , fagt  er  *),  ,,find  mit  gro- 
ssen Pfeilen  und 'Bogen  bewaffnet.  Sie  haueu 

,,den  Mais,  wie  andere  Nordamerikanifche  Völ- 

• \ • » 

• - • 

*)  ln  feinem  Werke:  Nouveaux  Voyages  aux  Tnde ? 

+ m 

Occidentales  par  M.  Bojfu  , Capitaine  dans  les  troupes 
du  La  marine , II.  partie  p.  151  (Jahr  des  Drucks  1768») 

♦ A,  Robitts. 

4 
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„ker.  Diefer  Erdtheil  enthält  auf  feinem  ans« 
„gedehnten  Fläehenraum  Völker,  die,  und  deren 
„Gränzen  man  noch  nicht  alle  kennen  lernen 
„konnte»“ 

Und  dann  ift  es  eine  bekannte  Thatfache, 
die  noch  aufserdem  durch  neue  Ereigniffe  be- 
wiefen  ixt , dafs  die  Atakapas , Opeloufas  und 
Avoyelles  nur  unter  fpanifcher  Verwaltung  mit 
ihren  Anfiedelungen  angefangen,  und  von  ihr 
Kommandanten  erhalten  haben.  Selbft  la  Four - 
che , von  Neu -Orleans  kaum  GO  Stunden  ent- 
fernt, ward  erft  im  Jahre  1763,  wo  die  Abtre- 

* 

tung  von  Louifiana  fchon  gefchehen  war,  be- 
fetzt,  und  zw^r  von  Ahaoliern , die  dem  Todt 
aus  S . Domingo  entflohen  waren.  Man  kann 
alfo  mit  Recht  diefen  Flufsarm  als  eine  fpani- 
fche,*  von  den  Franzofen  nicht  eingenommene 
Beßtzung  anfehen ; und  felbft , was  das  Merk-  1 
würdigfte  ift,  fo  gehören  die  Ländereien  und 
Lagunen  von  Barataria  , die  zwifchen  dem 
Miffijßppi  und  dem  Arm  von  La  Fourche  lie- 
gen , nur  den  neueften  Entdeckungen  an.  Ein 
franzößfcher  Officier , mit  Namen  Marigne  de 
IVlandeville , der  kaum  erft  auf  diefer  Kolonie 
ftarb,  gab  $763  ein  Mdmoire  über  die  neuen 
Entdeckungen  nach  der  von  ihm  fogenannten 
Infel  Barataria  heraus,  wovon  die  Lage  der 
^ Külte , wie  Boffu  fagt,  uns  unbekannt  ift,  und 
wovon  Mandeville  auf  eigene  Koften  mit  uner» 
müdetem  Eifer  die  Entdeckung  gemacht  hat.  I 

t » 

' ' * * 

Von  dem  Rothßuffe  alfo  an  bis  an  das  Meer 

/ 

1 

« ^ > j 
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hatten  die  Franzofen  nicht  eine  einzige  Nieder* 
laffung ; fie  hatten  fich  von  diefer  Seite  nicht  wei- 
ter über  die  Ufer  des  Miffifflppi , mit  Ausfchlufs 
des  Arms  von  La  Fourche , ausgedehnt;  und  alle 
diele  Länder,  als  nicht  befetzt  von  ihnen,  find 
fpanifches  ßigenthum;  und  gefetzt  auch,  wenn 
Franzofen  bis  dahin  vorübergehend  vorgedrungen, 
ja  fogar  fich  einzeln  angeliedelt  hätjten  i fo  krinn 
deswegen  diefes  doch  nicht  als  ein  bindender  Be- 
weis für  die  Rechtlichkeit  ihres  Besitzes  angefe- 
hen  werden.  Denn*  die  franzöfifche  Regierung 
müfste  einerfeits  ihr  geletzliches  Anfehen  in  der 
Wirklichkeit  behauptet,  und  Spanien  müfste  an- 
dererfeits  fie  als  rechtlich  erfte  Eigenthümeria 
anerkannt  haben  — eine  nothweodige  Folge 
aus  dem  zum  Grund  gelegten  völkerrechtlichen 
Princip. 

* 

Nördlich  aufwärts  vom  Rothfluffe  ftöfst  man 
auf  den  Schwarzflufs  oder  Ouachita.  An  den 
Ufern  diefes  Fluffes,  bei  einer  Wiefe,  hat  fich 
zwar  zur  Zeit  des  Regenten,  wo  mehrere  grofse, 
mit  Conceffionen  befchenkte  Franzofen  nach  Loui- 
ßana  kamen,  und  unter  diefen  namentlich  Vitle - 
mond  angebauet;  aber  felbft  diefe  einzelne  Befiz- 
zung  erhielt  fich  nicht,  und  müfste  bald  wieder 
aufgegeben  werden.  Die  Ufer  des  Schwarz  fluffes 

Fliehen  lange  nachher  unbewohnt.  Einzelne  Ka- 

. ° * * 

fladifche  Jäger , die  hier  Jagdzüge  machten , fetz« 
ter*  fich  feft,  aber  der  erfte  Kommandant , Filiol , 
ward  von  Spanien  vor  30  Jahren  angeftellt.  Die 
Gegend  felbft  war  *alfo  immer  in  fpanifchem  ße- 
ßtz>  und  das  Flufsufer  kann  noch  als  Gränze  an» 


: 
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gefehen  werden,  weil  an  dem  Fluffe  aux  boeitfs , 
der  in  den  Schivarzflujs  oberhalb  Bayou  Louis 
fällt,  und  zwifchen  dem  Miffiffippi  und  diei’em 
inne  läuft,  noch  jetzt  keine  Anfiedelung  ift. 

• ' * ■ 

Am  Fluffe  Arkanfas , weiter  oben  gegen  Nor- 
den, fiedelten  fich,  recht  frühe  aber,  einzelne 

• i 

Franzofen  an,  die  Jagdliebhaberei,  der  Zauber 
des  Landes  und  die  Anmuth  der  Nation  hieher  ge- 
zogen hatte.  Der  Ritter  von  Tonti  kam  bei  feiner 
Rückkunft  — er  war  vom  Kantofi  der  Illinier  auf 
dem  Miffijßppi  abwärts  gefahren,  um  La  Salle 
aufzufuchen  — auf  dielen  Flufs,  verband  lieh 
mit  den  Eingeborenen , bauete  ein  kleines  Fort, 
und  liefs  darin  io  Mann  zurück.  Von  diefer  Zeit 
an  hatten  die  Franzofen  diefen  Poften  im  Befitz, 
und  da  Spanien  ihm  in  den  darnach  gefchlofTenen 
Verhandlungen  nicht  widerfprach , fo  mufs  er  als 
ein  ergänzender  Th  eil  vom  franzöfifchen  Louißa - 
na  angeielien  werden,  aber  auch  nur  diefer  Polten, 
da  die  Gegenden  weiter  hinauf  hierunter  nicht- 

i i 

begriffen  werden  können.  , ' 


Höher  gegen  Nordweften,  an  dem  lang  ge- 
krümmten, und  weder  von  den  Europäern , noch 
Amerikanern  hinlänglich  gekannten  Miffouris  hin- 
auf, können  die  Souveränetätsrechte  von  Spanien 
eben  fo  vyenig  beftritten  werden.  Seit  mehr  als 
200  Jahren  ift  Spanien  im  .Befitz  der  Quellen  des 
Miffouris\  es  kennt  fogar  praktifch  alle  f eichte 

Stellen,  und  es  hat  fich  noch  über  diefe  Quellen 

♦ 

hinaus  Wege  bis  tief  in  Nordweft  gebahnt,  um 
lieh  Handelskommunikationen,  die  es  dem  Auge 
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xivalifirender  Nationen  forgfaltig  verbirgt,  zu  ver- 
fchaffen.  Seine  Unterthanen , unglaublich  weit 
und  überall  zerftreut,  haben  hier  Komtoire,  Nie- 
derlagen ünd  regelmäßigen  Handel,  ausfchlie- 
[send  fogar  mit  den  Wilden.'  Einige  diefer  wil- 
den Nationen  haben  Pich  Spanien  unterworfen, 
andere  find  ihm  nur  zinsbar,  andere  blofs  Schutz-  . 
verwandte.  Alle  diefe  Verbindungen  entfpringen  * 
aus  der  ehemaligen  Oberherrfchaft  Spaniens  über 
diefe  Länder.  I Sollte  alfo  ein  ununterbrochener, 
zwei  und  ein  halb  Jahrhundert  behaupteter  Souve- 
rä'netats  - Befitz,  geftützt  auf  fo  ehrwürdige  Rechts- 
titel, es  nicht  auch  für  die  vereinigten  Nordame- 
rikanifchen  Staaten  feyn  können?  Was  würde 
dann  aus  ihren  Rechten  auf  jene  • Gegenden  wer- 
den, die  fie  bewohnen?  was  aus  ihrer  eigenen 
Exiftenz?  Der  Befitz  der  Mündung  des  Miffouri 
giebt  kein  Souveränetäts- Recht  auf  feine  Quellen.  . 
Europa,  Afien  und  Afrika  beweifen  die  Wahrheit 
der  Anwendung  diefes  Princlps  zureichend  und 
faft  von  jeder  Seite.  Es  würde  fogar  das  Gegen- 
theil  für  fie  daraus  folgen.  Denn  es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  die  Quelle,  die  auf  eigenthüm- 
lichem  Boden  entfteht,  zu  verfolgen,  und  man 
inufs  bei  der  Rückfahrt  der  Natur  gewiffer  Mafsen 

Gewalt  anthun  *). 

• . 

Das  Nämliche  gilt  von  den  öftlichen  Gegen- 

i 

i * , 

«-  4 

I * 

*)  Diefes  Raifonnement , fchief  an  fich,  könnte  die 
Rechts  an  ficht  trüben,  wenn  fie  nicht  durch  andere 

~ Gründe  gehalten  wäre. 
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den  des  Mifftffippi , die  von  Spanien  nie  vertrags- 
mäfsig  aufgegeben  find.  Wollten  die  Nordameri- 
kanilchen  Staaten  behaupten:  dafs  fie  bei  den  Ver- 
handlungen über  die  Abtretung  von  Louißana  we- 
der an  eine  fo  fehr^befchrankte  Gegend  hätten  den- 
ken t noch  dafs  Frankreich  eine  folche  Belchrän- 
kung  hatte  vorausfetzen  können  noch  wollen; 
fo  kann  man  darauf  antworten:  Frankreich  hat 

nie  beglaubigte  und  fichere  Urkunden  über  die 
Gränzen  von  Louißana  gehabt,  es  hat  nicht  mehr 
abtreten  können  und  abtreten  wollen,  als  es  wahr 

1 

und  rechtlicll  zu  befitzen  glaubte.  Wäre  Louißa- 
na viel  greiser  gewefen , als  es  Frankreich  felbft 
geglaubt  hätte;  fo  würden  die  vereinigten  Staaten 
bei  diefem  glücklichen  Ungefähr  allein  gewon- 
nen haben;  wäre  es  aber  unter  diefer  nämlichen 
Vorausfetzung  kleiner  gewelen:  fo  würde  Ameri- 
ka allein  den  Nachtheil  zu  tragen  haben.  Frank- 
reich konnte  nichts  zum  Nachtheil  von  Spanien, 
als  einer  dritten  ganz  fremden  Macht  und  Perfon, 
Itipuliren. 

Nur  auf  diefe  Art  erhält  die  Beantwor- 
tung der  Frage  über  die  Gränzen  von  Louißana 
Klarheit  und  Licht.  Das  Princip,  worauf  fie  be* 
ruht,  ili  das  aller  völkerrechtlichen  und  .Privat  v er* 
. .träge,  der  Grund  aller  gefellfchaftlichen  Verbin- 
dungen. Will  man  diefes  Princip  verwerfen,  fo 
ilt  die  Frage  • unauflösbar ; die  finitere  Willkür 
hat  dann  ihr  freies  Spiel,  und  die  phyfifche  Ober- 
gewalt wird  alsdann  allein  Richterin,  um  den  Kno- 
ten zu  löfen* 

V • 

» w 

Man 
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Man  kann  alfo  als  Schlufsfolgen  ännehmen; 

4 

1)  Spanien,  als  erfter  und  recbtmäfsiger  Sou  verän 
aller  Länder  zwifchen  der  Bai  S . Efprit  und  dem 
Rio  Bravo , hat  keine  neueren  Rechtstitel  nöthig, 
um  feine  Souveränetät  noch  mehr  zu  beglaubigen. 

2)  Sollten  Theile  davon  abgeriffen  feyn , fo  müf- 
fen  die  nachgekommenen  Eigenthiimer  ihr  Recht 
hierauf  bewerten.  3)  Nicht  nur  der  Befitz  yon 
Louißana , fondern  auch  der  von  allen  leinen  Um- 
gebungen, mufs  nach  diefem  ’Princip  beurtheilt 
werden.  4)  Deswegen  hat  diefe  Gegend  das  Ufer 
des  Mifßjßppi  weltlich  zur  noth wendigen  Gränze. 
5)  Das  auf  der  Intel  La  Fourche  eingefchloftene 
Land,  als  nicht  dazu  gehörend,  ift  fpanifches  Ei- 
genthum. Auf  dem  Rothßuffe  laufen  diefe  Grän- 
zen  nach  den  N atchitochen  bis  an  die  Grofse  Quelle 
in  dem  Kanton  der  Adayen  vor;  zurück  an  den 
Mijfijfippi  aufwärts  dient  das  Oliufer  diefes  Fluffes 
unausgeletzt  bis  an  den  Flufs  Arkanfas  zur  Grän- 
ze; hier  aber  fpringt  fie  ein  wenig  nach  der  Mün- 
dung diefes  Fluffes,  wie  oben  etwas  höher  hinauf 
nach  der  Mündung  des  Miffouri  vor.  6)  Die 
Principien,  wornach  hier  Louifiana's  Gränzen  be- 
ftimmt  find,  machen  die  Quelle  , woraus  die  Sou- 
veränetät  aller  Nationen  und  das  Eigenthum  aller 
Individuen  Schutz  erhält.  Die  Nordamerikani- 
fchen  Staaten  dürfen  daher  fich  keine  Um-  und 
Eingriffe  erlauben,  weifn  fie  nicht  den  Grund  ih- 
rer Staatsrechte  und  die  Sicherheit  ihres  indivi- 
duellen Eigenthums  umitürzen  wollen. 
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Effai  politique  Jur  le  Royaume  de  la  Nouvelfa 
Espagne , par  Al.  de  Humboldt . Paris,  igoß. 
chez  Schoell,  et  Tubingue  chez  Cotta  I.  et  II. 
Livraifon,  XLVIII.  und  174  S ♦ in  4to.  Avec 
un  Atlas  geographique  et  phyßquey  fonde  für  < 
• des  obfervations  aftronomiques,  des  melures 
trigonomdtriques  et  des  mvellemens  barometri- 
. ques.  I.  et  II.  Livraifon  in  gr.  Folio*  (Beides 
als  dritte  Hauptabtheilung  der  Re  Je  des  Hm. 
Al.  von  Humboldt  und  Ai.  Bonpland.)  (Der 
Preis  ift  12  Rthlr.  16  gr.  jede  Lieferung). 

! 

(Schlufi  von  S.  317  des  Marz -Hefts«.) 

Im  vierten  Kapitel  wird  die  Zählung  der  Bewohner 
- von  Neu  - Spanien , die  man*im  Jahre  1793  vornahm,  Io 
wie  die  Art  und  Weife,  wie  folche  vorgenommen  wurde, 
und  die  Refultate  derfelben  angegeben;  aber  auch  das 
Unzureichende  derfelben  gezeigt.  Sodann  wird  von  den 
Fortfchritten  der  Bevölkerung,  befonders  durch  Belege 
aus  vieljährigen  Liften  der  Gehörnen  und  Geltorbenen, 

. und  von  der  U eberzahl  der  Gehörnen  gehandelt,  welche 
U eberzahl  nach  Verfchiedenheit  des  gefunden  oder  an- 
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gefunden  KHma’s  fich  richtet.  T)er  Hr.  Verf.  giebt  hin- 
längliche Gründe  an,  und  zeigt,  dafs  die  alten  (und 
1763  durch  einen  Dr.  Frejroö  wieder  aufgewärnriten) 
fpanifchen  Nachrichten  von  der  grofsen  Volksmenge 
= 8,285,000  Seelen  der  Indier  zur  Zeit  der  fpanifchen 
Eroberung  gänzlich  falfch  feyen..  Archival  - Nachrichten 
geben  für  das  Jahr  1575  die  Summe  der  Indianer  im 
Königreiche  Peru  nur  auf  1,500,000  an.  Die  zwar 
unzureichende,  jedoch  bis  jetzt  einzige  Zählung  der 
Einwohner  von  Neu-  Spanien  im  Jahre  1793  gab  fol- 
gende P.efultate  , die  man  als  das  Minimum  des  Bevöl- 
kerungszußandes  zu  jener  Zeit  anfehen  mufs. 
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Namen 

der  Gouvernemente  und  In - 
tendantfchaften , in  welchen 
die  Volkszählung  1793  vollen- 
det worden  iß.  v 

B e v ö l k 

der  Gouver- 
nemente  und 
Intendant - 
fc  haften. 

\ e r u n g 

- * j ! 

der' 

Hauptßädte. 

Mexico 

1,102,886 

112,926  •) 

Puebla  . . • • 

566,443 

52,?I7 

Tlascala  • . % 

59, *77 

3,357 

Oaxaca  . . 

411,366 

19,069 

Valladolid  . • 

289,314 

*7.093  , 1 

Guanaxuato 

897,924 

32,098  j 

San  Luis  Potofi  • 

242,880 

1 8,57*  ! 

Zacatecas  . • 

118,027 

25,495 

Dtirango  • • • 

122,866 

11,027 

Sonora  • • • • 

93,396 

Neu-Mexico  . 

30,953 

Beide  Californien 

12,666 

Yucatan 

358,261 

28,392 

Summa  . . 

3,856,529 

Intendantfchaft  Guadala- 

- 

xara  (nach  des  Grafen  Re - 

V • 

villagigedo  Bericht  gn  den 

.* 

König)  . 485,000  Einw. 

* 1 

Intendantfchaft  Vera  - Cruz 

618,000 

(nach  voriger  Quelle) 

120,000  Einw. 

Provinz  Cohahuila  (nach  vo- 

- 

riger  Quelle)  13,000  Einw. 

Totalfumme 

4,483,529  **) 

Diele  Summen  find  übereinftimmend 

mit  den  Ar* 

chivalacten ; im  Lande  zirkulirende  Abfchriften  wei- 

chcn  verfehle  deutlich  ab. 

• 

*)  Einer  berichtigten  Schätzung  zu  Folge  leben  gegenwär- 

tig  in  der  Hauptitadt  Mexico  135,000  Menlchen. 

**)  Alles  reiilich  erwogen  glaubt  Hr.  v.  II. 

die  gelammte 

Bevölkerung  Neufpaniens 

zu  Ende  1803  noch  zu  niedrig 

zu  fchätzen,  wenn  er  lie  durch  5,800,000  Einwohner  aus- 

drückte,  und  dai's  folche  1808  auf  6,500,000  fich  belaufe. 
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Als  Beleg  von  dem  rerfcliiedenen  VerhältnifTe  der 
Zunahme  der  Bevölkerung,  oder  der  Ueberzahl  der  Ge- 
hörnen über  die  Verdorbenen  , nach  Verfchiedenheit  der 
gefunderen  oder  ungefnnderen  Gegenden  giebt  der  Hr. 
Verf.  folgende  Refultate. 

Man  kann  rechnen:  ✓ 

Gegen  ioo  Geßorbene  zu  Dolores , 253  Gehörne. 

Gegen  ioo  Geft.  zu  Singuilucan  (nördl.  von  der  Haupt* 
da  dt  Mexico)  234.  Geb. 

Gegen  100  Geß.  zu  Calimaya  (in  fchon  ziemlich  kal- 
ter Region)  202  Geb. 

Gegen  100  Geß.  zu  Guanaxuato  201  Geb. 

Gegen  ioo  Geß.  zu  St.  Anna  (bei  Guanaxuato)  195  Geh . 

Gegen  ioo  Geß.  zu-  Marßl  (bei  Guanaxuato)  194  Geb. 

Gegen  ioo  Geß.  zu  Queretaro  Ig8  Geb . 

Gegen  ioo  Geß.  zu  Axapuzco  (nördlich  von  der  Stadt 
Mexico)  157  Geb . 

Gegen  100  Geß.  zu  Yguala  (in  einem  fehr  heifse» 
Thale  bei  Chilpanzingo)  140  Geb. 

Gegen  100  Geß.  zu  Malacatepec  (28  Meilen  wedl.  von 
der  Stadt  Mexico)  134  Geb. 

Gegen  100  Geß.  zu  Panuco  123  Geb.% 

Das  mittlere  Verhältnifs  d^r  Ueberzahl  der  * Gehör- 
nen über  die  Verdorbenen  in  diefen  11  Orten  wäre  183 
zu  100.  Das  mittlere  Verhältnifs  der  Bevölkerungszu- 
nahme durch  Ueberzahl  der  Gehörnen  über  die  Abder- 
benden  für  ganz  Neu-  Spanien  glaubt  der  Hr.  Vfr.  durch 
170  zu  ioo  ausdrücken  zu  können.  In  den  vereinigten 
nordamerikanifchen  Staaten  id  folches  = 201  der  Ge- 
bornen  zu  100  der  Abgedorbenen.  Der  Hr.  Verf.  ver- 
gleicht in  diefer  Hinlicht  die  Thatfachen  mehrerer  Län- 
der, und  als  vergleichende  Refultate  der  Ueberzahl  der 
Gehörnen  über  die  Verderbenden  kommen  im  Durch- 
fchnitte 

gegen  ioo  Ged.  in  Frankreich , 110  Geb. 

— — — — England , 120  Geb. 

— — — . — Schweden , 130  Geb. 

— — — — Finnland , 160  Geb. 

— — — — im  ruflifchen  Reiche , 166  Gebr 

— — — — Weftpreufstn , I80  Geb. 
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«.  Gegen  ioo  Geft.  im  Gouvernement  Tobolsh  (nach  Herr- 
mann),  210  Geb« 


Gegen  ioo  Gelt,  in  mehreren  Gegenden  der  Hoch- 
ebene von  Mexico , 230  Geb« 

f 

Gegen  ioo  Gelt,  in  Neu  - Jerfey  in  Nordamerika  , 300 
Geborne. 

• ' 

' . 

Die  fohnelJe  oder  langfame  Zunahme  der  Bevölke- 
rung eines  Landes  hängt  aHer  nicht  blofs  von  der  Mehr* 
»•hl  der  jährlich  Gehörnen  über  die  jährlich  Ablterben- 
den  ab  (fonlt  müfste  die  Bevölkerung  der  letzteren 
Staaten  die  Bevölkerung  der  elfteren  Staaten  fchon  Jängß 
außerordentlich  übertroffen  haben);  fondern  es  kommt 
zugleich  auf  das  Verhältnifs  der  mehreren  oder  wenige- 
ren und  Lühzeitigen  Verheurathungen  der  Bewohner  ei- 
nes Lan  es  an;  und  die  Zahl  der  Verheurathungen  hangt 
dann  wieder  von  der  Leichtigkeit . und  den  Vortheilen, 
oder  der  Schwierigkeit  und  den  Nachtlieilen , lieh  und 
eine  Familie  zu  ernähren,  ab. 


Wo  Fabriken,  Handlung,  Bergwerke  etc.  emporkom- 
men  oder  blühen-  wo  wiifte  Länder,  Moräfte,  Wälder 
urbar  gemacht  werden,^  und  neue  Anfiedelungen  erfol- 
gen: da  mufs  die  Bevölkerung  rafch  vorwärts  fchrei- 

ten.  — 


• - 

'Ein  heifses  und  dabei  trocknes  Klima  ilt  nie  unge- 
fund  , nur  ein  heifses  und  zugleich  fehr  feuchtes  Klima 
bewirkt  die  gefährlichen  fchnell  tödtenden  Krankheiten, 
und  ilt  Kindern  und  jungen  Leuten  am  gefährlichftvn. 
Was  dann  in  diefen  Jahren  nicht  ftirbt,  hat  lieh  an  das 
Klima  gewöhnt  (acclimatifirt)  und  erreicht  dann  ein  re- 
lativ f(ir  diefes  Klima  hohes  Alter.  Die  Dauer  des  Le- 
bens. ift  aber  nach  Verfchiedenheit  des  kälteren  und 
heilsereil  Klima*s  wieder  lehr  verfchieden. 

✓ X 

« 9 m 

Ueherhaupt  ift  in  Neu-  Spanien  die  Anzahl  der  jähr- 
lich Gehörnen  auf>  350,000 ; die  der  Sterbenden  auf 
200,000  anzufchlagen.  Wenn  alfo  keine  Ungiücksfäl!e} 

• z.  B.  Seuchen,  Hungersnoth , Erdbeben  etc.  eiutreten:  | 
fo  vermehrt  ficli  jährlich  die  Bevölkerung  Neu-  Spaniens 


\ 


Digitized  by  Google 


I 


Bücher  - Re  cenjio  nen.  443  * 

lim  150,000  Menfchen,  fo  dafs  ohne  befondere  Unglücks* 
fälle  die  Volksmenge  von  Neu -Spanien  alle  19  Jahre -lieh 
verdoppelt  haben  wird.  Im  Königreiche  Peru  fcheint 
eine  Verdoppelung  der  Volkszahl  alle  39  his  40  Jahre  er- 
folgen. zu  können.  In  den  nordamerikanifchen  Staaten 
(als  Gefammtftaat)  erfolgt  eine  Verdoppelung  gegenwär- 
tig alle  13  bis  14  Jahre.  In  Frankreich  kann  (wenn  nicht 
Kriege  und  Seuchen  herrfchen)  nur  in  214  Jahren  die 
Bevölkerung  (ich  verdoppeln. 

Das  fünfte  Kapitel  handelt  von  den  . Seuchen  und 
Krankheiten  Amerika’s,  und  von  den  übrigen  dem  regel- 
mäfsigen  Fortfehreiten  der  Bevölkerung  nachtheiligen 
Zufällen;  desgleichen  von  dem  Gefundheitszuftande»  der 
Berg-  und  Hütten  - Arbeiter.  Zu  den  gefährlichen  Seu- 
chen gehörten  bisher  die  Menfchenpocken  , die  jedoch 
nur  alle  17  oder  18  Jahre  herrfchend  wurden,  und  des- 

1 > 

halb  auch  häufig  erwachfene  Perfonen  befielen.  1779 
Barben  allein  in  der  Hauptfiadt  Mexico  9000  Menfchen  § 
an  diefer  Krankheit.  Worauf  gründet  lieh  die  periodi- 
fche  Wiederkehr  mancher  Krankheiten  in  gewiffen  Län- 
dern? fragt  Hr.  v.  Humboldt . Die  Einimpfung  der  Men- 
fchenpocken hat  fpäterhin  auch  im  fpanifchen  Amerika 
Eingang  gefunden;  noch  mehr  Eingang  wird  die  Kuh- 
pockenimpfung  finden,  welche  1804  in  Mexico  einge- 
führt wurde,  und  vortrefflich  gelang.  Ja  man  hat  an 
den  Kühen  in  der  Gegend  von  Valladolid  und  bei  Fite - 
bla  diefe  Krankheit  zum  Glück  der  Menfchheit  als  ein- 
heiinifch  entdeckt,  und  fomit  eine  unverfiegbare  Quelle 
zufr  Verbreitung  der  Kuhpockenimpfung  gefunden.  . Es 
war  fogar  in  diefen  Gegenden  den  Indianern  aus  Erfah- 
rung bekannt,  dafs  wer  die  Kuhpockenkrankheit  gehabt 
habe,  gegen  die  Menfchenpocken  für  immer  gelächert 
fey;  und  doch  waren  fie  nicht  vernünftiger  als  die  Af- 
fen , die  an  einem  von  ungefähr  gefundenen  Feuer  lieh 
♦ 

wärmen,  ohne  es  zu  unterhalten;,  diefe  Indianer  hatten 
keine  Auwendung  von  diefer  Entdeckung  gemacht! 

/ ; 

So  wie  das  gelbe  Fieber  oder  das  fchwarze  Erbre- 
chen ('eine  blofs  endemifche,  nicht  epidemifche  Seuche) 
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vorzüglich  die  nicht  acclimatilirten  Europäer  und  India- 

/ \ 

ner  ergreift  und  hinrafft:  fo  giebt  es  eine  andere,  zum 
Glück  nur  alle  loo  Jahre  wiederkehrende  Seuche,  wel- 
che hlofs'  und  allein  die  Indianer  ergreift;  der  Name 
- davon  ift  Matlazahuatl , und  diefe  Seuche  verbreitet  Gck 
auch  in  die  kältelten  oberen  Landßriche.  Hungersnoth 
und  die  daraus  entfpringenden  afthenifchen  Krankheiten 
brachten  im  Jahre  1784  in  Neu -Spanien  300,000  Men- 
fchen  ins  Grab.  (Wann  werden  endlich  die  Regierun- 
gen der  Lander  — nach  König  Friedrich  des  Gro/sen  Bei- 
fpiele  — anfangen  , diefer  ven  Zeit  zu  Zeit  unvermeidlich 
eintretenden  Noth  durch  Anlegung  von  Magazinen  vor- 
zubeugen??  Die  Gütigkeit  der  Natur  ift  unendlich  gröl- 
f er,  als  die  Vorfichtigkeit  der  Menfchen!) 


ln  Peru  herrfcht  noch  das  abfcheuliche  Zwangs - 
itecht  (Mita),  die  Indier  zu  dem  Bergwerksdienfte  zu  pref 
fen,  unter  welchen  ungewohnten  Arbeiten  in  ungewohn- 
ten Klimaten  fie  häufig,  umkoinmen.  In  Neu-  Spanien 
#ber  ift  feit  30 , und  40  Jahren  der  Bergwerks-  und  Hüt- 
tenbetrieb eine  freie  Arbeit , wie  Hr.  v.  Humboldt  gegen 
Robertfon  beweift.  Es  find  28  bis  30,000  Menfchen  damit 
befchäftipt;  insbelondere  5 bis  6,000  mit  den  Amalga- 
mir  - Arbeiten.  Diefe  Summe  macht  mithin  nur  ^ Theil 
der  ganzen  Bevölkerung  des  Landes  aus.  Die  Sterblich- 
keit bei  diifen  Bergleuten  ift  nicht  viel  gröfser  als  bei 
der  gemeinen  Volksklaffe  des  Landes.  Hr.  v.  Humboldt 

beweift  aus  den  Muskelkräften  diefer  Arbeiter  % felbft 

• — 

der  jungen  Leute  von  16  und  17  Jahren,  den  groben  Irr- 
thum RaynaVs  und  Pauw's , welche  die  Menfchen  raffen 
in  Amerika  als  fpätere  Schöpfung  kraftlos  darXiellten. 

, Im  fechßen  Kapitel  ift  die  Rede  von  der  Verfchie- 
denheit  der  Kaften;«  von  den  Landeseingebornen  oder 
kupferfarbigen  Indianern,  ihrer  Anzahl  und  ihren  Wan- 
derungen; von  dem  Grade  der  Civilifation  derfelben, 
und  der  grofsen  Anzahl  der  indianifchen  Sprachen.  Die 
h ift  o*if  eben  Unterfuchungen  werden  auf  fehr  geprüfte 
Notizen  gegründet,  lind  äufserft  mannichfach  und  höcbft 
anziehend ; , und  zeigen  zugleich,  mit  welchem  FleiTse 
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lieh  der  Hr.  Verf.  auch  der  Erforfchung  diefer  Gegen- 
Itande  gewidmet  hat.  Die  Mittheilung  derfelben  gehört 
jedoch  nicht  für  diefes  Journal,  fondern  für  das  ethno - 
graphifche  Archiv.  Wir  heben  daher  nur  folgende  allge- 
meine Ueherfichten  aus.  ^ 


Bei  Zählung  der  Volksmenge  1793  fanden  Geh 
an  Indianern  unter  der  gefammten  in  der  Inten - 


175.000 

119.000 

416.000 

363.000 


Volksmenge  von 

398  >000 

290.000 

638.000 

411.000 


dantfehaft 
Guanaxuato. 
Valladolid. 
Puebla. 
Oaxaca . 


Höchlt  anziehend  ilt  es  zu  lefen,  ♦ was  Hr.  v.  Hum - 
boldt  von  den  mathematifchen  und  chronometrifchen 
Kenntniffen  und  Fertigkeiten  der  früheren  Indianer  er- 
zählt. Kenntniffe,  die  durch  Ausrottung  ihrer  Prielter 
und  höheren  Stände  uhter  den  heutigen  Indianern  gänz- 
lich erlofchen  find.  Höchlt  traurig  lautet  das  Fol- 
gende: ,,Die  Indianer  Mexico*  s überhaupt  betrachtet, 

geben  die  Darftellung  von  einem  grofsen  Elende.  In  die 
weniglt  fruchtbaren  Gegenden  verbannt,  forgen  diefe 
Eingebornen,  träge  von  Natur,  und  noch  mehr  nieder- 
gedrückt durch  das  Gefühl  ihrer  politifchen  Lage  nur 
von  einem  Tage  zum  andern  für  ihre  BedürfnifTe.  Falt 
vergebens  fucht  man  auch  nur  einzelne  zu  finden, 
die  im  mittleren  Wohlltande  ein  weniger  kümmerliches 
Leben  führen  könnten.  Falt  insgefammt  find  Ge  äufserlt 


arm. u 


_ * * - 

Eine  delto  auffallendere  Erfcheinung  gewähren  da- 
her einige indianifche  Familien,  deren  Vermögenszu- 
Xtand  um  fo  mehr  ungeheuer  grofs  erfcheint  , vals  man 
folchen  in  der  niedriglten  Volksklaffe  nicht  erwartet. 
In  den  Intendantfchaften  Oaxaca  und  Valladolid  in  dem 

t * ’ 

Thale  von  Toluca,  und  vorzüglich  in  den  Gegenden  der 
grofsen  Stadt  de  la  Puebla  de  los  Angeles  leben  einige 
Indianer,  die  bei  dem  äufsern  Anfcheine  des  Elends, 
gekleidet  wie  der  ärmlte  diefes  Volkes , beträchtliche 
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Reiclithümer  befitzen.  In  der  kleinen  Stadt  Cholulc 

' p v J 

ftarb  damals  eine  indianifche  Frau,  die  in  Grundftücken 
einen  Werth  von  360,000  Franken  hinterliefs.  • Der  Hr. 
Verf.  macht  einige  der'  reichten  indianifchen  Familien 
namhaft,  fie  heifsen:  Axcotlan , Sarmientos , Romeros) 

SachipiltecatP)  Tecuanouegues.  Jede  diefer  Familien  be- 
litit  ein  Kapital  von  800,000  bis  zu  einer  Million 
Franken. 


r 


/ 


^ • 1 »1 

Wie  folche  dazu  gelangt  lind,  erklärt  Hr.  v.  Hum- 
boldt nicht.  Rcf.  kommen  fle  vor,  wie  einzelne  lehr 
reiche  Juden  - Familien  unter  dem  übrigen  Tröffe  der 
Ifraeliten.  Auch  der  ächte  Hebräer  verbirgt  fein  Ver- 
mögen durch  ein  fch^inbar  elendes  Aeufsere.  — Es  find 
wahrscheinlich  urfprünglich  reichere  Abkömmlinge  in- 
dianifcher  Adelichen  (Gaziken);  aber  das  ehemalige  Ei- 
genthum aller  Indianer  wurde  ja  lelbft  gefetzlich  als 
Beute  den  Eroberern  zugefprochen! 


\ 


Wie  aufgeklärt  man  zum  Theil  über  die  wahren  Vor- 
theile und  Nachtheile  der  Verwaltung*-  und  Regierungs- 
Maximen  des  fpanifchen  Amerika  felbß  im  Lande  deuke 
und  urtheile,  beweift  der  Hr.  Vtrf . durch  ausgehobeae 
Stellen  aus  einem  Pro  Memoria  des  Bifchofs  und  d« 
Kapitels  von  Valladolid  und  Mechoacan  vom  Jahre  1799 
an  den  König  von  Spanien ; welche  Vorllellungen  aber 
leider  ohne  Erfolg  geblieben  find. 


4 


I 


I 


• 4 

Wenn  gleich  die  fpanifch  -amerikanifchen  Befitznn- 
gen  keine  Revolution  von  eingeführten  Negern  zu  be- 
fürchten haben  , weil  deren  Anzahl , wie  fchon  bemerkt 
wurde,  viel  zu  klein  ift;  fo  giebt  der  Schlufs  des  Kapi- 
tels doch  ein  Beifpiel  von  einer  Infurrection  der  unter- 
drückten Indianer,  im  Jahre  17S1  und  82  die  fchreek- 
licli  und  blutig  genug  in  ihren  Folgen  war.  Ueberhaupt 
wird  auf  das  deutlichße  gezeigt,  v/ie  unterdrückend  uad 
aWc  lieulich  ungerecht  felbft  noch  zur  Zeit  gegen  die 
Landeseingebornen  eigentlichen  Indianer  verfahren  wird, 
und  dafs  dies  früher  oder  fpater  die  fchliinniften  Folgen 
nach  fich  ziehen  muffe,  wenn,  nicht  andere  Maximen  ex* 
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griffen  werden.  Die  gegenwärtige  Umbildung  der  Ver- 
faffung  Ton  A.lt  - Spanien  wäre  noch  nöthiger  für  die 
Verfaffung  in  Neu -Spanien.  , ~ 

Von  den  wichtigen  Gegenifcänden  des  Siebenten  Kapi- 
tels über  die  Europäer,  über  die  Greolen , und  den  Zu- 
Itand  ihrer  Ausbildung;  über  den  Zuftand  der  Wiffen- 
fchaften  und  Künfte  im  fpamfchen  Amerika  überhaupt ; 
über  die  Ungleichheiten  des  Vermögenszuftandes ; über 
die  Vermifchung  des  Blutes,  und  über  die  Kalten;  über 
die  Verhältniffe  beider  Gefchlechtei*  zu  einander,  und 
über  die  Lebensdauer  nach  der  Verfehiedenheit  der  Men- 
fchenftämme,  können  wir  nur  Folgendes  mittheilen. 

« ♦ 4'  4 t f 

Die  in  Europa  gebornen,  und  blofs  eingewanderten  \ 

«i  * 

TVeifsen  werden  Chapetones  oder  Gachupines  genannt; 
die  von  den  europaifchen  weifsen  Menfchen , oder  von 
den  Europäern  auf  den  amerikanifchen  und  afiatifchen 
Infein  abltammenden  Menfchen  werden  ( Criollos ) Creo- 
Len  genannt;  doch  nennen  fich  diefe  felbft  lieber  Ameri- 
kaner, — Alle  Staatsbedienungen  faft  bis  zu  den  nie- 
■ drigften  herab  werden  nur  Spaniern  zu  Theil,  und 
herrfcht  oft  hierbei  ein  Kauf-Syltem;  eine  Prätention*- 
fucht  (wie  aller  Unterdrücker  gegen  die  Unterdrückten) 
ohne  diefs.  In  den  indianifchen  Dörfern  dürfen  jedoch 
keine  Weifse  wohnen;  der  Schultheifs  und  Einwohner 
jedes  fofehen  Dorfes  ilt  ftäts  ein  Indianer. 


Die  Anzahl  der  Weifsen  oder  der  Spanier  (Cafta  de 
lo«  blancos  oder  de  los  Efpanoles)  beläuft  fich  in  Neu - 
Spanien  wahrfcheiniich  auf  1,200,000,  mit  Einfchlufs 
der  Creolen.  Im  Jahre  1793  zählte  man  , 

in  der  Intendantfcliaft 

t 

v * * 

Guanaxuato  bei  einer  Bevölkerung  an  Spaniern 

von  398,000  Menfchen  103,000. 
Valladolid  . • 290,000  . , . 80,000. 

Puebla  • . 638,000  . . . 63,000. 

* • 

Oaxaca  . . . 411,080  • . . 26,000. 

Nach  diefer  nicht  ganz  zureichenden  Zählung  befanden 
fich  in  diefen  vier,  der  Hauptftadt  zunächft  liegenden 

Iiitendantfchaften,  unter  1,737, 000  Menfchen  272,000 

* * * . / 
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Weifse,  Europäer  und  Creolen.  Nach  jenem  Verhält- 
mTfe  kommen  auf  ioo  Einwohner  * 

in.  der  Intfcndantfchaft 

Valladolid  2 7 Weifte. 

Guanaxuato  25  — * 

Pueblu  9 — 

Oaxaca  6 - 1 , 

Diefes  ungleiche  Verhalten  giebt  einen  Beleg  von  der 
ehemaligen  Harken  Bevölkerung,  und  von  der  vorge- 
schrittenen Itaatsbiirgerlichen  Verfaffung  (Givilifation) 
der  Indianer  oder  Mexikaner  im  Süden  von  der  Haupt- 
iladt;  denn  diefe  Gegenden  waren  von  Alters  her  ichon 
die  bevolkertften  und  angebautelten.  ( Referent  kann  da- 
her obige  Stelle  lieh  nicht  recht  erklären,  wo  getagt 
•wurde:  ,,in  die  wcniglt  fruchtbaren  Gegenden  verbannt, 
forgen  diefe  Indianer  etc.**)  — An  einer  anderen  Stelle 
S.  148*  heilst  es:  Von  den  fünf  Millionen  Meufchen, 

welche  innerhalb  des  Wendckreifes  den  Mexikanischen 
Boden  bewohnen  , leben  lieber  f auf  dem  Rücken  der 
Cordilleren,  auf  den  Hochebenen. 

Aufser  diefem  finden  fich  noch  Vergleichungen  an- 
gelteilt zwifchen  dem  Verhältniffe  der  weifsen  Menfchen 
zu  den  farbigen  auf  St.  Domingo , Jamaica  und  Cuba. 
Auf  Cuba  machen  die  freien  Menfchen  (Wejfse  nnd 
Creolen)  f der  ganzen  Bevölkerung  aus  , das  übrige  find 
Sklaven,  108,000  an  der  Zahl.  Unter  100  Einwohnern 
zählt  man  in  den  nordatnerikanifchen  Staaten  83  Wei- 
fse, auf  Cuba  54  Weifse,  in  Neu- Spanien  (mit  Aus- 
nahme der  inneren  Provinzen)  16  Weifse,  im  König- 
reiche Peru  12  Weifse,  auf  Jamaica  nur  10  Weifse. 
Nach  der  Zählung  unter  dem  Grafen  Revillagigedo  fan- 
den fich  in  der  Hauptitadt  Mexiko  unter  ioo  Einwoh- 
nern derfelben  nur  49  Creolen,  2 in  Europa  geboren« 

Spanier,  24  Indianer,  und  25  aus  gemilchtem  Blute. 

# * 

Herr  von  Humboldt  glaubt,  dafs  unter  den  1,200,000 
• Einwohnern  fpanifcher  Abkunft  in  Neu-  Spanien , nicht 
mehr  als  70  bis  80,000  in  Europa  geborene  Spanier  fich 
befinden  , da  felblt  in  der  Hauptitadt  Mexiko  unter  einer 
Bevölkerung  1 von  135,000  Menfchen  nicht  mehr  als 
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v"ß500  in  Europa  geborene  Spanier  fich  befanden.  Die 
Spanier  überhaupt  machen  alfo  nur  ^ Theii  der  ganzen. 
Bevölkerung  Neu  - Spaniens' aus  ; ' und  die  in  Europa  ge- 
borenen Spanier  verhalten  lieh  zu  den  Amerikanifchen 
Spaniern  oder  den  Creolen,  wie  i zu  14. 

Die  Schilderung  der  öffentlichen  Anhalten  und  Samm- 
lungen für  WilTenfchaften  und  Ktinfte  im  fpanilchen 
Amerika  erregt  Bewunderung.  Die  amerikanifche  Ju- 
gend zählt  viele  fähige  Köpfe;  befonders  zeigen  im 
Allgemeinen  die  von  Quito  und  Lima  viel  Genie  , die 
von  Mexiko  und  Santa»  Fe  mehr  ausdauernden  Fleifs, 
Die  Akademie  der  fchönen  WilTenfchaften  zu  Mexiko  • 

1 

hat  125,000  Pranken  jährlicher  Einkünfte.  Die  Fort- 
fcliritte  in  den  bildenden  Kiinlten  zeigen  üch  auffallend 
an  den  prächtigen  mafliven,  Itreng  nach  allen  Regelt^ 
der  Kunft , und  zugleich  mit  Gefchmack  aufgeführten 
Gebäuden  z n Mexiko , Guanaxuato , Queretaro  etc.,  welche 
mit  den  Palläften  in  den  erhen  Hauptüädten  Europa'« 
wetteifern.  — Tolfa , Profeffor  der  Bildhauerkunlt  zu 
Mexiko , hat  eine  aus  Erz  gegoffene  Bildfäule  zu  Pferde, 
welche  König  Karl  IV . darltellt,  ausgeführt,  von  wel- 
cher Herr  von  Humboldt  Tagt:  fie  übertreffe  an  Schön- 

heit und  Reinheit  des  Styls  Alles  der  Art  in  Europa, 
und  geftatte  nur  jener  des  Marcus  Aurelius  zu  Rom  den 
Vorrang.  Die  Neigung  für  gründliches  Studium  der 
Natur  ilt  in  Amerika  lehr  verbreitet,  mehr  als  in  Alt- 
Spanien.  Auch  das  Studium  der  Altronomie  ilt  fehr  ge- 
liebt. — 

« 

/ 

Die  Schilderungen  von  Velasquez  und  Gama's  Ta- 
lenten und  deren  Selbltbildung  zu  äufserft  gründlichen  • 

. Mathematikern  und  Altronomen,  und  wie  viel  diefe  * 
Männer  (zur  Zeit  ihres  Lebens  in  Europa,  letzterer  fclbft 
in<  Amerika  nicht  nach  Verdienft  gefchatzt)  mit  fo  we- 
nig Hülfsmitteln  geleiltet  haben,  beweist:  dafs  auch 

Creolen  jeder  und  felbit  der  höchlten  Ausbildung  fähig 
£nd. 

Auch  die  Belege  von  dem  ungeheuren  Reichthume  > 


t 
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der  Bergwerke,  welche  von  .Privatleuten  gebaut 
den ; von  dem  Vermögenszuftande  folcher  durch  Me* 
tallausbeute  reich  gewordener  und  norh  ftats  reich,  aber 
nicht  feiten  auch  arm  werdender  Familien  , ift  fehr  in- 
tereffant  *);  beweist  aber  auch,  dafs  es  felbft  in  die- 
fem  Eldorado  mehrere  T^ntalufe  als  CrÖfufe  giebt.  Der 
Statiftiker  findet  ferner  fehr  fchättbare  NachweiXungen 
über  die  Einkünfte  der  hohen  Geiftlichkeit , die  aufser 
12  bis  15  Millionen  Franken'  an  Gütern,  ► noch  an 
' ausgeliehenen  Kapitalien  eine  Sumn^  von  44J  Mil- 
f lion  Piafter  beiitzt.  Aber  felbft  in  der  Hauptftadt  Me - 
xiko  leben  gegen  30,000  nichts  , gar  nichts  befitzender, 
wenig  brauchender  und  eben  fo  wenig  arbeitender  ame* 
rikanifcber  Lazaroni's , dafelbft  Saragotes  und  GuachU 
■ nangos  genannt.  — 

Die  Abkömmlinge  aus  der  Vermifchung  der  Euro- 
päer  mit  den  Negerinnen  heifsen  Mulatten , und  find 
r regfamer,  fleifsiger,  aber  .auch  leidenfchaftlicher , und 
befonders  viel  gefprächiger,  als  die  Abkömmlinge  aus 
der  Vermifchuhg  der  Europäer  mit  den  kupferfarbigen 
Indianerinnen,  welche  Abkömmlinge  Metis  oder  Mefti - 
zen  genannt  werden;  gegen  £ der  ganzen  Bevölkerung 
ausmachen,  und  einen  fänfteren,  ftilleren  Charakter 
zeigen.  Die  Abkömmlinge  der  Negern  mit  den  Indiane- 
rinnen werden  in  Lima  und  in  der  Havanah  Chino's 
(Chinefer) , • in  Neu  - Spanien  aber  auch  wohl  Z ambo's 
genannt.  Letztere  Benennung  kommt  neuerliche  aber 
nur  den  Abkömmlingen  der  Negern  mit  den  Mulattinnen, 
oder  der  Negern  mit  den  Chino  - Frauensperfonen  , zu. 
D ie  Abkömmlinge  der  Neger  mit  den  Zamba  - Frauens- 
perfonen  heifsen  Z ambos  prietos,  Die  Abkömmlinge  der 
Weifsen  mit  Mulattinnen  heifseu  Quarteron's , und  die 
Kinder  einer  Quarterone  mit  einem  Weifsen  oder  einem 
Creolen  heifsen  Quinteron's,  Diefe  verfchiedenen  be- 
nannten farbigen  Menfchen  bilden  die  fogenatinten  Ka* 

1 

* 

*)  So  gab  ein  einziger  edler  Gang  (Silberader)  nach  Abzug 
c alles  gehabten  Aufwandes  dem  M arquis  de  Fagoaga  blos 
innerhalb  6 bis  7 Monaten  einen  reinen  Ueberfchufs  von 
20  Millionen  Franken.  Dies  fit  ein  mächtiger  Sporn, 
\ Bergwerke  zu  bauen. 
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ften9  von  welchen  die  vornehmfte  die  der  Spanier  oder 
Weifsen  ift,  welche  die  übrigen  alle  verachtet,  Io  wie 
jede  obere  Kaffe  wieder  jede  nachfteliende  Kalle  verächt- 
lich behandelt;  daher  auch  die  unzähligen  Spannungen 
im  gefell Ich aftli eben  Leben;  es  werden  hiervon  teils 
lächerliche,  teils  ärgerliche  Auftritte  erzählt. 

Auffallend  und  wichtig  ilt  die  Bemerkung,  dafs  die 
Indianer  mehr  Knaben  als  Mädchen,  und  umgekehrt 
die  Spanier  (Europäer  und  Crcolen) , und  was  dielen 
zunächft  fleht,  mehr  Mädchen  als  Knaben  erzeugen; 
Io  dafs  im  Durchfchnitte  in  Neu-  Spanien  auf  95  Men- 
fchen  weiblichen  Gefclilechts  100  Mannsperfonen  gezählt 
werden,  da  umgekehrt  in  Frankreich  im  Durchfchnitte, 
dem  Unterfchiede  der  Geborenen  nach,  die  Frauens-^ 
perfonen  die  Mannsperfonen  in  der  Anzahl  um  . 3 p.  G. 
übertreffen , welches  Verhältnis  durch  die  Folgen  des 
Krieges  noch  vermehrt  wird.  Aufserdeni  ill  auch  noch 
in  Neu  - Spanien  die  Sterblichkeit  unter  dem  weiblichen 
Gefchlechte  auffallend  gröfser,  als  unter  dem  männli- 
ch en;  auch  fcheinen  die  Spanier  (mit  Inbegriff  der 
Creolen)  ein  höheres  Alter  zu  erreichen,  als  die  Men- 
fchen  der  übrigen  Kaffen. 

Das  achte  Kapitel  entwickelt  die  politifchen  Einthei- 
lungen  des  Mexikanifchen  oder  Neu -Spanifchen  Bodens, 
und  zeigt  die  Verhältniffe  der  Bevölkerung  der  einzel- 
nen Intcndantfchaften  zu  der  GrÖfse  des  Flächeninhal- 
tes derfelben.  Diefe  Einteilungen,  Tagt  der  Herr 
VerfaJJ'ei'y  lind  felbft  den  * neueften  Geographen  noch 
unbekannt,  und  die  diefes  Werk  begleitende  (aber  zur 
Zeit  noch  nicht  erfchienene)  Charte  werde  die  erffe  feyn, 
welche  die  feit  1776  eingefiihrten  neuen  Gränzen  der  In- 
tendantfcliaften  darftellt.  Bei  diefer  Gelegenheit  wür- 
digt Herr  von  Humboldt:  Herrn  Pinkerton's  Geographie 
moderne , und  zeigt  deffen  Einfeitigkeit , Voruriheile 
und  Arroganz. 

Nachdem  def  Herr  Verfaffer  den  älteren  Umfang 
und  die  älteren  Einteilungen  Neu  - Spaniens  nochmals 
• vorgelegt  hat,  giebt  er  zuletzt  die  neueften  Verände- 
rungen an.  Gegenwärtig  ift  Neu- Spanien  in  zwölf  In - 
tendani Jehaften  eingethcilt,  ttnd  begreift  aufserdem  noch 
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drei  von  der  Hauptftadt  lehr  eutfernte  Dißrikte , welche 

noch  Provinzen  genannt  werden.  Diele  15  Abtheilungen 
£nd  nun: 

I»  7m  gemäfsigten  Erd  gürt  el,  82,000  □Stunde* 
Flächeninhalts  einnehmend,  mit  677,000  Bewohnern  oder 
8 Seelen  auf  die  □ Stunde. 

A.  Im  nördlichen  Er  d ft  riche , als  innere 

Lander 

I.  die  Provinz  Neu- Mexiko , entlang  dem  Rio  del 
Norte,  und  nördlich  von  der  Parallele  des  3iften 
Grades  ; 

» 

■ 2.  die  Intendantfchaft  Neu  - Biscaya,  füdweftlich  vom 
Rio  del  Norte,  auf  der  Central  * Hochebene,  die 
von  Durango  aus  nach  Chihuahua  plötzlich  ab- 
fällt. 

• V 

B.  1 m nor  dw  eß  lieh  en  Er  dß  riche  an  die  Süd- 
See  gränzend. 

w \ 

♦ ♦ 

3.  Die  Provinz  Neu-  Kalifornien , oder  die  Nordweß- 
Küiie  des  nördlichen , von  den  Spaniern  in  Befits 
genommenen  Amerika’s, 

4.  die  Provinz  Alt  - Californien.  Die  füdüchße  Gren- 
ze derfelben  liegt  fchon  im  heifsen  Erdgürtel; 

5*  die  Intendantfchaft  de  la  Sonora . Nämlich  der 
füdlichite  Theil  von  Cinaloa , wo  die  berühmten 
Bergwerke  von  Copala  und  Kofario  liegen,  reicht 
ebenfalls  über  den  Wendekreis  herein. 

C.  Im  no  r döftlichen  Er  dßriche9  an  den  Me- 
xikanifchen  ‘Meerhufen  gränzend: 

6.  Die  Intendantfchaft  San  Luis  Potoß.  Begreift  die 

Provinzen  Texas , die  Kolonieen  Neu  - Santander 

* ^ 

und  Cohahuila , das  Königreich  Neu-  Leon , und 
die  Diftrikte  Charcas , Altamira9  Catorce  und  Ra- 
mos.  Diele  letzteren  Dißrikte  machen  insbefonde- 
re  die  Intendantfchaft  San  Luis  im  engeren  Sinne 

aui 

. ' • 
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aus.  Derjenige  Theil , der  lieh  von  der  Barra  de 
Santander  und  von  Sitial  de  Caicrce  gegen  Süden 
ausdehnt,  gehört  dem  heilten  Erdgürtel  an. 

II.  In  dem  heifsen  Erdgürtel.  36,5000  Stun- 
den Flächeninhalts  einnehmend,  mit  5,160,000  Bewoh- 
nern, und  14I  derfelben  auf  die  □Stunde. 


D.  Im  C ent  r al- Er  dß  rieht:  . 

\ 

♦ .-  * 

7.  Die  Intendant/chaft  Z acatecas , mit  Ausnahme  des- 
jenigen Theiis,  der  lieh  von  den  Bergwerken  von 
- Fresnilla  gegen.  Norden  eritreckt* 


i , 

8.  Die  Intendant/ chaft  Guadalaxara , 


IO.  — — — 

II* . — — — 

12.  — — — 

13*  — — — 


— Guanaxuato * 

— Valladelid . 

— Mexiko. 

— Puebla. 

— Vera  Cruz, 


E.  Im  füd  iveßlichen  E rdftriche  : 


14.  Die  Intendant/chaft  Oaxaca, 

15.  — ' — — — Merida. 


v 


V 


In  Hinficlit  auf  Handels verhältnifle  und  Lage  im  In- 
neren des  Landes,  oder  an  den  Küften,  gruppiren  Geh 
jene  Intendantfchaften  und  Provinzen,  wie  folgt: 

r * 

I.  Innere  Landßriche , die  nicht  bis  an  die  Küften. 
Geh  erftrecken;  diele  find  Neu- Mexiko,  Neu - 
Biscaya  , Z acatecas  und  Guanaxuato . 

Oeßliche  nach  Europa  zu  mit  dem  Meere  grän- 
zende  Landßriche  find  die  von  San  Luis  Poto/i $ 

Vera  »Cruz,  und  Merida  oder  Yucatan. 

* - 

' / 

3.  JVeftliche  nach  Afien  zu  an  das  Meer  gräqzend« 

Länder  find  die  von  Neu- Calijornien,  Alt  - Cali* 
formen , Sonora , Guadalaxara , Valladolid , Mexiko,  * 
Puebla , und  Oaxaca. 

A,  G.  E.  XXVIII.  Bds.  4.  St.  K k 
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Aufser,  jener  Eintheilung  Neu  - Spaniens  in  15  Pro- 
vinzen, befteht  auch  nofch  zugleich  folgende  Hauptab- 
theilung. 

, A.  Provinzen , welche  unter  dem  Vice-  Könige  t*#n 
Mexiko  flehen;  fie  haben  zufainmen  59,103  □ Stunden  *) 
Flächeninhalt,  mit  547,790  Bewohnern.  Diefe  Lander 
find  die  Intendantfchaften  Mexiko , Puehla , Vera  Cruz, 
Oaxaca , Merida , Valladolid , Guadalaxara , Zaccrr- 
cox,  Guanaxuato  und  Snn  Lm\r  Potofl , mit  Ausfchlult 
von  Cohahuila  und  Texas. 

* i ' 

h t . . • # 

B.  Provinzen , Vielehe  unter  dem  General-  Komman- 
danten der  inneren  Provinzen  ftthen ; fie  haben  zufammen 
an  Flächeninhalt  59,375  □ Stunden  , mit  359,-00  Ein- 
wohnern, und  find  namentlich  die  Intendantlchaften 
Durango  und  Sonora , die  Provinz  IVeu  Mexiko  , und 
die  Gouvernemente  Cohahuila  und  Texas . 


So  dafs  hiernach  ganz  Neu  - Spanien  auf  1 18, 478  Qm* 
drat- Stunden  , mit  5,837,100  Einwohnern  angeichlagen 
wird. 


wo 


Norden  und 


man  im 
Neu  - Spanien  hinfetzen  foll. 


Man  iß  noch  ungewifs, 

Often  die  Gränzen  von 
Das  fo  mächtig  und  refpeetabel  feyn  könnende  gefammit 
J'panifche  Reich  lieht  fielt  überall  von  energifcher  wir- 
kenden Staaten  in  engere  Gränzen  zurückgedrängt»  Die 
Nordweftküfte  und  Nootkajund  mufste  es  den  Engländern 


überlaffcn;  die  nordamerikanifchen  Staaten  werden  die 
Gränze  von  Louißana  bis  an  den  Rio  Bravo  oder  dd 
Norte  ausdehnen  und  behaupten  ; obfehon  zur  Zeit  die 
Spanier  zu  der  Provinz  Texas  auch  noch  die  Savannen 
rechnen,  die  fich  bis  an  den  Rio  Mexicano  oder  AUr- 
mentas  öftlich  vom  Rio  Sabino  erftrecken.  Aufserdem 
verbreiten  fich  die  nordamerikanifchen  Niederlaffungen 
Tclion  bis  an  den  MiJJoury , und  die  mit  dem  PeJzhajidel 
fich  befchäftigenden  Nordamerikaiier  dringen  immer  wei- 
ter ifordweftlich  vor,  und  fuchen  fich  in  dieler  Rick* 
, tung  bis  an  die  Küßen  des  grofsen  Oceans  auszubrei- 


*)  Von  diesen  Quadrat-  Stunden  gehen  25  auf  einen.  Grad. 
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ten.  Bei  folcher  Lage  der  Dinge  erftreckt  lieh  die  Me* 
xikanifche  Herrfchaft  an  den  Weftküften  nicht  weiter 
als  bis  an  die  Miffion  St.  Francisco  füdlich  vom  Cap 
Mtndocino  , und  in  Neu-Mexico  bis  an  das  Dorf  Taos . 
Oeftlich  ift  zur  Zeit,  wie  gefagt,  die  Gränze  noch 
ftreitig. 

Seit  der  Abreife  des  Hrn.  Verf.  aus  Mexico  ift  eine 
neue,  vorzüglich  militärifche  Abtheilung  der  Ibgenann-< 
ten  innern  Provinzen  Neu-  Spaniens  vorgenommen  wor* 
den , deren  Flächeninhalt  beinahe  doppelt  fo  grofs  ift^ 
als  der  des  franzÖfifclien  Reiches.  Sie  liehen  gegenwär- 
tig unter  2 Generalkommandanten , und  find  abgetheilt 
A. , in  wcßliche  innere  Provinzen  , als  Sonora , Durango 
oder  Neu-Biscaya,  Neu-Mexiko  und  beide  Calijornien ; 
Und  B.,  in  öftliche  innere  Provinzen,  als  Cohahuila , Te- 
xas, die  Kolonie  Neu  - Santander , und  das  kleine  König- 
reich Neu  - Leon.  Diele  Generalkommandanten  find  auch 
zugleich  Chefs  der  Finanzverwaltung  in  den  ihnen  un- 
terworfenen Provinzen,  nur  mit  Ausnahme  des  König- 
reichs Neu-  Leorb  und  der  Kolonie  Neu- Santander.  — 

- > 

V 

# 

In  einer  befonderen  Tabelle  vergleicht  nun  der  Hr. 
Verf.  die  vorzüglichften  Reiche  Europa’s  und  Afiens  mit 
Neu -Spanien  in  Hinficht  der  Verhältniffe  des  Territo- 
rial-Flächeninhalts  zur  Volksmenge. 

. Dann  folgt  nachftehende  tabellarifche  ftatiftifche  Zer- 
gliederung des  Königreichs  Neu*  Spanien» 


4 


t 
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Territorial  - Eint/iei- 
lungen 

Flächeninh. 

Bevölkerung 

Am.i 

he- 

nach  Qu-  St. 

von 

wohn. 

des  gefammten 

% , 

25  auf  1 Grad. 

1803. 

einer 

qu.it. 

Viceköni  greichs  Ntujpa - 

1 

1 

1 

men.  (blois  mit  Ans* 

1 

. - 

fehlufsdes  Königreichs 

# 

Guatimal«) 

118478 

5,837,ioo 

49 

A.  Innere  Provinzen-  . 

,(07.109) 

(423,200) 

16) 

i a.  Unmittelbar  dem  Vi- 
cekönige  unterworfen 

7,814 

64,000 

8 

I.  Neues  KÖnigr.  Leon 

2,621 

29,000 

10 

2.  N e u- 8a ntandtr  . 

5.193 

38,000 

7 

b.  dem  Gouverneur  von 
Chihuahua  unterwor- 

(6) 

fen  .... 

(59-375) 

(359,2oo) 

I.  Inten dantfeh.  Neu 
Biscaya 

16,873 

159,700 

IO 

2.  Intendantfch.  So- 
nora 

19,143 

V 

121,400 

6 

3.  Cohahuila 

6,702 

16.900 

2 

4.  Texas  . . • 

10,948 

21,000 

2 

5.  Neu  Mexico 

5»7°9 

40,200 

7. 

B.  A eu- Spanien  im  en- 

, 1 

geren  Sinne. 

N 

- -1 

.•  -ft  . 

Unmittelbar  dem  Vicekö- 
nige  unterworfen,  be- 

• 1 et* 

i . ' « 

4 

greift  die  Königreiche 

ü.  , n.  * 

Mexico,  Mechoaean, 

• 

Neu-Gallicien  und  die 

• ' y 

(105) 

beiden  Californien  . 

(51.2R9) 

(5,413,900) 

I.  Intendantfchaft  Me- 

5,927 

1,511,900 

255 

xico 

2«  Intend.  Puebla  . 

2,669 

813,300 

301 

3.  Intend.  Vera  * Cruz 

4,141 

156.000 

33 

4.  Intend.  Oaxaca 

4,447 

534,800 

I20 

5.  Intend.  Merida  oder 

5,977 

465,800 

81 

Yucatan 

6.  Intend.  Valladolid 

3,446 

476,400 

273 

7.  Intend.  Guadalaxara 

9,012 

630,500 

66 

8.  Intend.  Zacatecas 

2,355 

153,300 

65 

9.  Intend.  Guanaxuato 

911 

517,300 

56s 

IO.  Intend.  San  LuisPotofi 
• (Mit  Ausfchiuls  von 
Neu -San landet, Texas, 

4 

1 

% 

r 

Cohahuila  u.  König- 

\ 

\ 

98 

reich  Neu-Grenada) 

2,357 

230,000 

IT.  Intend.  Alt  Californ. 

7,295 

9 000 

I 

12.  Intend.  Neu  Californ. 

2,Ii5 

15,600 

L 

ft 
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Der  Hr.  Verf,  tadelt  mit  Recht  die  hochft  ungleiche 
Abtheilung  in  diefe  Intendantfchaften , und  lagt:  ,,es  fey 
folche  zu  einer  Zeit  gemacht  worden , als  das  Minitte- 
rium  der  Kolonieen,  das  Confeil  für  Indien  und  der  Vi- 
cekönig  noch  gar  nicht  hinreichende  Notizen  für  eine 
fo  wichtige  Arbeit  gefammelt  hatten. il  Das  heilst:  (ie 
fchnitten  die  Theile  de«  Kleides  zu  , ohne  das  Verlialt- 
nifs  der  Glieder  des  Körpers  zu  kennen! 

Es  folgen  nun  die  detaillirteften  ftatiftifchen  Zerglie- 
derungen der  einzelnen  Intendantfchaften  , von  welchen 
der  Anfang  der  ttatittifchen  Zergliederung  der  Inten- 
dantfchaft  Mexiko  diefe  Lieferung  befchliefst.  Diefe  fpe- 
ciellen  Darttellungen  müffen  fehr  vollttändig  werden, 
da  (ich  der  Hr.  Verf.  auch  lehr  umftandlich  und  äufserft 
belehrend  über  die  alte  Gefchichte  , Begebenheiten* 
Befchaffenheiten  und  Eintheilungen  verbreitet;  und  fö- 
mit  in  jeder  Hinficht  ein  vortreffliches  Mutter  liefert, 
»ach  welchem  Zufchnitte  man  auch  andere  Reiche  und 
Länder  bearbeitet  zu  fehen  wünfchen  mufs. 


0.9 

Anmerkung,  Sowohl  in  der  erften  Hälfte  diefer  Recenfion 
im  vorigen  Hefte,  als, auch  in  diefer  zweiten  Hälfte  Und 
da,  wo  vom  Flächeninhalte  und  von  Entfernungen  die 
Hedeih,  unter  Stunden , Lieues  oder  franzöfif che  Mei- 
len, 25  auf  einen  Grad  zu  verheilen;  deren  jede  alfo  nur 
1 1/5  Stunde  teutfchen  Maafses  beträgt,  indem  25  franz. 
Lieues  ~ find  30  teutfchen  Stunden , oder  15  teutfchen' 
teilen. 

Zuletzt  müffen  wir  noch  bemerken,  dafs  dnrch  ein  Ver- 
leben des  Zeichners  die  untere  beftäntige  Schneclinie  un- 
term 19  bis  20  Grade  nördlicher  Breite  im  Widerfpruche 
mit  dem  Texte  pag.  44  und  45,  desgleichen  auch  mit  derfel- 
ben  Anzeige  auf  den  Kupfern  12  und  13  fowohl  nach  Metres 
* als  Toisen-Zal  auf*dcr  vierzehnten  1 afcl  falfcli  angegeben. 
Worden  ift;  indem  folche  an  der  Metresfcale  mit  4400  ftalt 
4600,  und  an  der  Toisenfcale  mit  2400  und  darüber  ftatt  235° 

Höhe  über  dem  Meercsfpiegel  angegeben  iich  findet. 

Ji.  / 

. - \ 

s ' > 
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Voyage  en  Espagne , fait  danr  les  annees  1786— 
1787»  par  Jofeph  Townfend  y traduit  da  l’aa* 
glais^  für  la  feconde  ddition  par  J.  P.  PicteU 
Mailet , orne  d’un  bei  atlas  de  vingt  deux 
planches.  Pari«.  1809.  3.  Bde*  in  8- 

Diefes  Werk  ilt  in  Teutfchland  hinlänglich  bekannt, 
und  mufste  natürlich  hei  der  Eingefchränktheit  der 
Nachrichten  über  Spanien,  unter  den  gegenwärtigen 
Umftänden  wieder  aufleben.  • Zuverläflig  hat  fich  Spa- 
nien feit  der  Zeit,  da  Herr  Townfend  reiste  (1786),  ver- 
ändert, und  pafst  daher  Vieles  in  feinen  Nachrichten 
nicht  mehr  auf  den  heutigen  Zuftand.  Da  aber  Buch- 
händler in  ihren  Speculationen  dergleichen  RückGchten 
gewöhnlich  unerwogen  lallen , fo  kann  es  uns  genügen, 
nur  auf  den  wahren  Standpunkt  aufmerkfam  zu  machen, 
indem  auch  der  Atlas,  welcher  heut  zu  Tage  keiner  Rei- 
febefchreibung  in  Frankreich  fehlen  darf,  den  eigent- 
lichen Werth  des  Buchs  nicht  erhöht,  die  Charten  nach 
dem  alten  fehlervollen  zufammegefetzt , und  die  übri- 
gen Kupfer  beinahe  alle  aus  Cavanillcs  bekanntem  Werke 
über  Valencia  ausgehoben  find. 

-N  / 


3‘ 

Voyages  d'un  Natur  aliftey  et  fes  obfervations, 
faites  für  les  trois  rkgnes  de  la  Nature,  dam 
plulieurs  ports  de  mer  francais , en  Espagney 
au  Continent  de  V Amerique  Jeptentrionale , ä 
Saint  - Yago  de  Cuba  et  ä St.  Dominguey 
ou  l’Auteur  devenu  le  prifonnier  de  40,000 
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Noirs  r^volt^s,  «t  par  fuite  mis  en  libert«?  par 
une  colonne  de  Farmte  francaife,  donne  les  dd- 
tails  ies  plus  circonftancids  für  i’axpedition  du 
Odndral  Ledere,  eic.»  par  M.  E.  Descourtilzy 
Ex  - Medecin  Naturalifte  du  Gouvernement,  et 
fondateur  du  Lycde  Colonial  ä St.  Domingue. 
Paris.  1809.  Trne.  I.  g.  mit  Kupfern. 

1 

Der  Titel  von  Büchern  ift  manchmal,  wie  gewifle 
Titel  der  Menfchen;  er  kündigt  gleich  an,  was  man 
fich  von  .\hnen  zu  verfprechen  hat,  und  man  braucht 

lieh  nur  zu  hüten,  lieh  von  hochtönenden  Worten  nicht  . 

\ 

täufehen  zu  laffen  , um  keinen  Fehlgriff  zu  thun.  Wie 
man  Hehr,  ift  mancherlei  im  diefern  Werke  zu  finden,  * 
und  der  Lefer  braucht  nur  einer  -»von  den  Dilettanten 
der  Gelehrf.imkeit  zu  feyn  , die  am  liebften  auf  der  kla- 
ren, glatten  Oberfläche  fchwimmen , und  er  ift  gewifs- 
lieh  damit  zufrieden.  Der  Verfaffer  führt  ihn  in  derlei- 
ben  auf’s  gefälligfte  überall  mit  fich  herum,  und  ver- 
birgt ihm  auch  ganz  und  gar  nichts' von  Allem,  was  er 
felbft  fieht,  hört  Und  weifs.  Selbft  darf  er  ihn  mit  in 
die  Normandie,  nach  Hävrt  de  Grace , nach  Honßeur 
und  Bordeaux  begleiten,  wo  man  fich  einfehifft,  nach 
Charles  - Town  überfetzt,  und  von  da  endlich  auf  St, 
Domingo  ankommt.  Alles  diefes  gefchieht  feit  1798»  und 
verfpricht  daher  über  letztere  Infel  und  derejt  naueftö 
Schickfale »mancherlei  intereffante  Notizen,  die  wir  in- 
defs  er  ft;  von  den  folgenden  Bänden  erwarten  dürfen. 

. * . , ' . * 

Bis  jetzt  giebt  uns  der  Verfaffer  wenig  Merkwürdi- 
ges, und  diefes  mit  fo  vieler  Weitfeh weifigkeit  und  of- 
fenbarem Vertrauen  auf  die  Neugierde  der  Lefer,  dafi  * 
lieh  das  letztere  durch  erftere  wohl  manchmal  getäufcht 
linden  mag.  Es  werden  wenigftens  ein  halbes  Dutzend 
Bände  verfprochen , welche  fämmtlich  mit  vielen  und 
lehr  fchlecliten  Kupfern  geziert  find  — kurz,  nach  die- 
fem  Bande  zu  urtheilen,  findet  der  teutfehe,  blofs  Un- 
terhaltung fuchende,  Lefer  ein  langweiliges , aber  gar  , 
nicht  anfpruchlofes  Detail,  und  der  Belehrung  erwar- 


/ 


fr 


459- 


Digitized  by  Google 


* 


/. Bücher  - Recenfionen . 

tende,  oberflächliche  und  unvollßändige  Angaben, 

ihm  kein  Zutrauen  einzuflöfsen  vermögen. 

. • 

% * % • * 

* 1 i * 


Reize  in  eenen  PaJanquin;  of  Lotgevallen  en 
xnerkwaardige  Aanteekeningen  op  eene  Reize 
längs  de  Küßen  Ori'xa  en  Choroman  Hel.  Door 

, % * __  1 f f 

J.  Haafn er.  In  twee  Deelen*-  Tweede  DeeL 

» i L 

Te  Amßerdam  by  /.  AlUirt , i8o8*  — VIII* 

und  5J4  S.  gr.  8.  mit  3.  Kupfern. 

Der  vorliegende,  fchcn  fo  lange  fehnlich  erwartete 
zweite  und  letzte  Theil  dieler  ungemein  unterhaltenden, 
doch  auch  helehrenden  Reifebr  fclireibung  entfpricht  im 
Ganzen  d em  rrften , der  Iclion  in  vorigem  Jahrgange 
^ diefer  A . G . E.  (XXVI.  B/‘S.  446  f. ) angezeigt , und 
wovon  die  teutfcbe  Ueberfctzung  für  die  Sprengel-  Ehr-  < 
mannlche  Bibliothek  bereits  abgedruckt  iß.  Wir  wollen 

nun  auch  den  Inhalt  diefps  zweiten  Theils  überblicken, 

'*  \ 

um  daraus  auf  feinpn  Werth  als  Beitrag  zur  Länder* 
und  Völkerkunde  Ichliefson  zu  können. 

* 

Erßer  Ahfchnitt,  Diefer  handelt  von  den  Schlangen, 
deren  der  Verf.  mehrere  Gattungen  aufzählt  und  kur* 
befchreibt,  und  von  den  Schlangenärzten.  — Der  erfte 
Theil  fehlte  fich  mit  der  Nachricht,  dafs  der  Verf.  im 
Gebüfche  von  einer  Schlange  gebißen  worden,  und  dafs 
* feine  Leute  in  das  nächfte  Dorf  gegangen  find,  um  ei- 
nen imiifchen  Scblangenbefchwörer  herbeizuholen.  Hier 
erzählt  er  nun  mit  vieler  Redfeligkeit  und  Weitfcbwei- 
figkeit  (doch  hört  man  ihm  gerne  zu),  wie  lange  er 
habe  warten  miifTen,  bis  ein  Arzt  oder  Quakfalber  her- 
beigekommen fey,  was  diefer  gefchwatzt  und  mit  ihm 
Yorgenommen,  wie  er  Todesangß  ausgeftanden,  feinen 
letzten  Willen  gemacht,  fich  endlich  wieder  erholt  habe, 
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und  wie  herzlich  feine  Leute  lieh  darüber  freuten.  Er 
Zog  nun  am  folgenden  Morgen  von  Karrakudre  *ab. 

* « > 

Im  zweiten  Abfehnitte  berichtet  der  Verf.  nicht  min- 
der weitschweifig,  wie  er  auf’s  neue  in  Angft  gerieth, 
da  fein  Arm  zu'fchwellen  begann  und  er  heftige  Schmer- 
zen bekam.,  Er  lief«  fich  nach  Ingola , einem  engli-  x 
leben  Port  bringen , . wo  er  bei  dem  dortigen  brittifchen 

Wundarzt  Anderfon  vergeblich  Hülfe  Suchte. 

# ' * ^ 

4 * t 

Im  dritten  Abfchnitte  dauert  das  Wehklagen  des  Ver- 
faflers  fort,  der  Sich  eiligft  weiter  bringen  liefs , um 
bald  nach  Madras  zu  kommen,  wo  er  Hülfe  für  feine 
Leiden  zu  finden  hoffte.  In  all’  diefes  Gewinfel  und 
diefe  oft  gar  zu  weit*  ausgefponnenen  "Schilderungen 
und  Entwickelungen  feiner  Gedanken,  Empfindungen 
und  unbedeutenden  Zufälle,  milcht  er  doch  beinahe  im- 
jner  nicht  zu  verwerfende  Notizen  von  dem  Lande^ 
das  er  durchzog,  deffen  Bewohnern  und  Naturprodukten 
ein.  Hier  fpricht  er  von  einer  Art  fliegender  Wanzen,; 
und  von  einem  hinduifchen  Lingamsopfer , und  theilt 
intereiTante  Nachrichten  von  den  Begrii^n  der  Hinduer 
von  einem  allerhöchften  Wefen  mit,  das  fie  Brrm  ( Brem 
d.  h.  Gott,  gewöhnlich  aber  lfchur , d.,  h.  grofser  Wille, 
nennen,  und  welchem  fie  taufend  verfchiedene  Namen, 
geben,  die  feine  göttliche  Eigenfchaften  ausdrücken. 

Vierter  Abfchnitt.  Das  Dorf  Anantapur . Schilderung 
des  umliegendem  Landes.  Kurze  Nachricht  von  ^en 
Man ga  - Fliegen  und  den  Banibusgebüfclien.  Dorf  Tfcha* 
koldindie . — i\ Tababpeent , Dorf,  wegen  eines  fchönen 
alten  Tempels  berühmt.  Hier  traf  unfer  Verf.  die  junge 
Tänzerin  Mamia  wieder  an,  in  die  er  lieh  auf  diefer 
Reife  verliebt  hatte,  und  diefe  Zufammenkunft  giebt 
ihm  Stoff  "zu  einer  hübfehen,  von  ihm  felbft,  wie  die* 
Unterfchrift  fagt,  gezeichneten  Abbildung,  auf  welcher 
auch  der  gedächte  Tempel  dargeftellt  ift.  Dabei  folgt 
nun  eine  Erzählung  von  Mamia' s Schickfalen,  die  lieh 
ganz  artig  lefen  läfst,  aber  nur  in  fo  weit  dem  Verf. 
verziehen  werden  kann,  als  fie  einig#  Notizen  von  hiu- 
duifchen  Sitten  enthält.  Minder  zu  entschuldigen  ift  die 
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wahrlich  allzu  weitfehweifige  Mittheilung  feiner  Gefühle 
und  Gedanken  über  diele  Zufammenkunft.  Diefes  Alles 

i 

hätte  gar  füglich  in  wenige  Zeilen  zufammengefafst  wer- 
den können,,  hier  füllt  es  mehrere  Seiten  an.  — Auch 
zu  ausführlich  ift  die  Zufammenkpnft  und  Unterredung 
des  Verf.  mit  dem  neuen  englifcheu  Gouverneur  von 

Mafulipatnam  befchrieben. 

.♦  * < ♦ 

0 

Im  fünften  Abfchnitte  lagt  der  Verf.  manch'  Be- 
merkens wejrth es  über  das  Betragen  der  Beamten  deT  Eng- 
lifch  - Oftindilchen  Handelsgefellfchaft , und  deklamirt 
wieder  gegen  die  Ungerechtigkeiten  derf eiben.  — Dorf 
Tripelewalan . — Ankunft  zu  Paliakate  und  Befchreibung 
diefes  Orts;  fein  eigentlicher  Name  ilfc  Pulej  - Kotta , 

d.  h.  altes  Kaltelf. 

, * 

% • 4 , 

Sechfter  Abfchnitt.  — Ankunft  zu  Madras.  — Wun- 
derbarer Weife  fand  unfer  Verf.  in  dem  Dr.  BeiJJer  da- 
felbft  (einem  Elfaffer)  , der  ihn-  in  die  Kur  nahm,  einen 

_ 4 

nahen  Verwandten;  denn  unfers  Haafner's  Vater  war 

. » « 

von  Kolmar  im^Obern  ElfalTe  (jetzt  Dep.  des  Oberrheins) 

gebürtig,  wo  die  Familie  Beiffer  (foviel  Rec.  weifs) 

noch  zahlreich  und  in  beitem  Flore  ilt.  Hierbei  müf- 

• _ ^ * _ 

fen  wir  noch  . Folgendes  anmerken.  Mamia , Toch- 

ter  eines  hinduifchen  Arztes,  hatte  ihrem  .Gelieb- 
ten y bei  ihrer  vorgedachten  Zufammenkunft  eine  Salbe 
bereitet,  die  er  auf  feine  Hand  legte,  und  die,  wie  der 
als  fehr  erfahrner  Arzt  gerühmte  Dr.  Beifftr  versicherte, 
allein  den  kalten  Brand  zurückgehalten  hatte;  diefer  Arzt 
war  begierig,  diefe  Salbe  kennen  zu  lernen,  aber  unfer 
Reifende  hatte  nichts  mehr  davon  , lyid  der  Doctor  be- 
theuerte, dafs  weder  er  noch  ein  anderer  europäifcher 
Arzt,  ein  Mittel  kenne,  das  in  diefem  Falle  wirkfam 
gewefen  wäre.  — ■ . Eine  andere  Ueberrafchung  für  un- 
fern Verf.  war  es,  als  er  hörte,  dafs  lieh  der  König  von 
Tidor  in  Madras  befand,  den  die  holläwdifche  Regie« 
rung  hatte  gefangen  genommen , und  nach  dem  Vorge- 
birge der  guten  Hoffnung  verbannt;  die  Britten  hatten 
ihn  aber  in  Freiheit  gefetzt.  — Hier  fpricht  der 
Verf.  etwas  parteiifch  für  die  Holländer  gegen  die  Eng* 
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länder!  Doch  fchildert  er  auch  ungefchminkt  da*  Chine* 
fifche  Blutbad , das  die  holländifche  Regierung  zu  Ba* 
tavia  im  J.  1740  felbft  angeltiftet  hat.  Hierbei  hält  lieh 
unler  Verf.  auch  wieder  zu  lange  auf. 

Sielenter  Alfchnitt . — Wiederzufammentreffen  mit 
Mamia.  Abermals  eine  viel  zu  lange  Epifode!  — 

Doch  es  war  ja  de*  Verf.  Herzens  - Angelegenheit ! — 
Nicht  minder  weitfeh  weifig  fpricht  er  von  der  Hun- 
gersnot!» , von  welcher  er  hier  vormals  Zeuge  gewefen 
war,  und  deren  fchreckliche  Folgen  er  dem  Wucher 
der  Engländer  zufchreibt.  — Die  kurze  Befehreibung 
diefer  Stadt,  die  hierauf  folgt,  ift  intereffant,  doch 
nicht  neu;  fie  verdient  jedoch  mit  anderen  verglichen 

1 4 

zu  werden. 

Der  achte  Alfchnitt  ift  meift,  fo  wie  der  neunte  lii- 
ftorifcheu  Inhalts;  jener  handelt  nämlich  von  dem  Na- 
tob  von  Karnatik  ( Mahomed  Ali  - Khan)  und  den  letzten 
Sultanen  yon  MäJJur , nämlich  dem  Hyder  - Ali  - Khan  und 
Tippu-  Saheb ; diefer  fchildert  die  Regierung  des  bekann- 
ten Haftings , und  die  von  den  Engländern  in  Indien 
verübten  Gräuelthaten.  Auch  hier  blickt  einige,  doch 
einem  fo  warmen  Menfchenfreunde  verzeihliche,  Partei- 
lichkeit hindurch.  Diele  hiftorifclien  Nachrichten  , die 
hier  ein  Augenzeuge  giebt,  find  allerdings  fchätzbar; 
nicht  minder  lind  es  die  hier  und  da  eingemifchten  geo- 
graphilchen  und  ftatiftifchen  Notizen.  Auszüge  können 
indefs  nicht  Statt  finden.  Die  Berichtigung  einer  Angabe 
in  Betreff  der  Frau  Haßings  müflen  wir  dem  teutfehen 
Ueberfetzer  überlaffen. 

Im  zehnten  Abfchnitte  fchildert  der  Verf.  feine  Le- 
hensweife zu  Madras , wo  er  feine  Mamia  bei  lieh  hatte, 
Feine  mifslungene  Seefahrt  und  Dr.  Btiffer's  SchickfaL 
Dies  Alles  gehört  zwar  nicht  vor  unfer  Forum;  da  aber 
hier  lieh  eine  Angabe  findet,  woraus  man  auf  den  Zeit- 
punkt fchliefsen  kann,  in  welchem  Haafner  diefe  Reife 
machte,  fo  muffen  wir  einen  Augenblick  dabei  verwei- 
len. Er  fagt  nämlich  bei  Gelegenheit,  als  er  von  dem 
Abfchiede  fpricht,  den  er  von  Dr.  Bei  ff  er  in  Madras 


V 
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nahm,  er  habe  zehen  Jahre  nachher  von 'einem  franzo- 
lifchen  Officiere  erfahren,  derfelbe  fey  nach  Frankreich 
zurückgekehrt , habe  Militärdienfte  genommen,  und  fey 
Kommandant  von  Nantes  geworden.  Er  fchrieb  fogleich 
an  ihn;  Beiffcr  lud  4h  n zu  fich  ein  , und  Hänfner  war 
im  Begriffe  zu  ihm  zu  reifen,  als  er  die  traurige  Nach* 
rieht  erhielt,  derfelbe  fpy  guillotinirt  worden.  Diefe 
Hinrichtung  fallt  demnach  in  die  Schreckenszeit  unter 
Robespierre's  Blutherrfchaft  1794;  wenn  man  nun  zehen 
Jahre  znrückrechnct , fo  war  alfo  unfer  Vfr.  im  J.  17S4 
in  Madras . (Weiter  unten  findet  lieh  endlich  auch  diefe 
Jahrszaht,  doch  ohne  Bemerkung,*  dafs  der  Vfr.  diefe 
Reife  in  ditfem  Jahre  machte,  wie  es  lieh  jedoch  aus 
dem  Ganzen  ergiebt). 


, Eilfter  Ahfchnitt . — Abreife  von  Madras  zu  Lan- 
de. — Maliapur  oder  St.  Thome.  — Nachrichten  vom 
Betel . • (Mit  der  colorirten  Abbildung  einer  Meftizen- 

Frau,  die  fich  von  einem  Sklaven  den  Sonnenfchirm 
fiberhaHen  und  von  einer  Sklavin  das  Gefanglwch , die 
Betelbiichfe  und  das  Spucknäpfchen  in  die  Kirche  nach* 
tragen  läfst).  — Notizen  von  den  SchultrVs  ( Chaude - 
ries)  tbeilt  der  Vfr.  (S.  401  f.)  mit,  bei  Gelegenheit  fol- 
eher  Herbergen,  die  er  auf  dem  Wege  fand,  und  die 
im  Kriege  zerftört  worden  waren.  Er  geräth  dabei  wie* 
der  in  Eifer  und  deklamirt  5 doch  ift  feine  Deklamation 
immer  ganz  angenehm  zu  lefen;  auch  macht  fein  Eu* 
thuliasm  feinem  Herzen  Ehre.  • 

/ . * 

Zwölfter  Ahfchnitt,  — Das  Dorf  Talajur , deffen 

fammtliche  Einwohner  in  der  durch  den  Krieg  veran- 
lafsten  Hungersnoth  umgekommen  waren,  giebt  unferm 
Vfr.  abermals  Gelegenheit  zu  einpr  Herzetisergiefsung.  — 
Weiter  fchildert  er  das  Thal  Maveliewarom  mit  feinen 
Ruinen.  Man  Hebt  hier  noch  unter  andern  , fünf  alte 
bei/ammen  ftehende  Tempel,  von  welchen  der  Vfr.  eine 
Abbildung  mitgetlieilt  hat.  Hier  lag  vor  Zeiten  die 
Hauptftadt  des  in  der  grauen  Vorzeit  berühmten  Regen- 
ten und  Helden  Judifchter, 

Dreizehnter  Ahfchnitt,  — » Sadraspatnam ; Verwaltung, 
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welche  diefei*0rt  und  diele  Gebend  im  vorherigen  Kriege  „ 
durch  die  Engländer  erlitten  hatte.  Neuer  Stoff  zu  einer 
Herzensergiefsung.  — Onur , Gefchichte  dielet  Orts.  — 
Omanpur . 

► • - * 

Vierzehnter  Abfchnitt . — Ankunft  zu.  Pondichery * 

hiebei  eine  Notiz  von  dem  Briefpoftwefen  in  Indien , das 
durch  fufsgehende  Boten  oder  Läufer  beforgt  wird.  — 
Neues  Intermezzo  aus,  der  Liebesgefchichte  unter  * Vfrs. 
Seine  Geliebte  reifet  ihm  nach  — und  ftirbt.  Dieter  Tod 
veranlagte  ihn,  nach  Europa  zurückzukehten. 

% 

Auch  diefer  Theil  der  fo  unterhaltenden  Haafner - 
fchen  Reifebefcbreibung  enthält  mancherlei  fchätzbare 
Beiträge  zur  Kunde  von  Indien , doch  weniger,  aJs  der 
erlte;  auch  wird  er  durch  die  Gefchichte  mit%  M^mia 
romanhafter,  und  bedarf  daher  in  der  teutfchen  Ueber- 
fetzung  einer  etwas  ftrengern  Abkürzung. 

/ 

# t \ 

1 

v f 

' * 


5* 

Koninklijke  Almanah  voor  den  Jare  1808.  — Te 
Amfterdam,  by  de  Gebroeders  van  Cluf  Boek« 
* verkoopers  dfcs  Koniog.  — 658  S.  gr,  8t 

. 6. 

1 

jilmanac  de  la  Cour . Pour  1 ann^e  1809*  & 

Ainfterdanr  , chez  E.  Maaskamp  , Magazin 
Royal*  des  Arts.  — 134  Seiten  Talchenformat, 

mit  Kupfern.  . ( 

5)  Dafs  der  vorliegende  königlich  - liolländi/che  AU 
manach  dem  franzöfifchen  Almanac  Imperial  nachgebil- 
det  ift,  fällt  bei  dem  erften  Ueberblicke  in  die  Augen; 
aber  nicht  minder  bemerkbar ' wird  es  bei  näherer  Prii- 


r 


\ 


Digitized  by  Google 


I 


/ 


466  Bücher  - Re  cenjionen. 

% 

Jung,  dafs  der  holländifclie  Almanach  in  Rückßcht  der 
ßatißilchen  Notizen  hinter  dem  franzöfifchen  zurück- 
hleibt;  welche*  jedoch  im  üebrigen  feiner  Brauchbar- 
keit als  Ad refs  - Kalender  wenig  fchaden  wird.  Wir 

wollen  feiuen  Inhalt  überblicken. 

'1  * * 

Voraus  geht  die  Konftitution  de»  Königreichs  Hol- 
land f und  dann  folgt  der  Kalender. 

Erftes  Hauptßück.  Erße  Abtheilung.  Genealogirche* 
Verzeichnifs  der  Europäifchen  Regenten  und  ihrer  Fa- 
milien. (Nach  der  Ordnung  des  Almanach  Imperial.) 

% 

• Zweite  Abtheilung.  Kabinetsminißer  der  auswärti- 
ge» Regenten.  (Nicht  volißändig!) 

Dritte  Abtheilung.  Fremde  Gefandte  in  Holland, 

und  holländifclie  Gefandte  im  Auslande. 

« 

Zweites  Hauptßück.  Staalsminißer  und  Grofsbeamte. 

i 

Drittes  Hauptftiick . Hofßaat  des  Königs,  der  Köni- 
gin, des  Krönprinzen  und  Leibgarde.  — Da*  Perfo- 
Jnale  d es  Hofßaats  iß  ziemlich  zahlreich ; befonders  fällt 
die  Zahl  der  oberen  Jagdbeamten  auf,  die  lieh  (ohne 

Förßer  und  Jäger)  auf  116  (beinahe  durchaus  adeliche) 
Perfonen  beläuft.  . 

• V 

'Viertes  Hauptßück.  Der  Staatsrath,  — Der  gefetz- 
gebende  Körper,  von  42  Gliedern.  Der  hohe  Gerichts- 
hof. Die  Rechenkammer.  Das  hohe  Militär- Gericht. 
Der  hohe  Gerichtshof  über  die  Steuern  zu  Waller  und 
zu  Lande. 

Fünftes  Hauptßück . Königl.  Orden  der  Union.  

Sechfies  Hauptßück . Minißerial  - Departemente. 

Siebentes  Hauptßück.  Wafferßaat.  ‘ (Auflicht  über 
Dämme,  Sümpfe,  Dammßrafsen  u.  f.  w.) 

Achtes  Hauptßück . Cultus. 

Neuntes  Haupt ftüek.  Landmacht. 

1 * 

Zehntes  Hauptßück.  Seemacht.  (Die  Zahl  der  Offi- 
oiere  iß  beträchtlich.) 
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Filftes  Hauptftuek . Verwaltung  der  Kolonieen. 

Zwölftes  Hauptfliick.  Verwaltung  und  Provinzialbe* 
hörden  der  Departemente  und  Städte.  — Bei  den  De- 
partementen  find  zwar  die  BeHandtheile  angegeben , au* 
welchen  fie  beHelien , aber  weder  ihre  Gröfse  noch  ihre 
Volksmenge  iH  angemerkt.  — 

Dreizehntes  Hauptftuek,  JuHizwefen. 

Vierzehntes  Hauptfiiick . Finanzwefen. 

' • v 

Fünfzehntes  Hauptfliick,  Handelswefen  ;^namlich  Di- 
rection  des  levantifchen  Handels,  der  grofsen  Fifcherei, 
Handelsgerichte,  Börfen,  Bankiers,  Kallierer  und  Mäck- 
ler,  Handelsgefellfchaften  und  Wechfelbanken.  — Ei- 
ner der  intereffanteften  Abfchnitte!  — Handelsgerichte 
und  Handelskammern  find,  aufser  zu  Amflerdam  , zu 
Dordrecht , Groningen , Middelburg , Rotterdam  und  Schie - 
dam,  — Börfen  find  , aufser  zu  Amflerdam  , zu  Alkmaar 9 
Groningen  , heuwftrden , Middelburg , Rotterdam , Schie -. 
dem  und  Z ierikzee,  — Banken  lind  zu  Amflerdam  und 
Middelburg, 

Sechszehntes  HauptflücJc,  Das  Ober  - Jagd  - Departe- 
ment. — Folgender  Ueberblick  möchte  wohl  hier  nicht 
am  Unrechten  Orte  Heben.  — 

* 

Das  Königreich  Holland  iH  feit  1807  in  I?5  Jagdbe- 
zirke abgetheilt,  deren  jedrr  unter  einem  ^in  der  Kegel 
adelichen)  Jägermeifter  Hebt.  Von  diefen  Jagdbezir- 
ken hat 

das  Departement  Groningen  . 7.  * . 


— 

— 

— Frie'sland  . . 

8. 

— 

• -| 

— Drentht 

4- 

-r 

— 

— Over  - YJJel  . 

IOr 

— 

— 

— Geldern 

29. 

— 

* 

• 

— Utrecht  . « 

6. 

— 

— Amßelland 

13- 

— 

— 

— Maasland  , 

16. 

— 

— 

— Z eeland  . 

4- 

— 

— 

— Brabant  , 

11. 

— 

— 

— Oftfriesland 

7- 

H5* 
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Siebenzehntes  Hauptftück.  Unterricht , Wiffenrchaf- 
ten  und  Künße.  — Ein  intereffanter  Abfchnitt,  bei  dein 
wir  jedoch  nicht  länger  verweilen  können.  — Wir  mer- 
ken nur  an,  dafs  die  Gefellfchaft  der  Künite  und  W if- 
fenfchaften  zu  Batavia  (S.  524)  mit  einer  Reihe  von 
Punkten  algefertigt  ift. 

Achtzehntes  Hauptßück . Medicinalwefen.  Jedes 

Departement  hat  feine  Medicinal  - Commiflitfn  , die  aus 
Aerzten,  Wundärzten,  Geburtshelfern  und  Apothekern 

belicht., 

♦ 

« 

v Neunzehntes  Hauptftück.  — Landbau;  Jedes  Depar- 
tement hat  eine  Ackerbau  - Commiffion. 

Zwanzigßes  Hauptßück.  — Regierung  und  Verwal- 
tung von  Amftcrdam. 

Alf  Zugaben  folgen  nun: 

Bevölkerung  der  Erde  und  der  europäifchen  Staa- 
ten. — Nach  den  gemeinen  und  nicht'  ganz  richti- 
gen Angaben,  z.  B,  Frankreich  mit  feinen  Kolonieen: 
35>500>500*  — Das  Türkifche  Reich  in  und  aufaer  Eu- 
ropa: 21  Mill.  Einwohner  u.  f.  w. 

Bevölkerung  der  holländifchen  Städte  mit  Angabe  der 
Departemente,  in  welchen  fie  liegen.  Wir  heben  fol- 
gende Angaben  von  Städten  aus,  die  8*000  Einw.  und 


drüber  haben:  , 

Stadt 

Departement' 

* 

Seelenzahl 

s — ' 

Alkmaar . 

AmüelJand. 

8.373- 

Amersfoort. 

Utrecht. 

8,584. 

Amßerdam. 

AmJftelland. 

217,000. 

Arnhem. 

. Geldern. 

10,080. 

Bofch  (j’ Hertogen) 

Brabant. 

12,627* 

Breda. 

«,250. 

Delft . 

Maasland. 

*3737. 

Deventer . 

Over  - Yffel. 

• 8,237. 

Dordrecht • 

Maasland. 

18vOI4. 

Gouda. 

— — 

11,715- 

Groningen* 

Groningen. 

23>770- 

Haag • 

Maasland. 

38»433* 

% 

4 

i 

Haar 

V 
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Stadt . 

Departement ♦ 

Seelenzahl , 

* * 

^ — — v. 

Haarlem . * 

Amftelland, 

21,22  7. 

Hoorn. 

— — 

9?55i* 

Leuwardtn * 

Friesland. 

15.525» 

Leyden. 

Maasland. 

3o.9f.5- 

Middelburg . 

Zeeland. 

17,687. 

Nymwegen . 

Geldern. 

12,783. 

Rotterdam. 

Maasland« 

63.212. 

Schic  dam . 

♦ - ■ 1 • < 

9,iii*  ' 

Utrecht . 

Utrecht. 

32.294. 

Z woll. 

Over- Yflel, 

12,220. 

Pofiwefen*  Lifte  der  Poftcomptoire  nebft  Anzeige  von 
der  Ankunft  und  dem  Abgänge  der  Poften.  — Poftwä* 
gen  und  Trekfchuiten. 

Münzen,  Maa/se  und  Gewichte * verglichen  mit  den 
ausländifchen« 

Auszug  aus  dem  Reglement  der  Hofetikette. 

Den  Befchlufs  macht  ein  alphabetifches  Regifter* 

/ 

• s ' « 

Die  Brauchbarkeit  diefes  Werks  ergiebt  Geh  aus  dem 
Vorgefagten. 


2)  Der  in  franzöiifcher  Sprache  gefchriebene  hollän • 
difche  Hojalmanach  hat  ein  lehr  niedliches,  gefälliges 
Aeufseres;  doch  fein  innerer  Gehalt  geht  uns  allein  an* 
und  da  finden  wir  fogleich  auf  der  erften  Seite  unter 
der  Rubrik:  Epoques  pour  Vannee  1809,  die  unfranzöfi«« 
fchen  Ausdrücke:  De  la  rdgence  de  Napoleon , EmpereUr 
des  Franqais  — de  la  regenct  de  Louis • Napelion , Roi  de 
Hollande  — es  mufs  heifsen  du  rhgne.  — Was  le  temt 
de  la  regence  heifst,  wiffen  die  Franzofen  leider  noch 
gar  wohl ! — 

* 

Doch,  ohne  Uns  dabei  aufzuhalten*  noch  weiter* 
Fehler  gegen  die  franzofifche  Sprache  aufzufuchen  * die 
man  einem  Holländer  verzeihen  ,nxufs  * wollen  wir  den 
Inhalt  des  Büchelchens  überblicken,  - 

A.  G.  E.  XXriIT.  Kit.  4.  St.  L 1 
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Auf  den  gewöhnlichen  Kalender  folgt  eine  Anwei- 
fung  wegen  der  verichiedenen  Preife  des  Stämpelpa- 
' pier*. 

Dann  kömmt  das  alphabetifche  genealogische  Ver- 
zeichnis der  europäifchen  Regenten -Familien»  und  Hier- 
auf unter'  dem  nicht  ganz  paffenden  befonderen  Titel: 
Fa  ftes  de/  la  Cour  et  de  la  Rejtdence  pour  Vannet  1809  — 
das  Verzeichnis  der  königl.  Familie  und  des  Hofftaats  \ 
nebft  einer  Nachricht  von  der  Hofetikette.'  (Wie  in 

No.  i)  — Hierauf  da»  Perfonale  des  (Jnionsordens,  mit 

- < 

Abbildung  des  Ordenskreuzes , und  des  königl.  InftituU, 

nebft  Jakob  Kujpers  Nekrolog  und  Bildnifs. 

\ 

Den  Befchlufs  macht  eine  Ueberficht  von  Amßerdam 
und  den  Sehenswürdigkeiten  diefer  Hanptftadt,  nebft  ei- 
' nem  Wegweier  durch  diefelbe,  in  7 Wanderungen  ge- 
theilt,  deren  jede  durch  ein  Planchen  erläutert  ift.  Für 
Fremde  ift  diefer  Wegweifer  gewifs  ein  fahr  willkom- 
menes Gefchenk  ; auch  kann  die  Topographie  diefer 
grofsrn  Stadt  hiernach  berichtigt  werden.  - — Wir  mer- 

ken hier  nur  an,  dafs  der  Verf.  die  jetzige  «.Häuferzahl 
zu  26,300  und  die  Volksmenge  zu  220,000  Seelen  angiebt. 

Man  zählte  im  Jahre  1515  nur  erft  253t,  im  J.  1632 
aber  fclion  15,562  Häufer. 

Die  Bevölkerung  diefer  Hauptftadt  beftand 
im  J.  1622  in  104,961  Seelen. 

' • * — 1747  in  166,244  — 

— 1780  iib.  240,000  — 

— 1797  in  217,024  — 

1 / 

Die  Kupfer  lind,  aufser  den  Heben  erwähnten  Plan- 
chen einzelner  Theile  von  Amfterdamy  nebft  dem  Aufriße 
Und  Plane  des  kgl.  Pallaft»»s,  fünf  (uns  dünkt*  nicht  ganz 
- getroffene,  doch  hubfch  geftochene)  Porträts  des  Köuigs 
von  Holland,)  der  Kaifer  von  Frankreich  und  Rufsland, 
und  der  holländifchen  Marfchälle  Dumonceau  und  de 

1 

Winter  % und  des  Malers  Jak . Kuyper  ; dann  die  Abbil- 
dung des  Kreuzes  des  Unionsordens.  Auch  der  Titel  iß 
in  Kupfer  geftochen  , und  ftellt  das  hoiländifche  Wap- 
* pen  dar. 
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i. 

• « 

ß * __ 

Charte  von  Mittel-  Europa  etc.  herausgegeben 

% t 

von  Joseph  Marx  Freiherrn  von  Liechten - 
stern.  (13.  und  14.  Lieferung.) 

Der  unausgefetzte  Fortgang  diefes,  in  unfern  A,  G.  E. 
fchon  mehrmals,  lind  kürzlich  erß  noch  im  f.  Stücke  die« 
fes  Band«  rühmlich  erwähnten  Werks,  macht  es  uns 
zur  angenehmeu  Pflicht,  deffen  neuefte  Lieferung  auch 
unverzüglich  anzuzeigen.  Die  Blätter  der  fo  eben  er« 
fchienenen  Ißten  und  J4ten  Lieferung  find  folgende: 

Sectio  38. 

Der  mittlere  nördliche  Theil  des  Königreichs  Ungarn , 
gezeichnet  von  Franz  Simm , ge  ft.  von  Kuhn. 

Diefes  Blatt,  welches  von  48°  20'  bis  490  30'  nördl. 
Breite,  und  von  370  48'  bis  40°  36'  der  Länge  von  Ferro 
reicht,  Hellt  uns  einen  Theil  der  Gränze  zwifchen  Gali- 
zien und  Ungarn,  mithin  einen  Theil  der  Karpathen  dar, 
und  enthält  nachftehende  Gefpanfchaften  und  Kreife, 
theils  ganz,  theils  Stücken  davon;  und  zwar  von 
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Ungarn 

die  Saxofcher  Gefpanfchaft  « 

— Zipfer  — — — 

— Unghvarer  — — — 

— Z empliner  — — — 

— Bereger  — — — 

? — Abaujvarer  — — — - 

. — Torner  — . — — 

und  Gömörer  — — — ; voll 

'S. 

Galizien 

- * 

dtn  Bochnier  Kreis  * 

— Sandeczer  — 

— Jaslaer  — • 

— Sanoker  — - 

und  Samborer  — 

Da  zu  diefem  Blatt»  Lipsky$  Garog9  Metzburg  und 
~ Crufias  benutzt  worden  find,  fo  läfst  fich  nichts  Mittel« 
mäfsiges  vermuthen  5 nur  wünfcht  Rec. , welcher  dir 
Sprachen  und  Orthographie  diefer  beiden  Länder  nicht 
lehr  kundig  ilt,  mithin  fein  Urtheil  über  letztere  fufpen* 
diren  mufs , dafs  nicht  ähnliche  Fehler  als  Ungwahrer 
Gefpanfchaft  Vorkommen,  da  doch  die  Stadt  Unghvdr} 
wovon  diefe  Gefpanfchaft  den  Namen  führt,  in  felhiger 
richtig  eingetragen  und  gefchrieben  ilt ; auch  fcheint 
uns  der  Flecken  Schomos , nämlich  von  Kafchau  nickt 
richtig  gefchrieben , eben  fo  wie  Schorofcher  Gelpan* 
fcliaft  etc.,  da  unferm  wenigen  Willen  nach  die  Ungarn 
fch  nicht  wie  wir  Teutfchen  fchreiben;  follte  aber  di« 
abfichtlich  gefchehen  feyn , fo  hält  Rec.  es  nicht  für 
zweckmäfsig,  in  der  Geographie  ausländifche  Provinz* 
und  Ortsnamen  zu  germanifiren. 

Das  Blatt  ilt  rein  und  nett  geltochen  , aber  die  Kw 
pathen , befonders  in  Verein  mit  früher  erfchienenea 
Blättern  , nicht  gehörig  herausgehoben  , und  nicht  he- 
fclirieben,  die  Schrift  aher  befonders  rein  und  deutlich 
geltochen. 

Sectio  55, 

Der  füdliche  Thtil  des  Grofsfiirftentlmms  Siebenbürgen, 
gezeichnet  von  Partfeh , geftochen  von  With+lm. 
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45*  7 1 ^er  füdlichfte  und  46°  36'  der  nördliche  Paral- 

lel-Kreis,  40°  20;  der  weftlichfte,  und  420  58'  der  öft- 
lichfte  Meridian  diefes  Blattes;  es  enthält  nachftehende 

Stühle  von  Siebenbürgen , als: 

* 

den  Unter - Wtifsenburgtr  Stuhl,  den  Broofer  St.,  den 
AranjroJcher  St.,  den  Mühlenbacher  St.,  den  Reismär - 
Aper  St.,  den  Thorenburger  St.,  den  ‘ Mo  ruf  eher  Sta- 
den Kokelburger  St.,  den  Medwifcher  St.,  den  Ober* 
JVeifsenburger  St.,  den  Hermunnßädter  St.,  den  Schaes* 
burger  St. , den  Gr.  Schenker  St. , den  Udwarhelytr 
St.,  den  Repfer  St.  und  den  Fagarafcher  Diftrikt; 
aufserdem  noch  den  Diftrikt  des  erften  Wallachifchen 
Grän?  - Regiments,  , und  einen  Theil  des  zweiten* 
Szekler  - Regiments  - Diftrikts , und  endlich,  Theile 
dar  Zarander  und  Hunyader  Gefpanfchaften  und  ei- 
nen kleinen  Theil  der  Wallueheu 

* 

\ x 

Sonderbar  ift  es,  dafs  man  dem  Vulkau-  Pafs  hier 
das  Zeichen  eines  Marktfleckens  gegeben  hat,  es  Wäre 
doch  wohl  beffer  gewefen  , für  diefe  Gebirgs -Paffe  eigne 
Zeichen  zu  wählen , wie  man  es  bisher  auf  allen  al- 
tern Charten  findet. 

Der  Stich  diefes  Blattes  ift  rein  und  deutlich,  doch 
hat  Hr.  IVithalm  fich  wieder  bemüht,  die  Gebirge  recht 
fchön  mit  Schatten- Seiten  darzuftellen. 

* 

Rec.  mufs  lieh  bei  Gelegenheit  diefer  Blätter,  fo 
wi«  überhaupt  bei  dem  ganzen  Atlas  eine  fchon  längft 
gemachte  Bemerkung  im  Allgemeinen  erlauben,  wozu 
er  aber  durch  Anficht  diefer  Sectionen  neuerdings  auf- 
gefordert wird. 

Die  jetzt  fehr  gewöhnliche  Art,  die  Gränzen  da, 
wo  folche  von  FlüXTen  gebildet  werden,  auszulaffen,  mag 
zwar  bei  Charten,  die  illuminirt  werden,  allenfalls  an- 
gehen,  erleb  wert  aber  bei  jenen,  die  nicht  colorirt  find, 
durchaus  den  Ueberblick  des  Ganzen , und  wird  zunächft 
befonders  da,  wo  es  kleine  unbedeutende,  öfters  ganz  un- 
bekannte Flüfschen  find,  felbft  bei  den  beften  Charten, 
zum  beträchtlichen  Fahler,  und  kann  mit  fehr  geringer 
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Mühe  fowohl  von  Seiten  de*  Zeichners,  als  auch  dei 
Kupferftechers  vermieden  werden;  es  Icheint  diefe  Be- 
handlung der  Gränzen  jetzt  lehr  gewöhnlich  zu  werden, 
da  doch  in  der  That  das  Gegentheil  zu  wünfchen  wäre. 

l 

Sectio  47. 

Der  nördliche  Theil  des  GrofsJürJlenthums  Siebenbürgen , 

gezeichnet  von  Partfeh  7 geftochen  von  fVithalm. 

1 / 

DieFes  Blatt  reicht  von  40°  28'  his  430  11'  der  Länge 
von  Ferro , und  von  46°  37'  bis  48°  6'  nördlicher  Breite, 
und  enthält  von  Siebenbürgen  nachftehende  Theile,  alt: 

Tlieile  der  mittlern  Solnocker , der  Krasner  und  Tho - 

_ « _ 

renburger  Gefpanfcliaft.  Ferner: 

s 

die  Köllöfcher  oder  Claufenburger  Gefp. , die  innere 

Solnocker  Gefp. , den  Kovarer  Diftrikt,  den  Bifiriczir 

Diftrikt  und  den  de«  zweiten  Wallachifchen  Gränz- 

Kegiments  , und  einen  Theil  des  erften  Wallachifclien 

Regiments  - Diftrikts. 

> » 

✓ 

Hierbei  bemerkt  Rec.,  dafs  die  fehr  zu  rühmende 
Art,  die  auf  ,die  Section  nicht  ganz  fallende  grofse 
Schrift  mit  kleinen  Buchftaben  in  den  Rand  auszuftechen, 
Überlehen  worden,  welches  auch  bei  der  48ften  Sectioa 
mit  eben  diefein  Diftril^te  der  Fall  ilt ; fo  liest  man  al/o 
auf  diefer  Section  Diftrikt  auf  der  äufserften  «ißften  des 
erften , und  ift  nun  genöthigt  eine  andere  Charte  nach- 
zufchlagen,  um  zu  willen,  welcher  Regiments  - Diftrikt 

hier  gemeint  ift. 

/ 

, Von  Ungarn  finden  wir  noch  auf  diefer  Section  einen 
Theil  der  Ugoczer , Marmarofcher  und  Szathm/Zrer  Ge- 
fpanfehaft,  und  endlich  einen  Theil  der  Bucowina  oder 
des  Czernowitzer  Kreifes. 

Diefes  Blatt  ift,  befonders  in  Siebenbürgen , fehr  mit 
Schrift  überladen  , welches  der  Fgll  auch  bei  den  vorigen 
war,  doch  ,ift  folche  hier  wiewohl  von  dem  nämlichen 
Stecher,  dooh  etwas  magerer  als  auf  jenen  ausgefallen, 
welches  natürlich  noch  mehr  zur  Anftrcngung  des  Ge- 
fichts  beiträgt;  übrigens  ift  der  $tich  reinlich  und  gut, 
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und  cfas  Gebirg  zwar  in  der  mehr  erwähnten  Manier, 
aber  doch  mit  vielem  Fleifse  bearbeitet  und  ausgefühlt. 

Was  die  Bearbeitung  des  Blattes  felblt  betrifft,  fo 
fliefsen  hierzu  die  Quellen  ergiebig  genug,  um  nicht* 
Mittelrnäfsiges  erwarten  zu  dürfen  , und  Ree.  verfichert, 
dafs  der  Bearbeiter  dabei  keinen  Fleifs  gefpart  hat.  - 

1 

Sectio  48.' 

Der  mittlere  Theil  des  Fürftenthums.  der  Moldau;  gezeich- 
net von  Fartfch,  geftochen  von  Withalm . 

• 

Diefes  Blatt  fchliefst  an  das  vorhergehende  links  an 
und  beginnt  folglich  mit  430  11'  der  Länge,*  und  geht 
bis  450  54',  ingleichen  von  46°  37'  bis  48°  6'  der  nörd- 
lichen Breite,  und  enthält  aufser  dem  auf  dem  Titel  er- 
wähnten Theil  der  Moldau . noch  einen  kleinen  Theil 

% 

von  Siebenbürgen , nämlich  des  bei  voriger  Section  er- 
wähnten erlten  Wallachifchen  Regiments  - Dilti  ikts , eben 
Io  ein  Stück  der  Bucowina  oder  des  Cternowitzer  Kreifes. 

• 1 • ♦ 

» . * . . 

, Die  Moldau  ilt  hier  aus  dem  bellen  exiftirenden  Ma* 
teriale,  nämlich  aus  der  Bnuerfchen  Charte  der  Moldau 
m fechs  grofsen  Blättern  bearbeitet,  und  was  Rec.  ver- 
bürgen kann  , mit  vieler  Genauigkeit  und  Auswahl  der 
Orte,  und  es  ilt  überhaupt  alles  für  diefen  Mali  ft  ab 
paffende  Detail  und  Schrift  hier  aufgrnommen  , und 
doch,  was  fehr  zu  rühmen,  das  Blatt,  nicht  überladen, 
worden. 

Das  Gehirg,  welches  ebenfalls  ganz  nach  Bauer  ein- 
getragen, ilt  hier  im  richtigen  Verhaltnifs  dargeftellt, 
Und  nur  bei  einigen  wenigen  Stellen  noch  der  Schatten 
angebracht  worden. 

Der  Stich  ilt  fehr  rein  und  fleifsig  gearbeitet,  und 
die  Schrift  etwas  weniges  fetter  «als  auf  vorigem  Blatte 
ausgefallen;  doch  dürfte  lieh  Hr.  IVithalm  noch  immer 
niehr  nach  Hrn.  Kuhns  Schrift  bilden , da  wir  die  des 
letztem  durebgehends  fehr  gut  und  deutlich  finden« 
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3.  und  3. 

' J « 

Charte  des  weftlichen  . Oeftreichs  nemlich  der 
höhmijchen  Länder  und  der  Nieder - und  in- 
ner öftreichifchen  Provinzen  mit  Salzburg ; 
mit  Benutzung  der  zuverläßigften  aftrono - 
mijch - und  geographifchen  Beobachtungen  und 
Nachrichten , dann  mit  Zuhülf  nehmung  einer 
gro/sen  Anzahl  fpecieller  Charten r Hand - 
Zeichnungen  und  Ortsbeschreibungen , entworfen 
von  Joseph  Marx  Freiherrn * von  Liechten • 

STERN* 


Bei  der  Anteige  der'  Charte  von  Böhmen  in  vier 
Blattern,  deffelhen  Herausgebers,  haben  wir  uns  bereits 
S.  106  des  XXVIII.  Bds  unferer  A . G . E. , unferm  Publi- 
knm  von  der  Entziehung  diefer  Art  Charten  au*  der.  be- 
kannten, und  mehrern  Orts  erwähnten  Charte  von  Mit • 
tel-  Europa  in  64  Blättern,  verZändigt,  fo  dafs  wi^  hier 
weiter  nichts  zu  lagen  haben , als  dafs  die  oben  ange-  i 
zeigte  Charte  auf  die  Art,  wie  wir  dort  von  Böhmen  ge- 
tagt, aus  15  Sectionen , nämlich:  No.  27»  28  , 29  , 35» 

36,  3 7>  43»  44»  45>  5L  52,  53»  56,  60,  61  zufammengefetii  ( 
iZ,  welche  bei  unferer,  zu  verfchiedenen  Malen  einge* 
rückten  Recenfion  der  Charte  von  Mittel-Europa  fchon 
einzeln  erwähnt,  und  ihre  Bearbeiter  genennt  wor- 
den find. 

Dem  Titel  zu  Folge  hätten  die  Sectionen  43,  53,  61 
füglich  wegbleiben  können,  und  es  fcheinen  folche,  da  He 
nichts  von  den  auf  dem  Titel  erwähnten  Ländern  enthal- 
ten,  bl ofs  wegen  der  Figur  des  Tableaus,  nämlich,  'dafs 
folches  ein  richtiges  Oblong  bildet , hinzugefügt  worden 
*4  feynj  hingegen  fehlt  zuivgänzlichen  Vollendung  de* 
AtlaiTes  von  den  hefagten  Ländern , das  in  die  noch  nicht 
geZochene  Section  42  fallende  Stückchen  von  Salzburg . 
Das  Ganze  hat  eine  zweckmäfsigc  Illuminirung  erhal- 
ten; die  Special  - Titel  der  einzelnen  Sectionen  lind  beim 
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Drucke  überlegt  und  folglich  nicht  mitgedruckt , dafür 
aber  der  oben  erwähnte  Titel  der  ganzen  Charte  auf  di# 
Section  Nro.  59  gellochen  worden« 

\ 

Charte  vom  Königreiche  Ungarn mit  Einfchlufs  der  Kö- 
nigreiche Croazien  und  Slavonien , dann  van  dem  Grofs • 
fürßenthume  Siebenbürgen,  Mit  Benutzung  der  zuver - 
lüjjigßen  aftronomifchen  und  geographifchen  Beobach- 
tungen und  Nachrichten , und  mit  ZuhülfnehrKung  einer  ' 
größten  Anzahl  Spezieller  Charten , Hand  Zeichnungen 
und  Ortsbefchreibungen  , entworfen  von  Joßeph  Mart 
JFreiherrn  v . Liechtenstzrn.  lVieny  1809» 

Diefe  ebenfalls  auf  vorbefagte  Art  zufammen gefetzte 
Charte  beliebt  aut  den  Sectionen:  36,  37,  38,  39,  40,  44, 

45,  46,  47»  48,  52,  53,  54,  55»  5$,  60,  61,  62,  63,  64,  von 
‘welchen  Alles,  jenfeits  gefagt,  gilt;  hier  hätten  eben- 
falls die  Sectionen  40  und  64  wegbleiben  können,  und 
beide  lind  wieder,  der  Figur  des  Ganzen  halber,  beige- 
fügt, und  er  Here  zu  dem  General  - Titel  diefer  Charte 
benutzt  worden. 

x . > 

• < ' ♦ 

Da  noch  zwei  ganz  kleine  Stücke  ln  die  Sectionen 
51  und  59  fallen,  fo  lind  diefe  beiden  Stückchen  jedes 
an  einen  Anfchieb -Rand  gezeichnet  und  geltochen,  und 
dem  Atlas  zur  völligen  Ergänzung  beigefügt  worden« 


4- 

» 

Die  Bairifche  Monarchie , entworfen  in  zu>et 
B'.'iitterny  von  Conrad  Männert,  Niirnbergf 
&$i  Homanns  Erben , 1808* 

•Sw ei  über  einander  anftofsende  Blätter,  jedes  16,6" 
Par.  Zoll  hoch  und  20,2  breit;  6,8  zum  Breitengrade, 
mithin  0,453  auf  die  gcographifche  Meile  an  genommen. 

Der  Hr.  Vfr.  liat,  was  er  auch  unter  dem  Titel  ili 
einer  Anmerkung  Tagt,  zu  diefer  Charte  das  beite  Vor- 
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handene  Benutzt,  nämlich  Appian  und  Finks  Baitrri , 
Hammers  Franken f Annick  und  Hubers  Tyrol  und  VoraU 

berg  nebft  den  Arbeiten  des  Oberften  v . Riedl , zu  dea 

» 

angränzeuden  Ländern  Amman  und  Bohnenbergers  Char- 
ten von  Schwaben , Meyers  Helvetien  etc.,  und  Rec.  kann 
nicht  andtrs  als  die  Benutzung  der  oben  gedachten  , in 

der  That  einzig  brauchbaren  Materialien  diefer  Theile 

* 

bestätigen,  und  zwar  nnt  dem  Zufatze,  dafs  folche  mit 

i 

Das  Königreich  hat  die  neuefte  Eintheilung  in  feine 
15  Kreife  erhalten,  * welche  durch  ftä»~kere  Gränzpunkte, 
und  dann  durch  die  llluminirung  lehr  deutlich  von  ein- 
ander unterfchieden  find;  welcher  Eintheilung  und  Gräm- 
bezeichnung  wir  hier  wohl  am  m eilten  trauen  dürfen,  be- 
fenders  da  der  Vf.  folche,  wie  er  in  dar  fchon  erwähnten 
Anmerkung  fagt , höherer  Unterftiitzung  verdankt,  und 
die  Charte  überdies  Sr.  KÖnigl.  Majeität  v.  Baiern  durch 
die  Herren  Herausgeber.  Franz  den  altern  und  Fembot 
zugeeignet  ift. 

Die  Haupt/tädte  jedes  Kreifes  find  durch  einen  dun- 
keln Farbenftrich  der  dem  Kreife  gegebenen  Farbe  aus- 
gezeichnet; welches  fie  auch  aufserdem  durch  die  gröf- 
fere  Schrift  find;  doch  ift  der  Hr.  Vfr.  nicht  ganz  fyftema- 
tifch  richtig  vorgegangen  .*  München , Augsburg , Nürn» 
berg  , Ulm , Bamberg  und  PaJJau  find  mit  gleicher  Schrift, 
nämlich  mit  ftehender  Quadrat  - Schuft  bezeichnet,  da 
doch,  München  ausgenommen,  die  andern  in  keinem  bö- 
(hern  Range  ftehen,  als  Baireuth , Eichßädt , In/pruck9 
Brixen  etc. , welche  nur  mit  liegender  Quadrat  befchrie- 
ben  find.  Sie  find  nämlich  diesmal  Hauptftädte  von  Krei- 
fen , fo  wie  auch  Kempten , welches  aber  nur  mit  Ro- 
tund  -Schrift  angegeben  ift;  Rec.  ift  hier  der  Meinung, 
dafs  die  Städte  bei  einer  Charte  mit  poiitifcher  Eiuthei- 
Jung  nicht  nach  der  Häuferzahl,  fondern  nach  dem  Ränge 
derfelben  bezeichnet  werden  müfien. 

* ß 

Die  ehemaligen  Benennungen  der  Länder -Theile  find 
mit,  grofser  Schrift  eingetragen,  doch  ift  folche«  bei  Faß 
/au  vergeffen  worden. 

i 


gebraucht  worden  find. 


Vortheil  und  richtiger  Auswahl 
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1 / 

Alle  Poß-  und  Hauptßrafsen  * find , Io  wie  die  Poß- 
Statiouen  richtig  eingetragen , und  überhaupt  Io  viel  De* 
tail,  als  der  Mafsftab  erlaubt,  und  folchcm  angemefi'en 
iß,  aufgenommen  worden.  - 

* , » • • 

Das  Gebiet  von  Regensburg  iß  der  ganzen  Charta  / 

gleich  behandelt  worden , eben  fo  das  Fürßenthum  LicH • 
tenjtein\  das  Grofsherzogthum  Würzburg ,,  und  das  Ge- 
biet des  Teutfehmeißers  find  zwar  ganz  begränzt , aber 
mit  weniger  Detail  ausgearbeitet. 

r • 

1 » * 

Rec.  hofft,  dafs  fo  wie  er  felbß,  Niemand  die  beiden 
der  Charte  gemachten  kleinen  Vorwürfe  folcher  als  Feh- 
ler anre-chnen  wird  , da  fie  in  der  That  nur  als  blofse 
Verfehen , die  der  Charte  von  ihrem  Werth  nicht  das 
Geringße  benehmen,  zu  achten  find.-  Der  Stich  von 
Hr.  Trümmer  iß,  wiewohl  nicht  fehÖn,  doch  fehr  rein, 
und  die  Schrift  für  ihre  Grofse  möglichß  deutlich  aus- 
geführt. , 


5* 

* 

Die  Bairifche  Monarchie  nehft  Würtembergy 
Baaden , Wiirzburg  , < Baireuth  , Salzburg  und 
dem  Innviertel , aus  D.  F.  Sotzmanns  neuer 
Charte  von  Deutjchland , befonders  herausge- 
geben. Nürnberg , bei  A ♦ G . Schneider  und . 
Weigel.  1808« 

Die  Verlagshandlung  wollte,  wie  es  fcbeint,  gern 
ohne  grofse  Koßen  für  neue  Zeichnungen  Charten  von 
Baiern  und  J'Pirtemberg  haben,  und  fo  liefsen  fie  einen 
Theil  der  neueßen  Sotzmanntchen  Charte  von  Teutfch- 
land  noch  ein  Mal  ßechen , und  die  neueße  Eintheilung, 
fo  weit  fie  ihnen  bekannt  war,  eintragen. 

Ganz  lobenswerth  iß  nun  wohl  diefe  Methode  nicht, 
doch  iß  es  noch  immer  gut  und  dankenswerth  , wenn 

1 
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cu  folch  einem  Zwecke  gute  Charten,  wie  hier  genom-  I 
inen  werden,  und  man  nicht  die  Aufwärmung  fchlech-  I 
ter  Produkte  nochmals  bezahlen  mufs. 

Wir  wollen  übrigens  hierüber  der  Verlagshandlung 
weiter  keinen  Vorwurf  machen,  und  nur  noch  unterfu« 
eben,  ob  fie  Alles  gethan,  was  he  bei  fo  bewandten  Um- 
Händen  hätte  thun  mühen. 

Die  neuefte  Eintheilung  der  Kreife  von  Baiem  ift 
ewar  durch  Gränzen  richtig  eingetragen,  aber  nickt 
durchgehende  fo  richtig  ift  die  Befchreibung  derfelben. 

Der  Regen»  Kreis  ift  gar  nicht  benennt,  hingegen 
diefem  mit  dem  untern  Donau  - Kreis  zufammen , wie- 
wohl beide  durch  die  richtige  Grenze  gelchieden  Und, 
falfchlich  die  Benennung  des  letztem  zugetheilt  worden; 
und  von  dem  Eifach  - Kreis  ift  der  erfte  Buch  Habe  der 
* Schrift  noch  in  den  Etfch  • Kreis  hinüber  gezogen  worden. 

Die  Kreisftädte  Gnd  durch  rothe  Farbenftriche  her« 
ausgehoben,  doch  ift  diefes  Xehr  oft  überfehen  worden. 

JVirtemberg  und  Baden  find  hier  gar  nicht  abgethe:1* 
worden , fondern  blofs  die  darin  liegenden  Fürftenthü- 
mer  Hohenzollern  und  v,  d„  Lejren  umgränzt,  letzteres  4 
aber  nicht  benennt,  fondern  es  ftehen  noch  die  Buch* 
Haben  Grf.  (Graffchaft)  falfchlich  darin. 

. i 

Letztgedachte  beide  Fürftenthümer , fo  wie  auch  die 
fürftlich  - Primatifchen  Länder  Yfenburg  und  Lichten - 
ftein , hätten  eben  fo  gut  wie  Salzburg  und  das  Inn»  Vier- 
tel auf  dem  Titel  mit  aufgeführt  werden  können. 

Diefes  Blatt  ift  in  dem  gewöhnlichen  grofsen  Land- 
charten «Format  der  Herren  Schneider  und  Weigel , und 
ganz  rein  und  deutlich  gcftochen. 

Unter  dem  Rande  ift  eine  Charte  vdh  D.  F.  Sotz - 
mann  in  4 Blättern  von  dem  Rheinbunde  angekündigt, 
welche  uns  aber  bisher  noch  nicht  zu  Geficht  gekom- 
men ift. 
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- ; 5-  ■ ' 

Die  Herr  Jehaft  Schmalkalden  , ~ durch  die  Con- 
ftitution  im  Jahre  igof  zum  Königreich  Weft- 
phaleny  und  zwar  zurrt  Departement  der 
Werra  gehörig ; gezeichnet  von  C.  Gelbke, 

* Artillerie - Lieutenant , geftochen  von  L , ilf/- 
czr^JEXls.  Gotha  bei  Ettinger , igo#« 

Ein  kleines  Blatt,  6,15  Parifer  Zoll  Höhe,  und  9,42 
Breite,  welches  2 Par.  Zoll  zum  Maals  einer  geographi- 
Teilen  Meile  hat.  ^ 

♦ 

Eine  gtographifche  Kleinigkeit;  aber  auch  als  folche 
dem  Publikum  immer  willkommen,  befonders  da  dielet 
Chärtchen  fehr  fpeciell  ift,  und  darin  alle  Gegenftände, 
die  man  von  einer  Special  - Charte  erwarten  kann,  auf- 
genommen find  ; die  Gebirge  find  mit  vorzüglicher  Pra- 
cifion  gezeichnet,  und  von  den  übrigen  topographifchen 
Gegenftanden  vermifst  Rec.  durchaus  keinen;  nur  wäre 
es  gut  gewrfen,  wenn  der  Hr.  Vfr.  die  Kirchdörfer  noch 
ausgezeichnet  hätte  , welches  er  entweder  durch  in  den 
Dörfern  niedergelegte  Kreuze,  oder  durch  gröfsere 
Schrift  hatte  füglich  thun  können  , wodurch  diefes  Blatt 
j|*ch  mehr  an  Werth  würde  gewonnen  haben;  delTen 
ungeachtet  aber  bleibt  folches  ein  fehr  gutes  und  brauch- 
bares Materiale  für  die,  welche  fich  mit  ftatiftifch-  oder 
geographifcher  Bearbeitung  des  Königreichs  Weftphalen 
befchäftigeu. 

Möchten  doch  Alle,  die  in  Befitz  von  Special -Pla- 
nen und  Handzeichnungen  einzelner  Diftrikte  und  Ge- 
genden find,  folche  auf  ähnliche  Art  herausgeben ! wie 
manche  Lücken  in  der  Geographie  dürften  dadurch  nach 
und  nach  ausgefüllt  werden. 

s * 

Der  Stich  diefes  Blattes  ift  rein  und  genau,  und  die  . 
Schrift  gut  und  deutlich. 
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9 

Bemerkungen  auf  meiner  Rückreife  aus  Sibirien 
nach  St.  Petersburg.  *) 

Ungefähr  zur  nämlichen  Zeit,  als  England  Kana- 
da und  Nord -Amerika  fich  unterwürfig  machte,  und 
Kolonien  unter  der  Königin  Elifabeth  dahin  fandtt, 
um  die  dortigen  Einöden  anzuhauen  und  zu  bevölkern, 
erhielt  auch  Ruffland  unter  den  Zaren  Iwan  IVaßlje - 
wit/eh  I . das  eben  fo  öde  Sibirien  durch  des  Kofacken- 
Hauptmanns  Ermacks  freiwillige  Abtretung,  zwar  nicht 
in  der  Gröfse,  mit  der  Ordnung  und  dem  Anbau,  den 
man  jetzt  hier  hin  und  wieder  bemerkt,  aber  doch  die 
jetzigen  Gouvernement*  Perm  und  Tobolsk » 

« ...  * f 

Unter  Iwan  JVaJiljewitfch  I.  Nachfolgern  wurden  Er- 

macks  im  Norden  von  Afien  gemachte  Eroberungen  nach 

* ) Diele  Bemerkungen  find  von  d^f  TTand  des  nämlichen  Be- 
gleiters der  Rnfsifchen  Gefandtfrhaft  nach  China  in  den 
Jahren  1805  und  1806,  welche  bekanntlich  nur  bis  an  die 
Chinefifche  Gränze  kam,  und  von  da  wieder  zurück,  ging. 
Diefer  Begleiter  — deffen  letztes  Tagebuch  bis  Jrkutzk 
wir  im  XXI.  Bde.  S.  219  unferer  A.  G.  E.  lieferten,  gieng 
allein,  und  auf  einem  andern  und  kürzern  Wege  durch 
Sibirien  nach  St.  Petersburg  zurück,  und  fanunelte  bei 
diefer  Gelegenheit  die  fchätzbaren  Notizen,  welche  wir 

* hier  unfern  Lefern  mittheilen. 

D.  H. 
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* * , 

den  Gouvernements  von  Tomsk , Irkuzk , bis  nach 

JCamtJchatka  und  dam  Japonifchen  Metro  hin,  weiter 
ausgebreitet,  und  würden,  fich  bald  tief  in  das  innere 
“fron  Aßen  hin  über  den  Amur  und  die  Tola  hinan»,  wo- 
hin  der  ruffifehe  Erobernngfgeift  fchon  gedrungen  war, 
erftreckt  haben  , wenn  nicht  die  eiferfüchtigen  3t*forg- 
niffe  des  Pekinger  Hofas,  wo  jetzt  die  neuere  kräftigere 
tatarifch  - manfchurifche  Dynaftie  Taitfing , mclit  die 
ohnmächtigem  Mings  mehr  herrfchten,  und  d^ff  -n  be- 
londers  1715  bis  18  unter  Kanghi  genommenen  kräftigeren. 
Maafsregeln  auf  der  einem  Seite,  fo  wie  die  weife, 
nachgebende  Politik  Rufslands  auf  der  andern  Seite, 
das  das  verödete,  entfernte , mit  Moräften,  Unge- 
heuern Gebirgen  und  kalten  Steppen  angefüllte  Sibirien 
mit  einer  wohl  difciplinirten , immer  gut  verforgten 
Armee  gegen  einen  nahen,  zahlreichen,  wiewohl  we- 
niger furchtbaren,  Feind  unmöglich  vertheidigen  konn- 
te, dem  Eroberurtgsgeifte  einen  glücklichen,  unüber- 
Aeigbaren  Damm  entgegengefetzt  hätten. 

> 

Lange  über  ein  halb  Jahrhundert  hin  waren  die 
Grämen  zwifchen  beiden  Staaten  China  und  Aufstand,  un- 
beftimmt.  Die  zwifchen  beiden  in  der  Mitte  liegenden 
Befitzungeu  »der  Chane  und  Fürften  der  Mongolen  und 
Tataren  waren  der  gegenTeitige  Zankapfel,  und  mehr 
oder  weniger  das  Opfer  der  poliiifch^n  und  kriegeri- 
fchen  Anftrenguugen  Beider.  Bei  KanghVs  Tode  1722 
war  die  Spannung  Zwifchen  dem  Pekinger  .und  St.  Peters- 
burger Hofen  fo  grofs,  dafs  der  würdige  v Langt , zu- 
letzt Woiwode  von  Sibirien , aus  Peking  verjagt  wurde, 
und  Alles  Krieg  athmete.  Nur  die  neue  unruhige  Re- 
gierung YongjJ'ings  und  Peter  I.  Tod  hemmten  d*  n Aus- 
bruch des  Ungewitters.  Es  kam  vielmehr  der  wichtige 
Gränzvertrag  von  1728  zwifchen  dem  Grafen  von  ////- 
rien,  Saw  Wl*disl  awitfeh  Ragufinsky , dem  Erbauer 
Kiachtas , von  dem  der  vier  Werfte  davon  entlegene 
Flecken  Troitzko  - Sawsk  noch  jetzt  den  Namen  führt, 
und  den  eben  diefes  Friedens  wegen  die  Kaufmann fchaft 
von  Irkuzk  befonders  verehrt,  ja  fein  Bildnifs  kopirfc 
hat,  und  fes  auf  dem  Kaufhof  (Yeßinnoi-  Dwor)  ö ff  ent- 
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lieh  aufzuftellen  Willen«  ift,  * einerfeits,  und  dem 
von  dem  ChinaGfchen  Kaifer  Yongtfing  bevollmächtigten 
Gefandten  andererfeits,  glücklich  zu  Stande.  Noch 
bis  diefe  Stunde  ift  diefer  Gränxvertrag  ausfchliersend 
die  Balis  aller  swifchen  China  und  Rufsland  gepfloge- 
nen Verhandlungen.  Die  Gränzen  auf  dem  Apfelgebirg 
(befler  und  eigentlicher  Jablonniy  Chrebel)y  im  Gou- 
vernement von  Jrkuzk9  auf  den  Saijarun  und  klei- 
nen Altay , in  den  Kreifen  von  Biisk  und  Kusnezh 
des  Gouvernements  von  Tomsk , lind  durch  denfeibea 

auf  das  genauefte  beftimmt.  ; 

• / ■ 

Da  Ge  in  der  Folge  vergelten  und  vernachläffigt 
wurden  , fo  fchickte  Katharina  //.  vor  etwa  30  Jahren 
Gränz  - Kommiffäre  hin,  die  fie  forgfältig  und  mühfam 

auffuchten.  Gräntfteine  und  andere  Merkzeichen  fetz- 

* 

ten.  Bei  denfelhen  verfammeln  lieh  von  Zeit  zu  Zeit 
bevollmächtigte  Ruffen  und  Chiitefen,  beGchtigen  und 
VeriGciren  Be.  Mit  Unrecht  behaupten  alle  neuere  , SU 
birien  und  AGen  überhaupt  nicht  genau  genug  kennende, 
entfernte,  Europäifche  Schriftüeller,  fogar  der  würdige- 
re, zuverläffigere  und  fleifsige  Profeffor  Heym  in  Mos - 
kauy  in  feinem  geographifchen  Wörterbuch  von  und 
für  Rufsland:  „dafs  Rufsland  durch  diefen  Gränzver- 

trag  Vieles  * verloren  habe.“  Verloren  hat  es  zwar  den 
imaginären,  aber  nicht  den  reellen  Eefitz  des  bereits 
befetzt  gewefenen,  den  Buräten  und  Mongolen,  nicht 
den  Ruffen  zugehörenden  Landesftrich*  an  und  jenfeits 
der  Tola  und  dem  Atnur , wo  die  letztem  einen  klei- 

" - 1 

nen  Gränz-  und  Handlungsort  Albaßn , den  1718  Kan- 
ghVs  Truppen , , nach  einer  beinahe  dreijährigen  Bela- 
gerung, erltürmten,  erbaut  hatten.  Verloren  hat  es 
eingebildete,  aber  nicht  wahre  Recht?  über  Untertha- 
nen,  die  entweder  gar  nicht,  oder  in  äufserft  geringer 
Anzahl  exiltirten.  Verloren  und  auch  nicht  verloren  htt 
es  endlich  einftweilen  oder  interimiftifch  die  freie  Schif- 
fahrt auf  dem  Amur , in  deren  gefetzlichem  oder  trakta- 
teamäfsigen  Befitz  Rufsland  indeffen  nie  war,  und  die 
es  folglich  im  eigentlichen  Verftande  auch  nie  verlieren 
konnte«  Die  Hoffnung,  und  vielleicht  gar  Wahrfcheim- 

lichkeit 


s 
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lichkeit,  diefe  freie  Schiffahrt  fpät  oder  früh  zu  erhal- 
ten , hat  es  auch  jetzt  noch.  Gewonnen  hat  Rufsland 
durch  befagten  Gränzvertrag : den  ruhigen  ßeFitz  Sibi- 
riens beinahe  ein  volles  Jahrhundert  hindurch,  ja  fo- 
gar  diefes  fchöne,  im  Ganzen  genommen  fruchtbare, 
wenn  gleich  entvölkerte  Land  felbrt,  die  Möglichkeit,' 
Wahrfcheinlichkeit , ' vielleicht  gar  Gewifsheit  einer  bal- 
digen belTeren  Anbauung  und  Bevölkerung  Sibiriens , 
wenn  dauernde  Friedenszeiten  eintreten,  und  man  dio 
Empfänglichkeit  des  Landes  zu  aufserordentlichen  Waf- 
fer  - Coinmunicationen  wirklich  erkennt  und  benutzt, 
und  eine  unendliche  Menge  anderer  wefentlicher  Vor- 
theile mehr.  Bis  Irkuzk , Tomsk  und  weiterhin  wür- 
den die  indifciplinirten , halb  rohen  Tataren  und  Chi- 
na’« mehr  gelehrte , als  tapfere  und  furchtbare  Krieger, 
ohne  Mühe  Vordringen,  wenn  die  weife,  nachgeben- 
de Politik  Rufslands  von  den  unrichtigen  Vorltellungeit 
eingebildeter  Scribenten  ft'c.h  hätte  bei  hören  1 affen. 

Rufsland  folgte  feit  ch  n Zeiten  drs  Hanfes  Romanoi 9 
bi«  auf  die  jetzige  Epoche  ein  und  eben  deTfelbe»  Poli- 
tik, deren  inneren  Werth  und  Wahrheit  in  Rücklicht 
Aliens  die  Erfahrung  und  Gefchichte  beftätf.igen ; es  weifs, 
dafs  jeder  auch  unbedeutende  Unfall  feinen  tapfern  Ar- 
meen in  fo  entfernten , entvölkerten  und  öden  Gegen- 
den nachtheilig , ja  gefährlich  werden  köuute;  dafr 
die  Sublirtenz  zahlreicher  Armeen  in  den  Ungeheuern 
Steppen  am  Amur  und  im  Süd*»n  von  Irkuzk  lange  Zeit 
hindurch  unmöglich,  die  Zufuhr  in  der  würten  Munga- 
lei  oder  Chineß/chen  Tatarei  äufserft  fchwer,  und  bei  den 
hohen  Gebirgen  und  vielen  Morärten  und  Wäldern  im 
Süden  von  Tomsk  ebenfalls  ünthunlicb  ift,  dafs  es  an 
Fuhrwerken,  Pferden  und  andern  Bediirfniffen  in  ei- 
nem eroberten,  von  den  heidnifehen  Nationen  bevöl-x 
kerten  Lande  fehlt,  und  eine  Menge  anderer  Dinge 
mehr,  Diefe  genaue  und  richtige  Kenntnifs  Sibiriens 
hat  jene  Politik  und  Fertigkeit  erzeugt,  mit  der  die 
Ruflifchen  Regenten  feit  1610  her,  da  da$  Haus  Äoms- 
now  auf  den  Thron  kam,  zu  Werke  gehen,  und  welche 
die  Abendländer,  fo  wie  der  Süden  von  Europa,  un- 
möglich gehörig  würdigen  und  beurtheiien  können, 

4.  G.  £.  XXVIII.  Bit.  4 .St.  Mm 
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Was  übrigens  den  Anbau  Sibiriens  betrifft,  fo  JÄ 
es  twar  noch  lange  nicht  das,  was  Nord*  Amerika  feit 
der  nämlichen  Epoche  bereits  geworden  ift.  Es  hat  kei- 
ne  fo  fchönen,  volkreichen  und  grofsen  Städte,  keine  fo 
gut  angebauteu  Ländereien  , keine  eigene  Land  - und 
Seemacht.  Aber  es  i ft  auch  viel  weitläufiger  und  gro- 
sser, als  das  Land  der  dreizehn  vereinigten  Nord-Ame- 
rikanifchen  Staaten,  hat  ein  von  den  Jetitern  fehr  ver- 
fchiedenes  kaltes  und  unfreundliches  KJima,  das  Eck 
Wegen  des  Mangels  hoher  Gebirge,  um  den  Winden 
von  dem  Eismeere  her  den  Zugang  zu  verfperren,  fo- 
gar  auf  den  Tödlichen  Theil  des  grofsen  Gouvernements 
von  Irkuzk  erftreckt,  ift  im  Norden  gänzlich  unbebau- 
Uncl  unbewohnbar , bat  einen  kurten  , kai.m  zwei  Mo- 
nate dauernden  * Sommer , wo  die  Natur  ungewöhnlich 
Jftark  treibt,  und  z.  B.  im  Gouvernement  von  Tomsk , 
eine  Menge  grofser  Steppen,  ungeheuerer  Waldungen 
und  Moräfte, . die  mit  fchweren  Koften  und  grofser  Mü- 
he erft  ausgetrocknet  werden  muffen , ehe  fie  bewohn- 
x bar  find.  Dies  hindert  indefTen  nicht,  dafs  der  füdli- 
che  Theil' des  Gouvernements  Tobolsk  und  auch  das  von 
Perm  nicht, eine  Menge  fchoner,  fruchtbarer  Ländereien 
„ enthalten  füllten.  Ain  heften  angebau^  fchön  und  reich  < 
an  Früchten  aller  Art  (Obft  vielleicht  ausgenommen, 
das  in  Sibirien  nicht  fortkömmt),  ift  die  ganze  grofse 
Landesftrecke  längs  dem  JJets  hin,  von  Ifchun  an  bis 
nach  Jekalherinenburg,  Ich  traf  da  viele  Dorffchaften 
an,  die  anfelinlicher  find,  als  viele  Städte  im  Euro- 
päifchen  Rufsland.  Es  ift  da  fo  zu  Tagen  Dorf  an  Dorf, 
Woloft  an  Woloft.  Aus  den  Steppen  am  lrtyfch  find 
die  Kreife.von  Omsk , Tara  etc.,  aus  der  von  Ifchim 
der  Kreis  von  Ifchim , aus  der  moraftigen  Baraba  der 
zwar  noch  wenig  angebaute  und  bevölkerte,  Kreis 
von  Kainsk  geworden.  , Ueberhaupt  find  alle  Gou- 
vernements und  Kreisftädte,  Kirchfpiele  (Woloß),  Se- 
los (Grtfchaften  mit  einer  Kirche),  Sloboden  (etwa 
Flecken,  bisweilen  auch  Vorftädte),  und  Derewinen 
(Dörfer  ohne  Kirchen),  mehr  oder  weniger  Ruflifcke 
Kolonien,  oder  doch  gewiis  vergröfserte,  neuangebaute 
und  fo  zu  Tagen  umgefchatfene  Ortfchaften , * wenn  auch 
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die  altern  urfprünglichen  Landesein wohner  lieh  dort  an-* 
gebaut  hatten,  als  die  Hüffen  davon  ßefitz  nahmen. 
Dies  Letztere  ift  der  Fall  mit  Irkuzk , welches  man  als 
die  Hauptltadt  Sibiriens  betrachtet,  und  wo  urfprüng- 
lieh  Buraten,  (Bratzki  im  gemeinen  Leben  genannt)  als 
Befitzer  des  Landes  um.  und  au  d rn  Baikal  , in  Erdhiit- 
ten  wohnten,  mit  Tomsk , wo  tat&rifche  Chane  - oder 
Fiirften  in  Lagerflätten  nomadtfeh  kampirten,  und  das 
1604.  erbaut  wurde;  mit  Krasnojarsk  am  Jenifey , wo 
wegen  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  von  jeher  Tataren 
wohnten  ' und  kampirle»;  mit  Tobolsk , wo  tatarifohe 
und  andere  VÖlkerilätmne  wohnten,  als  Lrtnack  den  Ort 

• p 

eroberte,  und  eine  Menge  anderer  Orte  mehr* 

1 ( * ( i 

Alle  diefe  Städte  haben  fich  fo  vergrößert,  lind  mit 
Beinernen  Kirchen  , Kaufhöfen  und  fonltigen  artigen 
Gebäuden  verfchönert  worden,  dafs  man  lie  zwar  nicht 
den  Nord  - Amt  rikanifchen  Haupt-  und  Provinzialftädten  t 
an  die  Seite  fetzen  kann,  fich  aber  doch  über  ihre  all*, 
malige  Ausbildung  und  Anbauuug  freuen  rnufs*  — Ei*« 
gentliche  Ruffifche  Kolonien  find;  die  artige,  mitten 
in  düftern  Waldungen  gelegene,  und  von  der  prächti* 
gen  Kama  befpülte  Stadt  Perm , 1 Troitzk  (lJreieinigKeits* 

ßadt),  weil  fie  am  Felle  der  heiligen  Dreieinigkeit  an- 
gelegt wurde,  und  Orenburg  im  Gouvernement  von 
.Ufa;  Ifcliim  und  der  ganze  Kreis  diefes  Namens  im 
Tobolskifchen  ; Kainsk  und  die  gelammte  Steppe  Baraba 
im  Tomskifchen , Biisk  und  Kusneik  mit  ihren  KreiLn 
im  Süden  von  'Tomsk,  wo  indeffen  allein  noch  viele  ta- 
tarifche  Horden  nomadifch  herumziehen,  und  eiue 
Menge  anderer  Orte  mehr*  \ 

Um  diefe  und  ihre  jetzigen  Bewohnet  w*»nigftens  im 
Allgemeinen  kennen  zu  lernen,  und  fo  von  Sibirien 
doch  einige  richtige  Begriffe  zu  erhalten,  mufs  nun 
auch  von  dielen  letztem  eiwas  Weniges  noch  erwähnt 
werden* 

Man  muß  die  alten  urfprftnglichen  Landeseinwoh* 
»er,  oder  die  Tataren,  Mogolen,  Finnen  etc.,  von 
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den  neuern  und  fpatern  Ruflifchen  Koloniften,  die  jettt 
einen  zahlreichen  Theil  der  Einwohner  Sibiriens  ausma- 
chen , forgfä’tig  untcrfcheiden.  Die  Unterfcheidung 
und  Kenntlichmachung  diefer  letztem  ift  bei  der  gro- 
fsen  Verfchiedenheit  und  Mannichfaltigkeit  ihres  Ur- 
fprungs , da  fie  bald  Ruffen  , bald  Teutfclie,  Schwe« 
den,  Polen  und  Franzofen  find , bei  dem  grofsen  Un- 
terfchied  der  LJrfachen  , die  ihre  Niederlaffnng  in  Sibi- 
rien veranlagten,  da  die  einen  freiwillig  und  auf  ihre 
Rechnung  fich  hier  anliedelten , die  andern  aber  von 
der  Krone,  oder  als  Verbrecher  hieher ' gefchickt  wur- 
den, fich  hier  verheuralheten  und  Kinder  zeugten*  und 
bei  der  fich  jetzt  überall  äufsernden  Geneigtheit  der  al- 
te« Einwohner,  befonders  der  Tataren,  fogar  Maho- 
tmedaner  im  Tomskifchen  , die  Sitten,  Gebräuche  und 
Lebensart  der  Ueberwimjer  anzunehmen  oder  fich  zu 
rufiificiren , und  aus  Nomaden  Bürger  und  Staatsdienst 
xu  werden,  fchwerer  als  man  glaubt. 


I 


Von  den  Tataren,  Mogolen,  Finnen  und  urfprüng- 
liehen  Einwohnern  Sibiriens  überhaupt  haben  andere, 
x.  B.  Storch , Georgi  etc.,  fo  gut  und  fo  umfiändlich  ge- 
bandelt, dafs  beinahe  nichts  hinzuzufetzen  übrig  bleibt, 
und  ich  mich  getroft  auf  fie  berufen  kann.  Unbekann- 
ter find  uns  die  neueren  und  älteren  Ruflifchen  Koloni- 
ß«n,  die  doch  jetzt  fchon  vielleicht  di«  Haupt-,  we- 
nigftens  die  herrfchende  Klaff«  der  Einwohner  Sibiriens 
ausmacht,  und  von  denen  meines  Wiffens  kein  einzi- 
ger neuerer  und  älterer  Schriftfteller  uns  deutliche  Be- 
griff« mittheilt.  Die  Rufien  haben  für  fie  eine  doppelte 
. allgemeine  und  auch  befondere  Benennung.  Die  erflere 
bezieht  fich  auf  ihren  mehr  oder  weniger  langen  Auf- 
enthalt in  Sibirien , da  fie  theils  zu  den  Zarifchen  Zei- 
ten, theils  zu  den  Zeiten  des  Häuf'  s Romanow , frü- 
her oder  fpater,  fich  da  niedergelafTen  haben  , fo  wie 
auch  auf  ihr  Geborenfeyn  in  Sibirien . Sie  nennen  fie 
nämlich  in  diefer  hier  erwähnten  Rücklicht  Starofchilzi 
(ältere  Einwohner),  Sibiriaki  und  Sibirianka . Die  bit- 
ten diefer  letztem*  haben  fich  in  den  Wüfteneien  Sibi- 
riens im  gemäfsigten  Sinn«  des  Wortes,  bei  ihrer 
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glücklichen  Entfernung  von  den  grofsen,  1 volkreichen 
und  verdorbenen  Haupt-  und  Refidenzftädteu  beffer  und 
reiner  erhalten,  als  die  der  europäifchen  Ruffen , wel- 
che fie  als  ihre  Väter  aufehcn , und  bei  der  Kenntnifs 
ihrer  Sprache,  Lebensart  und  Gebräuchen  auch  noth- 
wendig,  wenigftens  eines  Theils  To  auf  dien  muffen, 
fo  zweideutig  auch  öfters  ihre  Abkunft  feyn  mag,  und 
fo  oft  es  fich  auch  ereignet,  dafs  eine  Ruffin  einen 
Exilirten  oder  Ausländer  und  viceverfa,*  heuraihet.  Iu- 
d eilen  wollen  fie  doch  fo  gut,  wie  die  Schtfchotnie  Po * 
feltfchiki  (Koloniften,  auf  Rechnung  der  Krone  abge- 
.fchickt),  von  den  jetzt  lebenden  Sülotfchnie  Pofeltfchiki 
(exilirten  Koloniften)  forgfältig  unterfchieden  werden. 
.Diefe  Forderung  hat  auch  wirklich  in  der  gröfsern  Sitt- 
lichkeit und  Ordnungsliebe  der  Starofchilzi  oder  Sibi- 
rier ihren  Grund.  Die  exilirten  Koloniften  find  im  All- 
gemeinen viel  verdorbener.  In  'den  beiden  Sargatfch  im 
Tobolshifchen , wo  in  dem  einen  Starofchilzi , in  dem  an- 
dern Sülotfchnie  Pofeltfchiki  wohnen,  wollen  fie  nicht 
mit  einander  vermifcht  werden.  Die  letzteren  werden 
leider  wegen  ihrer  grofsen  Verdorbenheit  bisweilen  mit 
dem  Schimpfnamen  IVorniaki  ( Hunde ) bezeichnet.  Sie 
find  oder  waren  wenigftens  eines  Theils  alle  mehr  oder 
weniger  Verbrecher.  Nie  follte  man  diefer  Mejnfchen 
wegen,  die  aus  Drang  widriger  gebietender  LJmftände, 
und  auch  aus  natürlicher  Immoralität  und  verdorbenen 

1 v 

Neigungen  oft  unftät  und  flüchtig  wie  Kain,  in  .Wäldern 
herumirren,  fich  dem  Trünke  ergeben,  Diebe,  ja  fogar 
Mörder  werden,  in  Sibirien  ohne  Bedeckung  reifen.  An- 
der« denken  beffer,  verheurathen  fich,  zeugen  Kinder  und 
werden  anfäfiig  im  Lande,  oder  werden  auch  Dwornicki 
(Haushofmeifter) , Lehrer,  Bediente,  Schreiber  in  Städ- 
ten und  auf  dem  Lande,  Pofthalter  etc.  Wieder  an- 
dere, wie  z.  B.  Fürft  Gortfchakow , leben  bequemer  auf 
dem  Lande  von  ihren  Kenten  und  dem  Einkommen,  da* 
Anverwandte  ihnen  übermachen.  Noch  andere,  die  Fä- 
higkeiten, Erziehung,  Luft  und  Talente  haben , treten 
in  Krondienlte^und  bekommen  öffencliqhe  Stellen,  wo- 
durch fie  fich  entweder  den  Weg  zu  einem  fiebern  gu- 
ten und  ehrenvollen  Auskommen,  oder  gar  tu  ihrer  end«- 
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liehen  Rückberufung  bahnen.  Andere  Hunderte  und 
Taufende,  die  Verbrechen  halber  verwiefen  find,  arbei- 
ten in  Kertfchinsk  und  andern  Bergwerken  freier  oder 
in  K tten  und  Eifen  gefcluniedet.  Difefe  letztem  find 
indcfTen,  in  lofern  fie  unverheurathet  find,  und  ohne 
Kinder  Herben,  für  Sibiriens  ftärkere  Bevölkerung  ver- 
loren; ein  Icheinbarer , keineswegs  reeller  Verluft,  weil 
jede  Gattung  nur  immer  ihres  Gleichen  hervorbringt. 
Diejenigen,  die  fich  der  häuslichen  Oekonomie  und  dem 
Dandbau  widmen,  • deren  Anzahl  gröfser  ilt,  als  man 
denkt,  und  von  denen  ich  in  Jrkuzk  an  einem  Polen 
von  Stande  etc.  ßeifpiele  antraf,  kommen  befler  fort. 
Sie  find  meiftens  verheurathet  und  haben  Kinder , mie- 
tlien  für  eine  mäfsige  Summe  Geldes  ein  Stück  Land, 
erhalten  es  auch  wohl  unentgeldlich , bebauen  es  mit 
Geinüfe,  Kartoffeln  und  andern  Früchten,  die  fie  ver- 
kaufen, und  fich  fo  ernähren;  mehrere  vermifchen  fick 
^ mit  den  altern  Koloniften , heurathen  Ruffinnen  oder 
Ausländerinnen,  uni  gelangen  fo  durch  gute  Oekonomie 
*u  einem  gewiffen  Wohlftande.  So  find  allmälich  alle  Gou- 
vernements, Kreisftädte,  Dörfer  Und  Oerter  in  Sibirien 
entftanden.  Taufende  tffid  abermals  Taufende  von  Kolo- 
nifien  , die  aber  freilich  nicht  dem  zehnten  Theil  nach 
geblieben  find,  find  feit  des  Zaren  Iwan  JVaßljewitfch 
Zeiten,  oder  feit  ungefähr  dritthalbhundert  Jahren  nach 
Sibirien  gewandert.  Unter  PauVs  und  anderer  Kaifer 
und  Kaiferinnen  Regierung  follen  Transporte  von  zehn, 
swamig  und  mehrern  Taufenden  Exilirter  mit  einem 
R] a ' e verfchickt  worden  feyn , eine  Sache,  die  bei  der 
grefsen  Menge  Arenturiers , welche  Rufsland  mit  Xo  viel 
Güte  aufnahm  und  aufnimmt,  bei  der  grofsen  Irreligio- 
lität  unferer  Zeiten,  die  von  Vaterlandsliebe  und  Pflichten 
gegen  den  Regenten  und  die  Obrigkeiten  nichts  wiffen 
wollen,  und  bei  der  wunderlichen  und  unglücklichen 
Neuer ungsfucht,  welche  vor  Kurzem  noch  ftrafbare  Ver- 
brechen erzeugte,  auch  wohl  glaublich  ift.  Ich  felbft 
traf  auf'diefer  meiner  letztem  Reife  kleinere  und  gröl - 
fere  Transporte  folcher  Unglücklichen  ynter  Wegs  an, 
die  mehr  oder  weniger  von  Schuld  frei  feyn  wollten, 
und  mich  um  Almofen  anfprachen.  Die  Sehtfchotnii 
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Aofeltfchiki  (Koloniften  auf  Rechnung  der  Krone)  haben, 
vor  den  andern  oder  den  Süfslotfchnie  Pofeltfchiki  noch 
das  voraus,  dafs  iie  unentgeltlich  bellimmte  Ländereien 
erhalten,  auf  zehn,  fünfzehn  und  zwanzig  Jahre  vou  al- 
len Abgaben  frei  find,  ja  Geld  auf  Vorfchufs  und  fogar 
.Werkzeug«  zum  Arbeiten  bekommen.  Nach  diefen  noth- 
weudigen  Vorerinnerungen , ohne  welche  man  das  Nach, 
folgende  nicht  verliehen  kann  , komme  ich  nun  auf  meine 
Rückreife  lelbll.  4 

Der  Zoologe  Hr.  Adams  war  eben  von  feiner  weiten 
und  kalten  Reife  nach  dem  Eismeer  hin  längs  der  Lena 
hinunter  zurück  gekommen  , die  er  auf  ihren  ganzen 
Laut  von  nrn  hr  als  4,000  Werften*  oder  vollen  592  teut- 
fclien  Meilen  verfolgt  und  einige  ungeheuere  Knochen 
jenes  unbekannten  und  verloren  gegangenen  Mammouth - 
Thicres  von  da  zurückgebracht  hatte,  als  auch  ich  meiner 
Ruckreife  nach  St.  Petersburg  eine  andere  Richtung  ge- 
bert  und  auf  dein  geraden  Wege,  fobald  als  möglich,,  zu 
xückkehren  wollte.  * „ 

Der  neue  Hr.  General- Gouverneur  von  Sibirien' oder 
beffer  der  drei  Gouvernements  Tobolsk , Tomsk  und  Jr- 
kuzfc,  der  Nachfolger  des  alten  Sildefontief , geheimen 
Raths  und  Senators,  Herr  v.  Refial , hatte  die  Gewogen- 
heit, mir  zur  Sicherung  meiner  Reife  einen  offenen  Be- 
fehl an  die  Gorodnitfchen  Stadtvögte,  (auch  partielle  Poli- 
zeimeifter)  Landrichter,  Kreis -Kommiflarien,  an  die  Vor- 
ßeher  der  Woloften  (Bauerngcrichte)  und  an  die  Aelte- 
ften  der  Dörfer  ausfertigen  zu  laffen,  worin  ihnen  empfoh- 
len wurde  , mir  mit  Höflichkeit  zuvorzukommen  und  auf 
jeder  Station  einen  Kofaken  zur  Bedeckung  mitzugeben. 
Diefer  Befehl  war  gültig  bis  an  die  Gränzen  des  Gouver- 
nements von  Perm . wo  andere  öffentliche  und  Sicherheits- 

9 » % 1 

An  Halten  auf  der  grofsen  gebahnten  Strafse  eine  befondere 
Kofaken -Bedeckung  unnöthig  machen,  und  kam  mir  bis 
dahin  auf  einem  Wege  von  287  teutfeh*  Meilen  (2,013  W.) 
trefflich  zu  Hatten.  So  ausgerüftet  mit  Pelzen,  Betten 
und  einem  guten  haltbaren  Schlitten  verfehen  , macht« 
ich  mich  von  lrkuzk  den  soften  Decbt«  * 1806.  a.  SU  wirk*- 
lieh  auf  den.  Weg.  ' 
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Ein  dichter  Harker  Nebel , der  Vorbote  der  zufrit« 
renden  Angora , die  ron  allen  Flülfen  Sibiriens  allein 
noch  offen  war,  von  unten  auf  zufriert,  das  rückhän- 
dige Waller  in  diefem  Falle  herausdrangt,  und  Io  jedes 
Jahr  in  den  Kellern  und  unteren  Stockwerken  der  längs 
- dem  Ufer  hin  liegenden  Häufer  gefährliche  Ueber* 
/chwemmungen  veranlafst,  erhob  lieh  überall  um  mich 
her,  veidickte  die  Atmofphäre  und  benahm  mir  die 
' weitere  Ausficht. 


N - . .* 

Das  Land,  das  ich  jetzt  durchzog,  gehörte  urfprüng* 
Jich  den  Buräien  fo  gut,  wie  der  andere  Theil  deflelben 
jenfeits  des  Baikals , oder  die  Kreife  von  Selengintk} 
TVcrchne , Udmsk  eto.  an  den  Gränzen  der  Ghitiefifchea 
Tatarei.  IVJan  fchätzt  ihre  Volksmenge,  die  fich  Rufs^ 
land  unterwarf,  auf  3 5,000  Familien,  die  von  drei  Tai - 
Jcha's  oder  Anlteftpn  ihrer  Nation,  wovon  der  eine  jetzt 
den  Titel  Hofrath  hat,  nicht  weit  von  Irkuzk  lebt,  und 
uns  öfters  b**fuchte,  regiert  werden,  und  unter  den  Nie- 
derland - Gerichten  ( Nifchniy  Semskijr  Sud)  flehen,  mit 
denen  und  durch  welche  lie  ihre  Angelegenheiten  betrei- 
ben , den  Haak  (die  ihnen  auferlegte  Abgabe  an  Pels- 
werk  oder  baarem  Geld)  bezahlen,  und  mittelbar  mit 
dem  Hofe  traktiren.  Diele  Abhängigkeit  von  den  Nie- 
derland-Gerichten  (Ober- Landgerichte  giebt  es  in  Hufs- 
land nicht,  - weil  man  lie  bei  den  exiffirenden  Kreis- 
gerichten und  Palaten  für  überflüflig  erkannt  hat),  fetit 
lie  vielen  und  mannichfaltigcn  geheimen  Bedrückungen 
n aus , 'die  bei  dem  Freiheitsfinn  diefer  zahlreichen  fleifri« 
gen  und  treuen  Nation  fpät  oder  früh  verdrüfcliche  Fol- 
gen hervorbringen  kann  und  mufs. 


Durch  einen  ähnlichen  Druck  veranlafst  und  mifsver- 
gnügt  gemacht,  wanderte  bekanntlich  1772  die  noch  viel 
zahlreichere  Nation  der  Turgunen  oder  Kalmücken , ein  Morn- 
golifcher  Völkerftamm,  aus,  verliefe  plötzlich  feine  Sitze 
zwilchen  dem  Jaik  oder  Ural  und  der  Wolga , und  wollte 
lieh  lieber  den  in  China  herrfchenden  ManiJ'chu's  feinem 
"Stamm  Vettern,  ob  He  gleich  den  &taat  der  Eleuthtr  oder 
eigentlich en  Mongolen,  feiner  nähern  Brüder,  zer Hort  hat* 
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tcn , unterwerfen , als  dafs  fie  befaßten  heimlichen  und 
ungerechten  Druck  länger  geduldig  ertragen  hätte.  Das 
rchoue,  dem  Gouvernement  Saratow  zur  Zierde  gerei- 
chende, Städtchen  Sarepta  Tollte,  fogar  ein  Opfer  ihre* 
Wut  werden,  und  würde  es  auch  wirklich  geworden 
feyn,  wenn  der  damalige  Eisgang  in  der  Wolga  den  höl- 
lifchen  Plan  nicht  glücklich  vereitelt  hätte. 

Sie  find  gute  Reuter  und  Bogenfcliiitzen , Heiden  und 
atum  Theil  auch  Chriften.  Die  Heiden  beten  theils  dia 
Sonne  und  das  Firmament  an,  und  folgen  in  fofern  der 
verdorbenen  natürlichen  Religion,  theils  find  fie  dem 

V 

Schamanifchen  Aberglauben  ergeben,  beten  in  fofern 
den  Schigouminy  an,  haben  ihre  Lama^s  und  Pagoden , 
die  die  Form  von  mehreren  auf  einander  gefetzten  Chi- 
nefifchen  Landhäuferchen,  wie  wir  fie  uns  vorftellen, 
Haben,  und  leben  übrigens  als  Nomaden  einfach  und 
mäfsig  von  ihren  zum  Theil  grofsen  Heei'den  tiefer  im 
JLande  auf  beiden  Seiten  der  grofsen  Heerftrafse,  wo 
fich  blofs  rufüfehe  Koloniften  angebaut  haben,  in  Dör- 
fern und  Städtchen.  Die  Buräten , beide,  Chriften  und 
Heiden,  find  fo  gut  wie  die  Kalkas  ihre  Brüder,  deren 
Nachbaren  fie  in  den  Kreifen  von  Selenginsk  - und 
JNertfchinsk  find,  Mongolifchen  Kalmückifchen  Urfprungs. 
Andere  Nachbaren  von  ihnen  in  der  Entfernung  von  150 
2>is  200  Werften,  find  die  Tungufen. 

Bis  Suewsk  gieng  es  an  der  Angora  eben  fort. ' Wir 
paffirten  dann  den  Kiton.  Bei  Biliktuewsk  wurde  es  et- 
was waldiger  und  hügeliger;  die  hier  zu  erbauende 
neue  fteinerne  Kirche  möchte  wohl  noch  nicht  fobald 
beendigt  werden.  Zur  Bedienung  der  Poft  und  der  Rei- 
fenden , auf  Koften  der  Krone,  fliegen  hier  24  Bafchkiren 
und  Mäfchtfcheräken . Einer  von  ihnen,  der  mehr  ein 
zerlumptes  als  militärifches  Anfehen  hatte,  begleitet« 
mich  anf  die  näclifte  Station.  In  Maltinsk  am  Zufam- 
menflufie  der  Malta  und  Bälaja , kam  ich  um  6 Uhr 
Abends  an.  Ein  armer  Exilirter  von  einer  guten  Fami* 
lie,  ein  gewiffer  Second  - Major , nährte  fich  hier  küm- 
.merlich  als  Schreiber,  nicht  in  Dienften  der  Krone,  fon- 
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dem  der  Jswofchicks  (Fuhrleute)  und  fprach  mich  um 
• Almofen  au.  Seiner  Verficherung  nach  war  er  eines 
Zweikampfes  wegen,  wo  er  feinem  Gegner  ein  paar  Fin- 
ger abgeiiauen  hatte,  ziemlich  ungerecht  hieher  verwie- 
fen  worden.  Nach  genauem  und  perfönlichern  Erkundi- 
gen in  der  Refidenz  vernahm  ich,  dafs  Verfch Wendung, 
liiderliche  Lebensart  und  andere  CJrfachen  mehr  oie  ei- 
gentliche und  nähere  Veranlagung  feines  gegenwärtigen 
Exiliurns  waren.  In  der  Nachbarfchaft  von  Maltinsk  fol- 
len  (ich  noch  von  PauL's  Zeiten  her  mehrere  alte  Ver« 
fchickte  befinden. 

Uebcr  Nowopolowinnafa  und  Tfcheremkowsk  geht  e« 
über  unbebaute  Steppen  fort.  - Den  folgenden  Tag  den 
2lften  Dcbr.  um  Mitternacht,  trieben  Hunger  und  Kälta 
vier  Wölfe  fo  nahe  an  meinen  Schlitten,  dafs  ich  fie 
deutlich  erkennen  konnte.  Ihre  fchönen  Pelze  waren 
ftir  meinen  ßurätfehen  Fuhrmann  keine  geringe  Lock- 

fpeife.  Es  war  ein  Glück,  dafs  keine  Piftolen  da  wa- 

♦ 

reit , denn  diefe  würden  uns  bei  der  grofsen  Kälte  einen 
langen  und  verdriefslichen  Aufenthalt  verurfacht  haben. 

Durch  Kutulitz  und  Salarinsk  kam  ich  dfe  Nacht. 
Ueber  Tiirezk  hinaus  finden  lieh  keine  Buraten  mehr; 
fie  wohnen,  wohl  gemerkt,  zu  beiden  Seiten  der  grofsen 
HeeTftrafse.  Auf  derfelben  haben  (ich  die  Ruflen  ange- 
baut. In  Siminsk  am  ZufammenflufTe  der  Sima  und  Okaf 
auch  Aka  f die  fich  in  die  Angöra  ergiefst,  erreichte  ich 
die  Glänzen  des  Kreifes,  nicht  des  Gouvernements  von 
Jrkuzk . Er  fängt  fich  auf  der  Seite  der  Chinefifchen  Ta- 
tarei an,  welche  andere  lrkuzk ifche  Kreife,  der  von  Se- 
lenginsk  und  Nertfchinsk , auch  gränzen  bei  dem  Sndck 
( Gränzzeichen ) Targafstaiga  an,  und  geht  nicht  weit 
von  der  Uda  fort.  Ich  durchzog  ihn  auf  einer  Strecke 
von  230  Werften  oder  33  teutfehen  Meilen,  und*  trat 
nunmehr  in  den  daran  ftofsenden  zweiten  Irkuzki£ch.en 
Kreis , in  den  von  Nifchne- Udinsk,  Er  fängt  ebenfall# 
bei  dem  erwähnten  Chinefifchen  Gränzzeichen  Targafs- 
taiga an,  läuft  aber  dann  -auf  den  Sajanen  an  den 
Gränzen  desjenigen  Theils  des  Chinefifchen  Reichs  fort/ 
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der  ehemals  zu  dem  Reiche  des  Eleutherf  das  Kienlong 
175 9 zerftörte,  gehörte,  geht  dann  an  den  Kan , der  die 
Gränze  zwilchen  Tomsk  und  Irkuzk  ausmacht,  fort,  und 
endigt  lieh  in  Ilansk , Kanskoi  Oftrog  gegenüber.  Auch 
.hier  noch  im  Kreife  von  Nifchne-  Udinsk,  finden  fich, 
in  fofern  er  an  den  von  Irkuzk  ftöfst,  hin  und  wieder 
zur  Seite  Buräten.  Die  Grenzen  der  Wohnplätze  diefes 
Volks  , fo  wie  die  der  afiatifchen  Völkerfchaften  und 
nomadifchen  Horden  überhaupt , laßen  fich  nicht 
fo  genau  angeben , wie  bei  uns  in  Europa  die  Grän- 
zen der  enropäifchen  Staaten,  weil  letztere  civilifirt, 
erftere  es  aber  nicht  find;  die  einen  überall  mit  Städ- 
ten und  volkreichen  Dörfern , die  andern  aber  mit 
unangebauten  Steppen  angefüllt  find,  und  aus  andern, 
Urfachen  mehr.  Mit  Bedauern  betrachte  ich  daher 
olle  unfere  neuern  Charten  von  Afien , die  von  Ro- 
bert  Vogondy , Abercrombie , eine  roch  neuere  in  Nürn- 
berg  erfchienene  etc.,  wo  die  Gränzen  der  drei  Horden 
der  Kirgifen , der  Wohnfitze  der  Kalmücken  oder  eigent- 
lichen Mongolen  etc.  auf  das  genauere  verzeichnet  find, 
da  doch  die  Einwohner  felbft  diefelben  nur  ungefähr, 
nie  aber  beftimmt  anzugeben  willen.  Um  allen  Verwir- 
rungen vorzubeugen,  follte  man  erftens  die  Völker  Aliens 
nach  ihrer  Abftammung  kennen. lernen ; da  würde  man  . 
dann  finden,  dafs  das  innere  Afien  blofs  von  Mongolen 
und  Tataren  bewohnt  ift.  Die  GeJchichte  diefer  letztem 
mufs  man  dann  , fo  weit  wir  Nachrichten  von  ihnen  ha- 
ben , kennen  lernen.  Diefe  zeigt  uns,  dafs  vor  1759  die 
Mongolen  oder  Kalmücken  fich  in  drei  Stamme  tlieilten, 
deren  Chane  oder  Fürften  die  Oberherrfchaft  des  un- 
weit des  Salfsans  campirenden  Contaifchas  mehr  oder 
weniger,  aber  immer  wirklich  anerkannten,  und  dafs 
erft  einige  Zeit  nach  diefer  Epoche  die  drei  Horden  der 
Kirgifen  , von  denen  die  grofse  oder  freie  Horde  allein 
einer  anerkannten  Freiheit  geniefst , crfchienen  und  er- 
fcheinen  konnten , weil  fie  vorher  nicht  Herren,  frei  und 
unabhängig,  fondem  Unterthanen  des  Contaifcha  waren* 
Diefe  Bemerkung  führt  von  felbft  auf  zwei  von  einander 
l*ehr  verfchiedene  Charten  über  das  Innere  von  AJien9 
die  man  Xorgfältig  ausarbeiten  und  zu  ihrer  weitem 
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Ausführung,  Zeichnung  und  das  Malen  das  Jahr  1759 
als  Beftimmungsepoche  wählen  Tollte.  So  würden  wir 
bald  belfere  Charten  von  Aßen  erhalten. 


In  Kimilteisk  an  dem  Flüfschen  Kimilka , war  ich  be- 
reits in  den  letzten  Irkuzkifchen  Kreis , in  den  von 
2 Vifchne-  Udinsk  getreten.  Es  Tollen  hier  mehrere  reiche 
BuITen  und  auch  Juden  wohnen  , die  viel  mit  dem  JSu- 
räten  handeln.  Nach  Lijswinifchnoe  Bor  hin  wurde  es 
wieder  bergiger.  In  Kuitunsh  traf  ich  um  6 Uhr  Abends 
ein.  AuTser  den  Stationen , wo  fich  überall  Ruflen  an- 
g'.*(iedelt  haben,  findet  man  zur  Seite  wenige  oder  gar 
keine  Dorffchaften;  man  bemerkt  nur  auf  feiner  Reife 
Steppen  und  grofse  ungeheure  Waldungen*  Unweit 
Nijchne- Udinsk  weifs  und  hört  man  nichts  mehr  von 
Buräten;  dagegen  aber  treten  hier  taiarifche  Völker - 
ftämme  auf.  die  von  den  FUiffen  , Bergen  und  Orten, 
wo  fie  wohnen  und  kampiren  , den  Namen  führen.. 
Vor  und  hinter  Kuitunsk  findet  der  Reifende  beinahe 

' t 

nichts  in  den  elenden  Dörfern  , durch  die  er  kömmt; 
er  mufs  iich  forgfältig  • mit  Lebensmitteln,  Thee  und 
Kaffee,  wenn  er  daran  gewohnt  ift,  verforgen.  In  Tu - 
iansk , am  Zufamnir»nflufle  des  Ily  und  des  Butun 9 liegt 
im  Sommer  eine  Fähre. 

In  Tulunofsk  an  der  Ja,  die  in  die  Oka  fällt,  kam 
ich  den  22.  December  bald  nach  Mitternacht  an.  Die 
v vier  folgenden  Orte,  die  man  noch  vor  Ni/chne  • Udinsk 
pafiirt,  follen  die  einzigen  in  der  Gegend  leyn.  In  die- 
fer  elenden,  35  teutfche  Meilen  von  Siminsk  entlegenen 
letzten  Irkuzkifchen  Kreisftadt , ‘ der  man  bei  uns  viel- 
leicht den  Namen  eines  Dorfes  verweigern  würde,  kam 
ich  den  folgenden  23.  December  bald  nach  Mittag  an. 
Hier  ungefähr,  wo  der  unbebaute  Theil  des  Urals  an« 

fangt,  der  an  Metallen  und  koßbaren  Steinen,  die  man 

* 

befonders  häufig  bei  und  hinter  Krasnojarsk  findet,  fehl 
reich  feyn  foil,  hört  man  von  KatakaJJen  oder  Sajani - 
fchen  Tataren , die  ihre  Weideplätze  unfichtbar  den  Au- 
gen des  Reifenden  einige  50  bis  60  Werlte  von  Udinsk 
swifchen  Bergen  in  Thälern  haben  Tollen.  Sie  bringen 
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ihre  Zobel-,  Biber-,  Fiichfe-  und  Marderpelze  zum  Ver- 
kauf dahin,  und»  wurden  mir  von  den  Ruffen  als  ein 
rohes,  unwiffeudes  H'ddenvolk  befchrieben , das  die 
Sonne  und  das  Firmament  anbete.  Wenn  ich  auch,  das 
zweite,  das  bei  ihnen  verzeihlich  ift,  als  wahr  gelten 
laffe,  fo  fetze  ich  doch  in  das  andere  Urtheil,  die  Roh- 
heit betreffend , Mifstranen.  ,,Die  Sajanifchen  Tataren 
haben  von  den  Gebirgen , in  denen  fie  wohnen,  den 
Namen.  Sie  wohnen  nämlich  am  linken  Ufer  des  Je- 
nifey  und  am  Abakan~Flufs.\  ( Alfo  eigentlich  in  dem  an- 
granzenden  Gouvernement  von  Tomtk.)  Im  Sommer 
kampiren  fie  um  die  Quellen  diefer  Flüfle  in  hohen 
Gebirgen;  im  IFinter  aber  in  den  flachem  untern  Ge- 
genden diefes  FlulTes.  Ihrer  geringen  Anzahl  ungeach- 
tet theilen  fie  fich  in  viele  Aimaken  oder  Gefchlechter 
• — eben  wie  die  Juden  in  Stämme  — die  unter  einem 
gemeinfchaftlichen  Bafchlick  oder  Aeltefb*n  ftehen  , wel- 
cher ilirer  Verfaffung  vordeht  und  den  Tribut  ein- 
fanim-lt.  Sie  find  Nomaden  imd  ziehen  in  Filzjurteit 
umher,  wie  die  huräten . Ihre  aufserordentlich  großen 
Heerrien  belieben  aus  Pferden,  Hornvieh  und  groJsen 
Schafen.  Sie  find  fl^ifsige  Jager  und  gute  ßogen« 
fcliützen  — wie  die  Bi  träten  — und  haben  einige  utier- 
fahrne  Schmiede  unter  fich,  die  ihre  UnwifTeuheit  felbfk 
geftehen  — eine  Erfahrung,  die  ich  im  Tomskifchen  feiblt 
mehrmals  gemacht  habe  — doch  ihr  Eifen  feibft  fch mie- 
den. In  neuern  Zeiten  haben  viele  Sajaner  den  chriftli- 
chen  Glauben  angenommen,  und  diefe  follen  an  dem 
Abbketn  eine  Kirche  haben.  Die  übrigen  find  noch  alle 
Verehrer  des  Schiguminy  oder  Sckamanif che  Heiden. 
Doch  haben  fie  keine  Abneigung  vor  der  chriftlichen 
Religion  und  tragen  fog^r  zur  Unterhaltung  der  Kirchen 
der  Neubekehrten  freiwillig  das  Ihrige  bpi.  Ihre  Lei- 
chen legten  fie  vordem  in  Särge  , und  liefsen  fie  auf 
Bäumen  verwefen.  Sie  bet^n  die  Sonne  und  das  Firma- 
ment auch  an,  find  zum  Theil  Samojedifther  Herkunft , 
Areifen  auf  den  hohen  Sajamjcheu  Gebirgen  und  an 
der  Uda , woran  Nif  ohne  - Udinsk  und  der  ganze  Krei* 
diefes  Namens  liegt,  in  wenigen  Familien  umher  und 
keilten  nach  ihrem  befondern  Namen  KarakaJJen , ^Jetzt 
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beerdigen  fie  ihre  Todten.  Nebft  ihnen  ziehen  auch  die 
Kolowzen  und  Katfchimen  eben  Io,  als  Schamanifcke 
Meiden , am  Jenifey , der  Katfcha  bei  Abakan , und  Kanskoj 
Oftrog  in  Jurten  (Filzhütten)  herum.  Letztere  theilen 
lieh  in  6 Cefchlechter , Aimaki  -y  Zünfte  oder  Stämme 

— ron  denen  jedes  feinen  Aelteften  aus  dem  Adel  wählt« 

$ 

Diefer  Aeltefte  heifst  , wie  oben  gefagt , Bafchlick * 
Arme  Liebhaber  müffen  lieh  ihre’  Bräute  durch  Vieh- 
hüten  — . oft  fchwer  genug  — verdienen.  Ich  habe  übri- 
gens in  der  von  mir  zu  meinem  individuellen  Gebrauch 
verfertigten  Charte  von  dem  innern  Aßen , wo  allein 
Völker  mongnlifchen  Urfprungs  herrfchen,  kein  Beden- 
ken getragen,  die  KarakuJjen  oder  Sajanifchen  Tataren , 
Co  wie  den  ganzen  füdlichen  Theil  des  Gouvernements 
von  Tomsk  dem  Reiche  der  eigentlichen  Mongolen  oder 
f der  Eleuther , fo  wie  es  im  I7ten  Jahrhundert  wirklich 

exiliirte,  zuzufetzen. 

t 

f 

Die  Kreisftadt  Nif  ehrte  - Udinsk  liegt  an  der  grofsen9 
nicht  kleinen  Uda . Letztere  fällt  bei  JVerchne - Udinsk 
jenfeits  des  Baikals  in  die  Seienga;  erftere  hingegen 
v ^'ergiefst  lieh  in  die  .Tunguska  oder  Angora , die  nach 
ihrem  Lauf  bald  die  untere,  bald  die  obere  heilst.  Diefe 
Angora , auch  Tunguska , von  dem  Volke,  das  daran  wohnt9 
fo  genannt , kömmt  unter  dem  erftern  Namen  aus  dem 
Baikal , und  behält  denfelben  bis  an  den  Flecken  Bodo - 
rofansk,  oder  bis  ungefähr  in  die  Gegend,  5 wo  der  Ilim, 
der  in  einiger  Entfernung  mit  ihr  eine  Strecke  fortläuft9 
in  fie  fällt,  weil  es  dort  erft  Tungufen  giebt.  Das  fich 
hier  befindende  Kreis-  lind  Niederlandgericht  halt  hinter 
dem  Ort  in  einem  freiftehenden  hölzernen  Haufe  f eine 
Sitzungen.  Der  anfehnlichere  und  etwas  befTere  Theil 
diefes  kleinen,  höchft  unbedeutenden  Orts,  liegt  längs  der 
Uda  hin.  An  derfelben  weiter  oben  find  gute  heufchläge* 
.artige  Spaziergänge  und  Wielen.  Ermüdet  durch  die 
Nachtreifen,  durch  Schnee  und  Froft  verweilte  ich  liier 
etliche  Stunden,  und  lief s mir  daher  von  dem  Gorod- 
nitfehey  (Stadtvogt)  ein  Quartier  in  der  Stadt,  nach  der 
hier  Statt  habenden  Ordnung  bei  Reifen  vonStaatsdienern 
maweife».  Nach  etwas  gestärkten  Kräften  gieng  es  weiter 
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nach  Ukow  an  der  Ukay  wo  ich  erfreut  war,  ein  reinlicheres 
und  ordentlicheres  Zimmer,  als  gewöhnlich  , anzutreffen. 
Unter  Wegs  lief*  ich  mir  nämlich,  wenn  ich  Ruhe  nöthig 
hatte,  von  dem  WiibornOy  ( Wübranna'ja  Goloivu , erwähl», 
tes  Bauernhaupt ) , von  dem  Golcwa  fe/bft,  dein  Naoften 
Solmick  oder  DeJJialmik  y wer  elic-n  der  Aelteffe  oder 
Erfte  im  Dorfe  war,  auf  einige  Stunden  ein  Quartier 
anweifen. 

. i 

4 

Den  folgenden  Tag,  den  lallen  December,  gierig 
es  über  Atgafchezk  in  einer  waldigen,  gebirgigen, 
fehr  unangebduten  Gebend  nach  BirjuJJin  an  die  Birjuf - 
/a,  einem  anfehnlichen  Fluffe,  hin.  Die  armen  klei- 
nen Orte  , die  ich  hier  unter  Wegs  antraf,  und  wo  ich 
nichts  zu  kaufen  würde  gefunden  haben,,  wenn  ich 
nicht  mit  Lebensmitteln  verforgt  gewefen  wäre,  ver- 
dienen keiner  Erwähnung.  Sie  find  alle  ' von  Buffen 
bewohnt.  Die  Mongolen  oder  alten  Einwohner  des 
Landes,  die  man  fälfchlich  Tataren  nennt,  entfernen 
von  diefen  ihren  jetzigen  Beherrfchern  verfchiedene 
Sitten,  Lebensart,  Sprache  und  Charakter.  Sie  woh- 
nen mit  ihren  Reerden  tiefer  im  Lande,  wo  fie  fich 
befcheidentlich  hingezogen  haben,  um  jeden  unange- 
nehmen Collilionsfall  mit  ihren  Befiegern  zu  vermeiden,  " 
Ein  Räthfel  mag  es  einem  Ausländer  fcheinen  , wie  bei 
diefen  fo  oft  erwähnten  grofsen  Viehheerden  in  Sibirien 
doch  das  Fleifeh , z.  B.  in  Irkuzk , fo  äufserft  theuer  ift. 
Perfonen,  die  20  und  30  von  Jahren  in  Sibirien  anfnfiig 
und  dafelblt  angefteilt  find,  mögen  es  lofen;  ich  wage 
mich  an  di^s  Enträthfeln  nicht.  Nach  denfelhen  follen, 
wie  das  Gerücht  geht,  niedrige  Spekulationen , Habfucht 
und  Intriguen  an  der  Steigerung  der  Fleifchpreife  Schuld 
feyn.  Man  gefialtet  den  Buräten  und  Mongolen  nicht, 
ihre  Heerden  zum  Verkauf  in  die  Städte  und  auf  die 
Märkte  zu  treiben,  und  legt,  dem  freien  Abfatz  die- 
ser lo  noth wendigen  Waare  muthwillig  eine  Menge 
Schwierigkeiten  öffentlich  und  heimlich  in  den  Weg. 

* — Mein  Ignafchirika  oder  jugendlicher  Reifecompaguon, 
machte  mir  in  BirjuJjinsk , wo  ich  nur  einige  wenige 
Eiet  und  etwas  Milch  rortand,  in  der  Eile  einen  Eier* 
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kuchen  zurecht,  wärmte  den  Braten  und  andere  mitge- 
nommene Viktualien  auf.  In  einer  halben  Stunde  war 
Alles  geendigt.  Abends  trank  ich  gewöhnlich  eine  Tafle 
Thee.  So  erreichte  ich  den  25.  Dec.  mit  Anbruch  de* 

• 

Tages  in  Ilansk  die  Gränzen  des  Kreifes  von  Nifchne • 
Udinsk , den  ich  auf  einer  Strecke  von  74  teutfchen  Mei- 
len (519  W.)  durchzogen,  und  mit  demfelben  auch 
die  Grenze  des  gelammten  Gouvernements  von  lrkuzky 
das  ich  von  diefer  Gouvemeinentsftadt  aus  auf  einer 
Entfernung  von  101  teutfchen  Meilen  (749  W. ) durch- 
reist hatte.  Die  Gränzen  diefes  letztem  gegen  China  hin 
lind  durch  aufgeflellte  Snacki  ( Gränzzeichen ) , wie  fle 
172S  feftgefetzt  und  1772  erneuert  wurden,  genau  be- 
Itimmt , und  werden  nach  dem  Inhalt  des  eben  befagten 
merkwürdigen  Friedens  - und  Gränzinilruments  durch 
Waldungen,  Gebirge  und  ungeheure,  nicht  anzubauenda 
Wüfteneien  längs  dem  Amur  hin  bei  Kiachta  etc.  trakta- 
tenmäfsig  mehr  und  viel  betätigt,  durch  weit  von  ein- 
auder  entfernte  kleine  unbedeutende  Forts,  wie  z.  B. 
Kudara , Peter  Pawlowsk  an  der  Selenga , Boitzkofäwsk  etc., 
gegen  die  eiferfüchtigen  und  unmilitärifchen  Chineftn 
vertheidigt,  die,  ungeachtet  ihres  Mangels  an  Entfchlof- 
fenheit  und  kriegerifchen  Muth  , doch  durch  dirfe  Forti 
vom  weitern  Vordringen  keine  Stunde  fich  würden  abhal- 
ten laffen.  Die  Sajans , welches  eben  die  Gebirge  find, 
die  auf' der  Gränze  des  Kreifes  von  Nifch ne-  Udinsk  das 
Gouvernement  von  Irkuzk  von  China  fclieiden  , und  die 
den  alten  Bewohnern  des  nun  folgenden  tomskij'chen 
Kreifes  Krasnojarsk  den  Namen  geben,  kann  man  füglich 
als  eine  Abtheilung  des  Altay  betrachten  , in  fo  fern  er 
in  den  grofsen  und  kleinen  eingetheilt  wird  , zu  dem 
ich  nun  komme.  Der  unbedeutende  Ort  Sajansk  liegt 
in  demfelben.  Sie  follen  ihrem  innern  mineralifchen 
Gehalte  nach  beinahe  noch  ganz  unbekannt  £eyn  und 
Eifenerz  liefern. 

Kan  ift  eigentlich  der  Name  des  Fluffes,  der  7r- 
Jtuzjt  von  Tomsk  fcheidet.  Er  fallt  in  den  Jenifey.  Die 
Gegenden  und  Landesftrecken , durch  die  ich  kam,  be- 
«eichnen  die  ruiufchen  Autoren;  denen  ich  über  ihr 
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Land  mehr  Glauben  beimeiTe,  als  den  Ausländern,  nicht 
mit  Unrecht,  mit  dem  Namen  Steppen.  So  fprechen  fie 
von  der  Steppe  am  Kan , von  der  am  Irtyfch , am  Ifchim 
etc.  Dafs  fie  es  ehemals  waren,  und  im  gemäßigten 
Sinne  des  Worts  es  noch  lind,  leidet  keinen  Zweifel, 
Indeflen  ift  auch  das  wahr,  dafs  fie  nicht  allein  einer 
beffern  Bebauung  fähig  find,  fondern  aucli  wirklich  tag» 
täglich  beffer  angebaut  werden.  Dies  wird  weiterhin 
bei  den  Gouvernemens  von  msk  und  Tobolsk  aus  der 
Befchreibung  ihrer  phyfikalifc.hen  .und  topographifchen 
Befchaffenheit  noch  viel  deutlicher  erhellen.  Derjenige 
Theil  von  Irkuzk,' von  dem  jetzt  die  Rede  ift,  lieg»-  mehr 
füdlich,  als  Petersburg  und  Finnland , und  doch  ift  hier 
der  Winter  länger  dauernd,  härter  und  kälter,  als  im  Nor- 
den des  europäi/chen  liufslands . Zu  verwundern  aber  ift, 
daß  er  die  Zeugimgskraft  der  Natur  nicht  hemmt  Sie 
treibt  defto  ftärker  im  Junius  und  Julius.  Die  Früchte  wer» 

den  gefchwind  rpif.  Der  Baden  foil  viele  innere  War- 

. » 

me  haben,  und  das  Düngen  mit  Mift  nicht  vertragen. 
So  viel  ift  gewifs,  dafs  ich  nirgends  den  Gebrauch  del» 
felben  bemerken  konnte,  und  dafs  mein  Wirrh,  ©in 
Schwede,  bei  dem  ich  in  Troitzkofawsk  einquartiert  war, 
noch  im  October  fein  bischen  Getraide  unweit  Kiachta 
ärndtete.  Blofs  das  Obft,  das  nach  den  in  Jrkuzk  von  dem 
dortigen  Apotheker  angeftellten  Verfuchen  von  Jahf  zu 
Jahr  immer  mehr  ausartet,  und  immer  kleiner  und  klei- 
ner wird,  gedeihet  in  Sibirien  nicht.  Etwas  ganz  anderes 
ift’t  mit  den  Gemüieforten,  Kartoffeln,  weiche  die  Gröfse 
von  zwei  Faulten  erreichen,  uud  andern -Feldfrüchten. 
Sollte  das  Gedeihen  letzterer  nicht  an  der  Wärme  der 
Erdart  liegen,  aus  der  fie  ihre  Nahrung  ziehen  , und  dia 
Urfaclie  des  Nichtgedeihen,  des  Obftes  in  der  Kürze  des 
Sommers  und  dem  kalten  Klima,  das  die  kräftigem 
Wirkungen  der  Sonne  hemmt?  Mit  den  Holzungen,  an 
denen  man  einen  Ueberflufs  hat,  j*eht  der  Sibirifcht 
Rnfie  leider  fehr  verfcli wenderifch  um.  Ganze  Wcälder 
liebt  man  im  Frühjahre  ein  Raub  der  Flammen  werden, 
hlofs  um  einigen  Aeckern  eine  zweifelhafte  Fruchtbarkeit 
*u  verfchaffen.  Vermutlilich  wird  die  Regierung  auch 
diefem  Uebel  mit  der  Zeit  fteuern,  und  andere  weniges 
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venvüftende,  brauchbarere  Mittel  der  Düngung  anweifen, 
da  fie  ihr  Sibirien  genau  kennt,  Den  im  Frühjahre  itvo6 
Statt  geliabten  fürchterlichen  Wolkenbruch  , der  den 
Damm  an  der  Ufchakowka  bei  Irkuzk  plötzlich  einrifs,  die 
Mühle  auf  ein  ganzes  Jahr  und  vielleicht  langer  hin  gani 
unbrauchbar  machte,  und  eine  ungewöhnliche  Ueber- 
fchwemmung  veranlafste,  fchreibe  ich,  der  ich  von  die- 
fem  Unglücksfall  ein  Augenzeuge  war , den  damals  in 
Brand  gefleckten  Wäldern  bei  Irkuzk , die  den  ganzen 
Sommer  und  das  ganze  Jahr  über,  als  ich  da  war,  fort- 
brannten! und  den  daraus  aüflteigenden  Ichweren  Dün- 
Iten  zu. 

Das  Gouvernement  von  Tomsk  beginnt  mit  dem 
Kreis  von  Krasnojarsk , der  auf  einer  Strecke  von  35 
* teutfehen  Meilen  (235  W.)  bis  nach  befagter  Kreisftadt 
bin  keinen  einzigen  grofsen  Flufs  oder  Strom,  wohl  aber 
eine  Menge  kleinerer  Fiiiffe  und  Bäche  bei  den  Dörfern 
und  Oertern  , die  ich  paffirte,  enthält.  Das  im  Herb/t 
vom  I5ten  Julius  an  bis  Ende  Septembers,  wegen  der 
Morafte,  Sümpfe  und  des  häufigen  Regens* dem  Reifen- 
den Io  fchreckliche  Gouvernement  von  7'omsk  bat  im 
Winter  feine  Furchtbarkeit  verloren.  Alles  ift  hart  ge- 
froren, und  der  Weg,  einige  enge  ungangbare  Wege, 
oder  fogenannte  Hohlwege,  z.  B.  zwilchen  KliutJ'chewsh 
und  Riibinsk  ausgenommen,  eben  und  fchön.  Hier  aber 
bei  diefen  Hohlwegen  verdeckt  und  füllt  der  Schnee  die 
Gruben  an  den  Seiten  zwar  aus,  macht  fie  aber  deswegen 
nicht  gleich  und  eben.  Eine  für  Wagen  und  Reifende  ver- 
driefsliche,  ja  fogar  gefährliche  Sache  ift  es  daher,  hier  auf 
die  Stunden  langen,  mit  Kanfinannsgütern  beladenen  Fah- 
ren, die  ganz  Sibirien  bis  nach  Ochotszk  und  Kam^/ehatls 
während  des  Winters  und  Sommers  durchziehen,  und 
daffelbe  mit  allem  Noth wendigen  und  Nützlichen  verfebeo, 
zu  Holsen.  Die  äufserft  engen  Wege,  verbunden  mit  dem 
hartnäckigen  Eigendünkel  der  Fuhrleute,  die  lieber  Schaden 
an  Wagen  und  Pferden  leiden,  fich  ftreiten,  zanken  und 
Ich  lagen,  als  Hilf  und  weife  nachgebend  etwas  auswei* 
eben,  fetzen  liier  den  Reifenden  in  keine  geringe  Ver- 
legenheit und  machen  ihn  oft  nufsmüthig.  Dazu  komm; 
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die  Art  und  Weife,  wie  die  Güter  \md  Waaren  in  Sibi- 
rien verführt  werden.  Da  es  hier  fo  lehr  an  Mnnfchen 
fehlt,  und  man  die  Pferde  ans  fchwere  Ziehen  und  fo 
gewöhnt  hat,  dafs  eines  dem  andern  von,  felbft  folgt, 
lieh  vor  Wagen  und  Rüder  vorbei  durch  alle  Schwierig- 
keiten hindurchdrängt,  blofs  um  den  vordem  Zug  wieder 
zu  erreichen,  fo  bleibt  bei  der  Me*ige  der  Fuhren,  die  fich, 
gewöhnlich  auf  mehrere  Hunderte  beläuft,  bei  dem  har- 
ten Andrängen  der  Pferde  und  den  änfserft  wenigen  Men- 
fchen,  die  folche  zahlreiche  Züge  anführen,  dem  Rei- 
fenden, der  feinen  in  einem  folchen  Lande  fchwer  »11 
xeparirenden  Wagen  nicht  will  zerbrochen  fehen , nichts 
anderes  übrig,  als  entweder  bei  Zeiten  auszubeugen,  und 
eine  Stunde  zu  warten,  wenn  der  Weg  enge  ilt,  oder 
einen  Kofaken  vorauszufcbicken , fich  Platz  211  machen, 
und  die  Wagen  mit  Kaufmannsgütern  zur  Seite  zu  ord- 
nen, wenn  der  Aufenthalt  iw  lange  dauert  und  fich’ 

» 

zu  oft  wiederholt.  Dies  letztere  ift  der  gewöhnliche 
Fall,  weil  im  Sommer  AU^  von  dem  entfernteftert  Si- 
birien her  nach  dem  Jahrmarkt  von  Makafriew  frittier 
oder  fpäter  zieht,  und  jetzt  nach  Irbit  im  Gouvernement 
! Ton  Perm  zog.  Dazu  kamen  noch  die  Kriegs  - und 
Truppen  - Transporte  zur  Armee  nach  Polen,  die  auch 
die  Heetftrafsen  anfüllten,  fo  dafs  ich  bis  hinter  Moskau  . 
hin  auf  vielen  hundert  teutfeben  Meilen  mit  der  Grob- 
heit der  Fuhrleute,  der  ungeheuren  Menge  von  Wagen  und 
den  mehr  oder  weniger  dadurch  beengten,  foult  guten 
Wegen,  einen  febweren  Kampf  zu  kämpfen  hatte.  Mein 
Kofake , deffen  Peitfche  fie  fürchteten  und  refpektirten, 
fo  lange  fie  ihnen  auf  dem  Rücken  war,  und  den  fie 
Yerlachten  und  verfpotteten , fobald  er  fich  aus  dem  Ge- 
liebte verlor,  kam  mir  dabei  wenig  zu  Statten.  Dazu 
kam  noch  das  unfinnige  Jagen  der  Ruffen  auf  etwas  bel- 
fern Wegen,  welche  der  Kofake  mit  • all  feinem  Galo- 
pieren  nicht  einholen  konnte.  Ich  entliefs  ihn  alfo 
frühzeitig  und  fuhr  ohne  Kofaken . Daher  kam  e$  dann, 
dafs  mein  Schlitten  auf  den  foult  guten  Wegen  ziemlich 
befchadigt  wurde. 

Den  sgften  um  acht  Uhr  Abends  war  ich  in  Jtü- 
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binsk.  Bei  dem  Mangel,  fowolil  an  reitenden  als 
fahrenden  Kojaken , die  bei  den'  jetzigen  kriegerifchen 
Zeiten,  da  alle  Städte  im  Innern  des  Landes,  felbft 
Moskau  etc,  von  regulärer  Miliz  dntblöfst  lind,  die  Stella 
diefer  letztem  in  den  Städten  vertreten,  verleben  ihren 
Dienft  die  hieher  verpflanzten  ßafchkiren  und  auch 
Miifchtfcher'äken . Auf  allen  Poften  durch  Sibirien  fand  ich 
die  einen  oder  die  andern,  oder  wohl  gar  beide  zugleich. 
Sie  theilten  mir  in  gebrochenen  ruffifchen  Worten  vie- 
les Neue  über  ihre  Natiou  , den  in  Ufa  refidirenden 
tatarifchen  - befTer  mongolifch  - mahomedanifchen  Mufti 
und  andere  Gegenftande  mit,  die  in  der  Folge  berührt 
werden  folle».  Mir  gefielen  fie  als  friedliche,  Bille  und 
fanftdeukende  Leute  felir  wohl  ; ich  fand  unter  ihnen 
muntere  und  aufgeweckte  Köpfe.  Die  ßa/chkiren  t deren 
“Wohnort  eigentlich  das  Gouvernement  von  Perm  und 
namentlich  die  fogenannte  ßa/chkirei  - Ufa  längs  der 
Belaja  hin  und  der  Ural  find,  follen  — Tagen  die  ruf- 
fliehen  Autoren  — gute  Reuter  und  Bogenfeh  utzen, 
eben  wie  dfe  Buräten  feyn.  Ihre  Waffen  find  wie  die 
der  Buräten , Bogen,  Pfeile,  Lanzen,  Panzerhemde  etc. 
Jetzt  vereinigen  lie  mit  dem  Nomadenleben,  das  fie  in 

der  Bafchkirei  noch  führen,  hin  und  wieder  auch  den 

• * 

Ackerbau,  wohnen  entweder  in  beftändigen  Winterhüt- 
ten, auch  in  beweglichen  Sommer) arten,  oder  jetzt  nach 
Art  der  Rujfen  und  wie  die  Rujfen  f in  hölzernen  Häu- 
fern  und  Dörfern.  Ihr  Vermögen , in  fofern  fie  No- 
maden find,  befteht  in  mehr  oder  weniger  grofsen  Pfer- 
de» und  Viehheerden.  Sie  legen  lieh  Bark  auf  Bienen- 
zucht und  Gartenbau.  Einige  haken  drei,  vier,  auch 
fünfhundert  Bienenftöcke.  Den  Bergbau  vernachläffigeo 
fie  beinahe  ganz,  und  überlaffen  den  Rujfen  ihre  Knpfer- 
Eifenbergwerke.  Die  Frauen,  welche  Butter  und  Käfe 
bereiten,.  Fifche  trocknen,  Leder  gärben  , Neffel-  und 
Hanfleinwand  nähen,  Filzdecken  machen  etc.  , find  thä- 
tiger,  als  die  Männer.  Sie  find  jetzt  theils  Mahomedanert 
theils  Ckriften. * die  wie  die  Rujj'gn  leben,  übrigens  roh, 
fclimutzig,  gaftfrei  und  munter.  — Unter  der  Keiferin 
Anna  empörten  fie  ficli , fo  wie  die  Buräten,  öfters. 
Es  wurdtn  daher  unter  ihnen  * und  um  iich  vor  Plün* 
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derungen  zu  fchützen , ▼crfchiedcne  kleine  Ports  und 
Fettungen,  unter  der  Kaiferin  Elifabeth  1741  etc.,  erbaut, 
die,  ungeachtet,  ihre*  fichtbaren  Verfalls  und  gegenwär- 
tigen Leberflüßigkeit , noch  bis  diefe  Stunde  dielen  Na«* 
men  beibehaiten  haben.  Doch  hievon  bei  dem  Gouver- 
nement Perm  ein  Mehrere«.  Ihre  Kofaken  - Einrichtung 
und  Dienlte  an  den  Granzen  fchreiben  fich  von  eben 
erwähntem  Jahre  her»  Sie  haben  nicht  die  platten  Ge- 
flehter, wie  die  Mongolen  , von  uns  fpöttifch  Kalmücken 
genannt,  aber  Vieles  von  ihrem  Charakter.  Mit  den 
Tataren  im  Kafanfchen  reden  fie,  nach  ihrer  Verfiche- 
rung,  die  nämliche  Sprache.  Die  kleine  Zahl  derjeni- 
gen Individuen  von  ihnen,  welche  hier  im  Tomskifchen 
die  Stelle  der  abwefenden  dicuftleiftendcn  Kofaken  auf 
den  Polten  in  den  Dörfern  verfallen,  war  12,  15,  auck 
18,  die  einen  gemöinfchaftlichen , das  RuJJifch*  fchlechf 
fprechenden  , Anführer  hatten.  Vor  Kliutfchtfsk  und 
I iiibinsk , von  denen  oben  Erwähnung  gefchah,  tritt  der 
Keifende  durch  Kanskoj-Ofirog  ani  Kan,  der  die  Gränze 
zwilchen  Irkuzk  und  Tomsk  macht , in  dies  letztere 
Gouvernement  durch  den  Kreis  von  Krasnojarsk , deflen 
ältere  Einwohner,  die  Sajanifchen  Tataren , weiter  oben 
befchrieben  wurden.  Kanskoj  - Oßrog  , eine  Schanze, 
wurde  1628  gegen  die  Einfälle  der  damals  , noch  nicht 
bezwungenen  Bratzeh  oder  Buräten  angelegt.  Der  Ort 
hat  einen  guten  Zobelfang,  weswegen  fich  die  Kaufleute 

Uuter  Wegs  hier  etwai  aufhalten. 

- \ 

Den  26.  December  kam  ich  über  Balai  und  Kosgun, 
Wo  man  mich  von  den  ehemaligen  furchtbareren,  jetzt 
aber  unbedeutenden , Einfällen  der  Kirgifen , von  der 
grofsen  freien  Horde  der  Karakalwacken  und  Türken,  von 
der  Kafalfchia-  Horde  in  Turkeftan  unterhielt.  Vor  der 
Errichtung  der  Verteidigung*  - und  Gränzlinien  am 
Inrfch,  Tfch  im,  Ui,  dem  Jaik  oder  Ural  etc.  füllen  fie 
ihre  räuberifchen  Anfälle  bis  nach  Tomsk  und  Krasnojarsk 
hin  ausgedehnt,  Dörfer  und  FJeckeu * unlieber  gemacht, 
*md  überall  Sklaven  mit  fich  fortgetrieben  haben;  jetzt 
wagen  fie  fich  Io  weit  nicht  mehr.  IndefTen  gefchieht 
c*  den  Orlen,  die  an  befagtea  Linien  liegen,  doch 
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öfters,  dafs  Kirgifen  auf  die  Märkte  galopirt  kommen, 
lind  was  lie  finden,  mit  fieh  fort  fchleppen,  um  es  in 
ihrer  Heimath  als  wohlerworbenes  Eigfnthum  zu  ver- 
kauft n;  auf  folche  Art  bringen  lie  Sklaven  bis  nach 
der  grofsen  und  kleinen  Bucharei.  Da  nun  jetzt,  als  ich 
die  Reife  machte,  befagte  Linien  gerade  unbefetzt  wa- 
ren, aber  bald  wieder  befetzt  wurden,  fo  dankte  ich 
der  Vorfehung,  die  meinen  erften  Plan,  fie  zu  berei- 
fen, vereitelt  hatte,  dachte  nicht  mehr  an  die  Linien 
von  lfchim}  Ui  und  Ural  und  fetzte  ruhig  meine  wei- 
tere Reife  fort.  Sie  brachte  mich  bald,  Montags  den 
26.  Dec. , nach  der  erften  Tomskifchen  Kreisftadt  Kras • 
nojarsk , am  Zufammenfluffe  des  Jenifey  und  der  Katfcha , 
in  eine  Ichöne  fruchtbare  Gegend.  Sie  ift  gröfser, 
liiibfcher  gebaut  und  etwas  volkreicher,  als  Nifehne* 
TJdinsk,  Kraft  des  mir  ausgefertigten  offenen  Befehls  des 
Hrn.  General  - Gouverneurs  von  Peftcl  forgte  der  hießge 
Gorodnitfchci  fogleich  für  eine  ordentliche  und  hiibfcht 
Wohnung,  denn  ich  wollte  hier  einige  Tage  ausruhen, 

und  auch  für  die  Reparatur  meines  Schlittens  forgea. 

< ' 
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Es  wurden,  daher,  des  Feftes  ungeachtet.  Dien- 
ßags  den  27.  December  Schmiede  und  Zimmcrleute  in 
Requifitinn  gefetzt,  die  auch  mit  ihrem  Flickwerk  bald 
zu  Stande  kamen.  Krasnojarsk  von  den  hier  wohnenden 
Tataren  , den  altern  Einwohnern  des  Orts  * Kißljarhura 
wegen  des  rothen  Ufers,  des  nordweftlich#n  Ufers  der 
Katfcha  und  der  an  denifelben  liegenden  Gebirge  genannt, 
wurde  — fagen  die  Gefchichtfchreiber  — im  J.  1628  vor 
und  nachher,  oft  von  den  Kirgif%ny  ihren  damaligen 
JVachbaren , die  alfo  im  I7tcn  Jahrh. , wie  ich  es  ia 
meinerXharte  bemerkte,  nicht  da  kampirteu,  wo  fie  jetzt 
feit  der  Vertilgung  der  Eleuthen  find,  belagert.  Jedes 
Mal  aber  wurden  die,  mehr  rauberifchen , als  furcht- 
baren Feinde  von  400  Mann  Kofaken  , die  *dort  unter 
der  Anführung  des  Woiwoden  , Andreas  Dubensky  in  Re- 
fatzung,  lagen,  glücklich  zuriickgefchlagen;  eben  wie 
die  Chinefen  1715  bei  Albafin. — Der  Hauptreichthum  der 
Einwohner  in  der  Stadt  und  auf  dem  Laude  find  Pferde 
und  Rindvieh.  Man  verficherte  mich,  dafs  es  unter 
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ihnen , befonders  auf  den  Gränzen  des  Kreife*  in  Aba* 
kansk  und  Sajansk , Reiche  gebe,  die  1000  bis  2r/00  Pferde 
haben;  auch  der  Arme  hat  nicht  leicht  unter  20  bis  50. 
Das  Land  umher  ift  fo  fruchtbar,  dafs  cs  5 bis  6 Jahra 
ohne  Dünger  befäet  werden  kann.  Ift  es  ausgezehrt,  fo 
verlaflen  es  die  Einwohner  und  nehmen  neues  Land. 

• V # 

an  dem  ße  hier  nicht,  wie  in  China , Ueberflufs  h?»ben. 
Es  ift  eine  ganz  gewöhnliche  Aerndte,  wenn  der  Sommer* 
rocken  zehnfältig,  das  Wintergetraide  achtfältig,  und  die 
Gerfte  zwölffach  einträgt.  Das  Brod  könnte  daher  fahr 
wohlfeil  feyn,  wenn  es  nicht  die  Habfucht  vertheuerte. 
Der  hiefige  treffliche  Weifsbäcker,  ein  exilirtcr  Ruffe, 
deflen,  fchönes , weifses  ßrod  dom  Reifenden  gut  zu 
Statten  kömmt,  verkauft  einen  Kuchen  mittlerer  Grö- 
fse  von  feinem  Weizenmehl  für  einen  halben  Rubel, 
einen  Preis,  der  bei  der  Fruchtbarkeit  und  Schönheit 
des  Bodens  gewifs  wohlfeiler  feyn  könnte.  Von  den 
hier  durchkommenden  befrachteten  Fuhren  und  Schlitten, 
die  fich  vom  November  bis  Jfebrtiar  auf  mehrere  Tau- 
funde erftrecken  follen  , von  dem  Zobel  Fuchs  - und 
Biberfang,  welcher  die  durchreifenden  Kaufleute  veran- 
lafst  , lieh  einige  Zeit  zu  verweilen,  und  von  andern 
Dingen  wird  noch  weiter  unten  gefprochen  werden, 
und  ift  zum  Theil  fchon  gefprochen  worden.  Die  ruf- 
fifchen  Einwohner  des  Orts  find  meiftens  Kaufleute;  fie 
reifen  zwei  Mai  des  Jahrs,  im  Frühjahr  und  Herbfte, 
nach  dem  45  teutfehe  Meilen  (312  W. ) von  hier  entle- 
genen , und  an  die  Sinefifchen  Gränzen  ftofsenden  Orte 
Abakansk  und  fo  auch  nach  Sajansk , das  nicht  volle  500 
Werde  von  hier  entfernt  feyn  foll , bringen  Pelzwerk, 
wollene  und  feidene  Zeuche  und  andere  Waaren  dorthin 
Und  erhalten  dagegen  von  den  dortigen  Nomaden  Schaafe, 
Hornvieh,  Pferde  etc.  Zu  bedauern  ift,  dafs  die  wenigen 
Kenntniffc  der  Tataren  von  der  Landwirthfchaft  und  ihre 
Unfauberkeit  oft  die  Urfache  grofscr  Viehfeuchen  werden, 
die  ihren  Reichthum  bisweilen  in  kurzer  Zeit  verzehren. 
Verdient  um  fie  würde  lieh  derjenige  rulfifche  Patriot 
machen , der,  im  Fall  eines  gründlichem  Unterrichts 
von  diefer  Materie,  fich  zu  ihren  wenigen  Begriffen 
herabliefs , und  fie  eiues  Belfern  belehrte.  Da  es  dielen 
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gutmüthigeu  Nomaden  an  Güte  des  Herzen*  nicht  fehlt, 
fo  wurde  fein  uneigennütziger , wohlverftandener  Eifer 
in  dieftr  Rücklicht  ein  Kapital  feyn , das  ihm  mehr  als 
hundertfältige  Iutereffen  einbringen  würde.  Die  Tata- 
ren und  auch  Chinefen  lind  durch  Religion  und  herge- 
brachte bitten  zur  Dankbarkeit  verpflichtet. 

Auf  den  Sajanifchen  Gebirgen,  ipi  Kreife  von  Krat • 
nojursk  ilt  cs , wo  aufgeftelite  Gränzzeichen  und  auch 
kleine  Wachthaufer  Tornpk  von  einem  Theil  der  China 
zinsbaren  weltlichen  Tatarei  fcheiden.  Die  Wachtplätze 
heifsen  die  SajanJ'chen , Arbatskifchen9  Tafchlibskifchen  etc* 
Bei  zweien  von  denfelben  kommen  zwei  Mal  jährlich 
Chinefifche  und  ruffifche  Kommiffäre  zufammen  , befich- 
tigen  und  befeftigen  die  Snaki  (Zeichen.)  Krasnojarsk 
hat  drei  fleinerne  Kirchen  , den  Sobor  oder  die  Haupt- 
kirche,  die  Kirche  zur  heiligen  Mutter  Gottes,  und  die 
in  ihrer  Gefammtlyfit  noch  nicht  exiftirende,  aber  zum 
Th»»il  doffh  fchon  erbaute  neue  Kathedralkirche  .mit  drei 
Altären,  von  denen  der  vornehmite  und  gröfste  dem 
Heil.  Alexander  Newsky  gewidmet  ilt.  Das  rothe  Ge- 
hirg,  an  dem  die  Stadt  liegt,  erhalt  feinen  Namen  von 
der  rothen  Farbe  feines  Erdreichs,  und  erltreckt  fich 
längs  der  Katjcha  hin  , (bei  T2  Werften)  bis  an  das  Dorf 
Drogina , das  ich  den  28Üen  December  bei  meiner  Abreifa 
von  Krasnojarsk  rechter  Hand  liefs.  Nicht  weit  von 
demfeiben  überrafchten  mich  zum  zweiten  Male  mehrere 
“Wölfe,  d>e  fich  zwar  nicht  an  mich  felbft  wagten  , aber 
fich  doch  mir  näherten.  Ein  erfreulicherer  Anblick,  als 
diefe  hungerigen  Wölfe,  war  mir  vier  Werfte  von  Sa - 
ledämoa  eine  artige  'neuerbaute  fteineroe  Kirche  und 
mehrere  Dörfer , durch  die  ich  kam.  Malaja  (Klein)  und 
Kol/chaja  Kemtfchulsk  liegen  in  Waldungen,  und  find 
arme  Orte,  wo  fich  viele  Exilirte  aufhalten.  Die  dor- 
tigen Einwohner  klagen  fehr  über  grofse  Ueberfchwem- 
Wungea  im  Herblte  und  Frühjahre.  Das  Fortkommen 
Toll  wegen  des  Mangels  an  Ackerbau  Ich  wer  feyn.  Sit 
liegen,  wie  die  meiften  Orte  in  den  dortigen  Gegenden, 
an  den  Fliifschen  gleiches  Namens.  Tn  Atfchinsk  an  dem 
grofsen  und  fchönen^  TJchukim  kan i ich  den  29ften  um 
7 Uhr  Morgens  an. 
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Bisher  waren  die  Wege  meiftetn  eng  und  Hohl- 
wege, ein  Umltand,  der  das  Keifen  von  hier  aus  nach 
Irkuzk , befonders  im  Sommer,  fehr  erfchwert.  Jetzt 
aber  im  Winter  find  lie  durch  ganz  Sibirien  viel  befi'er. 
Bis  an  die  Gränze  von  Perm  hin  auf  einer  Strecke  von 
mehreren  hundert  teutfehen  Meilen , wo  danydie  neuen 
gebahnten  Wege  anfangen,  iit  die  Strafse  im  Winter 
eben  und  fchÖn.  Die  Sümpfe  und  Morafie  in  dem  Un- 
geheuern, noch  nicht  genug  angebauten  Tomskifchen, 
die  ein  Harker  Herbfhegcn  vom  I5ten  Julius  bis  Aus- 
gang Septembers  beinahe  ungangbar  macht,  lind  gefro- 
ren, Die  Reifen  ini  Winter  haben  daher  in  Sibirien  vor 
den  Sommer-  R.ei fen  grofse  Vortheile  voraus;  man  er- 
fpart  Hunderte  vou  Rubeln  für  nfcthig*  Reparaturen;  ge- 
winnt au  Zeit,  und  kommt  drei  Mafc  gefchwinder  fort. 
Ein  Reifender,  dem  es  indeffen  nicht  an  Vermögen  fehlt, 
der  feines  Vergnügens  und  Belehrung  halber  hierher  reist, 
durch  (Jmftäude  und  Amtsgefthäfte  nicht  daran  verhin* 
dert  wird,  thut -meiner  Ueberzeugung  nach  baffer,  wenn 

i m 

«r  bis  nach  K+asnogor  ( Schönberg ) am  Jfet  im  Gouver- 
nement Tobolsk , welches  inan  für  den  halben  Weg  rech- 
net, von  St.  Petersburg  aus  im  Sommer  oder  Frühjahre 
reist.  Er  findet  in  diefem  artigen  und  f^hört  gelegenen 
Orte  Annehmlichkeit  und  Bequemlichkeit  genug,  um  den 
Herbit  bis  etwa  im  Ocibr.  und  Novbr.  angenehm  und 
auch  nützlich,  dort  zuzubringen.  Nach  Ablauf  der  regne- 
rifchen  Jahrszeit  tritt  er  dann  getrolt  die  weitere  Hälft« 
des  Weges  an  die  Gränzen  hin  an.  Der  Himmel  ilt  im 
ganzen  übrigen  Theile  des  Jahrs  heiter,  und  klar;'  nur 
find  Pelze,  Fufsfäcke  und  warme  Kleidungsftiicke  nö- 
thig.  Bis  Krasnogor  im  Tobolskifchen  find  im  Sommer 
die  Wege  (vielleicht  die  Knüppelbriicken  von  St.  Peters- 
burg nach  Moskau  ausgenommen)  als  eine  grofse  fchöne 
und  gebahnte  Strafse,  gut  und  fchön  ; im  Winter  aber, 
wo  der  aufgehäufte  Schnee  und  das  Eis  Hügel  und  Berge 
bildet,  und  die  Wege  im  europäifchen  Rufsland  fo  gut 
als  im  Gouvernement  von  Perm  änfserft  verdirbt,  ilt  ei 
ganz  anders.  Ich  traf  fie  von  Perm  und  JViatka  an 
durchgehends  -bis  an  die  Thore  Refidenz  fo  holpe- 

rig und  hügelig  an,  dafs  an  etwas  gefchwinderes  Fuh- 
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jren  bei  einem  fchwer  beladenen  Wagen  gar  nicht  zu 
denken  ift.  — Das  Land,  das  an  Atfchinsk  und  die  dort  i 
liegenden  Poften  ftöfst,  lieifst  der  Ruffe  Abakanskaja  Stepp . 

! Es  ift  der  füdliche  Theil  des  Krejfes  von  Krasnojarsk, 

•* 

wo  allein  noch  die  Tataren  als  Nomaden  her  umziehen. 
Da  fie  ziemlich  frei  leben  und  nur  die  Verpflichtung 
haben,  an  ihre  Befieger  die  Abgabe,  den  ifaak  genannt, 

au  zahlen,  Io  nennt  fie  der  Ruffe  kurz  JJatfchine.  x Kras - 

. T * A ‘ » * 

norätfehinsk  ( Schönßufs)}  auch  am  TJchulirn , trägt  wegen 
feiner  hübfehen  Lage  an  diefem  Fluffe  mit  Recht  dielen 
Namen«  Der  Ort  hat  viel  Ackerbau  und  guten  Fifch- 
fang.  In  dem  Bette  des  gefrornen  Tfchulims  fuhr  ich 
eine  gute  Zeitlang  fort,  und  kam  dann  nach  Bogotolsk 
am  Zufammenfluf^  de«  Bogotol  und  TJchulim  , wo  mir 
bei  dem  dortigen  Kommiffär  Kolitfchef  ein , wie  für 
mich  zubereitetes,  gutes  Mittagsmahl  trefflich  zu  Stat- 
ten kam.  Bei  der  Entdeckung  falfcher  Affignatenmacher, 
die  fich  im  Orte  aufhiehen,  hatte  er  vor  Kurzem  das 
Unglück  gehabt,  liinterliftiger  und  verrätherifcher  Weife 
auf  der  Briih  gefährlich  verwundet  zu  werden.  Blofs 
ein  Haufen  Papiere,  die  damals  glücklicher  Weife  die- 
len Theil  des  Leibes  bedeckten , retteten  ihm  das  Leben. 
Noch  war*  die  Wunde  lichtbar,  und -der  Verwundete 
ipifsmuthig  und  fchwach.  Iiat  und  Tefchin  liegen  an 
den  Fliifschen  gleiches  Namen«.  In  SufslaXva  gieng  es 
über  das  Flüfschen  Sufslow , und  den  3often  Dccbr.  bei 
Kiisk  über  den  Kiy , den  einzigen  etwas  aufehnlichern 
Fluf«,  nebft  dem  Tfchulim  und  Jenijey  im  Kreife  von 
Krasnojarsk , Hier  hatte  ich  nunmehr  die  G ranzen  def- 

• felben  erreicht,  und  ihn  auf  einer  Strecke  von  82  teut- 
fclien  Meilen  (571  Werften)  in  feiner  ganzen  Breite 
durchzogen.  Die  Gebirge  im  Norden  deffelbeu  follen 
«ine  Abtheilung  de«  unbebauten  Urals  feyn  und  grölst 

. Schätze  von  Gold,  Silber,  Erz  und  koftbaren  Steinen 
enthalten.  So  viel  ift  wenigftens  gewifs,  dafs  die  dorti- 
gen Einwohner,  z.  B.  an  dem  Ufer  der  Kat/cha*  de« 
Jenijey  und  tiefer  im  Lande  öfters  koftbare  Steine  fin- 
den , und  dafs  man  uns  felbft  Oerter , zwölf  und  meh- 
rere Werften  von  Krasnojarsk  , nannte,  wo  fie  bisweilen 
wirklich  gefunden  werden.  Den  Süden  deffelben  und  das 
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gelammte  Gouvernement  von  Tomsk  JTcheiden  von  der 
zinsbaren  Chi nefifchen  Tatarei  und  den  neueroberten  Lan- 
dern China's  im  innern  Afien  der  grofse  und  kleine  Altay , 
der  lieh  tief’in  daffelbe  hineinzieht.  In  den  Kreis  von 
Tomsk  trat  ich  unweit  Po delnifchnaja , das  eine  Werfte 
Ton  dem  Fliifschen  Ontebia  entfernt  liegt.  Die  hier  woh- 
nenden getauften  Tataren  haben  bereits  feit  vielen  Jah- 
ren die  Lebensart,  Sitten  und  Gewohnheiten  ihrer 
Ueberwinder,  der  RuJJeny  angenommen«  Nach  den  Is- 
ben  (Bauernftuben),  worin  fie  wohnen,  den  Kirchen  und 
dem  Ackerbau,  den  fie  haben,  würde  man  fie  von  den 
letztem  gar  nicht  mehr  unterfcheiden  können,  wenn 
dreier  Unterfcnied  in  der  Sprache,  die  fie  reden,  ihrer 
Tracht,  Phyfiognomie  etc.  nicht  kenntlich  genug  läge. 
Die  Richtung  ihrer  Triebe  und  Neigungen,  da  fie  den 
Ackerbau  und  das  fitzende  befiändigere  Stadtleben  und 
des  Staatsbürgers  überhaupt  bereits  nicht  mehr  verach- 
ten, wie  die  Kalkas  • Euräten  und  andere  mongolifche 
Völker,  nähern  fie  fchon  vielmehr  cifilifirten  Natio- 
nen , als  die  wahren  Nomaden.  Die  Triebe  und  Neigun- 
gen diefer  letztem,  die  von  einem  Staate,  Bürger-  und 
Stadtleben  gar  keine  Begriffe  haben,  gehen  vielmehr  auf 
den  Genufs  ihrer  natürlichen  Freiheit,  die  fie  bis  auf* 
aufserfte  vertheidigen , und  für  deren  Erhaltung  fie  Al- 
les aufopfern.  Die  Wahrheit  diefes  Satzes  hat  «in  vol- 
les Jahrhundert  hindurch  der  Krieg  der  Chinefen  gegen. 
denjenigen  anfchnlichern  und  herrfchenden  Stamm  der 
Mongolen , den  wir  Eleuthen  nennen,  beftatigt.  Sie  wa- 
ren Nomaden  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts,  und  ver- 
tlieidigten  bis  auf  den  letzten  Mann  die  Freiheit  ihres  ar- 
men und#vielleicht  glücklichem  Hirtenlcbens.  Zwilchen, 
beiden  in  der  Mitte,  den  nnmadifirendeii  und  bekehrten, 
dem  Bürger-  und  Stadtleben  fich  nähernden  Tataren , He- 
llen die  unbekehrten  und  mahomedanifchen  Tataren , die 

* 

ganz  Sibirien  , Tomsk , Tobolsk}  Perm  und  Ufa  erfüllen 
entweder  ebenfalls  auf  ruffifche  Art  und  Weife  in  Isben 
oder  in  bleibenden  Sommer-  und  Winterjurten,  auch 
Filzhütten,  ihre  Wohnung  haben.  Vqn  dielen  wird  noch 
oft  gefprochen  werden.  Aufser  dem  Ifaak,  von  dem  fie 
Jfatfchnie  heifsen , bezahlen  beide  Gattungen  Tataren 
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nichts  an  dfe  Krone.  Die  KuJJen  fcheinen  mit  fcheeleft 
Augen  ihre  weniger  drückende  Lage  zu  betrachten. 

Schon  bei  Birikul  am  Flüfschen  gleiches  Namens  hö- 
ren die  Berge  und  Hiigel  auf,  und  fangen  jene  grolsen 
'«EbeAen  an,  die  nur  bei  Tomsk  von  einigen  Anhöhen 
unterbrechen  werden,  lieh  übrigens  durch  den  Kreis 
von  Kainsk  und  den  ganzen  Tödlichen  Theil  des  grofsen 
Gouvernements  von  Tobolsk  auf  einer  Strecke  von  mehr 
als  530  teutfehen  Meilen  (über  1600  W.)  bis  an  die  Grän- 
zen des  Gouvernements  von  Perm  fortziehen.  In  P+ 
Jchitan  und  auf  allen  Polten  weiter  hin  vertreten  einft* 
weilen  immer  Bajchkiren  und  Meftfcheräcken  die  Stell« 
der  abwefenden  und  dienftleiüenden  Ko/akeiu  Mir 
dienten  lie  des  Nacbts  als  Vorreuter  und  Anordner  zur 
Seite  der  langen  Reihen  Fuhren  mit  Kaufmann sgütern 
beladen,  auf  die  ich  beltandig  Itiefs.  Zu  beiden  Seiten 
batte  ich  immer  grofse  öde  Waldungen.  Den  letzten 
Tag  im  alten  Jahre  traf  ich  endlich  über  Jfchimsk  , 7u- 
runtaew  etc.  glücklich  in  der  Gouvernemeiitsftadt  Tomsk, 
•m  Zufannnenflufle  der  Ufchaika  und  de*  Toms,  219 
teutfehe  Meilen  (1539  W.l  von  Irkuzk , ein,  wo  ich  in 
dem  Quartier,  das  mir  der  Gorodnitfchey  an  weifen  lieft, 
ein  Mittagsmahl  eiunahm,  und  bis  an  den  Abend  ver- 
weilte.  Hr.  v,  Gwaßow , jetziger  Gouverneur  von  Tomsk , 
und  ein  Bruder  des  jetzigen  Direktors  der  AlTignations- 
Bank  in  St,  Petersburg , war  noch  nicht  von  da  zurück, 
wurde  aber  bald  zurück  erwartet.  Eine  neu  projektirte 
Gubernial -Einrichtung , die  befTer  und  bequemer  feyn 
Toll,  als  die  jetzige,  foll  eine  Miturfache  dieser  Reife 
Teyn.  Da  jede  Gouvernementsftadt , felbft  dfe  Haupt- 
und  Refidenzftadt  nicht  ausgenommen , in  Rufsland  zu- 
gleich auch  eine  Kreisftadt  ift,  fo  hat  lie  als  folche  in 
ihren  Mauern  auch  ein  Kreis  - und  Niederland- Gericht. 
Aufser  denfelben  befinden  lieh  in  ihr  die  Palaten  oder 
oberen  Gerichtshöfe,  z.  B.  die  Ugolownaja- Palata  (das 
Hals  - oder  peinliche  Gericht),  die  Grafchdanskaja -Pa- 
lata (das  Civil- Gericht)  , und  die  Kafennaja- Palata,  oder 
die  Gubernial- Schatzkammer,  endlich  auch  das  Sowaft* 
uiy-Sud  (GewilTensgcricht).  Die  Präßdenten  diefer  ver- 
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fchiedenen  Tribunale,  deren  innere  Einrichtung  leider 
nicht  imm^r  ordentlich  und  reinlich  ift,  find  eutweder 
Kollegien  -Käthe  oder  Staatsräthe. 

/ 

Die  Gräber  mongolifcher  Helden,  die  unter  nnd  ge-, 
gen  Tamerlan  Dfchingis  - Chan  und  andere  Mongolen  föch- 
te« , neun  bis  zehn  Tagreifen  von  Tomsk  fich  befinden, 
viel  Silber  und  Gold  enthalten  feilen,  find  feit  Bels  und 
anderer  fpaterer  Schriftfteller  Zeiten  durch  die  itrafbare 
Habfucbt  der  Europäer  gleich  den  ägyptifchen  Mumien 
geplündert  und  beinahe  leer  geworden.  Noch  von  Wert* 
fchinsk  aus  fchickte  uns  neulich  der  gelehrte  Herr  Doc- 
tor  Panfner  einen  timgufifchen  Todtenkopf  nach  Ir - 
kuzk , den.  wir  aber  von  dem  der  Europäer  eben  nicht 
verfchieden  fanden.  Die  Wohnung  des  Cnmui.'indauten 
von  und  in  l'omsk  war  ehemals  eine  kleine  Feftung,  und 
könnte  zur  Noth  noch  dazu  umgefchaffen  werden.  Bei 
Unterwerfung  diefer  Gegend  unter  ruffifchen  Scepter. 
wurde  fie  auf  Bitten  des  Nertfchinskifchen  tatarifchen 
Knaus  oder  Fürften  1604  erbaut,  weil  er  in  der  Näho 
kampirie , und  gegen  die  Plünderungen  der  Kirgifen% 
ferner  Gränznachharen , gedeckt  feyn  wollte.  Jetzt  ift 
Tie  die  Reiidenz  des  Gouverneurs.  Man  hat  hier^eine 
fchöne  Ausficht  auf  den  Tom  und  in  die  umliegende 
Xchöne  und  fruchtbare  Gegend.  Es  folleu  des  Handels 
wegen  aus  dem  itinern  Aßen  auch  öfters  kalmiickifcho 
und  bucharifche  Karawanen  herkomnien.  Die  Stadt  hat 
viele  liübfche  ßeinerne  Kirchen  , die  immer  in  den  Städ- 
te« Sibiriens  die  gröfsten  und  fchönften  Gebäude  find, 
und  kommt  Irkuzk  an  Volksmenge  und  Umfang  gewifs 
gleich.  Der  hier  vorbei  fliefsende  grofse  fchifibare  Tom 
und  die  fchönen  fruchtbaren  Wiefen  an  feinen  beiden 
Ufern  verfchaffen  den  Einwohnern  der  Stadt  für  ihre 
Handlung  und  Heirfehlag  grofse  Vortheile.  An  Raskol - 
nicken  , deren  inannichfaltige  Secten  und  Abtheilungen, 
tiefe  Unwiffenheit  und  bedauernsvvorthe  Verirrungen, 
Ausbreitung  und  Lchrfätze  uns  Ausländern  noch  fehr 
wenig  bekannt  find,  fehlt  es  in  Tomsk  nicht;  ich  traf  fie 
überall  in  Sibirien , auch  iu  Perm  an.  — » In  lVariuchinsk9 
6 bis  . 7 teutfehe  Meilen  voq  Tomsk  vor  und  nachher, 
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hatte  ich  Gelegenheit , veiTchiedenes  Neue  ul>er  den  un- 
ter ruflifcher  Hoheit  fichi  befindenden  Mufti  der  maho- 
medanifchen  Tataren  im  gelammten  Sibirien  zu  hören« 

» 

Beragter  Mufti  relidirt  feit  drei  Jahren  in  XJfa  im 
Gouvernement  diefes  Namens,  bekömmt  16,000  Rubel 
jährlichen  Gehalt  von  der  Krone,  nebft  8,000  Rubeln  Ta* 
felgeldcr.  Die  Krone  betätigt  feine  Wahl  und  ift  das 
eigentliche  Triebrad  derfelben.  Geht  in  feiner  Wahl  ein 
Fehler  vor,  iiberfchreitet  er  felbft  feine  Pflichten,  oder 
behandelt  die  Tataren  ungerecht,  fo  überreichen  diefe, 
als  feine  Glaubensgenoffen , eine  Bittfchrift  an  die  Re- 
gierung , und  dringen  nach  den  Umftänden  fogar  auf  die 
Abfetzung.  Diefes  Vorrecht  und  Freiheit  der  ruflifchea 
mahomedanifchen  Tataren  im  Kafanfchexi , Ufa , Perm- 
fchen  und  ganz  Sibirien  fetzt  ehrgeizigen  Unternehmun- 
gen von  Seiten  des  Ufaifchen  Mufti  gegen  einzelne  und 
mehrere  Perfonen  einen  wohlthätigen  Damm  entgegen; 
denn  man  fagte  mir  Fälle,  wo  er  bei  gefchehenen  ge- 
walttätigen Bedrückungen  und  darüber  geführten  Klagen 
iich  weislich  mit  den  Partien  abfand,  und  die  Sache  mit 
Genehmigung  .der  Regierung  im  Stillen  beilegte.  In 

Orenbu'rg  fallen  die  mahorperianifchen  Tataren  zwei  ftei- 

• — » 

nerne  Moscheen  mit  Minarets  haben.  Die  eine  liegt 
unfern  der  Stadt  auf  der  Steppenfeite  des  Jaiks  oder  C/r- 
als , und  dient  den  aus  der  grofsen  Bucharei  aus  Chiwa. 
am  Kafpifchen  Meere  und  aus  dem  innern  Afien  über- 
haupt koniinenden  und  unter  einer  Kirgifen-  Bedeckung, 

für  die  fie  bezahlen,  reifenden  Karawanen  bei  ihrer  Ankunft 
• / 

in  Orenburg  zum  Sammelplätze  einer  öffentlichen  Anbe- 
tung und  Verehrung.  Ei  kommen  diefe  Karawanen  zwei 
Mal  im  Jahre  nach  Orenburg . Die  andere  fteinerne 
Metfchet  (Moschee)  liegt  in  der  Stadt  feftft.  Aufserdea 
lll  hier  auch  noch  eine  hölzerne.  m ta  foll  ein  ichlech- 
ter  unbedeutender  Ort  feyn , nicht  fo'^rbfs  als  Orn»- 
burg . 'Die  Stadt  hat  eine  Ileinerne  und  zwei  hölzern« 
Mctfclieten.  Der  dortige  Mufti  macht  vielen  Auf- 
wand, fährtfmit  f*»chs  Pferden , und  ift'von  einer  zahl- 
reichen Geifllichkeit  umgeben,  die  in  der  Sprache  der 
Me ftf  che  racken  Käjni  Juilsen.  Er  zwar  meiftem  von  ei- 


Digilized  by  Google 


Vermifchte  Nachrichten . 515 

Dem  Bnge fehenen  grofsen  tatarifchen  Gefthlechle,  zeichnet 
/ich  aber  deswegen  durch  die  Einfachheit  feiner  häus- 1 
liehen  Lebensart  nicht  von  feinen  Landsleuten  aus.  Sein 
grofses  Anfehen  unter  den  mahömedanifchen  Tataren  im 
Kafanfchen  , Permifchen  und  ganz  Sibirien  unter  den 
Jdajchkiren , Meßfcheräcken  etc.  halt  diefe  altern  Einwoh- 
ner und  vorigen  Befii2er  des  Landes  in  Zaum  und  von 
Empörungen  zurück.  Die  dortige  Regierung,  fei  Ml  der 
Gouverneur  und  die  Rujfenf  d#*rtn  Zahl  im  Ufaifchen 
ohnehin  nicht  die  gröfste  ift,  miiffen  daher  aus  Politik 
gegen  ihn  gvofse  Schonung  heweifen.  Um  daher  Ge- 
liorfam  und  Unterwürfigkeit  beffer  und  leichter  zu  er- 
halten, erkauft  die  Regierung  diefelben  zum  Theil  durch 
Vertheilnng  von  Orden  und  paffende  Gewährung  neuer 
Titel  oder  fonfliger  V •rtheile  au  den  Mufti.  Bald  aber 

könnte  fielt  da*  Spiel  ändern,  da  die  Rufftn  im  Ufai- 

£ 

leben,  als  d**m  bellen,  fruchtharllen  und  fcltÖnften,  wenn 
auch  kleinlten  Theile  von  Sibirien , fielt  immer  mehr 
vermehren,  immer  mehr  Ländereien  käuflich  an  ficfi 
bringen,  und  fo  auch  hier,  wie  im  Tomskifchen  und 
Tobolskifchen  , mit  der  Zeit  immer  zahlreicher  und  mäch- 
tiger werden.—  Dörfer  getaufter  und  un^etaufter  chriit- 
• licher  und  mahoinetanifcher  Tatartn  mangeln  zvvifchen 
JCrasnojarsh  und  Tomsk  eben  nicht.  Sie  nähern  fich  in 
ihrer  Lebensart  und  Sitten  bald  den  Nomaden,  bald  den 

'mehr  ftädtifchen  und  bürgerlichen  Rujjtn . Ich  fall  fie 

* 

in  permanenleu  Jurten  oder  Filzhütten  während  des  Win- 
ters und  Sommers  auf  dem  nämlichen  Fleck  kampiren,  ih- 
Xe  von  weitem  leuchtenden  Feuer  bei  kalter  Witterung  forg- 
fältig  unterhalten,  und  auch  in  Isben  und  Dörfern  , genau 
•wie  die  Rujj'tn , wohnen  und  leben.  Allein  im  Süden 
von  Tomsk  nomadifiren  fie  noch  und  folgen  der  Reli- 
gion und  den  Sitten  ihrer  Vuter.  Die  in  der  Nachbar- 
fcliaft  der  RuJJtn  und  in  Dörfern  Wohnenden  haben  alle 
Ackerbau. 

♦ 

Den  erllen  Januar  Ig07  pafffrte  ich  über  JVerchne-  Jl- 
bat  nach  Tajcharitisk , wo  ebenfalls  Tataren , reich  an 
Vielt,  wohnen,  kam  ühcr  Dubrowna  nach  Orskoi  - Bor  an 
den  Ob , und  erreichte  Io  den  zweiten  Jan,  in  TJchaus - 


» 
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hpi  Oftrog , wo  ein  Kommiffair  lieh  aufhält,  und  Tyry* 
Jchkin  die  Gränzen  des  tomskifcheu  Kreifes,  der  noch 
ziemlich  öde  und  wiift  ausfieht,  aber  grofse  l'chöne 
Waldungen  und  die  Fiüfle  Ob  und  Tom  hat,  von  denen 
der  erfte,  von  den  Tataren  Omar  und  Umar  genannt,  aus 
der  Vereinigung  der  Kaumä  und  des  Biä  bei  Biisk  ent« 
lieht,  und  bei  Tfchauskoi  Oßrog  oder  der  Ueberfahrfc 
Über  denfelben  auf  der  grofsen  fibirifchen  Heerftrafse 
»ach  Sina  nur  500  Faden  breit  feyn  foll  > der  andere 
oder  der  Tom  entfprjngt  im  Kreife  von  Kusnezk  aus  ho- 
hen Gebirgen  und  Moräften.  Sein  Lauf  bis  in  den  Oi- 
Jlufs , in  welchen  er  Geh  ergiefst,  Xoll  über  72  teutfehe 
Meilen  (500  W. ) betragen.  Ich  hatte  den  Kreis  von 
Tomsk  in  feiner  ganzen  Breite  auf  einer  Strecke  von 
beinahe  70  teutfehen  Meilen  (470  W.)  durchreist  , und 
nunmehr  die  berüchtigte  moraftige,  aber  immer  mehr 
und  mehr  austrocknende  Steppe  Baraba , aus  der 
doch  bereits  der  Kreis  von  Kainsk  geworden  ift,  glück« 
lieh  erreicht.  ,,Er  foll  — Tagen  ruffifclie  Autoren  — in 
„feiner  gefammten  Länge  von  Norden,  nach  Süden  600 
„Werften  (85  t.  M.)  und  in  feiner  Breite  von  Wehen 
„nach  Ohen  400  W.  (nach  meiner  lehr  genauen  Rech- 
„nung  69  teutfc^ie  Meilen,  oder  486  W.)  haben.  Er  wird 
„vom  Om  und  der  Tarat  einer  Menge  Bäche  und  Flüfs- 
„chen  bewäffert.  Noch  jetzt  ift  die  Baraba  oder  der 
„Kreis  von  Kainsk  voller  Landfeen,  hat  wenig  Waldun- 
„gen,  keine  Berge,  und  war  alletA  Anfehen  nach  ehe- 
„mals  ein  Seebett,  das  jetzt  allmälich  austrocknet. ‘‘  Was 
die  Einwohner  diefes  jetzigen  Kreifes  betrifft , fo  mufs 
man  die  in  den  DorffeliafUn  wohnenden  Rußen  von  den 
Barabimen  oder  alten  tatarifchen  Einwohnern  der  Steppe 
^ unterfcheiden.x  Die  eilten  find  Bauern,  die  unter  den 
Golewa  IVübornoy , Solnihen  oder  Desjatnicken  in  armen, 
weit  von  einander  entfernten  Dörfern  leben  , artige 
Küchen-  und  Hopfengärtchen,  gute  Pferd-  und  Vieh« 
sucht  haben.  Die  andern  ftehen  unter  ihren  Taifcha* 
Oder  Aelteften,  find  Mahomedaner;  treiben  den  Ackerbau 
* »ur  als  Nebenfache,  legen  fich  mehr  auf  Jagd  und  Fi- 
scherei und  ziehen  in  ihren  Jurten  im  Sommer  über- 

• / jr 

•U  herum.  Errichtung  der  Linien!  oder  1732  litten 
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fie  lehr  viel  durch  die  Räubereien  der  Kirgifen , ihrer 
Gränznachbarn  am  Irirfch ; jetzt  aber  find  fie  ruhiger. 
Sie  find  nebft  den  Tataren  im  Sagier  - Lande,  (vermuthlich 
die  Kreife  Kusnetzk  und  Biisk  nebft  der  Abakanfchen  Step- 
pe) die  einzigen  noch  nomadifir enden  Völker  im  Süden 
von  Tomsk . Im  Winter  leben  fie  einige  Monate  hin- 
durch in  fixirten  Jurten.  Im  erften  Orte  diefes  Kreifes, 
in  Krutün  Logi , kam  ich  den  3ten , um  8 Uhr  Morgens 
an.  Da  die  eigentliche  grofse  Heerftraise  nach  Sibirien 
und  an  die  finefifchen  Gränzen  über  Tobolsk  nicht  über 
Jfchim  führt,  und,  man  den  letztem  Weg,  der  fonft  gut 
gemacht  und  unterhalten  gevvefen  zu  feyn  fcheint, 
nur  Courieren  und  auf  eine  außerordentliche  Art  wegen 
des  Handelsverfalls  von  Tobolsk  eröffnet,  fonft  aber  im- 
mer verfperrt  hält,  fo  gerathen  auch  die  dortigen  gebe- 
tenen altförmigen  Weg  - oder  Werftenzeiger  und  der 
Weg  felbft  immer  mehr  in  Verfall;  die  Einwohner  ma- 
chen wegen  des  gefetzlichen  geringen  Vorfpann  - Geldes 
Schwierigkeiten  über  Schwierigkeiten,  der  Poft  und  den 
Reifenden  ihre  Pferde  zum  Vorfpann  zu  geben,  die  aber 
die  wohlangebrachte  Generofität  der  letztem  in  ein  eifri- 
ges Beftreben  ihnen  zu  dienen , nach  ihrem  Gefallen 
Und  Befchaffenheit  ihres  Beutels  verwandeln  können.  Mir 
fpannten  fie  durchgeheuds  im  Tomsk ifchen  und  Tobolski - 
fchen , ftatt  zwei  oder  drei  immer  vier,  oft  fünf  und 
fechs  Pferde  vor.  Alle  Orte  und  Dörfer  der  Baraba  lie- 
gen an  Seen.  Dies  ift  der  Fall  mit  Owtfchinsk , Setkinsk9 
ltkul  etc.  Der  Weg  war  gut,  fchön  und  eben,  aber  ein« 
unaufhörlich  heftiger  und  t eiskalter  Wind,  und  das  da- 
durch veranlafste  und  um  mich  her  wirbelnde  Schneege- 
ftöber  liefsen  mich^  die  ganze  Zeit  hindurch,  da  ich  die 
Baraba  paffirte,  keinen  Augenblick  ruhen  und  zogen  mir 
eine  kleine  Erkältung  zu;  denn  weder  Pelzmützen  noch 

Fufslacke  noch  Pelze  ichützten  vor  ihrem  Mark  und 

» 

Rein  durchdringenden  Einflüße.  In  ltkul  fah  ich  an  der 
plötzlichen  Veränderung  des  Betragens  bei  dem  dorti- 
gen Schreiber  oder  Poftexpeditor  die  magifche  Kraft  und 
wohlthätige  Wirkung  des  mir  in  Irkuzk  mitgegebenen 
offenen  Befehls.  Aus  einem  entfchiedenen  Grobian  Icliuf 
«r  ihn  plötzlich  in  einen  übertrieben  höflichen  Hof- 

J.  G.  E.  XXV UL  Eds.  4.  St.  O 9 
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mann  um.  Mehr  Pferde,  als  ichvwollte,  drang  er  mit 
, auf.  So  verfällt  nicht  allein  der  gemeinere  uncuhivirte 
Rujfe,  fondern  jeder  von  uns  immer  in  ein  Extrem 
in  das  Zuviel  oder  Zuwenig!  Die  genaue  Mitteiftra- 
fse  — oder  den  richtigen'  Weg  der  Wahrheit  — kennt 
und  hält  Keiner  von  uns!  — An  Rebhühnern,  Hafel- 
Hühnern,  wilden  Enten  und  anderm  Geflügel  fehlt  es  hier 
in  der  Baraba  nicht.  Ein  gegen  Sümpfe  und  Meräfte  gut 

bewaffneter  Jäger  wird  nie  ohne  reiche  Beute  zurück* 

% 

kehren.  Immer  hatte  ich  jetzt  im  Winter,  nicht  mit  ei* 
nem  Heer  läftiger  Infecten  wie  im  Sommer,  aber  mit 
Wind  und  Schiieegeltöber  einen  nicht  weniger  hartes 
' Kampf  zu  kämpfen.  ' 

Den  folgenden  Tag,  den  4ten,  kam  ich  über  Ubinsk , 
ein  Ort,  der  auch  Ackerbau  hat,  und  Katmakow 
nach  Ojsinnowejr  JColock , welches  der  erhabenfte  Theil 
der  Steppe  zu  feyn  fcheint,  weil  von  hier  aus  der 
Weg  etwas  mehr  Berg  ab  geht.  Mittags  war  ich  end* 
lieh  in  Kainsk  an  der  Kaika  , die  in  den  Om  fällt,  der 
Ichlechte , aber  doch  Hauptort  einer  Steppe , die  nun  ei- 
nem Kreife  ihren  Namen  giebt,  und  beides  Tataren  und 
Rujfen  zu  Einwohnern  hat.  Ueber  Anto/chkinaf  Pokrow 
und  Turumow  kam  ich  die  Nacht  nach  Galoxupowa  am 
Flüfschen  gleiches  Namens,  wo  lieh  der  moraftige  und 
fchlechtere  Theil  der  Baraba  endigt  und  das  Land  voa 
der  dortigen  Anhöhe  an  nicht  mehr  fo  niedrig,  fondern 
'etwas  erhabener  wird.  Der  nun  folgende  noch  übrige, 
kleinere  Theil  der  Steppe,  fcheint  mir  fünf  bis  fechs 
Fufs  höher  zu  liegen,  als  der  bereits  durchreiste  gröfsere 
Theil  derfelben. 

> 

In  Wofsnefensh  erreichte  ich  am  fünften  Januar 
den  Om,'  an  delTen  gefrorenem  Bett  und  Ufer  der 
Weg  eine  gute  Zeitlang  hinläuft,  im  Winter  kürzt  mau 
hier  den  Weg  ab  und  fährt  drei  Meilen  weiter  ge- 
rade nach  Chochlow  an  dem  See  gleiches  Namens.  Iu 
Murafchewa , dem  letzten  Dorf  im  Kreife  von  Kainsk , er- 
reichte ich  endlich  die  Gränzen- des  grofsen,  noch  wenig 
bevölkerten  Gouvernements  von  Tomsk , das  ich  feiner 
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ganzen  anfehnlichen  Breite  nach  auf  216  teutfche  Mei- 
len'(1,527  W.)  durchwandert  hatte.  n Ungeheure  Sümpfe, 
Waldungen,  Moräfte  und  Gebirge,  wie  der  Altai  und 
die  Sajanert  zum  Theil,  beg ranzen  uud  vertheidigen 
es  gegen  China  hin  beffer,  als  die  Kunlt  und  Hände  der 
Menfclien.  Die  Linie  am  und  längs  dem  Irtyfch  oder 
die  Vorpolten  und  Redouten,  woraus  fie  belieht,  fchützen 
deffen  nomadifche  oder  alte  und  fixirte  zahlreichere, 
neuere  Bewohner,  deren  Ortfchaften  und  Dörfer  vor  den 
iräuberifchen  Einfällen  der  benachbarten  grofsen , freien 
Horde  der  Kirgifen , auch  Kirgife  Kaifacken  genannt,  de- 
ren Macht,  im  Fall  des  Kriegs,  jetzt  auf  mehr  als  30,000 
Mann  gefchätzt  wird  und  die  ehemals  mit  den  Songo • 
ren  oder  Eleuthern , während  des  Flors  ihres  Reichs,  in 
einem  ungleichen,  mehr  abhängigen  als  freien  Bunde 
Randen.  Auch  ertheilte  ihnen  der  Contaifcha  oder  Chef 
diefes  letztem  Reichs  von  feinem  Lager  am  Saifsan-Ss • 
aus  feine  Befehle.  Von  1759  oder  der  Zerltörung  deffel- 
ben  her,  datirt  lieh  die  eigentliche  Freiheit  der  grofsen 
Horde.  Sie  kampirt  ?um  Turkeftan  herum  tief  im  In- 
nern Aliens.  Die  mittlere  und  kleine  Horde  der  Kirgifen 
aber  haben  ungefähr  die  Plätze  der  1772  ausgewander- 
ten  Turguten  eingenommen,  haben  ihre  eigene«  Chane 
und  beltimmte  Gegenden , wo  fie  weiden.  Ihre  Steppvn 
oder  Weideplätze  reichen  im  Weiten  an  den  Uralflufs , 
im  Norden  an  den  Ui  und  an  die  i/’c&imifche,  vom  Tobol 
bis  nach  dem  Irtyfch  hin  reichende  Linie,  im  Ülten  und 
Südolten  an  den  Syr  - Daria  bis  nach  Turkeftan  und  Chi * 
tua , und  im  Süden  nach  dem  Aralfee  und  dem  Kai* 
piß1'  en  Meere  hin.  Diefe  grofse  Wülte  im  gemäfsig- 
ten  Sinne  des  Worts,  von  der  die  kleinere  Horde  den  weit-4" 
liehen  und  füdweltlichen,  die  mittlere  aber  den  örtlichen 
und  nördlichen  Theil  befitzt,  wird  auf  vielen  Charten  mit 
zum  Gouvernement  von  Ufa  gerechnet,  weil  die  Chane 
diefer  Horden  , um  ruhig  an  dem  Jaik  oder  Ural  kam- 
piren  zu  können,  Geifsel  nach  Orenburg  aus  ihren  fürft- 
lichen  Familien  fchicken  und  fo  in  einer  weitläufigen 
Verbindung  mit  dem  dortigen  Gouvernement  liehe» ; fie 

belieht  meiltens  aus  offenen  trockenen  Flächen,  i'andigen 

. * \ 

und  fähigen  Gefilden,  wie  die  Reifenden  fagen,  und  * 

Oo  a 
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jfoll  wenig  fruchtbare  Gegenden  und  auch  Waldung  ha- 
ben. Die  Kirgifen  haben  fchwarze  Haare  und  weniger 
platte  Gelichter,  als  die  Volkerfchaften  mongolifch  - kal- 
muckifchen  Urfprungs.  Mehrere  von  ihnen  find  als  Kinder 
und  Leibeigene  mit  uns  nach  St,  Petersburg  gekommen. 

Es  fehlt  ihnen  nicht  an  Anlagen  und  Verftand.  Der  klei- 
ne Kirgife  des  Botfchafters  war  ein  artiger  Knabe.  In 
Murafchewa  zog  wieder  ein  alter  achtzigjähriger  Exilir- 
ter  meine  Aufmerkfamkeit  durch  feinen  Ernft  und  an-  #| 
fcheinende  Befcheidenheit  auf  lieh.  Er  hatte  (freiwillig 
oder  gezwungen  feit  15  Jahren)  feine  Wohnung  von  To* 
bolsk  hielier  an  die  Granzen  diefes  Gouvernements  rück- 
wärts verfchlageu. 

* ♦ * 

Ich  war  nun  auf  Tobolsk ifchem  Territorium  und  über 
Reßna  den  fechsten  Jari.  bereits  in  Kopiewsk  eingerückt, 

i * 

wo  die  für  mich  nicht  gleichgültige  Frage:  ob  es  über 
.Tobolsk  oder  Ifchim  gehen  foile,  entfehieden  werden 
follte.  Es  war  Mitternacht,  als  ich  in  Kopi’ewsk  eintraf 
und  über  meinem  Beilehen  auf  den  geradem  Ifchimiehen 
Weg  (der  von  Tobolsk  ill  hei  40  teutfehe  Meilen  um) 
tu  reifen , zwei  einander  entgegengefetzte  Parteien  fich 
bilden  fah , die  mich  beide  über  den  gewöhnlichen  gro- 
fsen  und  fchlechtern  Fahrweg  nach  Tobolsk  jagen  woll- 
ten. An  der  Spitze  der  einen  Partei , die  aus  den  OA/- 
watelskie  Jemtfchiki  (aus  den  Einwohnern  als  Fuhrleute) 
behänd,  war  der  Schreiber  des  Orts  und  an  der  Spitie 
der  andern  war  der  Hr.  Poilhalter  feibft.  Weder  die 
Einwohner  noch  die  Poft  wollten  mir  Pferde  nach  Ifchim 
gehen.  Endlich  erweichte  iie  doch  der  oft  erwähnte  of- 
fene Befehl,  verbunden  mit  meinem  Verfprechen,  nicht 
für  zwei  Pferde,  wie  mein  Pafs  lautete,  fondern  für 
drei  zu  bezahlen.  Man  fpannte  mir  nicht  zwei,  fondern 
feclis  Pferde  gegen  mein  Begehren  vor,  gab  mir  einen 
Bafchkiren  zur  Begleitung  mjt,  und  fetzte  dies  übertrie- 
ben • uneigennützige  Betragen  bis  an  die  Granzen  des 
•Gouvernements  von  Perm  fort.  Der  Weg  über  Ifchim 
war  jetzt  lehr  gut  und  (wie  man  mir  nachher  geiland) 
befler  als  über  Robolsk,  der  fchlecht,  holpericht  und  eng 
* feyn  foll.  Ich  hatte  allo  alle  Urfache  mit  dem  Ausgang 
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des  Streits  zufrieden  zu  feyn.  Der  Om,  der  im  Kreife  von 
Tomsk  entfpringt,  die  Baraba  durchfliefst,  in  den  Irtyfch 
füllt  und  an  deffen  * Ufern  die  Barabinskilchen  Tataren 
wohnen  , war  mir  nunmehr  im  Rücken.' r Ich  kam  bei 
Rußinsk  an  den  ' Irtyfch  und  pafllrte  ihn  bei  diefem, 
auf  einem  Berge  an  demfelben  liegenden'  Örfc.  Der  Ir- 
tyfeh  entfpringt  tief  in  Aficn,  in*  dem  Lande  der  Eleuthen 
oder  eigentlichen  Kalmücken , fliefst  durch  die  Weide- 
plätze (von  den  Raffen  Steppen  genannt)  der  grofsen, 
jetzt  freien  Horde  der  Kirgifeh,  durch  den  See  Sayfsan ,r 
und  fällt»  in  den  Ob.  Der,  an»  demfelben- und  an  dem 
Ifchim , welcher  in  den  Irtyfch  fliefst,  liegende  ganz» 
füdliche  Theil  des  Gouvernements  Tobolsk  heilst  jetzt 
noch  im  Rujfifchen  die  Steppe  am  Irtyfch  und  am  Ifchim 9 
ungeachtet  beide  zu  den  artigen  und  fruchtbaren  Krei- 
fen  von  Tara , durch  welche  der  Reifende  hier  auf  die* 
fer  Seite  in  das  Tobolski fche  tritt,  Omsk,  Ifchim  und 
Jadutorowsk  bereits  wirklich  umgefchaffen  lind.  Die  fo- 
genannte  Irtyschkaja - Steppe  (die  Weideplätze  am  und 
längs  dem  Irtyfch)  liegt  mehr  gegen  Süden,  foll  mit  fii- 
fsem  fowohl  Koch-  als  Bitterfalz,  wie  befäet  feyn,  Kiefer, 
und  Birkenwaldungen  und  zum  Ackerbau  taugliches 
Land  haben;  von  der  Ifchimfchkaja-  Steppe  (den  Weide- 
plätzen am  Ifchim)  wird  nachher  gefprochen  werden. 
In  Rußinsk  hatte  ich  nun  fchon  die  Gränzen  des  erften 
tobolskifchen  Kreifes,  des  von  Tara  erreicht  und  ihn  doch 
auf  zwölf  teutfehen  Meilen  (79  W.)  durchzogen.  Es  folgt 
nun  der  Kreis  von  Omsk.  Unweit  Rußinsk  geht  es  im 
Winter  gerade  über  den  fünf  bis  fechs  Werften  breiten 
gefrornen  botfehen  Ofero*  ( grofsen  See)  nach  einem  an 
deffen  entgegen  gefetzten  Ufer  gelegenen  und  zehn  Werften 
▼en  Rußinsk  entfernten,  von  mahomedanijehen  Tataren 
bewohntem  Dorfe,  die  in  Jsben  (ruffifchen  Bauerhütten) 
bereits  auf  die  nämliche  Art  wie  diefe  ihre  Ueberwin- 
der  leben,  gerade  wie  die  Tataren  im  Tomski fchen  längs 
dem  grofsen  Wege.  Von  da 'nach  der  nachften  Station 
Mohilna  ift  es  nicht  weit.  Den  Mangel  grofser  Flüffe 
im  Kreife  von  Omsk  hat  die  freigebige  und  doch  ökono- 
mifirende  Natur  durch  viele  Landfeen,  wie  in  der  Bara- 
tt, erfetzt,  deren  austretende  Gewäffer  aber  den  Boden  im 
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Sommer  übertrieben  feucht  und  beinahe  moraftig  ma- 
chen. Doch  kann  und  wird  diefeni  Uebel  durch  Gra- 
bung von  Kanälen  und  andere,  wohlthätige  Anhalten 
in  Zukunft  abgeholfen  und  fo  diefe  ehemalige  Steppe  am 
Irtyfch  noch  weiter  und  fchÖner  angebaut  werden.  Daj 
Dorf  und  die  Statiou  Tfchcrrmgia  oder  zum  fchwarzen 
Sec , zeigt  fchon  durch  feine  Benennung  feine  Lage  an. 
Die  beiden  Oxtfchaften  Sarg atf oh^, ,Sta rofchi tzkaja  und 
Pofelnitfchnaha , zeigen  ebenfalls  durch  diefe  charakt«- 
riftifclien  Beinamen,  die  Art  von  Einwohnern  an,  die 
hier  ihren  Sitz  haben..-  Indern  einen  wohnen  nur  ältere, 
in  dem  andern  neuere  Koloniften  und  Verwiefene;  die 
erftern  haben  Ehrliebe  genug,  , um  mir  den  letztem  nicht 

verwechfelt  werden  zu  wollen.  Das  Land  ift  hier  durch- 

• * * • • 

gehende  fchon  und  fruchtbar  und  von  Tomsk  und  Ir* 
kuzk  durch  eine  forgfältigere  Kultur  vortheilhaft  ver- 
fchiedeu.  ^ Wollte  man  indefTen  aus  diefen  Worten  auf 
teutfehe  und  englifche  Kultur  und  Bevölkerung  fchlie- 
fsen , fo  .würde  man  lieh  fehr  betrügen.  Nirgends  in 
Sibirien  (felbft  die  noch  fchönere  Strecke  von  Ifchim 
nach  Ichatherinenburg  nicht  ausgenommen)  herrfcht  noch 
derjenige  hohe  Grad  von  s phyüfcher  und  . geiAige* 
Kultur,  den  man  durch  die  Namen  von  Civilifation  und 
fparfame  Landökonomie  bezeichnet.  Von  dem  zweiten 
-v  Sargatfch  geht  die  Strafse  im  Winter  nach  dem  Sommer- 
weg oder  «ach  Ha/chenofsk  zurück  ,%  von  da  aber  über 
Wekijchef  und  Androinsky  die  ich  den  fiehenten  pafGrte, 
«ach  dem  IVoloß  Tiukalinsk.  Jedes  IVoloß  hat  feine  ei- 
gene - Wolofinot  Prawtenie  (Bauergericht  oder  Regierung) 
und  befteht  wie  etwa  unfere  Kirchfpiele,  aus  mehreren 
Dörfern  und  Ortfchaften.  Die  Mitglieder  deffelben  find 
der  Golowa , (das  Haupt)  der  Wybornoy  (erwähltes  Mit- 
glied) Staroften . Sotniki , und  Dtsjamicki • Fünf  bis 

fechs,  bald  mehr,  bald  weniger  IVoloßtn  ft ehen  unter  ei- 
nem Commiffair,  der  hier  nach  der  BefchafFenheit  fei* 
nes  Kopfes  und  Herzens  in  dem  entfernten  Sibirien  fehr 
viel  Gutes  undBöfes  wirken  kann.  — Die  fchönen  Ebenes, 
von  denen  bereits  bei  Tomsk  die  Rede  war,  dauern  noch 
immer  fort.  Bei  Kalmakow  pafßrte  ich  wieder  eüu* 
gefrorenen  See  qnd  kam  fo  glücklich  nach  dem  fVekß  l 
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Krutinrh  , dem  letzten  Ort  im  Kreife  von  Omsk , den  ich 
35  teutfche  Meilen  oder  244  Werften  hindurch  durchzo« 
gen  hatte,  und  wo  fich  die  Einwohner  der  Orte  öfters  bei 
mir  über  die  grofse  Entfernung  der , Holzungen  be- 
fcb werten.  

• (Fortfetzung  find  Schlufs  'nächfttns). 


:>  . ' * * • * • 

*2«  • 4 * 
i 

* l*  * 

Bin  Paar  Worte  an  das  geographische  . Publikum 
, Berichtigungen  der  grofsen  topographifch- 
miiitärijchen  Charte  von  Teutfchland  in  204 
Blättern . 

, . Bei  dem  ununterbrochenen  Fortfehreiten  nuferer  mo- 

natlichen Lieferungen  der  grofsen  top.*  milit.  Charte  von 
Teutfchland,  davon  nun  die  XVII  und  XVifl.  Liefe- 
rung erfchienen  ift,  fey  es  uns  erlaubt,  dem  verehrten 
Geog^aphifchen  Publikum  ein  Paar  Worte,  zur  Beherzi- 
gung zu  lagen.  . * 

* . ’ 

Da  wir  jetzt,  unferm  Plane  gemäfs,  bei  diefer  Chart* 
mit  den  das  Königreich  Sachfen  betreffenden  Sectionen 
Vorgehen,  und  folche  nach  und  nach  in  den  monatlichen 
Lieferungen  mit  ausgeben,  fo  ift  es  nöthig,  defshalb,  zu 
unfer ^Rechtfertigung , Nachftehendes  unfern  Lefern  be- 
kannt zu  machen.  " ..  . ~ j . 

« 

41  Jedem  Theilnehmer  diefer  Charte  ift  e*  aus  unfern 
von  Zeit  zu  Zeit  fowohl>:in  den  A.  G.  E.,  als  auch  in 
andern  öffentlichen  Blättern  und  mit  den .» Lieferungen 
felhft  'ausgegebenen  Notizen  bekannt,  wid  dringend  wir 
um  Berichtigungen  der  ausgegebenen  Blätter,  worin 
hch  noch  Unrichtigkeiten  finden  Tollten,  gebeten  haben,  _ 
und  wir  muffen  dankbar  geliehen,  dafs  unfere  Bitten 
nicht  fruchtlos  gewefen  find.  * Wir  danken  Allen,  die  una 
Berichtigungen  lieferten,  an  durch  auf  das  verbindlichfte. 

k • 
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Was»  aber  das  Königreich  Sachfcn  anbelangt,  To  hat  et 
uns  nicht  glücken  wollen,  auch  nur  Eine  VerbefTerung 
über  die  bereits  erfchienenen  Blätter  davon  zu  erhalten; 
wohl  aber  hat  * man  uns  In  anonymen  Zufchriften,  z.  B. 
wie  die  Beilagen  A und  B.  zeigen,  gefagt,  dafs  eine  oder 
die  andere  Section.  Fehlen  hätte,  aber  diele  nicht  bezeich- 
net,, noch  weniger  die  Verbeflerungen  geliefert;  eben 
fo  hat  man  uns  in  Briefen  ohne  Unterfchrift  vor  geogra- 
phifchen  Materialien  gewarnt,  ohne  zu  Tagen,  wo  folche 
die  Fehler  haben,  noc^  weniger  uns  belfere  genannt. 
Von  mehreren  Orten,  wohin  wir  unfere  Zeichnungen 
der  Sectionen  mit  Bitte  um  Revißon  gefeudet,  find  üg 
uns  unrevidirf  zurÜckgefchickt  worden  $ ja  fogar  von  ei* 
tiem  jungen  Manne,  dciTen  würdigem  Vater  wir  ein  Blatt 
vom  Sachlen  zur  Revißon  zulchickten , welcher  aber  lei- 
der für  die  WiHenlchaften  und  feinen  Dienit,  zu  früh  und 
eben  in  der  Zeit,  als  unler  Blatt  unter  Wegs  war,  ßarb, 
wurde  uns  die  Section  mit  einem  eben  nicht  höflichen 
Briefe,,  der  nicht  viel  weniger  Tagte,  als  wenn  wir  fei- 
lten Vater  zu  einem  Landes  - Verrathe  hätten  verleiten  wol- 
len, zurückgefchickt.  ; 4 

, •*  • *•  ' » | 

Das  geograph.  Publikum,  dem  es  nicht  unbekannt  ' 
ilt,  wie  wenig  gute  Materialien  über  Sachfen  exiltiren, 
und  wie  widerfprechend  felbft  die  belobteßen  davon  find, 
fleht  hieraus,  wie  lehr  man  unfern  guten  Willen,  etwas 
Gutes  zu  liefern,,  verkennt,  und  wie  wenig  man  von 
dorther  unfere,  gewifs  billigen  Wünfche  erfüllt,  ja  fogar  ) 
noch  mehr  thut;  tadelt , ohne  zu  vtrb^ffern , oder  we* 
nigftens  uns  die  Fehler  zu  bezeichnen. 

Wir  wiederholen  deshalb  unffere  fo  oft  gethane  Bit- 
te, befonders  in  Hiniicht  der  Säcbflichen  Sectionen,  (bei 
welchen:  flfchu  lediglich  zur  Gegend  von  Freyberg  und 
Spremberg  und  einer  kleinen  Strecke  der  öbern  Ldtifitx 
ein  billig  denkender  Freund,  dem  wir  es  herzlich  danken, 
zur  Revißon  gefunden  hat),  uns,  fobald  ihnen  unfere 
Blätter  zu  Augen  kommen/  ihre  Verb effer ungen y die, 
wenn  die  Sectionen  ausgegeben  flnd,  nicht  mehr  zu  un- 
* ferem,  foudern  zum  allgemeinen  Belten  gereichen,  zu- 

kom- 
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kommra  tu  lafteivund  wir  verfprechen  den  Ein  Tendern, 
fobald  die  Platten,  (welches  Itets  unverzüglich  nach  ein* 
gegangener  ' Berichtigung  gefchieht)  abgeändert  find, 
▼erheiterte  Abdrücke  für  ihre  Exemplare  zuzufenden. 

**  * * . . r . ...  ’* » 

Als  Proben  der  uns  aus  Sachfen  ein  gegangenen  Berich* 
tigungen  dienen  alfo  folgende  Beilagen« 

Weimar,  d.  20.  Agärz,  1809. 

Das  Geographi/che  Inßitut • 


• «\  « 

J * -*  r V « 


25  t i l a g e \ A. 

H W } *» 


# V 

■»  v V « * 

f,  * • * V 4 


' ^Die^fcrfteh  Blätter*  der  topögraphifch  - militärifchen 
Charte  von  Teutfchland  1 affen  To  viel  für.VoUftftndig« 

keit  und  Brauchbarkeit  derfelben  hoffen , dafs  es  zu  be- 

, % • . .*  , * s \ ■■  , * •«  r * • «*  j_y  ),  f j **  ■-  " " 

dauern  wäre,  weun  das  Inftitut  in  der  Wahl  der  hierzu  er« 

>,  ( j,  * 4 *•  * ( * , j’  • f 

forderlichen,  bereits*  fchon  herausgegebenen  Specialchar- 
ten, auf  folchfe  verfiele,  die  Trotz  ihrer  gefälligen  Form 
und  Projectiön 1 diefes  Vertrauen  nicht  verdienten.  Da 
nun  die,  wo  ich  nicht  irre,  i.  J.  I804  von  Backenberg 

■ - ( . .y* * «p.  ..  • » . ■*  • f • T 4 " 

herausgegeböne  Pofitionscharte  von  dem  gröfsten  Theil 
von  Saöhfen  lind  einem  Theil  von  Schießen  mit  unter 
diele  geh'Ört  ünÄ^  von  mir  (eibft  an  mehreren  Stellen  und 
Gegenden  fehr  fehlerhaft  gefunden  worden , Tp  habe  ich 
es  dem  allgäftieinen  Beften  fchuldig  zu  feyn  erachtet, 
ein  löbliches  Inftitut,  wenn'  auch  nicht  geradezu  dafüg 

* t ^ 4 r ^ ' f { 

zu  warnen , doch  wenigften$  aufmerkJaro  darauf  zu  nu- 
chen.“ 


1 . > 


« *.  » 


< » 

Beilage  B. 

•*•4  6 


Bemerkung  aus  einem  Schreiben,  eines  Sächßfchen  Mili - 
• Sdrx , und  IntereJJenten  der  tapographifch  - militäri- 
fchen  Charte  in  204  Blättern . 

, j • *#■ 

• — — — „In  der  Charte;  in  der  Section  von  DeJJau , 

*.  ■ j^v  * « . 

find  verfchiedene  Unrichtigkeiten.  Es  würde  auch  mir 
fehr  angenehm  feyn,  wenn  das  geographifche  Inftitut 
eu  Weimar  Teiches  erführe,  damit  es  mit  fortdauer»- 
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dem  Plei/te  euch  ferner  die  Charten  fo  arbeiten  Taffe, 
wie  die  erften  lind.  “ 

„In  der  XI.  Lieferung  ift  auf  der  Section  toh  DeJJau 
ein  grofser  Theil  des  Wittenberger  Kreifes  befindlich; 
diefes  Blatt  gehört  daher  nicht  mit  tum  Königreich 
Sachfon.“  t * * < 


. 1 


Abbildung  und  Be/chreibung  des  neuen  nach  dem 
Beitritte  zuni  Rheinifchen  Bunde  verändere 
* {ten  Koni  gl.  Baierijchen  Wappen*  und  Reichs- 


• «M  * 


< Siegels . 


u 


' • 1 1 


* > 


- * *l  *n  * *•  ^ . „ » | , f.  * _ * L’*h  ’iiVk«*,  v • 

LJas  neue  Königliche  Wappen  beftent  aus  einem  ein* 
ftigen  ti aup t/chi l de , und  einem  Herz  - oder  Mitte Ifchilie, 
Beide  find  längliche  unten  an  den  Ecken  etwas  zuge- 
rundete  und  in  der  Mitte  in  eine  kleine  Spize  auslaufende 

•r  * jf  4 * / * J . »lud  , ^ ^ > I * * n 

V lei  6CK6« 

.Das  Erßert  enthält  theils  filberne , theils  lazurne 
Bauten  oder  Wecken,  welche  (eigentlich  zwei  und  vier- 
zig an  der  Zahl)  von  der  Linken  zur  Knechten  in  einer 
Diagonal- Linie  auffteigen.  In  dem  inferirten  oder  auf- 
gelegten Herz  •Schilde  befindet  fich  auf  ztHnoberrothem 
Felde  ein  goldenes  Scepter,  , und  ein  blankes  Sehwerd 
«ift  einem  goldnen  Griffe;  beide  liehen,  jenes  rechts 
diefes  links,  kreuzweife  übereinander«  Oben  zwilchen 
den  leiden  fchwebt  eine  goldene  mit  Halbzirkeln  gefchlof* 
fene  KÖnigskroue.  Auf  dem  Rauptfchilde  ruht  ebenfalls 
eine  goldene,  mit  Edelsteinen,  und  Perlen  gezierte  ge- 
fchloffene  und  oben  mit  einem  Reichsapfel  hefetzte  Kö*  . 
uigskrone.  Durch  die  zwei  und  vierzig^ .'theils  ficht- 
baren  .theils  durch  das  Herzfchild,  welches  das  Simbol 
der  Souverainität  > der  vollkommenen  Unabhängigkeit  ^ 
Hu4  unumfch rankten  Herrfchersmacht  ift,  verdeckten 
Rauten  find  alle  mit  Baiern  vereinigten,  in  Franken, 
Schwaben  und  Tyrol  gelegenen  Provinzen  und  Bezirke, 
Herzog  - und  Fürftenthüme*,  Graf  - und  Herrfchaftea 
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als  wahre  ein  verleibte  Beftandtheile  des  Königreiches 
angedeutet  und  ausgefprochen , ohne  das  für  felbe  noch 
befondere  Simbole  oder  Wappenzeichen  angeführt  werden. 

Um  das  Hauptfchild  hängen  die  drei,  königlichen 
£Iaus-  Orden , nämlich  der  des  heiligen  Huberts , des 
heiligen  Georg , und  des  der  baierifhen  Krone . Denn  ftatt 
des  ehemaligen  Löwenordens  iffc  eben  1808  der  Orden  der 

^ ^ 4.  * • ^ / 

bpierif chen  Krone  eingefezt  worden,  « « 

Die  Schildhalt erfind  zwei  mit  den  Köpfen  einwärts« 
gekehrt  q.nd  mit  goldenen  Kronen  gezierte  Löwen , 
mit  ausgefchlaghen  rothen  Zungen,  v orgeltreckten  ro- 
then  Klauen  und  gefpaltenen  Schweifen, 

Jeder  Löwe  hält  ran  einer  goidnen  Lanze  ein  ihk 
goldenen  TrelTen  und  Qualtenfchnüren  geziertes  und  aus- 
wärts gewendetes  Panier,  auf  delTen  Flagge  ein  und 
•zwanzig  filberne  und  lazurne,  von  der  Linken  zipr  Rech- 
ten „aufwärts  gefchobene  Raulen  angebracht  find. 

Das  Ganze  iß  mit  einem  königlichen,  auf  beiden 
Seiten  in  ungebundenen  Knoten  aufgefclilungenen  aus- 
wendig purpurnen,  inwendig  mit  Hermelin  ausgefchlage- 
xien  an  der  Kuppel  und  am  Saume  mit  goldenen  Quallen, 
Krepinen  und  Treffen  befetzten  Gezelte  umgeben,  auf 
deffen  Gipfel  fich  „wieder  eine  goldne  Königskrone 
befindet. 

Aus  diefem  auf  folche  Art  gebildeten  und  gezierten 
Wappen  befteht  auch  das  Majefiäts  - Siegel  und  grofst 
geheime  Siegel , welches  bei  dem  königlichen  geheimen 
Minifterial  - Departement  und  dem  geheimen  Kriegs-Bureau 
geführt  wird.  . *J 

Die  Umfchrift  auf  demfelben  ifl:  Maximilian»;  Jofe- 

• * * » 

phus  Dei  gratis  Rex  Bojoariae.  Die,  auf  beiden  Seiten 
gefezten  Buch  Haben  bezeichnen  das  betreffende  Departe« 
ment,  von  welchen  die  allerhÖchften  Befehle  ausgefer- 
tigt  werden.  , 


* p \ » f 
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6.  Almanac  de  la  Cour,  pour  l’annde  1809.  Amfter* 
dam.  Maaskamp.  . . • • . 465 

C h a r ten  - Recenfio  neu, 
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J.  M.  preifierr  v.  Liecktenßern , Charte  von 
Mittel- Europa  XIII.  und  XXV.  Lieferung.  . 471 

J.  > M.  Freiherr  v . Liechtenßern , Charte  des 

weftl.,  Oefter reich« ^ 4 476 

DeJJtlben , Charta  vou  Ungarn,  Croatien  und 
Sclavoiiien.  ...  . 476 

C.  Männert.  Die  Baierifche  Erb  -Monarchie  in 
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2 Blättern.  Nürnberg,  b.  Homanns  Erben.  i8oS*  '477 
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v.  Deutfchjand.  Nürnberg,  Schneider  u.  Weigel,  479 
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Vermischte  Nachrichten . 

I«  Bemerkungen  auf  meiner  Rückreife  aus  Sibi- 
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2.  Ein  Paar  Worte  an  das  Geograph ifche  Publi- 
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phifch  - militär.  Charte  von  Teutfchland  in  204 
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zur  Erläuterung  der  Recension  von  A. 
v.  Humboldt  Essai  polit.  für  la  nouvelle 
Espagne.  S.  321- 
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Aaillon,  (Aillon)  Lucas  Vaa- 
quf»z  de,  419  f. 

Abufchär,  Stadt,  291  f. 

Acapulco , Plan  des  Hä- 
vens, 201. 

Adams  , Zoelog  , 491. 

Afgauiltan,  293. 

Afghanen , Reich  derfel- 

. ben,  131. 

Afrika , 140  f. 

Aga-Mehemet,  282. 

Almanac  de  la  cour,  pour 
l’An  1809.  (k  Arnfterdam) 
rec.  465  f. 

Almanak  , koninklijke  , v. 
d.  J.  I808.  rec.  465  f. 
Inhalts  verzeichnifs,  466  f. 

Alpen,  die,  84»  cotti- 

fchen  , 85*  v die  dinari- 
fchen , 86.  die  grauen, 
85.  die  julifchen,~86.  die 
karnifchen,  86.  die  nori- 
fchen , 86.  die  pennini- 
Ichen  , 85.  die  rhäti- 

fchen,  86.  die  fchweizer, 
85.  f.  die  Hochalpen, 

89.  die  Kalkalpen  , 92. 
die  Meeralpen,  85*  die  . 
Mittelalpen,  90.  die  Nie- 
deralpen , 90.  die  UraU 
pen  , 92.  die  Voralpen, 

90. 


Alpengebirg,  geognoftifche 
Charte  deffelben  , 310* 

Amadan,  (Hamadan)  Stadt, 

289* 

Amerika,  14t  & 

Amflerdam  , Bevölkerung, 
470.  Sehenswürdigkeiten 
nebft  einem  Wegweifer, 

470. 

Anahuac,  indifches  Reich, 

1 205. 

Anantapur,  Dorf,  461. 
Andengebirg,  das  peruani- 
fche,  322. 

Angora-  (Tunguska)  Flufs, 

492.  ; 

Apfel  gebirg  , 484. 

Arabien,  130. 

Archipelago  de  las  Perla#, 

211. 

Aretm’s  , J.  Chr.  Freiherr 
von  , Prodromus  f.  lit. 
Handbuchs  über  diebaier- 
fche  Gefchichte  und  Sta- 
tiftik,  33- 

Ark anfas  , Flufs,  393.  434. 
Afchraf,  Schlofs , 291» 

Afien , 128.  das  xuffifche, 

128  f- 

Atakapas,  Canton,  428.  Nie- 
derlaffung,  73. 

Auftralien  , 150  f. 
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Baden  , GroFsherzogthum, 
41  f.  Charte  von  dem- 
leiben  , 351  f.  ftitilti- 
fches  Tableau,  41. 

Baiern  , Königreich  , 33. 
Eintheilung  deffelben  in 
Kreife,  33.  Charte,  fiehe 
Charten  - Recenfiouen. 

Baraba,  Steppe,  516.  f. 

BaFchkiren,  Volk,  504# 

Beckmann's  Literatur  der 
Reifebefchreibungen,  8 F.  7 

. '275-  , ' 

Bemerkungen  auf  meiner 
Rückreife  aus  Sibirien 
nach  St.  Petersb.  482  f. 

Berg,  GroFsherzogthum,  42 
f.  ßatiftifches  Tableau, 
42. 

Berg  - Vorwerk , Dorf,  245. 

Bermont,  (de)  Generai-Con- 
ful,  192. 

Bialyftock,  Gouvernement, 
I16. 

BirjuFFa,  FluFs , 499. 

Bonpland’s  Reife  nach  den 
Tropeniändern  , 7. 

Bosnien,  Charte  von,  104« 

Boffu,  nouveaux  voyages 
aux  Indes  occid.  431  f. 

Boucher  de  la  Richarderie, 
274- 

Bourgoing , Tableau  de 
TEspagne  moderne,  27. 

Braiilien  , I48  f.  Itatift.  Ta- 
bleau, 149. 

BriitiFche  Reiche,  123  f. 

Brittif.  Nordamerika,  144. 


Brittifches  Reich  in  Oftin- 
dien,  133  f.  ßatiftifches 
Tableau,  133. 

Buräten,  (in  Sibirien)  493  f. 

Büfching’sErdbefchreib.,  9« 

Butte , die  Statiftik  als  WiF* 
fenfchaft,  11. 

C.  . 

Caienne , 150. 

Carlsfeld,  Vorwerk,  243. 

Carondelet,  Baron,  408  f* 

Carr,  S*  John,  f«  Voyage. 

Caftellan,  f.  Lettres  für  Is 
Moree. 

Caucafus  , f.  Kaukafus. 

Cerigo , f.  Lettres  für  1« 
Moree. 

Cbapetones , ( Gachupines ) 

447* 

Charlesfort,  421  f. 

Charten  - Recenßonen  : die 
bairifche  Monarchie  voh 
C.  Männert,  477  f.  die 
bairifche  Monarchie  nebft 
WürteÄberg,  Baden  etc* 
von  D.  F.  Sotzmann,  479 
f.  Charte  von  dem  Gröfs- 
herzogthum  Berg  u.  Hef- 
Jen  , v.  Oberlieiit.  Streit, 
HO  f.  das  Königreich  Böh- 
men mit  feinen  Angrän- 
zungen, 106  f.  Cbärtchen 
der  Iiifel  Elba , 112.  PoÄ- 
charte  von  Europa , von  J. 
Pongnatz,  Iilf.  Freihr. 
v.  Liechtenftern’s  Charte 
von  Europa , 99  f. 

471  f.  der  Englifche  Gar- 
ten bei  München , von  Ri- 
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chauer,  107  f.  J.  Confo- 
ni ’s  Plan  der  Hauptitadt 
München , 108  f.  Freihr. 
v.  Liechtenftern’s  Charte 

/ 

des  weltlichen  Oeftreichs , 
476  f.  Schrötter’s  Charte 
von  Oßpreufsen  , 353  *• 
die  Herrfchaft  Schmal - 
kalden  , von  C.  Gelbke, 
481.  Freihrn.  v.  Liechten- 
IternV  Charte  vom  König- 
reich Ungarn , 477.  deffen 
Wiens  Umgebungen,  355 
f.  Streit’s  Charte  v.  dem 
Königreich  Würtemberg , 

351  f- 

Chilpanzingo,  Stadt,  326. 
China,  138.  Brief  des  Kai- 
fers  an  d.  Statthalter  v. 
Holland,  175  f.  Gemälde 
der  alten  Gefchichte,  174. 
Gränze  zwilchen  China 
und  Rufsland,  483  f.  fta- 
tiltifche  Nachrichten,  180 
f.  Itatiftifches  Tableau 
139- 

Chino’s,  Abkömmlinge  der 
Neger  mit  den  Indiane- 
rinnen, 450.- 

Chiquitos,  (Giquitos)  Pro- 
vinz, 384. 

Citlaltepetl,  Vulkan,  323. 
Cloitermühle,  243. 

Coffre  dePerote,Vulkan,  323. 
Collot,  General,  411. 
Colomb,  Chriltoph,  deffen 
Wohnung  auf  St.  Domin- 
go » 64. 

Compilationen , geograplii- 
fche,  268 
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Confoni  , J.  , L Charten- 
Recenlionen. 

Continent,  der,  345. 
Cordiileren  , 322. 

Coron,  Stadt,  192. 

C6te  des  Allemands,  401. 
Cours  complet  de  Topo- 
graphie, p.  A.  Moitte,  9. 
Creolen , (Cnollos)  447.* 
Crevecoeur,  f.  St.  Louis. 
Crozat,  deffen  Privilegium, 
399 

Cuba,  Bevölkerung,  448. 

' D. 

Damberger  , (Taurinius,) 
265. 

Danebrog- Orden , mit  Ab- 
bildung , 36  r-  Urkunde 
einer  neuen  Einrichtung 

defielben,  361  f. 
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Dänemark,  125  f. 

Davofer  Thal,  87*  * * 

Delaudonnikre,  Renö,  42 1 f. 
Descourtilz,  (M.  ß.)f.  Voya- 
ge  d’un  Naturalilte.  458. 
Drogina,  Dorf,  508.  . 
Dfchagatai,  Länder  an  dem- 
felben,  129. 

Dünkirchen,  f.  Formentere. 

E. 

> 

Ebel,  J.  Gottfr.,  über  den 
Bau  der  Erde  in  dem  Al- 
pengebirge , rec.  78  f* 

152  f.  296  f. 

Ebeling's  Erdbefchreibung 
von  Portugal , 28. 
Eckartswalde , Kolonie,  245.  ^ 
Ehrma nn’s,  Prof.,  neueite 
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- Kunde  von  Helvetien  nnd 
Italien,  25. 

Ehrmann- Sprengelfche  Bi- 
bliothek der  Reifen,  8. 
Elba,  Chartchen  der  Infel, 
112. 

England,  imGegenfatze  des 

\ , 

Continentsi , 342  f.  Ob 
Dich  England  zum  Frie- 
den verliehen  werde?  346. 
ob  es  dazu  könne  ge- 
zwungen werden?  346  f. 
Mittel,  welche  dem  Con- 
tinente  dazu  zu  Gebote 
Rehen  , 347  f.  Verhäit- 
nifs  der  Geftorbenen  zu 
den  Gebornen,  441. 
Ermack  , Kofaken  - Haupt- 
mann, 482. 

Erfch,  ProfeiTor  , 275. 

Eflai  politique  für  le  Ro- 
jaume  de  la  nouv.  Es- 
pagne,  par  A.  de  Hum- 
boldt, I.  et  II.  Livr.  rec. 

195  317  438  f. 

Europa , 12.  die  Beherr- 
fcherin  der  Welt , 341* 
Ratiftifches  Tableau  des 
europäifchen  Staatenfy- 
Rems  im  Jahr  x8o3,  151. 

F. 
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Ferabad,  LuRfchlofs,  291. 

Fetah  • Ali  * Schach , 283* 
Finnland,  Verhältnifs  der 

4 

Geftorbenen  zu  den  Ge- 
bornen , 441. 

Fifcher’s  Gemälde  von  Va- 
lencia, dritter  Theil,  27# 
Reifebibliothek,  8. 


Florida,  (Floriden)  420. 
Formentera,  delfen  Entfer- 
nung von  Dünkirchen, 
369.  . 

Frankreich,  Ueberftcht  der 
Bevölkerung  in  den  Jah- 
ren 1806,  7 und  8 , 373  £ 
Franzöfifches  Kaiferthum, 

« 14  f.  Anzahl  der  Städte, 

, Marktflecken  und  Dör- 

/ 

fer,  17.  Einkünfte,  17. 
Flächeninhalt , 17.  Ver- 
hältnifs der  Geftorbenen 
zu  den  Gebornen , 441. 
Volksmenge , 17. 
Freilieits-  Vorwerk , 244. 
Friedenfeld,  Vorwerk,  243. 
Friedrichsau,  Kolonie,  244. 
Friedrichsdorf,  243. 
Friedrichsfelde  , Kolonie, 
246, 

Friedrichs  - Läifichen  , Ko- 
lonie, 246. 

Friedrichsruhe,  Weiler,  244. 

Friedrichstabor  , Kolonie, 
. 246. 

Friedrichs waldau,  Kolonie, 
244. 

Friedrichswaldau , Mittel-, 
244. 

Friedrichs  waldau  , Nieder-, 
244» 

Friedrichswaldau , Ober-, 

244. 

Friedrichswerder , Kolonie, 
246.  . 

Fürften  collegium  d.  Rhein* 
bundes,  44  f. 
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Gachppines  , X.  Chapcto- 
lies. 

Galvas,  D.  Bernard,  Oberft, 

456- . 

Gardanne,  Ange  d*e, 

*77- 

Garonne,  Depart.  *?•  . 

Gayofo,  Gouverneur , 4^. 
Gelbke  , C.  * ( Artillerie* 
Lieutenant)  I.  Charten- 
Ptecenfionen. 

Geographie  , Originnlwer' 

ke,,  268- . 

Geograph  ifche  Iiülfsquel* 
len,,  267. 

Geographische  Literatur, 

g fiS  f- 

Giquitos,  f.  Chiquito#. 
Givaftowj  (von)  Gouver- 
neur, 512.  j. 

Glashütten,  Weiler,  242. 
Glogau , das  Fürftenthum, 
v.  D.  F.  Sotzmann,  242  f. 
Glogilchdorf,  Kolonie,  243» 
Gonvgomes,  Dom.  de,  422. 
Guatimala  , Konigr.  204  f. 
Guiana  , dn*  franzöfiSche, 
jqo.  das  liolländifch« , ib. 
Gnignes,  (de)  X.  Voyages  ä 
Peking. 

‘Gutteaiiftdt , Kolonie,  243. 

II. 

* 

Haafner’s,  J.  Reize  in  eenen 
Palancfuin  , 2r  Deel,  rec. 

460  f . . 

Ramadan  , f.  Atnadan. 

J.  G.  E.  XXV III.  Ends,  1 
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Haneke,  Thadd.  Nachricht 
von  ihm  und  reinen  geo- 
graphischen Forschungen 
*in  Süd  - Amerika , 376  f. 

Hänkl,  Weltumfegler , 

HalTel’f  , G.  llatiftifche* 
AbriSs  des  Königreich» 
Holland  , 31.  ftatillifcha 
UeberSicht  des  Königr. 
Weftphalen  , 38.  ftatifti- 
Xche  UeberSichtstabellen, 
II. 

Hel  v elien  , 25. 

Henneqtain  , Franziskaner 

. Pater,  397.  424. 

HefSen , GroSsherzogthum, 
43-  gegenwärtiger  Län- 
derbeftand,  ebendaf. 

Heyrn,  Profeffor,  4S4. 

Hieroglyphen,  oder  Blick* 
aus  dem  Gebiete  der  Wif- 
XenXchaften  in  die  Ge- 
Xchichte  des  Tages , von 
R.  v.  L. , rec.  332  f. 

Hinter-  Indien,  137  f. 

% Hoglniüller,  Ritter  von,  8- 
Holland,  30  f.  Bevölkerung 
einiger  Städte , 468  f.  fta- 
tiftifch«s  Tableau,  30. 

Humboldt**,  Alex,  von  Rei- 
Xe  nach  den  Tropenläu- 
dern,  7*  ECTai  politiquo 
fitr  Ie  Royaume  de  la 
n ou veile  Espägne,'  rec. 
195  £ 3 LZ  f • 4r>8  f.  f 
Hydi  ja  , S.  Lettres. 

Hydrioten,  Charakter  der- 
Xelben  , 190  f.  ihr  Raff 
gegen  die  FranzoXcn,  190« 

St.  P P 
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Jablonniy  Chrebel,  (Apfel* 

gebirg)  4S4- 

Iberville,  Plufi,  3Q4.  Chef 
einer  Escadre , 399. 

Illinier,  NicdcrlalTung  der- 
felben , 393  f. 

Indien , 132  f.  Briefpoftwe- 
fen  dnfelbft,  465.  über  die 
Heereszüge  zu  Lande  da* 
bin,  348  f.  Hinter  «In- 
dien, 132  f. 

Johannisfeld  , Kolonie,  244» 

Jofephhof,  Dorf,  243. 

Journal  für  die  neueften 

* Land -und  Seereifen,  8. 

Journal  d’un  Vovage  dans 
la  Turquie  d’Afie  et  la 
Perfe,  rec.  182  f. 

Irkuzk,  Hauptftadt,  48?« 

Irtyfch,  Flufs,  5 21. 

Irtyfchkaja- Steppe,  52 r. 

Ispahan,  (Isfahon)  Haupt- 
ßadt,  290. 

Isle  de  France,  f.  Voyages 
k Peking. 

Italien,  Königreich,  20  f. 
ilatiftifches  Tableau  von 
dem  gegenwärtigen  Be- 
ilande, 22. 

Italienifche  Staaten  , 24  f. 

Itmeraire  defcriptif  de  l’Es- 
pagne,  par  A.  de  Laber- 
de , rec.  50  f. 

Itzaccihuatl , (Sierra  Neva- 
da) Vulkan,  323. 

K. 

Kadfcharen  , AbHammung 
des  Worti,  284« 


Kalmücken,  495. 

Kan  , Flufs,  500. 

Kanadifche  Jäger,  39 1 f.~ 
Kandahar,  ( Oftperfien)  Kö- 
nigreich, 281»  293» 

Kant*»,  I. , phyftfche  Geo- 
graphie , 9. 
Karakalwacken,  505. 
Karakaffen , 496  f. 
Karolina,  Fort,  422. 
Kaabin,  Stadt,  288- 
KaTchan,  Stadt,  290. 
Kasrun,  Stadt,  292- 
Katfcbinzen.  498. 

Kaukafus , Länder  an  dem- 
felben,  129. 

Keraglio- Robert,  f.  Voya- 
ge  en  Hollande. 
Kermanlchah,  Stadt,  289« 
Kermefir,  Küftenftrich,  291* 
Kirgifen  , 495,  505  520. 
Klingenmühle , 243. 
Klippendorf,  Kolonie,  246. 
Kohlsdorf,  (Rofs-  Vorwerk) 
246. 

Kolitfchef  , ( Commißair  ) 

sip; 

Kolowzen , 498. 

Kom , Stadt , 289. 

Krasjonarsk,  ( Kifiljarhuri) 
Kreisltadt , 506  f. 
Krasnorätfchinsk , Städtcb. 

5IQ- 

Kuniken  - Vorwerk  , Dorf, 
245- 

Kupferhammer , Ober-  und 
Nieder-,  Freigüter,  246. 

Kurden,  Charakter  derlei« 
ben,  185. 
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KurdiltaTr  , Provinz,  184* 
Theil  des  Taurusgebirgs, 

184  * » 
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Laborde,  Alexand.  de,  Voya- 
ge  pittoresque  de  l’Espag- 
ne,  26.  Itindraire  defcript» 

de  I’Espagne,  26.  50. 

/ » • « 4 

Landhaufer,  Kolonie,  ,244. 
Landsberg  , Dorf,  34.7.  i 
Lar,  Handeisftadt,  291» . . 

Lafalle,  kanadifcher  Edel« 
• mann , 397  f.  422..  • 

Lauff&t , Colonial  - Prafect, 
1 415  f.  * J " 

Law,  franzÖfifcher  Speku- 
lant, 400. 

Lenz,  A.  Poft-  und  Reife- 
buch,  8* 

« « * • * 1 

* ♦ t « « 

Lettres  für  la  Moree  et  les 

sh  . > * ‘ 

lies  de  Cerigo  , Hydria 
et  Zante,  par  A.  L.  Cas- 
tellan,  rec.  186  L« 
Leveille  , Strafsenbaumti« 

» Her  ,•  I9X.  . 

Liechtenfterm’s , Freiherrn 
von , Handbuch  der  poli- 
. tifchen  Erd  • >und  . Staa- 
tenkunde, 9.  d eilen  Char- 
ten, f.  Charten  - Re  cen- 
Ronen.  • 

„ j 

Lindemühle,  243.  . 

Louifiana,  389  L Gefchich» 
te  der  Entdeckung  und 
*$er^ltiuig,t389  f.  ,Gtäu* 
«en,  419  f.  Ober-,  und 
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Unter  - Loui  fiana,  69.  Be- 
völkerungsliße,  69  f. 


Madera,  Flufs?  382. 

Majos,  Provinz  , 384. 

Malaja,  Klein-,  508. 

♦ 

Malaspina,  (Capit.  D.  Alex») 
Weltumfegler , 7.  377  f. 
Mamore,  Flufs , 382. 
Manchac,  Flufs,  394.  Stadt, 

ebend.  « 

::  > } . 

Manille,  f.  Voyage  k Peking. 
Männert,  C.  die  bairifche 
Monarchie,  rec.  477  f. 
Marienfeld,  Vorwerk,  243» 
Maurepas,  See,  394. 
Maveliewarom , Thal,  464» 
Mehemet,  f.  Aga. 

Meridian , f.  Refultate. 
Metis,  (Meftizen)  450. 


Metre  , Lange  deffelbtn , 
.370»  Verhältnifs  c^ITel- 
ben  zu  der  Länge  des 

* * * .-71 

Sekundenpenduls , 371. 
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75»  196  f.  vor* 
theiihafte  Lage  der  Stadt, 
324«  Volksmenge,  440. 
Miro,  Oberft;,  403, 
Miffiffippi,  Flufs,  392..  ; 
Miffourisj  Flufs,  392. 

Mitteleuropa , Charte  von. 


471  f« 


Mittelfriedrichswaldau,  Ko- 
lonie, 244. 
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Mittelmark , Specialcharte 

* davon  , 240  f« 

Mocofo,  Gouverneur,  420, 
Mogolcn,  Volk,  405. 
Moitte,  f,  Cour?* 

Moldau,  Chj|cle  des  mittler 

ren  Theils , 475. 
Möllendörfel , Dorf,  248« 
Moataubnn,  Hauptltadt,  IZ- 
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indifches  Reich,  205. 
Mont-  Rofa  , Qg« , 

Morea , f.  Lettref.  . 

* * * 

Morphil  , englifche  Com*» 
pagnie 76^  ' 

Miihldorfel,  D6rf,  245* 
Mulatten  , 450. 

Müller,  (K.  L.  M. ) f<  Ro^ 
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. Neapel , Könfgteiclt , ig. 

N ef ui»  ez  , Pa wi*phi1 , 420» 
Neufchatel , 29.  * ‘ * 
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Geftorbenen  m den  Ge» 
bornen  , 442« 
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Neuiuexiko,  196* 
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66  f.  417«  Anpflanzungen 
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- ik^che>  325*  • ^emäfligta 
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- phi«  j 268. ; : 

Orta  , Schiffscfeipita4hr'lBer- 

V.  nardo  detdl^9,.  -istfa.-i  :IK 
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PenUcoJ«  vv  ÜaüptftaicU^,  dä# 
ÄöflH^d  d t v 4$,?. . > ?,  ; 

Perbiilkeii  Vorw^rli^  >243* 
Perfien , 131  fl  ‘ über  die 
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2h I f.  f£mifcl^r  Züitand, 
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Ffardellich,  Weiler,  247. 

Philatrea,  Stadt,  193. 
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Pic  d’Orizaba,  Vulkan,  323# 
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Pineda , Altronom  und  Na* 
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fung,  72.  406. 
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Weifsen,  450.  . 
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Schäferei  * Vorwerk , 243. 
Schiras,  Stadt,  2Q2. 
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von,  241  f.  248  f. 
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rec.  104. 
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ner , 310. 
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Schweden,  125»  Verhältnifs 
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Sibirien,  482.  Anbau,  486. 
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Espagne. 
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245* 
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f.  Charten  - Recenfionen. 

Stuck**  Verzeichnifs  der 
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bungen,  273  f. 
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Suizzero  , 50. 
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ruffifche  Kolonilten  in 
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T. 

Tableau,  Itatiftifches , de* 
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Tabris  , ( Tauri*  ) Stadt , 
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Talajurr  Dorf,  464. 

Tarn,  Departement,  Vf* 
Tasco,  Stadt,  326. 

Tataren , 495.  raahomeda* 
niTcbe,  511  f. 

Taurinius,  “f.  Damberger. 
Taurusgebirg,  184  f. 
Teheran,  (Tehran)  Haupt* 
Itadt,  287  f-  Brief  einet 
Franzofen  ton  daher, 

: 280.;  ’* 
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' tiiften  in  Sibirien,  489* 
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